


ehen und lieder von 
— 


Paul Gerhardt, Emanuel Christian 
©Tejsilf=/omE=iglelol-Yei.c1, 


AIEIT;HM RO 


HARVARD COLLEGE LIBRARY 


FROM THE 


Geonge Schünemann, Jackson 


FUND 


FOR THE PURCHASE OF BOOKS ON 
SOCIAL WELFARE d&& MORAL PHILOSOPHY 
— | 


GIVEN IN HONOR OF HIS PARENTS, THEIR SIMPLICITY 
-  SINCERITY AND FEARLESSNESS 





Digitized by Google 


Digitized by Google 





PAULUS GERHARDT. 


Leben und Lieder 





Serausgegeben 


€. €. ©. Langbecker. 
an. 06 Me 4 


Mit P. Gerhardt's Bildniß, einem Facſimile ſeiner Handſchrift 
und neun Muſikbeilagen. 


Berlin, 1841. 


Verlag der Sander'ſchen Buchhandlung. 
(8. E. Reimer.) 










HARVARD 
UNIVERSITY 
LIBRARY 
NOV 22 1968 


Seiner 


Königlichen Soheit 
dem 


Prinzen Waldemar von Brenssen 


in tieffter Ehrfurcht 


gewidmet 


von dem Herausgeber. 


Digitized by Google 


rhabner Kürft! was Gerbardt einft gefungen ; 
Wie er gewirkt, gefämpfet und gewadt; 
Wie fiegend er durd Welt und Tod gedrungen: 
Dir fei es bier voll Ehrfurdt dargebradıt. 
Und was er fang, es ijt noch nicht verflungen, 
Deckt aud den Sänger längft des Grabes Nacht: 
Sein Lied, fo _fprad) der Herr, ſoll nimmer fterben, 


Es foll mir Herzen für den Himmel werben! 


Und ſieh', wer zählt die vielen taufend Seelen, 
Die fein Gefang entrüct zu heil'gen Höbn. 
Ta, wer vermag die Wunder zu erzählen, 

Die dur fein Lied im Herzen find gefhehn: 
Wie hier erhoben ward von bangem Duälen 
Manch Trauernder durch feines Geiftes Wehn 
Und dort manch Sterbender ſich durdgerungen 
Im Todesgrauen, als fein Lied erflungen. 


Wem Eönnt ich würd'ger diefe Pfalmen bringen, 
Als Dir, o Fürft, fo gnädig und fo mild! | 
Gin Gerhardt würde felbft Dir Lieder fingen, 
Sp wie Du ringft nach Gottes Ebenbild. 

Tief wird fein Lied Dein Innerftes durchdringen, 
Im Kampf Dich deden wie mit ehr'nem Schild; 
Gleich Engelsharfen wird ſein Ton Dich rühren, 
Dich himmelwärts, voll reinſter Andacht führen. 


Vorwort. 


— nn 


Scon ſeit mehren Jahren ſtellte ich es mir zur Auf— 
abe, eine möglichſt vollſtändige, nach archivaliſchen 
Quellen bearbeitete Lebensgeſchicht Paul Gerhardt's 
herauszugeben. Durch mühſames Forſchen iſt es mir 
gelungen, einen großen Theil derjenigen zerſtreuten Do: 
kumente zu fanmeln, aus welden diefe Lebensgeſchichte 
hervorgegangen ift. Je mehr ih mid aber mit diefer 
Arbeit befchäftigte; je tiefer ic in den Gegenftand meiner 
Forſchungen eindrang, deito mehr überzeugte ih mic), 
daß Gerhardt nur dann ganz verftanden werden kömne, 
wenn man mit der Zeit vertraut ift, in welcher er gelebt 
und gewirft hat. Daher möge man mic) nicht der nug- 
lofen Breite befhuldigen, wenn ich mandyes Dokument 
bier mittheile, das gerade nicht unmittelbar fih auf 
Gerhardt bezieht, daß aber zur Schilderung feiner Zeit 
und zum allgemeinen Verftindniß derfelben mir durchaus 
wefentlih erfchien. 

| Bei aller Treue, bei allem Fleiße, den ich ange: 
wendet, das Bild des unjterblihen Gerhardts ganz vor 
die Seele meiner Lefer zu führen, fühle ih dennoch, wie 
wenig ich vielleicht mein Ziel erreicht habe: Denn Ger: 
bardt in feiner ganzen Fülle und Tiefe aufjufaffen und 
darzuftellen, dazu gehört fein ımerfchütterliher Glaube 
und feine tiefen innern Erfahrungen. 

Dod auch der äußern Form, befonders der, der 
Dofumente muß ich bier noch erwähnen. Ich theile die: 
felben genau fo mit, wie ich fie vorgefunden, felbit die: 
jenigen Stellen, wo vielleiht durdy Schuld des Schreibers, 
oder ‚fonjten Unverftändlichkeiten und Fleine Auslaffungen 
vorfommen, damit durch meine Verbefferungen und Er: 
gänzungen diefe wichtigen Urkunden nicht an ihrem Werthe 
verlieren mögen. 


Vin. 


Aber mit dem Leben Gerhardts follte auch eine Fri: 
tifche Ausgabe feiner Lieder verbunden werden. Zu dem 
Ende legte ich mit großer Genauigkeit die von Ebeling 
zu Berlin 1666 und 1667 in Folio herausgegebene Samm: 
lung der Gerhardtfchen Lieder zum Grunde, und bielt 
die nad) dem binterlaffenen Manuferipte des Dichters von 
Feuftfing zu Zerbit 1707 veranftaltete Ausgabe daneben, 
um zu zeigen, wie Gerhardt felbft bemüht war, feine 
Lieder zu verbeffern. Zugleich gab ih, fo weit meine 
Quellen reichten, einige literarifche und andere Bemer⸗ 
Eungen bei den Liedern; au zwölf Driginal: Melodien, _ 
in ihrer urfprüngliden Form, welde von Zeitgenoffen 
Gerbardts zu mehren feiner Lieder componirt wurden, 
und welche zum Theil noch jegt in unfern Kirchen ge: 
fungen werden. —— 

Um muthmaßlich zu beſtimmen, wann ein und das 
andere Lied Gerhardt's zum kirchlichen Gebrauch gekommen, 
iſt, habe ich bei den Liedern das Geſangbuch genannt, in 
welchem ich ſelbige zuerſt gefunden; wo dies nicht geſche— 
hen, nehme ich an, daß dieſe Lieder vielleicht zuerſt in der 
Ebeling'ſchen Ausgabe von 1666 und 1667 vorkommen. 
Da nicht alle Geſangbücher dieſer Zeit mir zur Durch— 
fit vorlagen, fo werde ich es mit Dank erkennen, wenn 
mir Berichtigungen diefer Angaben gemacht werten. 

Gern hätte ich noch einige Zeit meine Arbeit zurüd: 
behalten um noch mandyeg genauer zu erforfchen und bie 
und da zu pervolljtindigen, wenn nicht eine literarifche 
Goneurren; mid genöthigt hätte, mit meinem Werke zum 
Druck zu eilen. 

Möge denn der Herr diefe meine Arbeit mit feinem 
Segen begleiten, damit fie Nugen und Erbauung fcaffe, 
umd zur Verberrlihung feines heiligen Namens beitrage. 


Sriedridsaue bei Cüſtrin am 2. Auguft 1840. 


&, €. ©, Langbeder. 
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ee ALERT 6% LER IN SERLIK: 


aulud Gerhardt, fo ſchrieb fi der 
Dichter, wurde in Ehur-Sachfen, in dem Städt: 
hen Gräfenhainichen geboren, wo fein Vater, 
Chriftian Gerhardt, WBürgermeijter war. Don müt: 
terlicher Seite ftammte er aus dem Geſchlechte des M. 
Sallus Döbler, Hof:Predigers in Dresden, welcher 
1570 verfiorben, deffen Tochter, Anna Dobler, Ger: 
bardts Großmutter geweſen. Man kann weder das Rahr 
noch den Tag feiner Geburt angeben, da die Stadt im 
dreißigjährigen Kriege durch die Schweden ein großes 
Brandunglüf (am 11. April 1637) erlitt, bei welchem die 
Kirchenbücher ein Raub der Flammen wurden. Gewöhn⸗ 
fih nimmt man das Jahr 1606 als das Geburtsjahr 
Gerhardts an, und bezeichnet das Haus Nr. 42. in der 
fogenannten langen Gaffe in Gräfenhainichen als das: 
jenige, in welchem Gerhardt das Licht der Welt erblickte. 
Wie uns die Zeit feiner Geburt unbekannt ijt, fo liegen 
auch die erften Sabre feiner Kindheit, und eben fo feine 
Sünglingsjahre für jest für uns im Dunklen, und nur fo 
viel find wir berechtigt vorauszufegen, daf er fie unter der 
1* 
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frommen Leitung feiner Eltern in fteter Uebung alles deffen, 
wodurd fein ſpäteres Leben ſich fo Herrlich auszeichnete, 
wird zugebracht haben. 

Wenn nıan bedenkt, daß Gerhardt faum das zmwölfte 
Jahr feines Lebens erreicht hatte, als die Stürme des 
dreißigjährigen Krieges mit allen ihren Schrediniffen herein 
brachen, fo Fann man wohl annehmen, daß er fihon in 
früher Qugend gewöhnt worden war, mit mandyen Küms 
merniffen bei feiner Ausbildung zu ringen, und fein Auge 
zu den Bergen zu erheben, von denen allein Hülfe herab: 
fommt. Gerade diefe Zeit ſchwerer Drangfale fcheint uns 
ferm Gerhardt die herrliche, tiefe Nichtung feines „Ge: 
müths gegeben zu haben, die er fpäter in feinen unüber— 
treffbaren Liedern an den Tag legte, und die fein Vertrauen 
nicht wanfen ließ, wann er in eine Zufunft blickte, die bang 
und ungewiß vor ihm lag, und die ihm menig Lohn für 
Fleiß und Anftrengung bei feinem Studium verfprad. Doch 
ein Gemüth, das fejtgeanfert ift auf den Fels, welcher ift 
Chriſtus, kaun Fein Sturm aus feiner Ruhe reißen. Paul 
Gerhardt hatte das Studium der Gottesgelahrtheit ers 
griffen, nicht, daß es ihm glänzende irdifche Vortheile brins 
gen follte, fondern weil er nicht anders Fonnte, als fich ganz in 
die Fülle der Gnade des Herrn zu verfenfen, fein beiliges 
Wort zu erforfchen, und die Segnungen deffelben zu feinem 
Lebens: Element zu machen. 

Die herben Drangfale des dreißigjährigen Krieges hats 
ten da, two fie fich ergoffen, die traurigften Spuren zurüds 
gelaffen: Städte und Dörfer waren zerftört, die Heilig: 
thümer des Herrn in rauchende Trümmern verwandelt, oder 
doch von Hirten und Heerden verlaffen, und wo ein Drt 
von der Kriegesplage noch verfchont war, da fchlihen Peſt 
und Hunger einher, und forderten theure Opfer, , Kann es 


h) 


deshalb befremden, wenn Paul Gerhardt fein vierund: 
vierzigftes Lebensjahr erreicht hatte, und fich ihm, bei feinen 
berrlihen Gaben, immer noch nicht ein Ort darbot, mo er 
die Heerde feines Herrn meiden follte? Nicht Fonnte es 
darin feinen Grund haben, daß er mit feinem trefflichen 
Pfunde der Welt unbefannt geweſen wäre; finden wir doc 
fhon mehre feiner geiftreihen Lieder in dem Märfifchen 
Geſangbuche von 1649, das von Joh. Crüger unter dem 
Zitel: Praxis pietatis melica herausgegeben war, und 
hören fie begeiftert im SHeiligthume des Herrn erfchallen. 
Dann lebte ja auh Paul Gerhardt zur Zeit in Ber: 
lin, in dem Haufe des Kurfürfilicd Brandenburgifchen Ram: 
mergerichts:Advofaten, Andreas BVertholdt, mo fein 
Eifer für die Sache des Herrn oft Gelegenheit nahm, wie 
durch feine Lieder, fo auch durch falbungsreihe Rede von 
heiliger Stätte herab die Gemeinde des Herrn zu erbauen. 
Daß die Verzögerung feiner Anftellung nur in den traus 
rigen Zeitumftänden ihren Grund hatte, ergiebt fih aus 
folgendem. Als am 13. März 1651 der Propft Kaſper 
Göde in Mittenmwalde geftorben war, mandte fi der 
dortige Magiftrat mit der Bitte an das Berliner Miniftes 
rium, einen tüchtigen Mann, der fih ganz für diefe Stelle 
eigene, in Vorſchlag zu bringen; worauf denn das genannte 
Minifterium an den dortigen Magiftrat folgendes Schreiben 
ergehen läßt: 

„Bir find hierüber einmüthig zu Rath gegangen, wie 
wohl wider fein Bewußt, welches wir daher auch für den 
aufrichtigften und beften Dienft halten, den Ehrenveften, 
Borahtbaren und Wohlgelahrten Herrn Paulum Gerhardt, 
S. S. Theol. Cand., welcher fidy allhier bei uns in des 
Churfürftl. WBrandenburgifhen Kammergerichtss Advocati 
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Herru Andreas Bartels *) Haufe befindet, befter Maaßen 
Unferen Herren zu folhem Amte anzutragen, in der Ver: 
fiherung, daß wir in diefem mohlgemeinten Vorſchlag Als 
rer Chrifilihen Gemeine eine folhe Perfon fürhalten, deren 
Fleiß und Erudition befandt, die eines guten Geiftes und 
ungefälfchter Lehre, dabei auch eines ehr=friedliebenden Ges 
müthes und hriftlih untadelhaften Lebens ift, daher er auch 
bei Hohen und Niedrigen unferes Orts lieb und werth ges 
halten und von Uns alle Zeit das Zeugniß erhalten wird, 
daß er auf unfer freundliches Anfinnen zu vielen Mablen 
mit feinen von Gott empfangenen werthen Gaben um 
unfere Kirche fi beliebt und wohlverdient gemacht hat.” 

Auf eine folhe Empfehlung konnte der Magiftrat in 
Mittenwalde nit lange anftehen, unferm Gerhardt 
diefe Stelle zu übertragen; und Paul Gerhardt empfing 
am 18. November 1651 in der biefigen St. Nikolai⸗Kirche 
die Weihe zu dieſem Amte. 

Er fchrieb an diefem Tage folgende Zeilen in das 
Drdinations= Buch: °°) 


°) Paul Gerhardt fchreibt ihn Bertholdt. 


**) Der Titel des Ordinations⸗Buches lautet: Catalogu⸗ 
Ordinandorum, et ad Normam orthodoxae Fidei yyoLwg 
Lutheranae, in S. S. Scriptura pura; et Invariata Augustana 
Confessione; Formula Concordiae; Articulis Smalcaldicis, 
aliisg. Sinceris libris Symbolicis comprehensae, jussu et per- 
missione Serenissimi Electoris Brandeburg. Dn. Nostri 
Clementissi., per Consistorium Electorale, à Reverendo (Ber- 
linensi et Coloniensi) Ministerio Exquisite Examinatorum, 
et sincer® Inventorum qui in Fidem pro fide, manu et mente 
subscripserunt. 


Diefes Buch wurde von dem Prediger bei ber St. Nikolai. 
Kirhe Johann Rößner im Jahre 1642 angelegt, und biente, 
junge Geiftliche zu verpflichten, dem Intherifchen Glaubensbefenuts 
niße treu zu bleiben, da fich zur Zeit manche Iutherifche Prebi- 
ger zum veformirten Glauben hinneigten. Leider erzeugte biefe 


In nomine sacrosanctae et Individuae 
Trinitatis Amen. 

Doctrinam in Aug. Confessione prima illa minimeg. 
mutata, Eiusdem Apologia, Articulis Smalkaldicis, utrog. 
B. Lutheri Catechismo, Formula item Concordiae con- 
prehensam, Apertissimis juxta ac solidissimis Prophe- 
ticae et Apostolicae seripturae niti fundamentis, Meg. in 
Ea ad finem usg. vitae meae Dei juvante gratia, con- 
stanter perseveraturum confiteor atq. promitto. 

Paulus Gerhardus 
Vocatus Pracpositus 
Ecclesiae Mittenwaldensis 
Ipso Ordinationis meae die 
18. Novbr. Ao. 1651. 

Wie treu Gerhardt diefem Verfprechen geblieben ift, 
davon giebt fein Leben die unzweideutigſten Beweiſe. Boll 
von den fhönften Hoffnungen und mit den trefflichften Bor: 
fägen eilte nun Gerhardt feiner Wirkfamfeit entgegen, und 
wie freudig er feinem Amte vorftiand, tie bis ins Kleinfte 
er gemwiffenhaft war, davon zeugt das Kirchenbuch in Mit: 
tenmwalde, welches er eigenhändig mit großer Sorgfalt 
vom 1. Januar 1652 bis 31. Dezember 1656 führte. 

Aber noch ein Wunfch feines Herzens blieb ihm übrig, 
ein Wunfch, deffen Erfüllung fein Äußeres und inneres Leben 


Manfregel und baß die Examina der Ordinanden privatim in 
den Häufern und in den Safrifteien abgehalten wurben, wo man 
fie befonders zur Eoncordienformel verpflichtete, unchriftlichen 
Haß, und wedte den Geift ber Verketzerung in vielen Gemüthern. 
Daher gab der große Kurfüirft unterm 3. Dezbr. 1656 eine Ber 
ordnung heraus, in welcher er gebot, daß feine Examina Ordinan- 
dorum fünftig privatim in den Käufern ober in ben Sa- 
kriſteien angeftellt, fondern im Eonfiftorio abgehalten werben foll- 
ten. Seit biefer Zeit gebt auch bie @infchreibung auf obige 
Weife zu Ende, und tritt eine andere Form an biefe Stelle. 


füß berührte, nämlich ſich in feiner jegigen Ange eine treue 
Lebensgefährtin zu fuchen, die in chriftlicher Ergebung mit 
ihm die Freuden und Leiden des Lebens theilen und deren 
Liebe ihm die Stunden, welche fein Amt nicht in Anſpruch 
nahm, verberrlihen möchte. Gerhardt Hatte in dem 
Haufe des Kammergerichts = Advofaten Bertholdt in 
Berlin fo fchöne Tage verlebt und war Augenzeuge ge: 
weſen von dem riftlihen Sinne, welcher die Glieder diefes 
Haufes befeelte und feft an einander hielt. Deshalb richtete 
er feine Augen, im Aufblid und Vertrauen zum Herrn, 
nad) diefem Haufe, und bat um die Hand der Tochter des 
Advokaten Bertholdt, mit Namen Anna Maria, bie 
ihm denn auch nicht verfagt wurde. Wer vermag die 
frohen Negungen feines Herzens zu befchreiben, mit welcher 
er danfend und preifend vor feinen Herrn trat, als er ihm 
aus feiner Gnadenfülle auch diefes Kleinod anvertraut 
hatte, und feinen Segen brünftig erflehend, ſah er freudig 
dem Tage entgegen, der ihm dieſes Glück ganz zuführen 
würde. Es war am Sonntage den 11. Februar 1655 als 
diefes Bündniß in dem Haufe feiner Schwiegereltern durch 
den damaligen Propft M. Petrus Vehr die kirchliche Ein: 
fegnung erbielt, 

Nicht immer aber reicht der Herr den Becher der Freude 
feinen Kindern dar, auch durch Schmerz fucht er felbft gläu: 
bige Gemüther zu läutern und fie mit fich fefter zu vers 
binden. So war es auch bei Gerhardt der Fall. Gott 
erfreute ihn durdy die Geburt einer Tochter, fie erhielt Die 
Namen Marie Elifabetb; leider aber nur wenige Mo: 
nate war fie die Freude ihrer hochbeglüdten Eltern, denn 
der Herr nahm fie auf in das Meich der Herrlichkeit. 
Eine fchwarze Tafel”) mit goldenen Buchſtaben in der 

*) Diefe Tafel bing früher am Ehore unter der Orgel, ba 


Kirche zu Mittenwalde bat uns ihr Gedächtnif bewahrt. 
Auf derfelben heißt es: 
Maria Elifaberh, 
Pauli Gerhardts, damaligen Propftes 
alldier zu Mittenwalde und Anna Maria Bertholdtin 
erftgebornes, herzliebes Töchterlein. 
So zur Welt gekommen den 19. Maji An. 1656, 
und wieder abgeſchieden den 14. Januarii An. 1657, 
hat allhier ihr Ruhebettlein 
und dieſes Täflein zum Gedächtniß 
von ihren lieben Eltern. 
Genes. 47. v. 9. 
Menig und böfe ift die Zeit meines Lebens. 

Niht nur in feinem ehelichen Leben hatte Gott ihm 
fhon frühe dur den Tod diefer geliebten Tochter Schmer: 
zen zugefandt; er follte auch in feinem Amte feinem Herrn 
das Kreis nadhtragen. Sein Kollege, der Diafonus All⸗ 
born war bei Befegung der Propfifielle übergangen wor: 
den, dies gab Veranlaffung, daß zmwifchen ihm und Ger: 
bardt ein gefpanntes Verhältniß ſich bildete, das dem fried: 
liebenden und ftillen Gemüthe Gerhardts wohl mande bit 
tere Stunde bereiten mußte; außer dem aber waren die 
Einfünfte dort, durch die traurigen Zeitverhältniffe, nur fehr 
gering, und Gerhardt, in deifen Gattin wohl aud 
Sehnfuht nah ihrer Vaterſtadt erwachte, in der fie 
im Kreife ihrer Familie und im Umgangs "mit trauten 
Freundinnen genufreiche Stunden verlebt hatte, ward von 
dem Wunſche durhdrungen, daß, wenn es Gottes Wille 
fei, er nah Berlin verfegt fein möchte. Auch diefer 
Wunſch wurde mit Gewährung gefrönt; denn nachdem am 
10. Dftober 1656 der Propft Peter Behr zu Berlin mit 
fie aber dort der Gefahr der Beſchädigung ausgefegt war, lieh fie 


der jetzige würdige Propft Herr Straube unter dem Bilbniffe 
Gerhardts zur Linfen des Altars befeftigen. 
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Tode abgegangen war, erhielt der Archidiafonus Georg 
Lilius die Propfiftelle; der Diafonus Elias Sigiss 
mund Reinhard rüdte in das Ardidiafonat, und Paul 
Gerhardten wurde vom Magiftrat das Diafonat bei der 
St. Nikolai: Kirche angetragen. Mit welchem Danfe zu 
Bott Gerhardt diefen Ruf vernimmt, bezeuget nachftehen: 
der Brief an den Magiftrat zu Berlin. 


Wohl Ehre Veſte, Großachtbare, SHoh: Unndt 
wohlgelahrte, Hoh Unndt wohlweife, 


Anfonderft Großgünftige Hochgeehrte Herren, Denenfelben 
feindt mein andächtiges Gebet) Unndt willigfte Dienfte ftets 
ZuVor, Unndt habe meiner Hochgeehrten Herren an mier 
abgelaffenes fchreiben, in welchem Sie meine Wenige Per: 
fon zum Diacono Ihrer S. Nicolai Kirchen vociren, von 
H. Martin Richtern ic heutt 8 Tage wohl erhalltten. 

Men ich denn nach fleifiger anruffung des Nahmens 
Gottes Unndt reiffer erwegung der fo einhelligklih auf 
mier gefallenen votorum fo Biel abnehme, das ber liebe 
Gott in diefem werke feine fonderbahre ſchickung Unndt 
Megierung babe, alls will mier nicht anftehen, diefem großen 
Unndt Allgewallttigen Herrn zu mwiederfireben. 

Nehme derowegen obberührte vocation im Nahmen 
Gottes, wie fie von meinen Hochgeehrten Herren mier zus 
gefendet worden, auff Unndt an, ber Ehriftlihen Hoffnung 
Unndt ZuVerſicht, das fromme Herzen mit dem embfigen 
Gebethe mier zu Hülffe kommen, Unndt das durd) fol ein 
geringes Organon, wie id auch erfenne, feine Heylige Ge: 
meine wohlgebamet werden möge, fleißig zu Gott werden 
feuffzen belfen. 

Der Terminus, fo mier zu meinen AnZuge gefeget, 
will mier Zwar Meiner noch obliegenden Amptsgefchäffte 
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Unndt allerhandt Haußhallttungs VBerrihtungen halber fait Zu 
kurz Unnd gefchwinde fallen, Jedennoch werde Meiner 
Hochgeehrten Herren belieben au in Dieſem mich zu con- 
formiren, ich meinem beften Vermögen nad) mier angelegen 
fein laffen. 

Befehle Diefelden hiermit Göttlicher trewer obacht, 
Unnd Berbleibe 

Meiner Sroßgünftigen, Hochgeehrten Herren 
gebeths und dienftwilligfter 
Paulus Gerhardt, Jetziger Zeit 
Mittenwalde Propſt daſelbſt. 
den 4. Junii 
An. 1657. 

Gerhardt trat im Juli °) deffelden Jahres mit freu: 
digem, danfbarem Herzen fein neues Amt an, bei welchem 
ihm feine Gemeinde, die ihn noch aus ber Zeit feines frü: 
heren Aufenthaltes in Berlin hochfchägte, liebreich ent: 
gegen Fam. Allein nicht lange follte er dies Glück ungeftört 
genießen; der Herr wollte feinen Glauben auf eine harte 
Probe ſtellen; es war nämlich die Zeit, in der er bier wir: 
fen follte, wie in politifcher fo auch in Firdlicher Hinficht 
eine ſchwere verhängnißvolle, die un fo drückender ihn bes 
faften mußte, je fefter und unerfchütterlicher er bei der ein: 
mal erfannten Wahrheit blieb. Doh um Gerhardts 
Handeln und feine Ausfprüche recht zu verftehen, wollen wir 
verfuchen, in kurzen Umriffen ein Bild diefer Zeit zu geben. 

As im Jahre 1539 der Kurfürſt Joachim IL. fid 
zum evangelifchen Glauben befannte, indem er am 1. Nobr. 
gedachten Jahres zu Spandau unter beiderlei Geftalt 
das heilige Abendmahl empfing, verbreitete fi ſchnell die 


*) An dem Kirchenbuche der St. Nikolai» Kirche finden wir 
Gerhardt zu erft am 22. Juli 1657 eine Taufe verrichten. 


12 


die evangeliſche Wahrheit in feinem Lande; doc mit ihr zugleid) 
der Haß gegen die Neformirten, welche man Calviniſten 
nannte. Es waren aber zur Zeit die Zwinglianer und 
Salvinijten, wie in Pommern und Sachſen, ſo auch im 
Brandenburgifchen fo verhaßt, daß man fie mit ber 
größeiten Härte behandelte, fie von allen öffentlichen Aem— 
tern ausfchloß, ja fogar, mo irgend Jemand, der ein öffent: 
liches Amt bekleidete, etwas bliden ließ, das von reformirten 
Sefinnungen zeugte, derfelbe Gefahr lief, augenblicklich fein 
Amt zu verlieren. In den Buchläden wurden von Zeit zu Zeit 
Nachſuchungen gehalten, ob irgend fih Schriften vorfänden, 
welche reformirte Lehren verbreiteten; fand man eine ſolche, 
fo wurde fie auf der Stelle weggenommen und der Vers 
käufer beftraft. Um fi ganz gegen die Verbreitung refors 
mirter Schriften zu fihern, mußten die Buchhändler einen 
körperlichen Eid ablegen, nichts druden zu laffen, was einis 
germafen calviniſtiſch wäre. Wurde nun dur alle diefe 
Maafiregeln leider von Oben herab der Haß gegen die Dies 
formirten beim Wolfe immer mehr genährt und befeitigt, fo 
war es um fo bedenklicher, als die nachfolgenden Zürften 
anfingen, eine beffere Meinung von den reformirten Lehre 
fägen zu gewinnen. Aus dem Grunde mußte fih Joahim 
Friedrich, der feinem Vater Johann Georg im Jahre 
1598 in der Megierung folgte, fehr vorfichtig benehmen, 
feine billigeren Gefinnungen gegen die Meformirten vers 
‚bergen, ja in vielen Fällen ganz verläugnen, fi) gegen 
diefelben fogar bart ftellen, um nicht die Landftände und die 
Geiftlichfeit in der Mark gegen ſich aufzubringen. 
| Doch auch von aufen her ſuchte man es zu verhindern, 
daß die reformirte Lehre in die Brandenburgifhen Länder 
eindringe, zu dem Ende ftellte der Kurfürft Neverfe aus, 
in welchen die Geiftlichen verpflichtet wurden, alles zu thun, 
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damit die Lehren der Neformirten nicht Eingang beim Volke 
fänden, eben fo reverfirten fich auch die Fürften zu gleichem 
Zwede. Solche Neverfe wurden ausgeftellt von Johann 
Georg 1572 am Montage nah Biti; dann von Joachim 
Sriedrih am 11. März 1602; und auf deffen Befehl 
von feinem Sohne Johann Siegismund, nod ehe er 
einmal Kurprinz war. 

As nun im Fahre 1608 Johann Siegismund 
nach dem Tode feines Vaters die Negierung übernahm, trug 
auch er ſchon mildere Gefinnungen gegen die Neformirten; 
obgleich er, feinem Verſprechen gemäß, den Lutherifchen 
Glauben nicht hinten anfegte. Nur erft, als durch den Tod 
des Herzogs Johann Wilhelm im Jahre 1609 Johann 
Siegismund durch feine Gemahlin zum nächſten Erben 
der Herzogthümer Jülich und Cleve ſich angab, und den 
Befig derfelben wirklich antrat, befannte fi der Kurfürft 
am 25. Dezbr. 1613 öffentlidy zur reformirten Kirche, nad: 
dem er fihon feit acht Jahren diefen Webertritt in feinem 
Herzen vorbereitet hatte. Diefer Schritt brachte Schrecken 
und Beftürzung über feine Untertbanen; denn in allen 
Herzen brannte ja der Haß gegen die Reformirten, und er: 
reichte durch diefe Handlung die höchite Höhe. Mit den 
ſchwärzeſten Farben fuchte man jest die Glaubenslehren der 
Neformirten durch Nede und Schriften dem Wolfe darzu⸗ 
ſtellen. Man gab vor, daß die Meformirten läugneten, daß 
Gott allmädhtig, wahrhaftig und heilig ſei; dagegen daf fie 
lehrten, Gott fei ein graufamer, tyrannifcher Gott, der eine 
Urfache der Sünde fei, fo daß der, welcher fündige, nicht 
freiwillig die Bahn des Verderbens ginge, fondern durd) 
Gottes Rathſchluß dazu gezwungen fei; wen aber Gott 
zum ewigen Leben erfehen habe, der würde felig, möge er 
fo gottlos fein als er wolle, daher fei die Meinung der 
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Meformirten, dag Gott die nicht Ermählten nur zum Scheine 
durch das Evangelium berufe, damit hernach ihre Ber: 
dammniß defto größer würde. Ferner befchuldigte man die 
Meformirten, daß fie lehreten, die göttliche und menfchliche 
Natur in Chrifto habe Feine wahre und wirkliche Gemein: 
fhaft mit einander, dag alfo nur ein bloßer Menfch für 
uns geftorben fei, und alfo Ehrifti Verdienft uns nicht könne 
wahrhaftig gerecht und felig machen; meshalb denn auch 
der Sohn Gottes Fein wahrer Erlöfer der Menfchen fei, 
fondern nur den Namen und den Titel eines folchen führe, 
daher man nicht verbunden wäre, ihm zu danfen und ibn 
anzubeten. 

Nicht nur bei dem Wolfe Hatte ſich eine fo gehäffige 
Meinung von den Glaubenslehren der Reformirten feftges 
fest, fondern auch unter den Geiftlihen, und bei Vielen 
von den höheren Ständen hatten diefe Borurtheile fefte 
Wurzeln gefchlagen, und waren durdy den Webertritt des 
Zürften zu einer ſolchen Entichiedenheit gefommen, daf 
man die Neformirten mehr als Katholifen und Türken 
haßte; und viel lieber päbftifch als calviniſch fein mollte. 
Jetzt auch fing man an, von heiliger Stätte herab fidy ge: 
genfeitig zu verfchmähen und zu verdammen, und gab nicht 
undeutlich zu verfiehen, daß es darauf abgefehen fei, die 
Iutbherifche Lehre aus dem Brandenburgifhen mit Gewalt 
zu verdrängen. Der fromme und weiſe Kurfürft Johann 
Siegismund wandte dagegen alles an, feine Untertha: 
‚nen zu überzeugen, daß es keinesweges feine Abſicht fei, 
die reformirte Lehre mit Gewalt in feine Lande einzuführen; 
vielmehr, daß er gern einem Jeden feinen Glauben laffen, 
nur aber verlangen wolle, dag Duldfamfeit in allen Stän- 
den geübt, und die fo oft anftößigen Nedensarten, durch 
welche beide Theile ſich einander anfeindeten, unterbleiben, 
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und er von Herzen wünsche, daß wenn es möglich fei, eine Wer: 
einigung beider Blaubensparteien zu Stande fommen möchte, 
Zu dem Ende gab der Kurfürft unterm 24. Februar 1614 
ein Edict heraus, in welchem er voll chriftlicher Milde und 
Duldfamfeit den Geiftlidyen verbot, ihre Gegner auf den 
Kanzein mit Schimpfworten zu belegen, Zemanden öffent: 
lich zu verdammen und zu verfegern, und fi das Richter: 
amt im geiftlichen und göttlichen Dingen anzumaßen; da= 
hingegen follte man bemübet fein, das Wort Gottes un: 
verfälfcht vorzutragen, wie es in den Schriften der Pro: 
pbeten und Apoſtel gelehret, nnd in den vier Haupt: 
Symbolis der augsburgifchen, vwerbefferten Konfeffion und 
derjelben Apologie enthalten ift. Sollte jedoh Jemand 
glauben, daß durch diefes Edict feinem Gewiffen gefährdet fei, 
dem jolle es frei gegeben fein, fih in andere Länder zu bes. 
geben u. f. w. 

Allein auch diefe Manfregel brachte nicht den gewünſch— 
ten Frieden noch befünftigte fie die Gemüther. Der Kur: 
fürft fahe fich deshalb genöthigt unterm 21. Zuni 1614 ein 
Colloquium auszufchreiben, in welchem beide Theile in feiner 
Gegenwart fi friedlich und ohne Sophiftereien über die 
fireitigen Punkte befprechen, und wenn es möglich, fich eini— 
gen follten. Der Punkt über welchen man fi vor allen 
andern unterreden folle, fei der Artifel von der mündlichen 
Geniefung des natürlichen, weſentlichen Leibes und Blutes 
Chriſti im heiligen Abendmahl, weil auf diefem SPunfte 
andere Unterfcheidungslehren berubeten, als von der Allent: 
halbenheit des LZeibes Chrifi. Zum Ort der Verſammlung 
war der große Saal im Furfürftlihen Schloſſe brſtimmt, 
und zugleich feftgefeßt, daß von beiden Theilen nur Einer 
das Wort führen, und beide Parteien zwei Protofollifien 
nad) ihrer Wahl ernennen follten, Als alleinige Autorität 
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folle nur das Wort Gottes alten und neuen Teſtaments 
dienen u, f. w. Es waren zu diefem Golloguium befonders 
die Prediger der St. Nifolai:, der St.Marien: und der 
St. Petri: Kirche eingeladen; jedoch ihnen freigeftellt, daß 
fie fo viele Prediger, als fie wollten, aus den kurfürſtlichen 
Landen mit zuziehen könnten. Obgleich) manche Einwen— 
dungen gegen die Ausführung dieſes Kolloquiums ’ von 
Eeiten der Geiftlihen, ſelbſt auch won den Landftänden ſich 
fanden, fo blieb der Kurfürſt dennoch unabänderlich bei 
feinem Entſchluß, unb ließ, auf Begehren der Geiftlich: 
feit, auch die Inſpektoren der Kirchen in der Mark einla— 
den, und bejtimmte den 3, DOftober angeführten Jahres als 
den Tag an melden das Kolloquium gehalten werden 
ſollte. 

Demnach erſchienen am 29. Septbr. ſämmtliche In— 
ſpektoren der Kirchen in der Mark; auch der, als eifriger 
Vertheidiger der lutheriſchen Lehre, bekannte M. Johann 
Fleck aus Cüſtrin. Man fing an einige Privat-Bera⸗— 
thungen in der St. NifolaisKirche zu halten, und 309, da _ 
der Rurfürft durchaus auf die Ausführung des Colloquiums 
befland, am 3. Oktober Morgens gegen acht Uhr im feier: 
lihem Aufzjuge aus der St. Nifolai: Kirche nach dem 
Schloſſe). Der Kanyler Dr. Prückmann eröffnete in 
Gegenwart des KRurfürften die Sigung, und machte ihnen 
befannt, weshalb derfelbe fie habe rufen laffen, nämlich, um 


°) Diefem Zuge hatten ſich im frommen Eifer viele der an. 
gefehenften Bürger der Stadt angefchloffen, welche bis zur Thür 
des großen Saale drangen, und ba fie von den Trabanten zuge 
rückgehalten wurden, mit Heftigfeit Cingang begehrten, Der 
Markgraf Johann Georg foldhes bemerfend, fand auf, rief und 
winfte den Trabanten, daß fie herein faflen follten, wer da wolle, 
und fo wurde der große Saal beinahe über die Hälfte mit theil: 
nehmenden Zuhörern angefüllt. 
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den Schmähen und Läftern ein Ende zu machen, mit wel: 
chem beide Theile fich zeither entgegengetreten feien ; dann aber 
auch damit der Kurfürft fih für feine Perſon überzeuge, 
ob die Glaubenslehren, die er in feinem Lande einzuführen 
gedächte, von der Art feien, daß fie gegen Gott und fein 
Wort ftritten, in welchem Falle er von Stund an von dies 
fem Glauben abtreten würde; fie möchten demnach fein 
brüderlih und mit ſanftem Geifte mit feinen Hofpredigern 
und Seelforgern anfangen zu colloquiren, und ſich gegen- 
feitig in Liebe unterweifen ꝛc. Auch bemühte ſich der Kanz⸗ 
ler, fie von der Nothwendigfeit einer freundlichen Vers 
gleihung zwifchen beiden evangelifchen Parteien zu über: 
zeugen. Da der Grund aller Zmiftigfeiten nur. die 
mündliche Geniefung des LZeibes Ehrifti im heiligen Abend: 
mable beträfe, fo ermahnte er fie zur Duldfamfeit und 
brüderlichen Liebe, und feste hinzu, daß die Hauptfadhe ja 
das geiftige Genießen fei, ohne welches es doc Feine 
Seligkeit gäbe. Ueberdies wären fie ja au in dem Fun: 
dament einig, nämlich: daß Jeſus Chriftus der alleinige 
rechte Eckſtein und Mittler fei ꝛc. Da jedoch die Iutherifchen 
Geiftlihen nach einer Heinen Berathung durch den obenge= 
nannten M. Joh. Fleck miederholentlih den Kurfürften 
baten, das Kolloquium einzuftellen, fo bemilligte endlich 
derfelbe ihre Bitte; nur mußten fie durch Handihlag dem 
Kurfürften die Verfiherung geben, dem oben angeführten 
Mandate nachzuleben, und fih alles Zumultuirens, Pol⸗ 
terns und Spottens zu enthalten. 

Man hätte glauben follen, daß nun menigftens auf 
fehr lange Zeit die Gemüther beruhigt worden wären; allein 
bald brachen neue Streitigkeiten aus, die fogar Thät— 
lichfeiten zur Zolge hatten, als man am 30. März 1615 


im Dome Altäre, Grucifire und Bilder mwegräumte und 
Lehen umb Lieder von Paulus Gerhardt. 2 
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der Prediger Stuler in der St, PetrisKirche am 3. April 
des angeführten Jahres durch einen Kanzelvortrag die Ge: 
müther heftig aufregte. Kaum maren diefe Unruhen ges 
ftillt, als der Haß gegen die Neformirten von Neuem ents 
brannte; man wollte nämlicy 1616 den Erorcismus bei 
der Taufe abfchaffen, weil man. von reformirter Seite bes 
bauptete, daß es eine Sache fei, die Vielen anftogig und 
ärgerlich wäre. Um den Frieden zwifchen beiden Parteien 
berzuftellen, follte ein Mittelweg eingefchlagen werden, näm⸗ 
fih dag man da den Exorcismus meglaffen wolle, wo «8 
die Taufzeugen verlangten; im entgegengefegten Falle aber 
ihn beibehalten. Jedoch von vielen Seiten ber wurde diefer 
Vorſchlag verworfen, und da man nicht vom Eroreismus ab: 
ftehen mwollte, fo entfpannen fidy wieder mündliche und fchrift: 
liche Befehdungen. Alle Weisheit des frommen KRurfürften 
und feines Nachfolger Georg Wilhelm (1619), welcher 
ebenfalls beiden Glaubensparteien gleiche Rechte und glei: 
hen Schutz gewährte, vermochte nicht den Funfen der Zwie⸗ 
tracht zu erfticden, der heimlich unter der Afche fortglimmte, 
um bei der geringften Beranlaffung in belle Flammen aus: 
zubrechen. 

So fand Friedrich Wilhelm der Große beim Ans 
tritt feiner Megierung (1640) den religiöfen Zuftand in feis 
nem Lande, und da er mit ganzer Seele dem reformirten 
Slauben ergeben war, fo bemühete er fich eifrigft, auch 
außer feinem Zande, denfelben zu ſchützen und zu verbreiten, 
und felbjt die, welche diefes Glaubens wegen, vertrieben 
waren, in feinem Lande aufzunehmen. Dennoch aber ver: 
fagte er der Iutherifchen Eonfeffion feinen Schug und feine 
Hülfe nicht, und geftattete beiden Theilen gleiche echte 
und Freiheiten. Freilih dürfen wir es nicht verſchweigen, 
dag fein Eifer fir die Neformirten. oftmals fo hervortrat, 
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daß dadurd den Zutherifchen wehe gethan wurde: fo gab 
er 3. B. im Rahre 1660 den Befehl, beim berliner Ma: 
giftrat reformirte Mitglieder aufzunehmen; dennoch aber 
beftrebte er fih, Frieden und dauernde Eintracht unter bei: 
den Confeſſionen herzuftellen, und fie möglichft zu vereinigen. 
Befonders fühlte er ſich hierzu angetrieben, als der Lands 
graf zu Heſſen-Kaſſel im Juli des Jahres 1661, auf 
Bitter feiner Theologen, ein Religionsgefpräch zwifchen den 
Intherifchen Theologen in Rinteln und den reformirten in 
Marburg veranftaltet hatte, deffen Gegenftand die Unter: 
ſcheidungslehre beider Eonfeffionen war, und welches zu dem 
Nefultate führte, daß beide Theile ſich gänzlich vereinigten. 
So großes Auffehen diefe Vereinigung im ewangelifchen 
Deutfchland machte, eben fo fehr wurde fie von Seiten der 
Theologen in Leipzig, Jena, vorzüglih aber in Wit: 
tenberg, angegriffen, und erwedte faft überall großen Un- 
muth, indem man für den Iutberifhen Glauben beforgt 
wurde. Die Wittenberger verfaßten eine eigene Schrift 
unter dem Titel: Epifrifis, melde fie an die meiften 
futherifhen Univerfitäten fchickten, und in melder fie be— 
wiefen, daf die rinteler Iutherifchen Theologen mit den Cal: 
viniften einen höchſt gottlofen Frieden gefchloffen hätten; 
weil diefe in allen den Punkten von den LZutherifchen ab: 
wichen, weldhe das Zundament des Glaubens und der 
Seligfeit beträfen. Auch bier in Berlin wurde man 
ernftlicher als je beforgt, und alle Beranftaltungen des 
großen Kurfürften, eine Vereinigung beider Confeffionen zu 
Stande zu bringen, fachte den einmal im Herzen glimmen⸗ 
den Funfen des Haffes immer heftiger an, und erbiste die 
Gemüther fo gegen einander, daß fie in den härteften Aus: 
drüden, fowohl in Schriften als von den Kanzeln herab 
übereinander herzogen und fich gegenfeitig verfegerten und 
2* 
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verdammten, Der Kurfürft ſahe ſich deshalb genöthigt, 
unterm 2. Zuni 1662 ein eigenes Edift, welches an die Konz 
fiftorialräthe gerichtet war, befannt zu machen, durch wels 
ches er der wachſenden Bitterkeit zu ſteuern, und chriftliche 
Liebe und Eintracht zu befördern hoffte, allein, wie wir 
fehen werden, ohne Erfolg. 

Doch jest Fehren wir zu unferm Gerhardt zurüd. 
. Wir finden ihn nun bereits fünf Jahre in fegensreicher 
Wirkſamkeit in Berlin, allgemein geliebt und geadıtet, 
und obgleich wohl hart berührt von den Firdfichen Wirren 
feiner Zeit, dennoch nicht eifernd und fcheltend, fondern viel 
mehr ftill im verborgenen Kämmerlein vor dem Herrn feine 
Kniee beugend, daß er, als Haupt und König feiner Kirche, 
der Wahrheit den Sieg verleihen und da Friede und Einig- 
feit die Zorn entbrannten Gemüther erfüllen möge. In 
feinem häuslichen Leben hatte ihm Gott dur die Geburt 
einer Tochter, mit Namen Anna Catharine erfreut, fie 
wurde am 15. Ranuar 1658 getauft; allein ſchon am 
25. März 1659 fehen wir fie in der St. Nikolai: Kirche 
hinter der Ranzel mit den Sohne feines Schwagers, des 
M. Joachim Fromme, in eine Gruft verfenken. Nach 
wenigen Rahren, 1662, fuchte Gott die betrübten Eitern 
durch die Geburt eines Sohnes zu erfreuen; er erhielt am 
25. Auguft in der heiligen Taufe die Namen Paul Fries 
drich, und überlebte feinen Vater, Auf ihn werden mir 
fpäter noch einmal zurücfommen. 

Nicht allein aber im verborgenen Kämmerlein follte 
Gerhardt für das Heil der Kirche beten; nein, der Herr 
führte ihn jest hinaus auf den Kampfplag, damit fein 
Slaube im Feuer der Anfechtung bewährt würde. Alle Be: 
mübungen des großen Kurfürſten, den Kirchenfrieden voll: 
ftändig und durch eine Vereinigung beider Theile dauernd 
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berzuftellen, blieben fruchtlos; da verordnete der fromme und 
weife Zürft, daß ein freundfchaftliches Colloquium gehalten 
werden möchte, in welchen beide Theile ſich über die fireis 
tigen Punkte in Liebe befprechen follten. Der Kurfürſt erließ 
zu dem Ende an das berlinifche Konfiftorium folgendes 
Schreiben: 

Sriedrih Wilhelm Churfürft. 

„Würdige, hochgelahrte Räthe und liebe Getreue. Nach— 
dem wir von unterfchiedener Chur: und Fürften des Reichs 
löblichen und chriftlihen Intention, mie nämlid der Mif: 
hellig- und Streitigfeiten zwifchen den Evangeliſchen mes 
niger gemacht werden möge, nicht allein berichtet; fondern 
auch von etlichen derfelben zu gleihmäßiger Beförderung 
ſolches höchſtnöthigen Werkes angemahnet werden; und denn 
auch männiglihen, denen unfere Actiones bewußt find, 
nicht unbekannt ift, wie höchlich wir, glei unferm Herrn 
Bater und Groß: Herrn Vater höchſtſeligen Andenkens, 
folches allemal gewünſcht, auch wie forgfältig und begierig, 
wir uns bierunter begeiget, daß wirs bey den Geiftlichen in 
unfern Landen dahin bringen mögten, damit doch das un: 
hriftlihe Verketzern, Berläftern und Berdam: 
men, auch falfhe Deuteleien und erzwungene 
Beihuldigungen gottesläfterliher Lehren aller: 
feits eingeftellt; bergegen das wahre Chriſtenthum und die 
Uebung der wahren, klaren und unflreitigen Gottfeligfeit 
den Zubörern ins Herz gepredigt werden mögte: Solcyem:- 
nah haben wir endlich, und zwar nur um fo viel defto 
lieber, weilen wir von etlihen Friedliebenden unter den fo 
genannten Lutherifchen felbit desfalls unterthänigft ange: 
treten worden, zur Beförderung diefes Löblichen Zwecks nicht 
undienlich zu ſeyn erachtet, daß unter den Geiftlichen diefer 
unferer beiden Reſidenz⸗Städte eine freund: und brüderliche 
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Conferenz gehalten, und alfo von ihnen nicht allein ein 
Verſuch gethan; fondern auch ein guter Anfang zur brüs 
derlihen Verträglichkeit gemacht; den Andern aber 
ein chriſtlich Beiſpiel zur Nachahmung gegeben werden 
mögte. Befehlen euch demnach biemit gnädigft, den beiden 
biefigen Ministeriis in unferm Namen anzudeuten, wie das 
unfer gnädigfter Wille ſey, daß unfere beide Hofprediger 
Er Bartholomäus Stofhius und Err Johann 
Kunſchius nebenft unfers joachimsthaliſchen Gymnasii 
Rectore Vorſtio, ſich eheftens eines gelaffenen Tages mit 
ihnen vergleichen follten, auf welchem fie alferfeits zufam: 
menfommen, und in Präſenz etlicher unferer Geheimen: 
Mäthe von beyderley Konfeffion über diefe nachfolgende 
Frage amicabiliter mit einander conferiren follten: ob 
denn in den Neformirten Confessionibus pu- 
blieis, und fonderlih, welde inunfermjüngften 
Edicto°) vornehmlich benennet feyn, etwas ges 
lehret und bejabhet worden, warum der, fo es 
[ehrt oder glaubt und bejaht, iudicio diuino 
verdammt fen? oder: ob etwas darinnen vers 
neinetoderverfohwiegen fen, ohne deſſen Wiſſen— 
ſchaft und Uebung der höchſte Gott niemand 
ſelig machen wolle? Wir hoffen gänzlich, wenn man 
mit Hindanſetzung aller vorgefaßten Meinungen, ſich beider: 
ſeits hierüber aufrichtig und chriftlih vernehmen wird, es 
werde ohne Frucht nicht abgehen, wobey wir denn auch 
gnädigft verfihern, daß diefe Konferenz beiden Theilen an 
ihrer Religion unverfänglich feyn fol. Wir verbleiben euch 
im übrigen mit Gnaden wohl beigethan. Cölln an der 
Spree, den 21. Auguft 1662. 


*) Ebdict vom 2. Juni 1662. 
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Bon Seiten des Kölner Minifteriums ward dies aus: 
gefhriebene Kolloquium angenommen, nur Das berliner 
Minifterium Fonnte ſich nit dazu entfchließen; man beratbs 
fhlagte häufig mit einander und Paul Gerhardt giebt 
hierüber folgendes Votum: 

Rationes pro colloquio. 

1) Iſt Churfürftliher Durchl. gnädigfter Wille und We: 
fehl da? 

2) Sein wir fhuldig, Jedermann, der es von uns for: 
dert, Rechenfihaft unfers Glaubens zu geben? 

3) Können wir vielleiht einen und den andern befehren 
und auf rechten Weg bringen? 

4) Zum wenigfien Fonnen wir dem Gegentheil feine grobe 
Irrthümer zeigen und davon abzuftehn, Vermahnung 
thun. 

5) Hingegen können wir unſrer Religion das Wort reden 
und unfer Bekenntniß von falſchen Auflagen befreien. 

6) Wird unfere Weigerung uns als eine Furt, Zag: 
beit, Bewußtes einer böfen Sache ausgedeutet, und 
wir als Lichtfcheuende ausgerufen werden. 

7) Die Reformirten dagegen werden den Schein gemwin: 
nen, als wären fie fo trefflih unüberwindlicdhe Helden, 
und ihre Religion ſtünde auf feften unbeweglichen 
Füßen. 

Rationes contra. 

1) Erſtlich hat das Wort an Seiten der Reformirten 
Lehrer keine gute Intention und Abſehen, ſie wollen 
1) einen Syncretismum von uns haben, wie die 
Marpurger von den Rintelern zu Caſſel er: 
langet, und das fimuliren fie felber nicht, tragen ihrer 
Sade feine Scheu. 2) Hoc ipso wollen fie unfere 
Leute allmehlig disponiren, daß fie hernachmals die 


2A 
völlige Einführung der reformirten Religion defto 
feichter admittiren mögen. 

2) Soll unfer Berliniſches Minifterium das Eis brechen, 
damit die andern Collegia defto eher und leichter 
nachzubringen, und wenn demnad ins Künftige wird 
gefraget werden, wie ift der Syncretismus et Cal- 
vinismus über die Marf kommen? Man alsdenn 
fagen möchte, die Berlinifhen Prediger haben den 
Anfang darzu gemacht. 

3) Rt das Werk an ihm felbit uns höchſt gefährlich, 
denn wir miüffen entweder den Syncretismum ein: 
geben, oder müffen ihn von uns ablehnen. Thun wir 
Jenes, da Gott vor fei, fo wird fi) Gegentheil zwar 

| wohl dabei befinden, aber wehe uns! unfern Gewiffen! 

unfern ehrlihen Namen ıc. Thun wir aber diefes, 
fo wird man fehen, wie es uns gehen werde, mie 
man unfer Sriedhäßigfeit anflagen, und uns fonft 
auf allerlei Art und Weiſe denigriren werde, 

4) Sollen wir in diefem amicabili colloquio Kläger fein. 
Wir follen aus den Confessionibus Reformatis dar: 
thun, welche Lehre puncta in fundamento erronea 
et damnabilia fein. 

5) Sollen wir mit dem Köllnifchen Ministerio uns con- 
jungiren und nebft ihnen communem causam hat: 
deln, da doch bei den Meiften felbigen Ortes der 
Syncretismus allbereit ftatt genommen, und fie in 
ihren Herzen wider uns fein. 

6) Und indem mir foldyes urgiren oder vielmehr exci- 
piren werden, werden wir mit den Cöllniſchen felbft 
Zuthun Friegen, und diefen werden die Neformirten 
nicht ablegen, 
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7) Soll uns zwar dies Colloquium unverfänglid fein 
bei den Neformirten, aber was wird bei den unfrigen 
werden? mas werden die Borgedanfen Friegen ? wenn 
wir ohne ihrer Vorbewuſt und Zurathnehmung in 
ein fol hochmüthig Werk uns einlaffen werden. 

8) Summa, laß uns die Mintler anfehen und an ihren 
Errempel uns fpiegeln und flug werden. 

Ad rationes affirmandi et quidem ad 

1) Iſt das nicht alfobald ein Ungehorfan, wenn man 
dasjenige, was in den Mandatis hoher Obrigkeit un: 
ferm chriſtlichen Gewiſſen allzuſchwer fallen will, ges 
horſamſt offenbaret und um Verſchonung oder Reme⸗ 
dirung demüthigft und unterthänigft anfuchet. 

2) Sind wir ja fhuldig, Jedermann unfers Glaubens 
Bekenntniß zu thun, aber gleichwohl auch nicht zu 
verdenfen, wenn wir gegen Diejenigen, die dolose mit 
uns zu handeln gedenken, uns, fo gut es uns der 
Allgewaltige Gott an die Hand giebt, — und 
vorſehen. 

3) 4) et 5) Haben wir ſo viel — Nach⸗ 

richt, daß Herr Stoschius, et qui cum ipso sunt, 
nun und nimmermehr zu unſerer Religion treten, oder 
unſer Bekenntniß annehmen wollen, sunt ergo obsti- 
nati et obdurati, fo fünnen wir auch unfer und un: 
ferer Religion Unfhuld und Wohl an einen andern 
Drt und auf eine andere Weife retten. 

6) Was böfe Leute von uns tichten oder denken, haben 
wir nicht zusachten, wenn nur fromme und gottfürch: 
tige und verftändige Herzen mit uns zufrieden fein, 
und wir Gott und unferm Gewiſſen Genüge thun. 

N Loft fie fcheinen und leuchten wie fie wollen. Es ift 

nicht alles Gold, was da gleifet. In judicio veri- 


tatis wird nicht gefraget quid et quale quid viden- 
tur, sed quid et quale sit. 
Conclusio, 

Woher demnach der nächte und bequemfte Weg diefes 
colloguium modeste zu decliniren, und zwar durd eine 
demüthigſte Supplication, derer Gründe unter andern diefe 
fein könnten: | 

1) So lehrt diefes ein neues und biebevor in unfern lu⸗ 
therifchen Kirchen biefiges Ortes ungewöhnliches Werk. 

2) Was der Meformirten Sinn und Meinung fei, haben 
wir bisher aus ihren Schriften genugfam erfehen, 
und bedarf alfo deshalb Feiner conferens. 

3) Haben fi die reformirten Prediger, ungeachtet fie 

| wider uns, unfere Meligion und Kirche, ſich eine Zeit 
ber wohl heraus gelaffen, fid über unfere Heftigfeit 
und Unfriedfamfeit nicht zu befchmeren, 

4) Will man uns durch diefes Colloquium zu einen 
folchen Frieden bringen, wie die Rintlinger mit 
den Marpurgern gemacht haben, da nehmlich die 
Reformirten bei ihren vorigen Lehrpuncten verbleiben, 
und doch gleichwohl die Lutheraner fie vor Brüder 
erkennen und annehmen follten. 

5) Solchen Fried wird mit Gottes Hülfe Feiner unter uns 
Zutherifchen dem Mlinisterio Beroliniensi zugethanen - 
Mredigern eingeben. 

6) Und eben daher werden wir von unfern Gegentheil 
als ungehorfame, miderfpenftige, friedhäßige ausge: 

rufen, und bei unferm. guädigften Herrn in die höchſte 
Ungnade gebracht werben. 

7) ft die Religionsfache, von. welcher wir handeln follen, 

nicht unfer, fondern der ganzen märkifchen Iutherifchen 
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Kirche, und Fönnen alfo ohne derfelden Vorbewußt 
und Einwilligung uns nicht einfaffen. | 
8) Könnten wir auch durch ſolche abfonderlihe Hands 
lung bei unfern Glaubens: und Religions-⸗Verwand⸗ 
ten und fonderlic den Predigern hiefiger Lande in 
Verdacht gezogen werden, als hätten wir unferm 
Amte nicht Genüge gethan; damit nun folches vers 
hütet werde, und es fo foll und ‚muß zur Conferens 
fommen, fo bitten wir etliche der unfrigen, fonderlich 
in den Hauptftädten darzu zu bitten. 
unvorgreiflich gefegt 
von P. Gerhardten. 

Nah vielen Berathungen nahm man endlich auch von 
Seiten des berliner Dinifteriums das Colloquium an, und 
nun war es die Abfiht, daß beide Minifterien, nämlich 
das cöllnifhe und berlinifhe fi als lutheriſche Partei 
vereinigen follten. Es beftand aber zur Zeit das berlinifche 
Minifterium aus den Predigern der St. Nikolai Kirche: 
dem SPropfte M. George Lilius; dem Lic. Elias 
Sigismund Reinhardt; dem M. Martin Lubath 
und Paul Gerhardt, und aus den beiden Predigern 
der St. Marien Kirche, dem M. Samuel Lorenz und 
dem Lic. Jakob Helwig; das cölnifche Minifterium bes 
fand aus den drei Beiftlichen — dem Propfte Lie. Andreas 
Fromm, den beiden Predigern Johann Buntebartund 
Ehriftian Nicolai. Die drei Colloquenten von refor: 
mirter Seite find in dem vorftehbenden Furfürftlichen Cdict 
genannt. - | — 

Das Präſidium führte von reformirter Seite. der Ober: 
Präfident Otto Freiherr von Schwerin, ihm zur 
Seite waren als dirigirende Räthe: Lorenz Ehriftoph 
v. Somnig, Kanzler in Hinterpommern; Luciusv. Rha⸗ 
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den, Vicekanzler im WBrandenburgifhen; Otto v. Grote, 
Dom: Dehant in Havelberg; Gottfried Schardius, 
Protonotarius und Gonfiftorialrath. Von lutherifcher Seite 
waren: Johann Friedrih Freiherr v. Löben, Geh. 
Rath und Kommentur von Lagow Hans Ludwig 
v. d. Gröben, Geh. Rath und Doms Dechant zu Bran⸗ 
denburg; Johann Georg Reinhardt, erfter Conſi⸗ 
ſtorial-Rath; Martin Friedrih Seidel, Kammer: 
Gerichts⸗Rath. 

Am erſten September 1662 kam man auf der Für: 
fürftlihen Bibliothek zufammen, begann aber noch nicht 
die Unterredung, fondern es murde von dem berlinifchen 
Minifterium ein Schreiben eingereicht, in welchem es um 
Berlängerung des Termines bat, zugleich auch begehrte, 
dag die Beiftlihen anderer Städte, namentlih aus der 
Stadt Brandenburg möchten dazu eingeladen werden. 
Auch die Cöollner gaben eine Schrift ein, in welcher fie fi 
ebenfalls über die Kürze der Zeit befehwerten; dann aber 
auch tadelten, daß die beiden vorgelegten Thefes zu allge: 
mein abgefaßt wären, indem fie diefelben fo verftänden, 
daß über alle Confeffionen der Reformirten die Unterredung 
angeftelft werden folfte, und begehrten, dag man nicht als 
fein von der Wichtigkeit (de pondere) der Lehren, fondern 
auch von den Lehren felbft handeln follte. Außerdem bat 
der Propft Fromm, daß alles fchriftlih verhandelt werden 
und die Lehre von der Prädeftination zuerft abgehandelt 
werden möchte. Das Gefuch beider Minifterien wurde be: 
willigt und demnah am 8. Septbr. gedachten Jahres das 
wirfliche Colloquium begonnen; vorher aber ward den Berli: 
nern argezeigt, daß fie die oben angeführten drei Confeſſionen, 
nämlich 1) Confessio Jo. Sigismundi von 1614; 2) Col- 
loquium Lipsiacum v. 1631; 3) Declaratio Thoruniensis 


v. 1645; fo wie die Privat: Schriftfteller der Neformirten 
auf den Kanzeln zu refutiren und cenfuriren fo lange fi 
enthalten follten, bis die oben angeführten Fragen, dem 
furfürftlichen Befehl gemäß, beantwortet und enodirt twäs 
ren. Die Berliner gaben vor, daß fie in fo kurzer Zeit 
die drei Konfeffionen nicht gehörig hätten durchgehen kön⸗ 
nen; daher ward bewilligt, den Artifel vom heiligen Abend; 
mahl zuerft vorzunehmen. 

Wie ſchon oben bemerft worden, fo war es die Abficht, 
daß das berlinifhe und cöllnifhe Minifterium zufammen 
vereint auftreten follten; alfein die Berliner hatten eben 
feine günftige Meinung von den Cöllnern, wie ſchon aus 
Gerhardts Votum hervorgeht, und deshalb gaben fie auf 
ein Supplicat, welches ihnen von den Eöllnern unterm 
2ten September zugefchickt worden war, und in welchem dies 
felben anbielten, daß nur über die drei Confeſſionen, mit 
Ausſchließung aller übrigen, follte conferirt werden, zur 
Antwort, daß fie etwas in dem zugefchickten Auffage möch⸗ 
ten geändert haben, und fie lieber für fich allein handeln 
wollten. Die Cöllner willigten letzteres ein, verfpracdhen 
aber doch, das Begehrte wegzulaſſen, und ihnen alle ihre 
Schriften vorher mitzutheilen, wenn fie ein Gleiches thun 
würden. Man erbot fich zu gleicher Zeit zu einer Privat⸗ 
Sonferenz, melde Gerhardt in Begleitung des Lic. 
Jakob Helwig am 5. Septbr. abhielt und in welcher 
er folgendes vortrug: °) 

I. Ob wir nicht, ehe wir uns in das Eolloquium ein: 
laffen, vorber eines und das andere bedingen, als: 1) daf 


°) Wir theilen biefe Verhandlung und die Antwort ber cöll⸗ 
nee GBeiftlichen Hier mit, um ben Gelft beider Minifterien kennen 
gu lernen und zugleich damit diefe Schriften das Wild ber Zeit, 
in welcher Gerhardt lebte und wirfte, vervollftändigen helfen. 
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man uns Freiheit im Meden gönne, und uns das nicht als 
eine Zundthigung anrechne, was wir doch auf inftändiges 
ernftes Begehren von uns fagen müfen; 2) daß wenn 
syllogismi gemacht werden, man doch diefelben nicht unter 
dem Vorwandt der Sophisterey verweife, weil ja ein ane 
deres logica, ein anderes Sophistica ift, und menn vom 
gegentheil Syllogismi begehret werden, daß fie uns die 
machen follen, man uns foldes nicht abfchlage; 3) daf 
man consequentis als die da bonao et legitimae ſeyend, 
auf beyden Theilen admittire. 

II. Weil wir gehört haben, wie übel man mit der 
Formula Concordiae zufrieden, und wie odieus uns das 
aufgerückt werde, daß wir Diefelben unterfchrieben hätten, 
ob wir nicht noch vor dem Colloquio deshalb unfer öffent: 
liches Bekenntniß thun molten, daß wir uns der Formulae 
Concordiae nicht fhämten, daß mir ja diefelben unter: 
fchrieben hätten, uns nochmahls mit Herz und Mund darzu 
befenneten, auch mit Gottes Hülffe big an unfer Ende dars 
bey zu verharren gedädhten. 

111. Ob wir nicht erinnerten, wie in den drei vorge: 
legten Büchern, Confessione Electorali, collatione Lip- 
siensi et colloquio Thoruniensi nicht alle fireitige Lehr: 
punfte der Neformirten in ſich begriffen; 2) Ob dasjenige, 
was in diefem iegt befagten fürg oder auch tundel gefagt 
ift, aus andern Confessionibus, Büchern und Schrifften 
der Reformirten erklären und completiren möge, abfonderlic) 
3) Daher zu wiffen von dem Dortrechtiſchen Synodo, mel: 
cher wegen der Menge, der dazu gefamleten Collegien und 
Doctoren billidy body zu halten, ob die Meformirten den 
felben wor recht oder unrecht bielten, sive ex toto, sive 
ex parte, et in quibus punctis fie ihn verwürffen. 


31 


IV. Wie wol das wörtlein damnatus auch aus die: 
ſem iegigen Händel ſich zu entfpinnen fcheinet, in der For- 
mula Concordiae niemahls auf die personen, Lehrer oder 
Kirhen, fondern allemahl auf die errores und falfche 

“Dogmata gerichtet ift, ob wir dem ungeachtet die vorge: 
fehriebene Zrage der Neformirten categorice mit ja beants 
worten und zum Eingange des gantzen Händels alfo fhlies 
gen wollen: Welche Lehrer in den vornehmſten articula 
unferer hriftlihen Religion, fonderlid) von der gnadenwahl, 
Perfohn Ehrifti, Tauffe und Abendmahl ſolche Lehr puncto 
führen, die in Gottes wort nicht gegründet, fondern auch 
derfelben zu wieder fennd, auch folhe Lehr puncte ihren 
Zuhörern beybringen, die werden der mahleinft, wo fie nicht 
bey Zeiten Buße thun, ein ſchweres urtheil in iudicio di- 
vino über jich nehmen müffen, atqe Reformate Doctoris. 
Ergo etc. und weil in den iegt benannten vier Articula 
mehr als ein ftreitiger Lehrpunkt begriffen, als in loco: 
Electione, gratia universalis, decretum absolutum, fides 
previsa, electio ad fidem.et alia media salutis: ia loco 
de Christo, unio personalis, communicatio naturarum 
et idiomatum, Majestas carnis Christi communicata. 
In articulo de baptismo, baptismi essentia sive sub- 
stantia, baptismi efficatia, baptismi necessitas, fides in- 
fantum etc. In loco de coena, corporis et- sanguinis 
Christi realis praesentia, oralis manducatio, perceptio 
indignorum etc. allerfeits aber beliebet werden, den Anz 
fang von dem loco praedestinationis zu machen, fraget 
ſichs, welchen punct diefes articuls wir zuerft ad proban- 
dam minorem des Haupt syllogismi nehmen wollen? 

An den vorgelegten dreyen Confessionibus finden wir 
feinen klährer, als den de electione ad redemtionis, voca- 
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tionis et justificationis gratiam. Collog. Thorun, Tit, de 
gratia. 

Die töllner Geiftlihen gaben nad forgfältiger We: 
rathung auf diefe Vorſchläge fchriftliche Antwort, und er- 
Härten: daß fie mit den berlinifhen nicht einerlei Zweck 
hätten, indem die WBerliner ihre Gedanfen gegen die ge: 
fuchte Kirchentolerang richten und fegen es vornämlich 
auf vier Haupt: Artifel Coena. et Bapt. und was dahin 
gehört; fie die Cöllner turbiren ihr Gemiffen deshalb nicht, 
fondern fprechen mit dem Herrn Zuthero: „Sie find viels 
leicht aus gutem Gemiffen in der Meinung gefangen, das 
rum wollen wir fie gern dulden. Dagegen find wir mit 
gutem Gewiffen in einer andern Meinung gefangen, darum 
dulden fie uns, wo fie es mit uns nicht halten können.“ 
Ferner ſchreiben fie: „Unfre Meinung aber welche wir gar 
nicht verhehlen, ift diefe: daß das pondij jetzo de funda- 
mentali dissensu in loco de praedestione et cognatis 
(seil. gratia redemtionis, vocationis, conversionis, justi- 
ficationis, sanctificaionis et perseverantiae) zu fuchen 
fen, wohin unter andern Theologen Hülsemann ziefet, 
relat. de collog. Thorun. p. 124 fagend: Beh diefen 
calvinifyen principio (Gott will den größten Theil der 
Menfchen, auch den größeften Theil derjenigen, welchen 
das Evangelium gepredigt wird, absolut einig und al« 
leindarum, weil es ihm alfo gefället nicht darreichen 
und geben den fFräftigen Grad dieſer Gnade, melder 
Srad allein und Fein ander den ſeligmachenden glau= 
ben, und die Seeligfeit würfen Fann) fan fein Cal- 
viniste gläubig oder feelig, noch Einigung mit Auge: 
purgifcher Confession getroffen werden; und Hunnius in 
consult. p. 368 feet das eigentlihe Fundament und 
grund des glaubens auf diefe beyden Lehren und derfelben 


application, Gott will, daß allen Menfchen geholffen werde; 
Chriſtus ift für alle geftorben; wenn uns bierinn recht aufs 
rihtig von den Meformirten ein genüge gefchehen Fonnte, 
boffeten wir, wie unfere Sachen bier in der Marf mit den 
Neformirten ftehen, gegen die Lutherifche Kirche hie und in 
andern Landen (welcher wir es auch offenbahr vorlegen wür: 
den) es zu verantworten, wenn wir mit ihnen eine un- 
präjudicirliche Tollerans ftiffteten, zu mablen wir birmit 
nicht gefonnen ſeyn, eine einige Lehre in der formula Con- 
cordia zu negiren und anzufechten, fondern nur eine und 
andere commendationem und accusationem haeresos fo 
lange in suspenso zu laffen, biß die conferens in puncto 
de pondere zu Ende bracht fenn möchte, weil ja fonft das 
urtbeil ſchon gefprochen wäre, und alfo die conferens de 
tolerantia inanis actio feyn würde. Uns mwohnet privatim 
de accusatione haereseos seu dissensus fundamentalis 
(mo der nicht ift, da findet tolerantia ftatt) diefer scrupel 
bey, daß diefelbe müße aus einem wohlgegründeten einigen 
gewiffen, nicht ex praesumtione, daf es die Doctores wol 
werden getroffen haben, berrühren. Denn was nicht aus 
dem glauben (ungezweiffeltem gewiſſen) gehet, das ift Sünde. 
Nom. XIV. 23. Zur Sünde aber müffen einen ja scripta 
ecclesiae publica nicht Zwingen, welches wir am Pabſt⸗ 
thum desfals tadeln, wir find bereit, mit unfern hochgeehr⸗ 
ten Herren uns darüber willig in eine conferens einjus 
laffen, fo es ihnen nach diefer gegebenen offenhertzigen, auf: 
rihtigen Erflährung noch nöthig zu feyn dünfen möchte, 
welche wir lieber wol bedächtiglich durch diefe Schrift als 
durch mündliche unterredung haben thun wollen. Weil wir 
nun nicht einerley Zweck vor uns haben, möchte wol uns 
ferer bodhgeehrten Herren eigener Vorſchlag seorsim 
zu agiren, das Befte fenn. Doch mollen mir nicht 
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deſtoweniger alles gern mutuo commtünieiren, wenn es 
ihnen gefällig iſt. Wenn nun obgedachtes ausgenommen 
wird, treffen unſere gedanken mit unſern Hochgeehrten Herren 
bedenken über ein, und haben ſchon neulich auf der Biblio- 
thec erga partem adversam ermwehnet, daß die Thor. Con- 
fessio fidy in dem puncte de electione ad redemtienis 
vocationis ete. gratiam, am meiften bloß gebe, davon wir 
auch uns vor etlihen Tagen fehon vorgenommen, den An: 
fang zu machen. Ob nun jedes’ Ministerium einen. nota- 
rium mitbringen follte, welchen von unferer Seiten etwa 
Herr M. Zeuber könnte adjungiret werden, ftände zu be= 
rathſchlagen, verbleiben ıc. ıc. 

Auf diefe Weiſe trennten fi die beiden Miniſterien, 
und jedes ſuchte feine Glaubensmeinung allein zu verfech— 
ten. Ehe das Kolloquium begann, festen die Berliner am 
6. September ein Schreiben auf, in welchem fie fi) zwölf 
Stücke ausbaten, nämlich, daß andere Minifterin möchten zu 
der Unterredung mitzugezogen werden; daß man ihnen die 
Anführung und MWiderlegung reformirter Wrivat: Schrift: 
fteller auf der Kanzel möchte frei laſſen, und es ihnen vers 
gönnet fei, zuerft vorzutragen, was fie wollten. Die anderen 
Punkte enthielten die Freiheit im Neden, die Führung des 
Protocolls u. f. w. In der Antwort, die ihnen am fols 
genden Tage zugefandt wurde, ward ihnen bis auf drei 
Stücke alles zugeftanden, da diefe drei Stücke wohl mehr 


aus zu großem Eifer als aus Weberlegung von ihnen aufs 


geführt waren, und es ihnen nicht geftattet fein Fonnte, die 
reformirten Zehren auf den Kanzeln feindlich anzugreifen. 
So fam denn der 8. September heran, an welchem 
"das Kolloguium feinen Anfang nahm. Der Ober = Präfis 
dent trug zuerft vor, daß die ganze Unterredung geheim ges 
halten werden müßte, damit der Pöbel Feine Gelegenheit 
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habe, übel davon zu urtbeilen, und verficherte zugleich, daf 
fein Theil einige Gefahr, es fen, welche es molle, zu bes 
forgen babe, nur folle alles mit Befcheidenheit und ohne 
MWeitläuftigfeit gefchehen. Dennoch aber geriethen beide 
Theile in eine folhe Breite und Länge, daf fie auch den 
Geduldigiten ermüden müffen. Da diefe Blätter nicht eine 
Geſchichte diefer Streitigkeiten enthalten follen, fo führen 
wir nur bier die Punkte aus diefen Unterredungen an, über 
die fich noch gegenwärtig Vota aus Gerhardts Feder vors 
finden, und aus denen am deutlichiten feine Glaubensmeis 
nungen bervortreten. Es war nämlich eine ſolche Veran⸗ 
fialtung getroffen, daß fümmtlidye Mitglieder des Miniſte— 
riums jeden ftreitigen Punkt fchriftlih beantworten mußten; 
aus diefen Votis wurden nun dur den Lie Reinhardt, 
einen Mann von trefflicher Beredfamfeit und ſchönen Kennt⸗ 
niſſen, der aber durch feinen großen Eifer oft der guten 
Sache fhadete, die Antworten zufammengeftellt, welche in 
den Seffionen von Reinhardt vorgetragen wurden. 

Nachdem man bereits vier Seffionen abgehalten hatte, 
waren von Iutherifcher Seite folgende Schlüffe zu Stande 
gebradyt: 

I. „Alle und jede Lehre, welche wider Gottes geoffen: 
bartes Wort alfo gerichtet ift, Daß durch Diefelbe mit bes 
ftandigem Vorſatz foldyem miderfprochen wird, dieſelbe ift 
schuldig des göttlichen Gerichts, und nad demfelben auch 
verdammlich und verwerflich.“ 

„Die Lehre, welche von etlichen reformirten Lehrern nad) 
diefen dreien Eonfeflionen in gewiſſen Punkten geführet wird, 
ift eine folche Zehre, weldye wider Gottes geoffenbartes Wort 
alfo gerichtet ift, daß durch diefelbige mit beftändigem Bor: 
fag (den wir zwar nicht wünfchen) ſolchem widerfproden 
wird.“ | 

3» 
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„Darum fo ift Die Lehre, welche von etlichen reformir- 
ten Lehrern nach diefen dreien Gonfeffionen geführt wird, 
fhuldig des göttlichen Gerichts, und in demfelben auch ver- 
damımlich und verwerflich.“ 

1. „Alle und jede felige Menfchen (oder nad dem 
Symbolo Athanasiano zu reden, die da wollen felig wer⸗ 
den) müffen nicht nur Erfenntniß des einfältigen Glaubens 
haben, fondern auch infonderheit, nah genugfamen getreuen 
Unterricht, die Erfenntnif eines ftärferen und mwachfenden 
Glaubens nicht vorjeglih und beharrlich verneinen.“ 

„Diejenigen reformirte Lehrer, welche die Lehre führen, 
fo in diefen dreien Konfeflionen enthalten ift, find (ihrem 
Bekenntniß nad) felige Menfchen.” 

„Darum fo müffen diejenigen reformirte Xehrer, welche 
diefe Lehre führen, fo in diefen dreien Konfeffionen enthals 
ten, nicht nur Erfenntnig des Glaubens haben: fondern 
auch infonderheit, nach genugfamen treuen Unterricht, Die 
Erfenntnif eines ftärferen und wachſenden Glaubens nicht 
vorſetzlich und beharrlich verneinen.“ 

Woraus denn abermals dieſes zu ſchließen iſt: 

„Alle und jede Lehrer, welche bei der Wiſſenſchaft oder 
Erkenntniß des einfältigen Glaubens ein und ander höheres 
Glaubensſtück in Gottes geoffenbartem Worte vorſetzlich, 
inſonderheit nach genugſamen treuen Unterricht, nicht nur 
verſchweigen, ſondern auch beharrlich bis in den Tod ver⸗ 
neinen, Ddiefelben Lehrer will Gott folcher vorfeglichen bes 
‚barrlihen Berleugnung halber nicht felig machen.“ 

„Etliche reformirte Lehrer, fo nad diefen dreien Eonfef- 
fionen ihre Lehre führen, find folche Lehrer, welche bei der 
Wiſſenſchaft oder Erfenntnig des einfältigen Glaubens ein 
und ander höheres Glaubensſtück in Gottes geoffenbartem 
Worte vorfeglich, infonderheit nad genugfamen treuen Uns 
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terricht, nicht nur verfchweigen, fondern auch beharrlich bis 
in den Tod, wie wir nicht wünfchen, verneinen.“ 

„Darum find etliche reformirte Lehrer, fo nad diefen 
dreien Gonfeffionen ihre Lehre führen, ſolche Lehrer, welche 
Gott folcher vorfeglihen beharrlihen WBerleugnung halber 
(welches wir abermal nicht wünfchen) nicht will felig 
machen.‘ 

Bon reformirter Seite wurden diefe Schlüffe verwor: 
fen, und daher befohlen, daß die Lutheriſchen fünftig ohne 
Umfchweif geradezu antworten follten; im entgegengefegten 
alle man ihnen Feine Antwort geben wolle. Doch um 
den Geiſt diefer Verhandlungen Fennen zu lernen, und zus 
gleich Gerhardts Worte in diefer Sache zu hören, mag 
hier eine Schrift der Neformirten mitgetheilt werden, die 
fi) auf ein Schreiben von lutherifcher Seite bezieht, deffen 
Inhalt in folgender Schrift angedeutet wird, und melde 
von Gerhardt Sag für Sat beantwortet wurde. Es 
lautet diefelbe: » 

Ob ſchon in diefer ihrer (der Zutherifchen) Schrift zu 
gefchweigen der anzüglichen Worte, nichts enthalten ift, was 
entweder principalem quaestionem et nostras Theses 
directd treffe, oder auch unfere Antwort, fo wir ex abun- 
danti wieder ihre syllogismen, fo praeter quaestionem 
von ihnen proponiret gegeben, umſtoße oder angreiffe, je⸗ 
doch haben wir uns die Mühe genommen, das Bornehmfte, 
was darinnen ift, Fürzlich zu beantworten: | 

J. „Züllen Sie ein gantzes Blat, und wollen beweifen, 
ihre redensarth fei nicht dundel, aber wir antworten: wenn 
in quaestione von verdammlichen Xehren in ordine ad per- 
sonam vel docentem vel credentem gefraget, und aber in 
responsione von der Xehre absolute, und zwar in ſolchen 
terminis geantwortet wird, daß die Lehre des göttlichen 
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Gerichts ſchuldig fen, ſo ift fie freylich dunckel und bleibet 
dundel. 

11. Kommen Sie wieder mit dem beftändigen Vorſatz 
hervor, unangefehen ihnen ſolche anzügliche worte oft von 
den Churfürftl. Herren Näthen verwiefen ſeyn, aber wir 
antworten zum überfluß: Meden die Herren von Proposito 
Reformatorum contra conscientiam, fo iſt es injuriosum, 
reden fie aber von proposito secundum eonscientiam, fo 
find wir ungenannt unter denen, welche den Borfa haben, 
in der erfannten wahrheit, wie in confessionibus nomina- 
tis aus Gotteswort wiederholet wird, zu leben, zu leiden 
und zu fierben. 

III. Sie fagen ferner von genugfamen treuen Unter: 
richt, aber wir antworten: daß diefe Worte ambigua feyen, 
denn reden fie sufficientia in rei veritate, fo iſt's falfch, 
daß bey uns folhe personen können gewieſen werden, welche 
nad) genugfamer übertweifung dennoch wider ihr gewiſſen 
reden, reden fie aber de sufficientia ex opinione propria, 
fo ift$ maxime controversum ja absolutum, ift der, fo 
nad) ihrem gedünfen in ihre oppositionibus controversis 
genugfam unterrichtet ift, follen darum verdammt fehn, weil 
Er wieder fein gewißen ihnen nicht will Beyfall geben. 

IV. Auf dasjenige, mas fie de conscientia erronea 
fürbringen, respondemus, daß es in Wahrheit eine quaes- 
tio fen, weiche wol zu ventiliren ift, und wird vielleicht ger 
fhehen, in progressu collationis, da wir werden gelegen: 
beit befommen zu reden. 

1) an et quatenus conscientia erronea obliget? 

2) an et quatenus eadem excuset? 

Unterdeffen warnen wir die Herren Collocutores, Sie 
wollen ſich mol bedenden, ob fie alle, qui faciunt aliquid 
erronea conscientia, unter verdammte Sünder rechnen 
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wollen, denn wo fie das thun, fo wollen mir Sie augens 
ſcheinlich überweifen, daß unter ihren Zuhörern, welchen fie 
jährlich) etlihemahl die Hände auflegen und fie absolviren, 
ſolche feyn, welche erroneam conscientiam haben, 

V. Auf die nachfolgende Worte, wie ſich folder vor: 
fag (leider) in worten und werfen und fchröcklichen Schrif⸗ 
ten 2c., antworten wir, daß bier die Herren Collocutores, 
allem anfehen nad, ihrer injuriam continuiren: verfteben 
fe durch die ſchröckliche Schrift diejenige, fo ihnen ihre 
Irrthümer für augen ftellen, fo thuen fie fünde, daf fie fie 
ſchröcklich nennen, verfiehen fie aber ſolche Schrifften, da 
zugleich anzügliche Worte eingeftreut feyn, fo iſt die Schuld 
ihre, daß fie mit ihren übermachten bittren Läſter— 
Schriften unfere Neformirte dann und wann zu einiger 
retorsion gezwungen haben, welches wir auch albier wol 
und mit recht thun könnten, wenn wir nicht nochmals hoff 
ten, die Herren würden ſich eines Beſſern bedenken und 
befcheidentlicher handeln. 

VI. Auf die nachfolgenden linigen antworten wir: 
wir bofften auch biß in den todt in der Neformirten Kir: 
hen Lehre beftändig zu verharren, ob aber maligno cordis 
proposito einiger Neformirten fterbe, kann niemand fagen, 
oder fo es Jemand faget, fo ift er billig pro maligno de- 
trectatore zu halten, biß ers mit Exempeln beweife, wir 
wollen auf dieß, was von privatis doctoribus et autoribus 
wird angezogen werden, suo loco ct tempore wol willen 
zu antworten: und wenn wir von den Früchten unferer und 
ihrer religions · Verwanten handeln follen, wird fihs mol 
finden, ob die Herren Collocutores fid werden zu rühmen 
oder zu befhämen haben. 

VO, Wenn fie fagen: Sie müffen von uns etliche 
predicata leiden; aber wenn man leſen wird, mit welcher 


40 


Bedingung wir die worte ſetzen, fo wird erhellen, wer zu 
flagen urfach habe, wir submittiren uns judicio Domino- 
rum Consiliariorum. " 

VII, Sagen fie: Minorem aber, (welche fo lange 
au wahr et à falsitate et inhumanitate et in juriis fo 
lange frei bleibet, fo lange diefe proposition tanquam vera, 
humana et non injuriosa nicht bewiefen wird, Feiner von 
Reformirten Lehrern ıc. ıc. legantur reliqua); aber mir 
antworten: Minor ift und bleibet falfch, big Sie ihre asser- 
tation ertiefen. Daß fie aber fagen, wir follen negativam 
probiren, daß fein folcher unter uns fey, ift frembd und 
eben fo ungereimt, als wenn einer zu einer Verſammlung 
oder Collegio oder familie fagte: Etliche feyn unter euch 
fchelme und diebe, und wenn ſich ſolche familie beſchwerte 
über der injuria, der diffamant antworten wolte: meine 
Worte feyn frey von injurien, fo lange biß ihr ermeifet, 
daß Fein Schelm und Dieb unter euch fen. 
| IX. Wenn fie unbilligfeiten nennen werden, wollen 
wir antworten. 

X. Das Wort fürgelefen, baben wir in feiner böfen 
meinung gefaget, habe doch ich, Stoschius, auf die Frage, 
propter collogquium Cassellanum auch die Antwort fürge- 
lefen. Ja bat doch des Herrn Ober-Praesidenten Excell. 
felbften in der andern session scriptum Colloniensium fürs 
zulefen fich nicht gefhämet. Darum haben die Hrn. Collo- 
eutoren feine urfach fich zu beſchweren und zu argmwohnen. 

XI. Auf die Worte: Iſt nun etwas auch im Ans 
fange verändert, daffelbe ift von uns nicht gefchehen, Resp. 
Wer das Protocoll lefen wird, der wird fi wundern, daf 
fie es leugnen. 

X]. Auf dasjenige, was die Hrn. Theologi wegen 
des Spruches Christi, Joh. XII. fegen, antworten wir: 
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gewiß feyn Diefe nachfolgende Stüde: 1) das Chriſtus das 
gerichte dräuet denen, welche ihn verachten, für Messiam 
nicht annehmen, und fein wort für die Göttlihe wahrheit 
nicht erfennen wollen; 2) ift gewiß, daß diefelbe, welche alfo 
Ehriftum mit feinem Worte verwerffen, aud zugleich Gott 
und fein Wort verwerffen, v. 44., 49.5 3) Wer alfo Gott 
und Ehriftum, wie die Juden thäten beym Job. XII. vers 
twirfft, von dem gar wohl fan gejagt werden: quod omne 
verbum dei rejecerit, denn ob Er zwar noch in etlichen 
Dingen die biftorifche Erfenntniß erhält, fo verwirfft er 
doc) Gottes wort practice, und bat feinen andern glauben, 
als den die Teuffel auch haben, Jacob. II. Wer diefe drey 
Stücke bedenfet, wird nicht tadeln, was wir fegen. Ja die 
Herren Refutiren fi felbft, erfilih tadeln fie, daß wir 
fagen: Die Juden, mit denen Chriftus Rob. XI. redet, 
hätten omne verbum verworffen. Hernach fagen fie ſelbſt, 
das wort Gottes ſey unzertrennlich, wer in einem ſich ver: 
fündiget, ſey es gantz fchuldig. 

XIII. Uns wundert, daß die Herren Collocutores an⸗ 
ſtatt einer directen antwort auff distinctionem majoris ſo 
viel vergebliche Worte machen, und uns fälſchlich beſchuldi⸗ 
gen, wir hätten Freude, den majorem ganz zu enerviren, 
falsum est. Wir respondiren mit wohlgegründeter dis- 
tinction, wie weit major mar, mie weit er unrecht fen. 
Darauf gebühret den Herren zu antworten: Wann fie das 
und was fie ferner vermögen des Churfürftl. Befehls zu 
thun fchuldig feyn werden, praestiret haben, fo fan auch 
de anabaptistis et Photinianis gehandelt werden, daß wir 
nicht mit infinitis ambagibus, mie fie thun, fondern ro- 
tunde und directe antworten werden. 

XIV. Dafi Gotteswort die Regul fen, nad welcher 
man die Irrthümer und irrenden richten müße, ift außer 
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werden, ift in quaestione. 

XV. Auf das, mas fie folgendes wieder die distinc- 
tion de veritate et pondere eintwenden, iſt nit nötbig, 
viel worte zu machen, ſintemahl die von Sr. Churfl. Durchl. 
geſetzte frage den ausſchlag giebet, und in progressu ges 
ben wurd. 

XVI. Was das dietum Petri 2. Ep. ec. IU. 16, ber 
langet, fo lehret der Apoftel Beydes: 1) daß etliche Dinge 
ſchwer zu verftehen ſeyn; 2) daß fie von etlichen verwirret 
werben, 

XVII. Quod inter dogmata vera gradus necossita- 
tis ſeyn, bat Fein Zutherifher Theologus jemahls, fo viel 
wir uns erinnern, geleugnet. Und ift wol zu verwundern, 
daß die Herren Collocutores biefe Lehre dürffen in Zweifel 
‘ ziehen, und foldye ungereimte paradoxa daben ſetzen. 

XVIII. Sie fragen, ob wir denn uns ſelbſt in eine 
von diefen classibus wollen in minorem gerechnet wiſſen, 
aber wozu dienet dieſe höhnifche Frage? Denn indem wir 
Minorem zu beyden mahlen pro falsa erklähret, fo haben 
wir deutlich genug bezeuget/ daß mir weder in der 1., noch 
in der 2., noch in der 3., noch in der 4. art) der Con- 
tradisentium fünnen gezehlet werden; und bleiben demnach 
minor falsa, biß das Contrarium erwieſen wird, 

XIX, Sie fagen ferner: wir follen Sie nit mit 
privatis Doctoribus graviren, Resp., aber was mir aus 
Huttere und andern allegiren, ift ja nicht privata senten- 
ta sed communis. wie alle andern Theologerum, alſo 
auch Lutheranorum. Nam quaeeung. doetrina ä Chem- 
nitio, Huttero, Meisnero, Gerhardo, Hylsemanno, Calovio, 
Martinio, Quistorpio, Hunnie, Borchmanno, Calixto, 
Balduino, Mylio, Hökere, nullo alio Theologo Luthe- 
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rano vel contradicente, vel aperte dissentiente asserta 
est, ea pro communi Lutheranorum sententia habenda 
est, est doctrina de gradibus dogmatum et errorum fun- 
damentalium et minus fundamentalium, exitialium et 
minus exitialmm 4 nominatis Autoribus, nullo alio Lu- 
therano Theologo contradicente et dissentiente aperte 
asserta est, Ergo etc. Aber wir halten feft dafür, die 
Herren Collocutores wiffen das gar wohl, ja wir halten 
es vor unmöglich, daß fie als gelehrte Leute folches nicht 
verftehen follten, fondern haben nur ihre Luft, uns mit weit: 
läufftigfeit zu — damit nicht zur Sache geſchritten 
werde, 

XX. Endlich, wenn Sie das wortlein tantum, wie 
ihnen von den Churfürſtl. Hrn. Räthen im Abſchiede auf: 
erleget ift, aus den genannten Confessionibus klährlich 
und augenfcheinlich ermeifen werden, fo werden wirs ſehen 
und zu antworten mwiffen. 

XXI. Leslich bedingen wir, daß, fo ferner etwas in 
der Sen. Collocutoren Schriften enthalten ift, mas uns 
einigerlegweife könne praejudicirlih ſeyn, wir ſolches mit 
unferm Stillfehweigen nicht gut heißen, fondern reserviren 
uns potestatem respondendi. | 

Gott erhalte uns in feiner Wahrheit, 
fein wort it die Wahrheit.’ 
B. Stoschius. 
Joh. Vorstius. 
| Gers. Vechnerus. 
Gerbardts Antwort lautet: 
Ad praeloquium. 

„Hier wird unfere Schrift beſchuldigt (1) der anzüglis 
chen Worte; (2) daf fie prineipalem quaestionem et the- 
ses Reformaterum nicht direete treffen; (3) daß fie auch 
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ihre Antivort, fo fie ex abundanti wider der Lutheraner syl- 
logismum gegeben, nicht umftoße noch angriffe; (4) daf 
der syllogismus Lutheranorum praeter quaestionem von 
ihnen proponiret worden. 

Resp. Weil bier nichts bewiefen und daß ſich's alfo 
verhalte, dargethan wird, halten wir vor einen Weberfluß 
vergeblicher Worte, welche wohl hätten können gefparet wer: 
den, uns traun thut es nicht genug, daß Jemand dies oder 
Jenes von uns rede, fondern darnach fehen wir vornehmlich) 
quo jure et fundamento er alfo redet: 

Ad Num. 1. 

Iſt die Frage, ob dies eine tunfle Medensart fei, wenn 
gefagt wird, die Lehre ift des Gerichts fchuldig? Die Mer 
formirten fagen, ratio eorum (1) denn in quaestione werde 
gefraget von verdbammlichen Zehren, in responsione aber 
werde geredet in foldyen terminis, daß die Lehre des gött: _ 
lihen Gerichts ſchuldig ſei; (2) werde in quaestione von 
Verdammlichen lehren gefraget in ordine ad personam 
vel docentem vel credentem, in responsione aber von der 
£ehre absolute. Resp. (1) posito, daß, wenn dem alfo wäre, 
fo folget doch daraus nicht, daß unfere responsio eine dunkle 
Medensart fei, denn wir fchliegen (2) alfo, in weldyer pro- 
positio Beides die termini ipsi und auch connexio eorum 
bell und Elar find, diefelbe ift Feine dunkle Redensart, atque 
in nostra propositione, Ergo etc. (3) Zühlen die Refor⸗ 
mirten, daß fie zur Ungebühr negiret haben, die Lehre 
werde verdammt, oder fei verdammt, daher mwiffen fie nun 
nicht, wo fie Ausflüchte fuchen und mie fie ſich loswiceln 
folfen. 

Ad 2. 

Daß (1) die Reformirten unfre Worte, da wir fagen: 

Sie lehren wider Gottes Wort mit beftändigem Vorſatz für 
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eine anzügliche Rede halten, müffen wir gefcheben laffen und 
können es nicht wehren, daß es aber in der That und 
Wahrheit eine anzügliche Rede fei, geftehen wir ihnen Feines» 
weges nicht. (2) Wenn wir de proposito Reformatorum 
reden, fo reden wir de contumacia eorum, da ihnen die 
himmlische Wahrheit und das helle klare Wort Gottes vor 
den Augen liegt, auch von dem Herrn Luthero und deffen 
Nachfolgern zu allen Genügen gezeiget werde, dennod) im: 
merdar bei ihrer irrigen Xehre verbleiben und zu verbleiben 
gedenken. Da auch (3) diefe ihre Lehre ihnen nicht ohnges 
fähr in den Mund und Feder fommt, fondern mit gutem 
Bedacht, auch aus allen angeftrengten Kräften von ihnen 
ausgebreitet, befchüget und vertheidiget wird. (4) Bon ihren 
Conscientiis reden wir, wie fie uns diefelbe durch ihre 
Werke offenbaren, indem fie feinen Unterricht, der ihren 
Gewiſſen eigentlich in fo vielen Schriften und Büchern ges 
fchiehet, admittiren wollen, fondern je mehr und mehr re- 
ludiren. Ob fie contra conscientiam handeln, befindet fich 
fonften, wenn fie den Lutheranern allerhand grobe Irrthü⸗ 
mer beimeffen, von melden doch ihrer Viele unter ihnen 
felbft uns losfprehen: wenn fie aud zu mehreren Malen 
in den controversien die Schulfrage zu feiner Zeit mit 
Zwinglio gehabt, den Lutherum auf ihrer Seite ziehen, 
als lehrte derfelbe das, was die Neformirten lehren, wenn 
fie sprechen, fie wollen uns für Brüder annehmen, und 
brennen doch vor fo großen Grinim und Zorn gegen uns. 
(5) 3a, ich fege den Fall, daß feiner unter den Reformir⸗ 
ten wüßte, ihre Lehre in thesi und antithesi wäre unrecht, 
fondern meinten Alle, fie wäre recht, fo ift doch ſolche Uns 
miffenheit nicht zu entfchuldigen, fie folltens beffer wiffen, fie 
fönnens auch beffer wiffen, wenn fie fich den Geiſt Gottes 
wollten lehren und regieren laffen, und ift demnach (6) nüht 
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injuriosum, was wir bisher von beftändigem Vorſatz geredet 
haben und noch reden, und ob auch gleich (7) die Mefor: 
mirten von folhem beftändigen Vorſatz nicht gern hören, 
werden wir dennoch deshalb die Wahrheit nicht deseriren, 
noch verlaffen Eonnen. 

Ad 3. 

Benugfamer treuer Unterricht ift derjenige, aus welchem 
man die Wahrheit wohl lernen fonnte, wenn man fein 
Herz nicht muthwilliger Weiſe verhärtete und verftockte. Alfo 
hatten die Juden zu Chrifti Zeiten genugfamen treuen Un- 
terricht, daß Zefus von Nazaretd Gottes Sohn und der 
verfprochene Meffias wäre, alfo haben auch noch heutiges 
Tages die Papiften, Anabaptiften, Sorinianer und dergleichen 
Rrrgeifter genugfamen treuen Unterricht: daß er ihnen aber 
nicht allemal Genüge thut, das kommt daher, daf fie mit 
fehenden Augen blind find, und muthmwilliger Weiſe nicht 
erfennen wollen, was ihnen doch heil und klar genug vor 
Augen geftellt wird, und alfo reden wir (2) nicht de sufü- 
cientia ex opinione propria, fondern de sufficientia in 
rei veritate, und fagen nochmals, daß allerdings unter den 
reformirten Lehrern welche find, fo da nach genugfamer 
Darthuung und Beweiſung der göttlichen Wahrheit, den= 
noch fih nicht wollen gewinnen laffen, wie fie (3) wider 
ihr Gewiſſen Lehren, haben wir jego kurz Mr. 2, erwähnet. 

Ad 4. 

Machen wir (1) einen Unterſchied unter denen qui 
faciunt aliquid erronea tonscientia. Denn bei etlichen 
ift erronea conscientia cum contumaci relucdatione et 
eontradictione conjuncta. Jene Ffünnen wir nicht alsbald - 
vor verdammte Sünder halten, haben fie auch niemals das 
für gehalten, diefe aber dagegen fünnen wir auch nicht- 
fhleht dahin absolviren und Iosfprechen; (2) daß etliche 
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unter unfern Zuhörern find, denen wir jährlich etlich Mai 
die Hände auflegen, Die doch erroneam conscientiam haben, 
können wir bier fo glatt nicht binglauben, wie es unfer Ges 
gentheil begehret, fondern wir müſſen deſſen beffer und Flärs 
(icher berichtet werden, auch hören und fehen wer diefelben 
find, darnach müffen wir auch fehen, wie es mit folchen 
erroneis conscientiis verwandt fei, ob. ihr error in sim- 
pliei ignorantia beftehe, oder ob eine contumacia und ma- 
litiosa contradictio dabei feiz über dieſes Fünnen auch wir 
Mrediger unfern Zuhörern nicht in das Herze fehen, fondern 
urtheilen fie aus ihrem Bekenntniß, melches fie in ihrer 
Beichte thun, da fie fih vor Gott und fein heilig Angeficht 
als bußfertige und gläubige Sünder angeben; müßten wir 
aber gewiß, daß einer oder der andere anders Herzens und 
Sinnes wäre, als fein Bekenntniß lautet, würden wir denn 
auch ſchon wiffen, wie wir uns gegen denfelben verhalten 
follten, zu geſchweigen, daß die Beichte unter andern vor⸗ 
nehmlich darum bei uns beibehalten wird, daß die Unwiſſen⸗ 
den unferrichtet, die Schwachen geftärfet, und die Srrigen 
wieder auf den rechten Weg follen geführet werden. 
| . Ad 5. 

Wiſſen wir (1) von feiner injuri, auch von feiner con- 
tumacioh derfelben, es kann uns auch diefelbe nicht darge: 
than werden. (2) Verſtehen wir durch die ſchreckliche Schrif: 
ten Nicht diejenigen, die uns unfere Arrthümer vor Augen 
ftellen,, denn das können gottlob die Meformitten in unfern 
Confessionibus nicht thun, fondern die unfere Wahrheit 
zum Irrthum, und unfere Gerechtigfeit zur Sünde machen 
wollen, die das heffe are Wort Gottes, das wir auf un—⸗ 
ferer Seite Haben und in unfern confessionibus führen, übel 
ausmachen, ſchelten, fäftern, höhnen und fpotten, der Kegerei 
und Gottesläfterung befhuldigen, vor Holz, Heu und Stop: 
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peln, Menfchen Kehren ıc. ausfchreien; ſchreckliche Schriften 
find auch, welche das Horrendum reprobationis decre- 
tum, wie es Calvinus felber nennet, noch immer zu wieder: 
holen, vertheidigen und ausbreiten; ſchreckliche Schriften find 
auch, welche wider unfern spiritu et zelo divino repletos 
Doctores (unter welchen wir billig den Herrn Lutherum 
voranfegen) wüthen und toben, und ihre heilige Arbeit über: 
machte, bittere Schriften nennen; (3) daß die Meformirten 
sub nomine et praetextu retorsionis viel anzügliche Worte 
ausftreuen, das können wir fie nicht allein fehr wohl, fons 
dern thun auch vielmehr als zu viel, ob fie es aber mit 

Mecht thun, judicabit ille qui judicat omnia. | 

Ad 6. 

Daß (1) viel Reformirte fterben mit dem proposito . 
die bimmlifche Wahrheit, die wir Lutheraner auf unfere 
Seite haben, zu verneinen, und Dagegen die Irrthümer, die 
bei der Reformirten Seite im Schwange gehen, bei zu bes 
halten, ift gar Fein Zweifel, daß (2) das propositum nicht 
gut, fondern fehr böfe fei, fagen wir bejtändiglich, und wollen 
es fagen, fo lange bis uns ein anderes dargethan wird, dag 
wir aber (3) uns deswegen pro malignis detrectatoribus 
müffen fchelten laffen, fiht uns nicht an, als die wir bereit 
find, um unfers heiligften Bekenntniſſes willen, nicht allein 
foldye harte Worte, fondern auch, da es Gott alfo gefällig 
fein follte, ein mehreres zu leiden und zu verfchmerzen. 
(4) Unfere, der Intherifchen Prediger, Früchte find unfere 
Lehre, die wir in unfern öffentlichen Confessionibus führen, 
und derer wir uns noch niemals gefhämet haben, man per- 
lustrire, probire, examinire diefelbe, wie man wolle (nur, 
daß es nach Gottes Wort gefchehe), fo wollen wir den 
‚gerne feben, der uns was Böſes darin zeigen folle, 
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Ad 7. 

Unfere praedicata, die wir bishero von den Mefors 
mirten leiden müffen, haben mir mit nichts anders um fie 
verdient, als daß wir pacem syncretisticam, dem fie ung 
angeboten nicht annehmen wollen, daß wir auch ihre Ne: 
ligion und Confeſſion noch zur Zeit nicht recht fprechen 
fonnen, fondern haben (auf ihr Fordern und Begehren) 
unfer Befenntnig thun und fagen müffen (1) daß fie wider 
Gottes geoffenbartes Wort lehren. (2) Daß fie mit bes 
ſtändigem Vorſatz nach genugfamen treuen Unterricht bei 
folder Xehre verbarren, (3) daß fie in coena Domini nur 
nudum panem statuiren, darüber haben wir uns Aufwieg⸗— 
ler, Aufrührer, calumnianten, injurianten, malitiosos, de- 
trectatores etc. müffen tituliren laffen, und werden noch 
immerfort alfo genennet, absque ulla conditione oder Be—⸗ 
dingung, wie der Augenfchein es giebt, und mögen wir bier 
alle Welt richten laffen. 

Ad 8. 

Hier fiehet man impotentiam animi, unſers Gegen: 
theils und wie fogar fein Mefpect des hohen herrlichen Orts, 
wo wir erfcheinen, auch der vornehmen Herrn und Mäthe, 
. die unfern Colloguüs beimohnen, bei ihnen fei, font würs 
den fie gar eine andere höflichere Instans, als die in ihrer 
Schrift fiehet, gebraucht haben, darum ob es uns glei an 
Schutz und Behauptung unferer gegebenen proposition 
nicht fehlet, wollen wir uns doch auf folhes unformliches 
Werk nicht einlaffen, fondern erwarten, bis man uns chrift: 
lich und ehrbar, wie es denen, die an unfern Gegentheil 
geiftlich fein wollen, wohl anftehyet, tractiren werde, 

Ad 9, 

Unbilligkeiten hier zu nennen und meitläufig anzufüh— 

ren ift nicht nöthig, es leidets auch die magnificens des 
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hieſigen consensus, das wir ſchonen wollten, nicht. Un— 
fere Herren Colloeutores dürfen nur ihre eigene Worte, 
die fie in dieſer Schrift wider uns ausichütten, retrolegendo 
NB. 8. 6. 5. 2., gefchiweige was in andern gefcheben, re- 
assumiren, fo wird ihnen ihr eigenes Gemiffen gemugfamen 
Bericht hiexvon ‚geben. 

| Ad 10. | 

Daß wir des MWorts Zürgelefen halben bekümmert 
find, wird uns niemand »erdenfen, ber da wahr ninmt 
wie wir zum (ad) amicabile colloguium berufen fiud, 
und dennoch immerdar, auch da wir’s am beften gemeinet, 
rebellen, injurianten, ealhımnianten, detreotanten etc. 
ausgerufen werden, 

Ad 11. 

Mer das Mrotocoll lefen will, der lefe es recht und 
höre unfere Meinung darüber, fo wird er finden, daß wir 
nichts leugnen. 

Ad 12. 

(1) So wollen die Neformirten das Dietum Joh. XII, 
gerne dahin deuten, daß Chrifius dafelbjt allein rede von 
denen die ihn für Messiam nicht annehmen wollten, wie 
die Juden thaten, wir aber dagegen fagen: daß auch dies 
felben, die Jesum von Nazareth vor Messiam befennen, 
wo fie einer oder der andere vor feinen Vater verleugnen 
und bejtreiten, durch diefen Sprud) ‚getröftet werden. Daß 
wir (2) fagen, die Juden, mit denen Chriſtus Joh. XII, 
redet, haben nicht omne Dei verbum verworfen, und hin—⸗ 
wiederum, wer an einem Worte Gottes fich verfündige, fei 
deffen ganz fhuldig, damit refutiren wir uns felbft nicht, 
denn beides diverso respeotu gar wohl fein und bei eins 
ander ſtehen kann, wie oft geichiebet das, daß der fo etwa 
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direete et explieite aflirmiret ſolches hinwiederum per 
indireotum et consequentiam aliquam negire etc. 
Ad 13. 

Da fommen wieder unterfchiedliche puncta zufammen 
als (1) dag mir anflatt einer directen Antwort auf 
distinetionem majoris fo viel vergeblihe Worte machen. 
(2) Daß wir die Reformirten fälfchlih hefchuldigen, fie 
hätten Freude daran, unfern majorem zu enerviren, da fie 
doch per distinctionem ad majorem respondirten, darauf 
follten wir antworten, (3) daß wir nicht rotunde et di- 
recte, fondern infinitis ambagibus antworten. Resp. Wer 
auf distinctionem majoris antwortet, der giebt aud) eine 
directe Antwort, und klingt daber fehr übel in auribus 
eruditorum, wir machen uns anftatt einer directen Ant: 
wort, an distinetionem majoris. Wer eine majorem, die 
an fich ſelbſt absoluta iſt, nur ‚per distinetionem will 
passiren JSafjen, der fucht ja ejus veritatem absolutam zu 
enerviren, und hat feine Freude daran, wenn ihm fein Vor⸗ 
haben von ftatten gebet, nun thun aber. die Reformirten das 
erfte, darum ift e8 Feine fülfhlihe Beſchuldigung, wenn wir 
ihnen auc das legte zulegen. (3) Weil wir nicht wollen, 
wie unfer Gegentheil will, fo kann ihnen auch weder unfer 
reden noch fihreiben smwohlgefallen, fondern da mögen wir 
fo rotunde und directe antworten, als wir wollen, fo 
müffens doch überflüßige, vergeblihe Worte, infinitae am- 
bages etc. beißen, wenn wir fagten, die syneretiften wären 
rechtfchaffene Leute, und wir wollten auch ſolche werden, 
da würde es rotunde et directe geantwortet fein, ungeach⸗ 
tet dergleihen Worte Feines in der Neformirten Schriften 
ftehet, und wenn wir auch gleich drei, 4 Bogen mit ſolchem 
Erbieten zubrächten, fo mürden doch das nicht ambages, 
fondern lauter laconismi und kurzgefaßte KRunftreden fein. 

4° 
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Ad 14. 

Seren Sie (1) außer Streit, daß Gottes Wort die 
Richtſchnur der Irrthümer und Irrenden fei. (2) In quae- 
stionem aber ziehen fie, ob ſolches Wort wider fie könne 
gebrauchet werden. Resp. fo fern brauchen mir dieſes 
Wort wider die Meformirten und brauchen es recht, fo fern 
Sie (1) maximum nicht zugeben wollen, quod quicunque 
docet contra verbum dei, videlicet contumaeiter et cum 
rejectione meliora docentium, ille judicio divino sit 
damnatus. (2) So ferne fie in articulis de gratia, de 
persona Christi, de Saeramentis, folde Lehren führen, 
die nicht alfein in Gottes Wort nicht gegehndet, fondern 
auch denfelben zumider find ıc. 
Ä Ad 15. 

Iſt die Meinung der Neformirten diefe daß in den 
vorgelegten Fragen uns befohlen ſey, nicht de veritate, fon: 
dern de pondere articulorum controversorum zu handeln, 
und wird alfo bei ung ftehen, was wir thun wollen, mol: 
fen wir nicht, fo müffen wir wohl. (2) Daß fie nicht nöthig 
achten, bier viel Worte davon zu machen, laffen wir dahin 
geftellt fein, aber zu wünſchen wäre es, und ihnen zu gön— 
nen, daß fie über unfere hingefegte Worte nicht fo liederlich 
hingewiſchet wären, fo — würden fie ſich in dem nad: 
folgenden nicht fo vorfehen und fo viel unnüge vergebliche 
Worte gemacht haben, wie ſichs dafelbit bald finden wird. 

Ad 16. 

Lehret zwar der Apoftel Petrus Beides, aber doch 
" feines in der Meinung, daf einer oder der andere Zehrpunft 
in Gottes Wort zu dunkel fei, daß er nicht durch viel ans 
dere könne Flarer gemacht und erläutert werden, denn das 
find unfere ausdrücklihe Worte in unferer Schrift. 
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Hier werben wir befchuldigt (1) daß wir die Lehre 
de gradibus necessitatis inter dogmata vera in Zmeifel 
sieben, da doc) Fein lutherifcher Theologus jemals diefelbe 
geleugnet. (2) Daß wir ſolche ungereimte paradoxa dabei 
fegen. Resp. aber wo ift das gefchehen, daß wir foldhe 
Lehre in Zweifel gezogen? find nicht unfere Hare Worte 
eben in diefer Schrift, daß wir felbft wohl wiffen, was wir 
von der Nothmwendigfeit der Glaubens-Lehren halten follen. 
So berufen wir uns ja auch auf unfern andern Haupt: 
fhluß, da wir die nothwendigfte Lehre von der nicht fo 
nothwendigen unterfchieden haben, (3) worauf wir allhier 
vornehmlich gehen, ift diefes, daß wir unfers Theils de 
pondere nicht. eher reden können, bis wir zuvor von der 
veritate gehandelt haben, denn alſo lauten unfere Worte: 
dag wir von feinem andern pondere, als welches billig 
zuerft und obenan ftehet, über necessität und clarität, de 
pondere veritatis reden und handeln werden; bier hätte 
unfer Gegentbeil die Augen aufthun und beffer anmerfen 
folfen was wir fchreiben. (4) Was wir endlich für fo große 
paradoxa follten dabei gefeget haben, können wir nicht fin 
den, ed müßten denn diefe axiomata fein, quae inter eru- 
ditos notissima et extra controversiam find, quod inter 
verum et verum non detur pondus, quod verum et ve- 
rum non differant, ut magis et minus, quod una sit 
unius Dei veritas, et sibi semper similis, wollten demnach 
auch bier münfchen, dag unfer Gegentheil das Werk vorher 
beffer betrachtet hätten, als daß fie in ihrem judicio ſich fo 
unvorfichtig übereilet haben, 

Ad 18. | 

Hier werden wir (1). für höhniſch gehalten, daß wir 
die Meformirten fragen, in welche classe der von ihnen 
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gegebenen limitationen und distinctionen fie fi wollen 
gerechnet wiffen. (2) fpredyen fie, fte wollen in feiner dieſer 
classiam gefegt fein und das hätten fie (3) genugfar be: 
jeiget, da fie minorem zu zweien malen pro falsa er 
Flätet. 

Resp. (1) Gewißlich Haben wir Urfache gehabt bei 
diefen limitationibus und distinetionibus uns wohl zu ber 
denfen, und ſolches daher, denn wir halten unſern majorem 
fürwahr, obgleich Feiner don ſolchen limitationibus und di- 
stinctionibus daryu Fomnit, wenn nun aber ein respondens 
bei eitier proposition distinguiret, fo deutet er fie an, daß 
er fie nicht ſchlecht afirmire, auch nit ſchlecht verwerfe, 
fondern cum hac vel ill& limitatione vor wahr, absque illa 
aber vor falſch halten. Ob wir demnach nun wohl gehöret 
haben, daß unfer Gegentheil mmorem syllogismii absolute 
positum negiret haben, und demnach haben wir vermeinet, 
weil fie limitätiones und distinetiones adhibirten, fie wür: 
den minorent sub aliqua harum distinctionum wahr, sub 
reliquis aber hingegen falfch haften, Was Haben wir nun 
bier ficherer thun können, als daß wir ihnen das ganze 
Merk im ihre Hände geben, und ſich ihrem eigenen Belieben 
nach zu erffären freiftellten? (3) Darum bürde man une 
doch nicht Höhnerei und Spötterei auf, mo wir uns feiner 
ſchuldig twiffen, zumal in folchen Fragen, zu melden uns 
unfer Gegentheil felbft Urſach und Gelegenheit gegeben bat. 

Ad 19. 

In diefem aphorismo hat unfer Gegentheil gewiß ges 
dacht, wie große KRunft an uns zu bemweifen, und uns mit 
unferm eigenen Schwert zu fchlagen, dieweil doch vom den 
unfrigen ihnen immer zu Gemüth geführet wird, dag was 
Doctores praeeipui Reformataram Ecelesiarum lehren 
und fchreiben, nullo alio theologo Reformato vel contra- 
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dieente vel aperte dissentiente, daß keiner nicht pro pri- 
vata sententia gehalten werde, fondern müffe communis 
Reformatorum doctrinz fein. Aber fie verbauen jich über 
die Maßen fehr, der Hauptftreich, den fie uns zur thun ges 
dacht, trifft nicht uns, fondern ihrer untreuen und falfchen 
Einbildung, die fie fi von uns gemacht haben, denn wir 
ja niemals weder in jegigen unfern Schriften, noch fonit 
doctrinam: de gradibus dogmatum et errorum: fundamen- 
talium et non fandamentalum, exitialium et non exitia; 
kum geleugnet haben, wie wir auch vorher angeführet. 
Was darf man uns denn derfelben autoritate Doctorum 
nostrorum überführen? (2) daß wir begehret, uns mit pri- 
vatis Doctoribus nicht zu graviren, ift daher gefchehen, daß 
wir. und mit unferm Gegentheil defto mehr im paritate ju- 
rium halten möchten, nehmlich weil die Reformirten nicht 
ex privatisdoctoribus, fondern ex libris symbolicis wollen 
geurtheilt fein, man uns dergleichen Freiheit auch geben und 
gönnen möchte. Sonft ſchämen wir uns fogar unferer Zeh: 
rer und praeceptorum. nicht, daß wir uns auch derfelben 
mit gutene Gemwiffen rühmen, und Gott im Himmel pro 
concessione eorum danken. ıc. 
Reliqua per se patent ete. 


Paulus Gerhardt. 


Schon waren acht Seffionen gehalten worden, und 
immer noch war man meit entfernt von dem: Ziele, beide 
Parteien zu vereinigen; wie fchon aus dem Mitgetheilten 
erfichtlich, verloren ſich beide Theile in eine Länge und 
Breite, die mehr geeignet war vom Ziele abzuführen, als 
folches zu erreichen. Die vorfigenden Räthe deuteten beiz 
den Parteien: an, daf fie nach dem caffelichen Kolloquium, 
zwiſchen den Marpurgern und Mintelern, ein jeder für ſich 
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erklären follten: Ob der Unterfhied in der Lehre un— 
ter den Reformirten und Lutheranern fo befchaf: 
fen fey, daß man in ſolcher Zweifelung längerbe: 
barrenfoll. Die Berliner antworteten, daß die Handlungs: 
weife der Minteler ihnen nichts präjudiciren könne; und 
gaben zu verftehen, daß fie mit dem Berfahren  derfelben 
nicht zufrieden wären, und fich in Feine neue Handlung ein: 
laffen wollten. Zugleich verfaßten fie eine eigene, Schrift, 
in welcher fie ausführlicher antworteten, warum fie das. Ver: 
fahren der Ninteler nicht billigen könnten; diefe Schrift eir— 
eulirte, ehe fie eingereicht wurde, bei ſämmtlichen Geiftlichen 
der Nifolaiz und Marien-Kirche, und ein Jeder gab schrift 
fi, feine Meinung über diefelbe ab.: Gerhardt ſchreibt Fol: 
gendes über diefelbe: ° 

1) Praecipuus Reformätorum: seopus hodie est, ut 
Lutheranismo vel in omnibus'vehcertis>pluribus: et 
praestantioribus harum terrarumloeis abrogato, Calvinis- 
mus effloresoat et praedominetur: 

2) Huic scopo obfinendo inservire debet  Synere- 
tismus, tanquam proximus ad'reformatam religionem 
gradus. Si Syncretismum .admiserit Marchia Calvinis- 
mum aeque aroebit et propulsabit. 

3) Syncretismum autem tum demum putarunt ad- 
versarij se his internis disseminaturos, si in hac nostra | 
eivitate eam prius plantaverint, Nam de vicinia Colo- 
nia, non valde amplius sollieiti sunt, quippe quam sponte 
huc inclinare multis hactenus documentis agnoverint. 

4) Quod si igitur nobis dueibus tantum malum pa- 
triam invadere non debet, cavendum nobis erit ante 
omnia, ne quae iam nobis oflertur pacem et tolerantiam 
Rinthel. lMarpurgensium exemplo ineundam sa iz 
apprehendamus et amplexemur. 
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5) Et hoc ipsum est, quod iam in praesenti per 
elarissimum dominum nostrum, Collegam elaborato seripto 
agimus, rationibus contra adversarios, et numero pluri- 
bus et pondere gravissimis ete. 

Gerhardt führt fechfiens einige Punkte in Ddiefer 
Schrift an, die wir aber übergehen, weil fie ohne Inter: 
eſſe find. 

7) Tandem auguror ego, adversarios, postquam 
mentem nostram ex hoc scripto perceperint, vel maxime 
vires suas incensuros, ut nos in costes suas pertrahant 
et Syncretismum nobis extorqueant. Quod si minus 
obsequentes nos habuerint, limitationem assument et 
non modo ab omnibus anathematismis in libris nostris 
symboliois contentis, sed etiam ab omni plane antithesi 
et refutatione doctrinae reformatae, ut abstineamus man- 
dato et nomine summi nostri magistratus nobis impo- 
nent. Haec ut tela praevisa minus nocent: 


Paulus Gerhardus. 


Alfo. auch diefer Verſuch, die Meinungen beider Theile 
einander näher zu bringen, wollte nicht gelingen; deshalb 
befahl der DOberpräfident, Freiherr von Schwerin, den 
Reformirten, den Artikel vom h. Abendmahl fo vorzutragen, 
daß aus der Berliner Antwort mögte erfannt werden, wie 
weit man des KRurfürften Abfiht erreichen werde. Vech⸗ 
ner las daher folgende zwei Theſes vor: 

1) Die Lehre von dem mündlichen, jedoch übernatür= 
lichen und unempfindlichen Effen und Trinfen des Leibes 
und Blutes Chrifti im Abendmahl, welche in den drei Con: 
feffionen verneinet wird, ift nicht von folcher Wichtigkeit, 
daß ohne deren Wiſſenſchaft und Erfenntnig Gott beine 
reformirten Chriſten wolle felig machen. 


58 


2) Die Lehre von dem mündlichen, jedoch übernatür: 
fihen und unempfindlihen Effen und Trinken des Leibes 
und Blutes Ehrifti im Abendmahl, welche in den drei Con 
feffionen verneinet wird, ift nicht von folcher Wichtigfeit, 
daß ohne deven Erkenntniß und Bekenntniß Gott feinen 
reformirten Prediger wolle ſelig maden. 

Ueber diefe beiden Thefes finden wir von Gerhardt 
folgenden Auffag: 


Ad Theses Reformatorum 7. November 1662 
nobis propositas. 


1. Hae theses nos aperte duewunt, ut pondus oralis 
mandueationis cum tamen de veritate prius agendum 
esse, ante hoc contestati simus, at vero quaestio de 
. veritate opinione citius se nobis offeret, quam primum 
videlicet dixerimus nostram confessionem esse hetero- 
doxam, et: Reformatorum falsam vel oralem manduca- 
tionem ab ipso Christo esse institutam. 

2, Phrasin istam: Die mündliche Niefung ift von fol- 
der Wichtigkeit nicht, etsi probe videam hic non abso- 
Iute sed’ comparate positam esse, tamen absque dolore 

nim; audire eam non possunt. Reformatis facile est 
ta loqui et senfire, ut qui negent et pro figmento, imo 
pro insania reputent eralem manducationem. Nos au- 
tem scimus hane mandueationem esse ordinationem 
glortosissimi nostri salvatoris elarissimo et certissimo 
ejus verbo fundatam et ad animarımı nastrarum salu- 
tem directam: adeoque pondus ejus ae momentum gra- 
vius esse coelo ac terra; quod autem quidam artieulum 
hune ignorantes non damnentur, nen puto fieri ex defeetn 
ponderis, sed ex multitudine miserationum - Dei istam 
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imbecilitatem hominibus condonantis.. Pondus sane 
sibi contrahit oralis manducatio, partim, ex autore et 
fundatore, qui est Jesus Christus SeivIgoxo,, par- 
tim ex objecto, quod est non vulgaris cibus, sed ipsum 
corpus filii Dei Jesu Christi: partim ex fini, qui est sa- 
lus et beatitudo animarum nostrarum. 

3. Determinatio oralis manducationis, quod scilicet 
ore fiat, tamen modo supernaturali et insensibili pera- 
gatar, debet nobis probare candorem- adversariorum, 
quod videlicet non amplius velint nobis impingere Ca- 
pernaismum ut a plerisque suae sectae hominibus hac- 
temus factitatum est: sed agnoscant, nos removere ab 
oral manducatione discerptionem, lacerationem, mesti- 
cationem, deglutifionem, digestionem et alia vulgaris 
ac naturalis manducationis accidentalia. 

4. Interim in utraque Thesi plures, quam una enun- 
eiationes sunt comprehensae, quarum (1) oralis mandu- 
catio in tribus Confessionibus negatur. (2) Oralis man- 
ducatio fit modo supermaturali et insensibili. (3) Ora- 
lis manducatio a Reformatis christianis in genere, et a 
Doctoribus in specie ignoratur, nescitur et non agnos- 
citar. (4) Oralis manducatio tanti momenfi non est, ut 
propter ejus &yrorav ignorantiam, vel non agnitionem 
aliquis Reformatoram sive auditor sit, sive Doctor, 
damnetur. 

5. Ubi vel maxime opus est distinetione in voce 
&yvotog ignorantiae seu non agnitionis. Quaedam enim 
ignorantia est pura, nuda et simplex, quaedam cum ne- 
gatione et contradictione, eaque pertinaci, malitiosa, 
hostili, virulenta et blasphema conjuncta. Quoad illam 
priorem, Theses forsan concedi possint: secus autem 
quoad posteriorem; qui enim oralem manducationem 
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ita ignorat, ut simul eam neget et pertinaciter, malitiose, 
hostiliter virulenter et blaspheme contradicat illum sane 
nos a damnationis reatu liberare non possumus: sed 
tum repetimus, quod sub initium hujus colloquii amica- 
bilis statim in fronte posuimus, eum videl. qui verbo 
Dei constanti proposito et facto sufficienti fidelique in- 
formatione contradiecit, in judicio divino gravem — 
sontentiam auditurum. 

6. Ut ut igitur non negamus multos esse in Re- 
formatis Ecclesiis, qui simplici nuda et pura ignorantia 
hujus oralis manducationis, laborent, de quibus esse 
mitior fertur sententia in proloquio Formulae nostrae 
Concordiae et ad condemnatipnes, reprobationes, rejec- 
tiones etc., tamen sunt e contrario non pauei, praeser- 
tim Doctores et Concionatores Ecclesiarum reformata- 
rum, de quibus omnino dicendum est, quod non solum 
non agnoscant vel non credant, oralem manducationem, 
sed quod etiam ista non agnitio cum pertinaci, mali- 
tiosa, hostili, virulenta et blasphema negatione ac con- 
traditione sit conjuncta. 

7. Quod negent Reformati Doctores et multi ex 
auditoribus oralem manducationem eique contradicant 
ipsi in datis Thesibus asseritur oralem manducationem 
in confessionibus Reformatorum publicis negari. Quod 
autem pertinaciter, malitiose, hostiliter, virulenter et 
blaspheme negent contradicantque, patet ex quotidiana 
eorum praxi, et experientia, quae nobis eheu! in manus 
venit nimis evidentius. 

8. Nonne, quaeso te (1) pertinacia est, quod tot 
scriptis, tot doctis, tot responsionibns, tot argumentis, 
tot informationibus, tot commonefactionibus, quae per 
ipsum ferme sesqui seculum a nostris prodierunt ne 
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tantillum quidem se moveri patiuntur; imo totis viribus 
hunc articulum a se repellunt, et multis magnisque lite- 
rarum voluminibus sese ei opponunt: suos etiam, ne 
dogma hoc recipiant, magno studio et labore retrahunt. 
(2) Nonne malitia est, quod tam monstrosam nobis sen- 
tentiam de manducatione Capernaitica de inclusione lo- 
cali et delitiscentia corpusculi in pane, quae tamen nun- 
quam nobis in mentem venit, affingunt, ut ei nos exinde 
vagxopdyovg Thyestas nos appellare non veriti 
sint; Quod istum confessionis nostrae punctum oralis- 
mum nuncupant; Quod Lutheri Lutheranorumque dicta 
violenter contexta pro se et contra hos adducunt, v. g. 
Chriſtus will die Köfte fein, und fpeifen die Seel allein. it: 
der ift recht würdig und mwohl gefickt, der den Glauben 
bat an diefe Wort. it: daß wir fein nicht vergeffen, gab er 
uns feinen Leib zu effen, verborgen im Brod fo Klein ıc. 
(3) Nonne hostilitas est, quod ob hanc nostram Con- 
fessionem nos Haereseos postulanut, et insaniae, ut 
Tigurina synodus fecit, quod propter hoc dogma di- 
versos a nobis coetus, diversas Ecclesias, diversa 
sacra et altaria instituerunt: quod Lutherum hoc 
praecipue doctrinae suae puncto schismatis autorem 
fuisse declamitant. (4) Non virulentia et blasphemia 
est, quod ex orali manducatione tam horrenda et abo- 
minanda extrahunt absurda de concoctione digestione, 
egestionc, ne quod objectum oralis manducationis totum 
complesum appellant ügroxgeas Ein Paſtetgen ut Ber- 
gius. Imo ut pulcherrimum istum et sanctissimum re- 
ligionis nostrae articulum inter ligna foenum et stipulas 
recensent, quibus fundamentum deformatur, ö impietas, 
in ipsam gloriosissimi Fundatoris majestatem redundans! 
qua fronte aliquando coram tribunali ejus comparebis ? 
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9. Directe igitur opponimus Adversariis: oralis man- 
ducatio quae ore quidem corporis ut modo supernatu- 
rali et insensibili fit, tanti est momenti, ut propter ejus 
ignorantiam vel non agnitionem cum pertinaci scilicet 
- malitiosa, hostili et virulenta negatione et contradietione 
conjunetam, non doctores modo sed auditores etiam Re- 
formati, damnentur, 


Paulus Gerhardt. 


So ging das Fahr 1662 zu Ende, nachdem man zehn 
Seffionen gehalten hatte, ohne dag man fi auch nur um 
einen Schritt genähert hatte. Das berliner Minifterium 
gab in einer Privat: Berfammlung in dem Haufe des Herrn 
von Löben demfelben die feierlihe Berfiherung: Daß 
es unverrückt bei allen feinen Lehren bleibe; es wäre aber 
erbötig, den Neformirten alle nadhbarlihe und chriſtliche 
Liebe und Freundfchaft zu erweifen, und wollte ihrer al- 
ler Seligkeit von Herzen mwünfchen und begehren. Doc 
mit diefer Erklärung war man nicht zufrieden, man hatte 
ja die Abficht beide Parteien zu vereinigen, und nicht ganz 
unklar gebt aus den Verhandlungen bervor, daß man die 
Lutheraner bewegen wollte, fih den reformirten Lehrſätzen 
mehr anzufchließen, um fo eine Vereinigung beider Con: 
fejfionen herbeizuführen. 

Am 16. Januar 1663 begann die elfte Sigung; die 
Meformirten befehwerten ſich unter andern, daß die Berliner 
aufgeftellt hätten, daß die Lehre von dem mündlichen, jedoch 
übernatürlihen Effen von folder Wichtigfeit fei, daß ohne 
deren MWiffenfchaft Gott Feinen reformirten Chriſten (welcher 
nämlich ſolcher Wiſſenſchaft und Glaubenserkenntniß mit 
beharrlicher Verneinung bis in den Tod, nach genugſamen 


treuen Unterricht widerfirebt) will felig machen. ben fo 
in dem andern Schlußfage, daß Gott keinen reformirten 
Prediger felig machen wolle. Die Reformirten gaben näm⸗ 
lich vor, daß diefe eingeichobenen Worte von der Bosheit des 
Willens bandelten, jie aber follten fi von den Irrthümern 
des Berfiandes unterreden. Die Lutherifchen erwiderten das 
gegen, daf alles, was ein Stüd der unbitrüglichen geoffen: 
barten und der Kirchen Chrifti anbefohlenen Wahrheit 
Gottes if, von folder Wichtigkeit fei, daß ohne deifen 
Wiſſenſchaft und Erfenntnif, bei derfelben befländigen Ver- 
neinung bis in den Tod, Gott feinen Menfchen (reformir: 
ten Chriften, Prediger) will felig machen. Die Lehre von 
dem mündlichen, jedoch übernatürlichen und unempfindfichen 
Eſſen ꝛc. fei ein Stück der unbetrüglichen geoffenbarten, 
und der Kirchen Chrifti anbefohlenen Wahrheit Gottes. 

Nachdem die Reformirten fih über die Weitläufig: 
feit und Langſamkeit ihrer Gegner beſchwert, fügen fie ihre 
Gedanken über Luther, deffen die Berliner in einer ihrer 
Schriften lobend gedacht hatten, hinzu, und zwar indem fie 
fagten: „Bon Luthern halten wir, wie von andern Men: 
fen, daß er in fih Fleifh und Geiſt gehabt, und zwar 
nihil mediocre. Wenn der Geift in ihm die Oberhand 
hatte: fo hat er heroicos motus erwiefen. Wenn aber das 
Fleiſch obgefieget hat: fo bat er gräuliche paradoxa ausge: 
ftoßen, welche wir tanquam verenda patris eclesiastiei 
gerne zugededt laffen, fo fange man uns nicht zwingt davon 
etwas zu entblößen.“ | 

Am 17. Februar, als in der St. Nikolai» Kirche die 
fümmtlichen berlinifhen Geiftlihen verfammelt waren, gin- 
gen der Geheime Math v. d. Gräben und der Konflito: 
rialratd Reinhardt zu ihnen, um ihnen vorzuhalten, daß 
der Kurfürft den langſamen Fortgang der Sache übel be: 
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merfen würde, "worauf fie am 20. defiefben Monats vier 
Schriften einreihten. In der erften erflärten fie, daß die 
Streitfragen fehr ſchwer und verwidelt wären; in der zwei⸗ 
ten, daß man ihre Antworten und Medensarten für fehr 
dunfel gehalten, und fie daher genöthigt gemefen wären, mehre 
Erklärungen darüber zu geben; in der dritten, daß der Vor⸗ 
trag des caſſelſchen Vergleichs mit den Rintlern auch ſeine 
Schwierigkeit gehabt; und in der vierten, daß der Refor⸗ 
mirten Diftinetionen und Einſchränkungen einer Erwägung 
nöthig gehabt hätten, daher fie in diefer Sache nicht ſchnel⸗ 
fer hätten antworten Fonnen. 

In der dreizehnten Sigung am 6. März antworteten 
die Meformirten auf obige zwei erften Schriften der Ber— 
(iner. Dann  entfchuldigte ſich das berliner Minifterium, 
daß die vorgelegten Säge über die mündliche Geniefung 
zu verwidelt wären, als daß fie ohne Limitation beantwor: 
tet werden könnten. Man machte daher den Verſuch, die 
obigen beiden Säge in mehrere zu zerlegen, damit man 
feine Diſtinctionen zu machen nöthig bätte; von dieſen 
Sägen follten die Berliner fid) dann einen auswählen, wel⸗ 
chen fie am leichteften zu beftreiten gedächten *). 


Obige Schrift der Reformirten I ‚, beantwortet Ger: 
hardt wie folgt: 


*) Diefe Säge (Thefes) theilt Hering in feinen Neuen Bei- 
trägen zur Gefchichte der Evangeliſch-Reformirten Kirche in den 
Preußifch» Brandenburgifchen Ländern. 2, Theil Berlin 1787 
Seite 150 mit. 

*) Wir glauben der Kürze wegen ve Mittbeilung diefer 
Schrift überhoben zu fein, da aus der Beantwortung Gerhardt's 
der Inhalt derfelben in ber Hauptfache hervorgehet. 
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Auf die Schrift der Neformirten, welche 
genennet wird 
Responsum Reformatorum ad seriptum Dominorum 
Collocutorum Beroliniensium sub lit. A. 
Iſt eine Schrift von 21 Puncten und einem Anhange ıc. 
Respondeo in genere. 

Wenn unfer jüngft eingegebene vier Schriften nur an⸗ 
gefehen und vorgelefen würden, fo würde ſich ohne Zweifel 
viel darinnen finden, das zu Beantwortung diefes Res- 
ponsi Reformatorum dienen, und würden alfo der Mühe 
des Schreibens überhoben fein. 

In specie ad 1. 

Resp. 1. Wir bleiben bejtändig dabei, wir haben di- 
recte geantwortet, und jagen nochmals, daß responsio per 
insertam limitationem et distinetionem nicht indirecta 
werde. : 

2. Daß es diefes Punctes halben res judicata wor: 
. den fei, negiren wir allemal et zwar ex hoc puncto, die: 
weil wir nicht in Judieio, fondern in amicabili colloquio 
erfcheinen, ubi autem non est judicium, ibi non est res 
judicata, r 
3. Daß aber die hochverordnete Herren Commissarii 
zu mehreren malen etwas Ausſpruch getban, wir hätten 
nicht direcete geantwortet, darin halten wir fie fehr ent: 
fehuldiget, dieweil fie (1) den Herren Reformirten Collocu- 
toren, die zum erften diefe Anklage auf die Bahn gebracht, 
zugelrauet, fie würden das Merk wohl verfiehen et mwiffen, 
was directa oder indirecta responsio wäre; (2) nachdem 
fie aber von uns eines andern berichtet worden, haben fie 
auch nun eine befre Meinung von unfern Werk, wie denn 
(3) der Freiherr von Schwerin am 27. Februarii uns mit 
diefer Anklage verſchont et anftatt, dag mir nicht directe 
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follten geantwortet haben, gefagt, mir hätten nicht pure 
geantmwortet, welches eben das iſt, was wir fchon bie bevor 
felber erinnert, daß responsio limitata et distineta nicht 
der directae, fondern der absolutae entgegen gefeget würde. 

4. Daß unfere Worte vom genugfamen treuen Un: 
terricht die reformirten Prediger verunglimpfen Fonnten, 
können wir nicht fehen, daß wir aber folde Worte im den 
nachfolgenden Schriften ein und das anderemal ausgelaflen, 
ift nicht darum gefchehen, als wenn wir fie für unrecht 
hielten, und daher nicht mehr gebrauchen dürften, fondern 
weil wir diefelben nicht allemal zu wiederholen nöthig ber 
funden. 

Ad 2. 

Resp. 1. Daß die Herren Commissarüi vom Elec- 
torali rescripto et Ihrer enipfangenen Instruction abge⸗ 
wichen, davon haben wir nie disputiret. Won den Herren 
Cellocutoribus aber haben wir gefagt, daß, mern fie uns 
rem judicatam übers Haupt fegen, et allen Weg zu unferer 
gebührenden Verantwortung verwehren wollen, fo gingen fie 
(die Herren Collocutores) von den eigentlichen Anhalt des 
churfürſtl. gnädigfien Neferipts ab, malitioso ergo tor- 
quentur verba nostra, . 

2. Daß ein amieabile eolleguium, dabei Directo- 
res, Notarii feynd, müßte intra leges et limites unge: 
fchrenft fein, laſſen mir gerne zu, aber daß deswegen auf 
einem amteabili ein actus forensis et judieialis merde, 
weil Ditectores et Notarii dabei fein, negamns. 

8 So ift auch hier die Frage nit, ob die Herren 
Directores den processum et die formalität des Colloquii 
dirigiren et determihiren, die parten auch anhalten kön⸗ 
nen et follen; daß fie direete et formaliter epponiren: und 
antworten et nicht fremde Sachen mit einmifchen follen, 
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fondern davon reden wir jego, ob wir lutherifchen Prediger 
indirecte et minus formaliter opponiret et respondiret, 
oder auch fremde Sachen mit eingemifcht haben, und da 
uns foldyes gleih Schuld gegeben worden, wir aber ein ans 
ders beweiſen können, ob deswegen es res judieata wor: 
den etc. 

Ad 3. 

Resp. 1. Daß wir und andere Lutheraner tergiver- 
siren follten, eadem facilitate rejicitur qua asseritur, mo: 
mit wirds bewiefen? ex quo fundamento wird uns das 
dargetban? Man nenne die andern Zutheraner, und made 
fie fund ut audiatur et altera pars, wir unſers theils haben 
nie tergiversiret, tergiversiren aud) noch nicht, daß wir 
uns aber nicht allemal, wenn's unferm Gegentheil gefällt, 
zum Beweiß wollen treiben laffen, geſchieht nicht, als ob 
wir unfre Sachen nicht trauen, fondern daß wir confusio- 
nem et turbationem ordinis quae eorum mater est, et 
daran auch Gott felbfi Feine Belebung trüget, wie überall, 
alfo auch in hoc amicabili colloquio, mollen verhalten 
haben, und da nun die Neformirten Feinen andern Troſt 
bei ihren Irrthümern (melde fie die erfannte Wahrheit 
nennen) haben, feyud fie wohl übel dran, wir aber werden 
dagegen gewaltig geftärfet, daß er den Meformirten mit 
ihren Friedenstractaten fein Troſt fein müßte, weil fie uns 
bisher in diefem ganzen amicabili colloquio ohne unfern 
Verdienft mit fo viel ſchweren Auflagen (gefränfet haben 
et noch Fränfen) angefeindet haben et noch anfeinden. 

2. Daß aber die Herren Colloeutoren mit ſolchem 
beroifchen Heldenmuth ſich herauslaffen, daf fie nicht allein 
ihre affirmativam, fondern aud) negativam bemweifen wollen, 
darin erbieten fie fih mehr als (1) nöthig, (2) mehr als 
wir noch von ihnen begehren, (3) mehr als an ihm felbft 
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recht et gut ift, wir haben allemal gehöret, daß, wenn ber: 
jenige der respondentis vices vertritt, feine thesin zu bes 
weifen, fih verleiten faffen, er einen großen Fehler begehe 
und ordinem eruditi colloquii invertire. 

3. Was wir bisher von genugſamen treuen Unter⸗ 
richt geredet, damit haben wir (1) beklagt, daß unſer Ge: 
gentheil denfelben in fo vielen Schriften und Büchern der 
unfrigen, die ihnen vor Augen liegen, nicht erfennen, noch 
annehmen wollen. (2) Haben wir uns nochmals erboten, 
daß wir das Wort der Wahrheit, welches wir auf unfer 
Seiten haben, ihnen nicht verfchmeigen, fondern nochmals 
freudig und getroft erfennen wollen, wie wir denn auch 
bisher mit Gottes Hilfe in Beantwortung ihrer fo oft ver: 
erdneten Fragen und thesium getban haben, daß aber 
(3) unfer Gegentheil ung Schuld giebt, mir hätten bisher 
große Verheifung gethan, und nun tergiversiren wir, ger 
höret mit ad amicitiam, die wir an ihren angebotenen 
Freunde von ihnen zu erwarten haben. 

Ad. 4. 

Resp, 1. Die Worte, die wir de onere opponendi 
machen, geben dahin, daß wir (1) die terminos amicabilis 
colloquii wollen in Acht genommen haben; (2) daß wir 
allemal mit unfern Gegentheil paria jura haben und be: 
halten wollen, und es nicht dazu komme, daß die Neformir: 
ten nichts, wir aber alles bemweifen follen; (3) daß mir ung 
aus den Streit, darin wir in amicabili colloquio geratben, 
nicht zu unferm Nachtheil wollen haben laffen, es beftehet 
diefes ganze colloguium hauptfächlicy in Frage und Ant: 
wort, die Fragenden ſeynd die-Reformirten, wie der Augen: 
fchein bei dem Vortrag der zur Hauptfragen es genugfam 
darthut, die Antwortenden find wir. 

2. Daß auch wohl vornehme Leute, Professores ‘et 
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Reciores Magnifici, die da nicht geringer, fondern wohl 
höher als die Respondenten fein, opponiren, bringt dem, 
was wir fagen, ganz im geringiten nicht, denn es fei der 
opponens feiner Perfon und Standes halben wie es wolle, 
fo figt er doch gleihwohl in scabellis opponentium, und 
bat das perpetuum jugum probandi auf ſich, fo lange er 
opponens ift und bleibet, wir aber find bier nicht in actu 
disputatorio academico, fondern in amicabili colloquio. 
Add. 

Resp. 1. Hier bleibet faft ein ganzes Blatt unferer 
Schrift unbeantwortet, da doch Sachen von höher impor- 
tans vorlanfen, fonderlih die innocentiam causa et per- 
sonarum nostrarum betreffen. 

2.” Daß die Reformirten auf unfer postulatum, daß 
man erjt de veritate handeln möchte, che man necessita- 
tem, pondus et momentum vor ſich nehme, geantwortet 
haben, haben wir wohl gehöret, aber fie haben uns eine 
Antwort gegeben, da wir nicht mit zufrieden fein können, 
es heißt demnach immer bei ihnen: erft de pondere, erit 
de momento, erft de necessitate, ja allein de pondere, 
momento ct necessitate, de veritate aber vor diefes mal 
gar nidt. 

3. Daß man uns anftatt der Fragen Theses formi- 
ret, ift gefcheben in praejudicio causae nostrae, 
wir hatten die-Fragen alfo beantwortet, daß Gegentheil 
darmwider nichts anders aufbringen Fonne, als wir wären 
Mebellen, Anjurianten, Calumnianten, Detrahenten etc., 
damit fie uns fein aus unfern Vortheil fegen, machen fic 
aus den questionibus Theses, damit fie aus fragenden 
Nefpondenten, mir aber aus Antiwortenden opponenten 
worden. 

4. Dem Ungerechte haben wir dennoch unfere Mei: 
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nung auf ſolche Thefes nicht verhalten, aber weil wir cum 
limitatione et distinetione geredet, fo ift das auch nicht 
recht, denn haben wir uns auch nicht general genug, wie 
wir fchuldig find an die Theses gehalten ıc., und wo wir 
das fünftig nachthun würden, daß wir nemlidy absque limi- 
tatione et distinetione procedirten, fo würde fi) das ver- 
bum et das necessarium, das pondus und das momen- 
tum alles von fich felbft finden, unterdeffen müffen wir arme 
Sünder fein und das Waffer betrübet haben. 
Ad 6. 

Resp, 1. Iſt demnach Fein Nachlaffen, den Seligen 
lieben Lutherum mit paradoxis und groben Medensarten, 
wie Ers felber nennen foll, belogen,; und aus ihm dasjenige, 
was Er groben unverfiändigen Leuten entgegen gefeget, als 
feine eigene Grobbeit und Unverſtand ausgedrückt worden, 
ei wie lieb haben doch die Meformirten den feligen Luthe- 
ram! und mie ungern wollten fie feine Schande blößen! 

2: Wenn nun post absolutam quaestionem de fun- 
damentalibus doctrinis et erroribus die Bücher werden 
mitgebradyt und alles oculariter demonstrirt werden, da 
wird ſich's ausweifen, da werden wir beftehen, wie Butter 
an der Sonne, interim patitur Justus, und was wir zur 
Entfhuldigung und Rettung des feligen Mannes gefchrieben 
haben und noch fchreiben, muß nicht gelefen, nicht geböret, 
nicht attendiret werden. 

Ad 7. 

Resp. I. Was wir von den Soeinianern einwenden, 
gehört auf feine diversiöh, fondern dienet gleichwohl fo 
mit zur Sache, daß das nicht alfobald ein artieulus pon- 
dere et momento clarus ſei, da nicht ausdrücklich dabei 
ftehet, daß Gott ohne defjelben Wiſſenſchaft, Erkenntniß und 

Bekenntniß feinen Menfchen wolle ſelig mäthen. 


1 

2. Wird zu verfiehen gegeben, daf die socinianer ein 
Colloquium mit den Lutheranern und Reformirten begebren, 
und da wollen denn die Reformirten sine ambagibus et 
subterfugiis mit ihnen handeln, wir armen Lutheraner aber 
werdens eben fo machen müffen, wie jegt mit den Mefore 
mirten, daß wir uns mit den fautern ambagibus et sub- 
terfugiis behelfen. 

ä Ad 8. 

Resp. 1. Zinde id) eine wunderliche Art des Gegens 
theild Beweis umzuftoßen, nemlih (1) So wird geklaget, 
daß, da man von uns Beweis aus der Schrift gefordert 
hätte, fo brächten wir anftatt ſolches Beweiſes einen pro- 
syllogismum und epilogismum vor. (2) Wird gebeten die 
Herren Directores füllen uns befeblen mit der Schrift zu 
reben. (3) Wird vorgemwendet, in unfern prosyliogismo et 
epilogismo ftedten noch viel mehr ambiguitäten et Unrich⸗ 
tigkeiten, als im principali syllogismo, und wird doc) nichts 
dargetban, umd da wir zum (4) den Spruch Pauli Gal. 
1 — 8. anführen, wollen fie doch nicht praesumiren, daß 
wir fie darunter meinen follenz; heißt nun dns nicht tergi- 
versiren und Ausflüchte geſuchet? fo weiß ich micht was 
tergiversiren und Ausflüchte fein follen. Denn wer hat 
niemals gehöret (1) daß man Beweis aus der Schrift, wenn 
man Gottes Wort in einen syllogismum bringet, er heiße 
glei prosyllogismus oder epilogismus, das feinen Widers 
part alfo vorhält. (2) Iſt das nicht mit der Schrift geres 
det, wenn man fagetz Gottes Wahrheit leide ohme dem 
Fluche Gottes Feine amdere Lehre neben fich; findet ſich das 
‚nicht Heil und Flar in dem Spruch Gall. 1 —- 8, wer ein 
ander Evangelium predigt, fei verfiucht. (3) Haben denn 
unfere syllogismi ſowohl der principalis als die andern 
ambiguitäten und Unrichtigfeiten in fih? Warum weit 
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man uns dieſelben nicht, und beweiſt es uns daß wir un: 
recht geredet haben. (4) Erkennen unſer Widerpart des 
Glaubens, daß wir den Spruch Gal. 1—8. wider fie an⸗ 
geführet haben, warum können fie denn nicht praesumiren, 
daf fie darunter gemeinet fein. 

2. Wenn wir armen Lutheraner ſolche Fauten begins 
gen, wie follte uns das befommen? Wie würde man 
fehreien, daß wir fo übel beftünden, und nicht fort Fönnten, 
aber weil's unfer Gegentheil thut, muß alles gut und 
recht fein. 

Ad 9. 

Resp. 1. Daß man docentes et discentes ignoratio- 
nem et negationem dogmatis alicujus nicht vermengen, 
und eines in das andere werfen folfe, haben wir allemal 
gefagt, fagen es noch und wollen es auch fort et fort ſa⸗— 
gen, daß wir aber in unfer Schrift gefeget, es wäre nicht 
nöthig gewefen Thesin de discentibus vor jeßo zu fonni- 
ren, damit haben wir unfere vorige Meinung nicht wider: 
rufen wollen, fondern viel mehr beftätiget, indem wir ja 
noch immer geftehen daß eine andere Thesis fei de dis- 
eentibus eine andere de docentibus. Nur allein hat unfer 
Meinung nad) die thesis de discentibus vor jego wohl 
ausbleiben Fonnen, zumal die Herrn Collocutores fchon 
compromittirt (nicht aber befohlen, wie uns unfere Worte 
verändert werden) de docentibus jego zu handeln. 

2) Daf wir priorem Thesin alfo bloß hin concediren 
follten, iſt uns nicht thunlich, gleichwie wir fie auch damit — 
nicht allerdings bin concediret haben, daß wir gefagt: Es 
fonnten nicht allein viel Zuhörer unter den Meformirten, 
fondern auch viel Neformirte Prediger felbft ohne Wiſſen⸗ 
fchaft und Erfenntnig des mündlichen Efjens felig werden, 
denn das gefchieht nicht ex defectu.ponderis articuli illius, 


73 


fondern ex magnitudine gratiae divinae ignorantiam 
illam nudam et simplicem propter Christum condo- 
nantis, 

Ad 10. 

Resp. 1. Daß die Neformirten wohl wiſſen könnten 
manducationem corporis Christi, quae ore fit, aber nicht 
wiffen wollen, iſt gewiß und wahrhaftig wahr, und indem 
wir foldhes fagen, thun wir ihnen fein Unrecht, wir belegen 
fie auch mit feiner unbilligen Suspieion, fie fönnen ſichs 
auch nicht gründlich et kräftiglich entbrechen, denn was fie: 

2. Von der natura intellectus humani fagen, belfe 
ihnen im geringiten nicht, dieweil ich in Gottes Wort nicht 
alfemal auf argumenta . convincentia fehen und warten 
muß, fondern da gilt das wv7rög Epu wenn mir Gott 
etwas faget, jo muß ichs glauben, dag dem alfo fei, wenn 
er mir gleidy nicht rationes et argumenta dabei giebt, 
warum es alfo fei, und möchte man fich erinnern, daß Got: 
tes Wort nicht zu den Klaffen vonrwv oder intelligibilium 
gehöret, fondern fie find alle wor fie find Unig vour, 
oabo dio nouv Kai Unto Adyor und hat jener gar wohl ges 
fagt: quod in mysteriis requiratur, pauper (imo nullus) 
intellectus et dives fidei. (2) Können mit diefem Behelf der 
Reformirten nod) heutiges Zages alle diejenigen durchkom⸗ 
men, die da leugnen, daß Jesus Nazarenus filius Dei et 
promissus mündi Messias fei, daß drei Perfonen in einem 
ungertheilten göttlichen Weſen fein, daß wir einzig und 
allein durch den wahren Glauben gereht und felig werden 
müffen, damit ja’ jenen allen miteinander das lauter belle 
Wort Gottes vor Augen gelegt, und die himmliſche Wahr: 
heit fo Elar gezeiget wird, daß auch die Kinder und einfäls 
tigften Leute bei ung gottlob ſchon fehen können, noch den: 
noch obvertiren jene Sünder, fie fehen feine argumenta 
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convincentia, fie mwolltens gerne glauben, wenn fie nur 
Grund in Gottes Wort finden. Sie fehen ja wohl der 
Shriften ihre argumenta, es waren ihnen diefelben auch alle 
wohlbefannt, aber fie Fonnten dadurch nicht zum assensu 
beivogen werden. 

Ad 11. 

Resp. 1. Daß wir begehret haben zu fagen, was für 
Alrtikel absolute nötbig fein zur Seligfeit, damir haben wir 
ja feinen statum controversiae formiret oder deformiret, 
daß man ums antwortet, das fei bier nicht in quacstione, 
denn was in quaestione oder nicht quaestione fei, willen 
wir gar wohl, damit wir aber im ſolchem quaesito defto 
eher und füglicher fortfommen mögen, möchten wir gerne 
wiffen, welche articulos doc) die Neformirten absolute ne- 
eessarios ad salutem hielten, das follten fie uns son rechts⸗ 
wegen nicht vorhalten, wenn fie eandide mit uns handeln 
wollten. 

2. Daß uns die Wichtigfeit der oralis manducationis 
von den Meformirten ftreitig gemacht wird, thut uns von 
Herzen wehe, nicht eben am unfertwillen, fondern um unfers 
lieben SHeilandes willen, deffen Stiftung und Cinfegung 
ſolche oralis manducatio ift, jagen und wiederhofen noch—⸗ 
mals, was wir fehon ehemal gefagt haben: daß die Selig: 
machung derer, die diefen Artifel nicht wiflen, nicht herfomme 
ex defectu ponderis, ſondern aus der grundlofen Güte und 
Barmberzigfeit unfers Gottes. 

Ad 12 et 12, 

Resp. 1. Wir eonfundiren die quaestion de dogma- 
tibus ommibus salvandis necessariis ad coganstvendam, 
nicht mit denen, quae necessaria sunt ad non negandum, 
fondern roiffen fie beide wohl von einander zu unterſcheiden, 
ja wir wiſſen auch noch einen Länterfchied zu machen inter 
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articulos omnibus salvandis necessarios ad ceredendum 
et inter articulos fidei fundamentales, diemweil omnis qui- 
dem articulus omnibus ad eredendun: neocessarius ‚ ein 
articulus fundamentalis ift, aber nicht omnis articulus 
fundamentalis est omnibus salvandis ad credendum ne- 
cessarius ete. 

2. Wir fegen aber mit Fleiß im diefer Schrift die 
dogmata omnibus ad eredendum necessaria, vor diesmal 
beifeit, et fragen de necessariis ad non negandum, Wollen 
gerne Grund aus der Schrift haben, daß diejenigen, welche 
die artieulos minus fundamentales in ihren erroribus leug: 
nen, follten a daimnatione judieii divini fosgefprochen fein, 
führen auch deswegen ipsius Bergii a nobis hac in parte 
stantis Worte an, da hätten die Meformirten uns Ant⸗ 
wort geben und nicht auf zufünftige Zeiten vertröftet haben. 

3. Daß das dogma de orali mandueatione (1) nicht 
gehört zu den dogmatibus quae necessaria sunt ad 
non negandum. (2) Daß es aud nicht ad circumstantiam 
fidei oder ad scientiam theologicam gehöre, ja daf es (3) 
feinen Grund in Gottes Wort babe, das werfprechen die 
Meformirten alles zu erweiſen. Setzen es nber grättlich 
weit hinaus, damit fie dejio mehr Zeit gewinnen, ſich zu 
bedenfen, mit was vor Gründen und argumenten fit ſol⸗ 
hen Beweis führen. 

Ad 14 et 15. 

Resp. 1. Hier giebts kurze Abfcheide. Man beſchuldigt 
und der IUnrichtigfeiten, and jener fo viel, als an feinem 
andern Orte, item des Unverftandes und nicht Mechtvers 
ſtehens, wie wir aber dies oder jenes beſſer verſtehen und 
einnehmen folkten, aber was das für Lingerechtigfeiten wä⸗ 
ren, die wir bier hinter uns Tiegen, wird nicht mit einem 
Wort gedacht, fordern auf den progressum verſchoben. 
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2) Fa, da wir unfere Meinung de consequentia con- 
troversia carente, item das roõũro 2ori confessionis 
erjt, hernach de orali manducatione fegen, wird aud das 
nicht einmal berühret, fondern mit Stilffhweigen übergan- 
gen, als ob es nicht einmal da ftünde ıc. 

| Ad 16 et 17. 

Resp. 1. Die distincetion inter necessitatem prac- 
cepti et necessitatern medii wird nicht ganz und gar ver: 
worfen, fondern nur angeführet, daf fie (1) der -Pontificio- 
rum fei, die es auch am meilten Urfach babe alfo zu distin- 
guiren, (2) Daß fie nicht allzu accurat fei, dieweil omne, 
quod est necessarium necessitate medii, ift auch neces- 
sarium necessitate praecepti, wiewohl nidyt contra. (3) 
Daher wir eben dieſe distinction felbft gebrauchen müſſen 
in loco de baptismo contra Reformatos, welde baptis- 
mum necessarium halten necessitate praecepti, sed non 
necessitate medii. 

2. Wenn wir befhuldigt werden, wir negirten prin- 
cipia und hätten zuvor mehr gethan, it: Es habe das Anz 
fehen, als fpielten wir nur exercitii gratia cum Refor- 
matis, halten wir pro somniis, iracundia inflammati et 
invidia repleti animi. Man zeige uns die prineipia die 
wir jemals negiret haben, fo ift es uns auch wahrlich nicht 
fpielerlich in diefer Sache, wollte Gott, wir fonnten die Zeit 
auf was anders anwenden, wir wollten ſolches Spiels gerne 
geübriget fein. 

3. Muß unfere Erklärung de necessitate sacramen- 
torum sive ea medi sit, sive praecepti, impertinent 
genennet werden. Fragt man aber warum? fo ift die Ant: 
wort, es fei jeko die Frage nicht von folcher necessitate, 
fondern de dogmate oralis manducationis, ob es von: fols 
her Wichtigfeit fei et reime dich oder etc. in der Haupt: 
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frage wird nicht de necessitate sacramentorum gehandelt, 
ergo darf ich diefelbe in der Antwort zu defto mehrer Wir: 
Fung des Hauptmwerfs mit anführen? ıc. 

Ad 18 et 19. 

Resp. 1. Was wir vor Erläuterung etlicher Worte 
der Meformirten et application auf die oralem manduca- 
tionem bitten, will uns nicht gewähret werden, fondern 
werden auf die allegata, dieto et responso data gemwiefen, 
die follen wir anfehen, da werden wir Erläuterung et ap- 
plication genug haben, da wir doch eben deswegen von den 
seriptis et responsis an die autores corum kommen, das 
wir dort nicht finden Fonnten, mas wir gerne haben 
wollten. 

2. Da wir unfern majorem rühmen und fpreden: Er 
ftehe noch fefte und unverlegt, will uns Gegentheil folchen 
Ruhm nicht laffen gut fein, fondern ſprechen: wir baben 
ihre disfinetam responsionem nicht reiht eingenommen, 
vielmeniger oppugniret, am allermeiften aber gänzlich um: 
geftoßen, et haec dixisse suffieit. Rationem dieti darf 
niemand fordern, et da mans auch forderte, fo heißts in 
processu wird ſichs geben exitus acta probabit. 

3. Müffen wir ſowohl unferer Collocutorum respon- 
sum als auch den Bergium impertinenter allegiret haben 
und das foll noch dazu mitissime geredet fein, denn das 
severum iracundum et asperum wollen fie uns nicht ein: 
mal hören laffen, aber wo wird das ermwiefen? in congressu 
fprechen fie, find fie bereit folches zu erweiſen. Nun ift 
der Congressus gefchehen, aber der Beweis ift außen ges 
blieben. : 

Ad 20. 

Resp. 1. Dieweil man (1) nicht hoffe an Neformirter 

Seiten, daß etliche unter ihnen fein follten, die auch fun- 
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damentalia fidei praecise necessaria nicht wiſſen follten, 
und ſolches fprechen fie. (2) Könne auch im ihren Kirchen 
nicht wohl gefchehen, dieweil diejenigen, die .bei ihnen zum 
erftenmal zur Communion gehen, nicht mit einer kurzen 
Beichte davon Fommen, fondern aus dem Catechismo wohl 
examiniret werden. Da friegen wir Zutberaner einen yiems 
lichen Stich der nicht biutet, daß mir diejenigen, die zum 
erſtenmal communieiren, mit einer kurzen Beichte davon 
faffen, und fie vorbero nicht aus dem catechismo wohl 
examiniten, aber ift denn auch wahr, mas von uns Luthe⸗ 
ranern allhier gemeldet wird? Daß (1) unfere Beichte und 
Adfolution fie fei gleich Furz oder lang, dem Gegentheil 
nicht gefalle, mwiffen wir wohl und habens lange gewußt, 
aber noch bis auf diefe Stunde Feine erheblidye Urſache ges 
fehen, warum man foldes heilfam und Seelen nützliche 
Merk unterlaffen follte, daß (2) alle die zum erfienmal beffer 
zur Communion geben, mit einer Furzen Beichte davon 
fommen, läßt ſich leichter reden als wahr machen. Wir 
wiffen gottlob, viel unter uns, die vorhero, ehe fie zum ers 
ftenmal zur Beichte Fommen, ſich in unfere Häufer geftellet 
und fowohl hohes, als mittleres und niedriges Standes und 
ſich aus dem Catechismo wohl examiniren laffen. (3) So 
aber bei etlichen ſolches nicht gefchehen, oder jego geſchiehet, 
find die Eltern und Herren Urfache, daß fie uns folche neue 
Communicanten nit anmelden und zufchicken, nichts defto 
weniger find dennoch (4) wir Prediger fo unachtſam nicht, 
dag wo mir einen folchen Erfiling merfen, wir ihn nicht 
vorhero auch im Beichtſtuhl examiniren, und in dem, mas 
er etwa nicht weiß, ihn unterrichten follten. , 

2. Wenn aber die Reformirten in diefer ihrer Schrift 
vorgeben, daß fie das am meilten treiben, quod non omnis 


79 


veritatis ignoratio damnet, fieber warum fireiten Sie bier? 
wer hat das jemals verneiner oder im Aweifel gezogen? Iſt 
nicht unfere vornehmfie maxime bisher gewefen, und noch 
i80, daß zwar viel von dem Worte Gottes salva salute 
fonne ignoriret, aber nicht das geringfie davon absque pe- 
riculo divini judicii et aeternae damnationis negiret 
werden. 
Ad 2ı. 

Resp. 1. Hier werden uns leges vorgefdhrieben, mie 
wirds machen müſſen, wenn wir unfern Syllogismum erbals 
ten, und der Meformirten Responsum enerviren wollen. 
Mir aber nach unferer Einfalt halten davor, wenn wir den 
rechten Weg zur Wahrheit haben wollen, fo müffen wir ihn 
nicht von unſern Gegentheil lernen, meldyen wir dieſes am 
meiften befchuldigen, denn er may den Weg zur Wahrheit 
nicht wiffen, auch nicht wiffen wollen, ob er ihm gleich ges 
zeiget werde. 

2. Sollen wir ihnen die dogma de orali mandu- 
catione erweifen, da wir doc in possessione hujus veri- 
tatis fo viel und lange Jahr ber, gottlob geweſen fein, und 
derjenige, der uns was anhaben will, muß feine argumenta 
in contrarium zeigen und darftellen. 

3. Haben wir das ToUro äurt ad num, 14 et 15. 
deutlich genug dargemiefen, aber es hat das niemand ſehen 
und merken wollen, unfer Gegentheil hat uns nicht eines 
Buchſtabens Antwort daraus gewürdiget, und meil wir une 
das Todro Zgrl haben, fo dürfen wir feine consequens 
auch Feiner Sachen interpretation die (von dem To ro 
dort abfchritte et) noftariv antiquitatis consensu beftätt« 
det werde, | 

4. Geben wir dei articalum de orali manducations 
zwar vor einen artieulum fidei fündamentalem aus, aber 
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nicht vor einem constituentem, sed conservantem und 
alfo dürfen wir auch nicht erweiſen, daß ohne diefer Lehre 
Niemand den Glauben, Liebe und Hoffnung, und alfo die 
ewige Seligfeit erlangen könne. 


5. Muß alfo thesis adversariorum negativa dennoch 
haben, ob mwir gleich ihren Vorſchlag nicht in Acht nehmen 
und ed machen, wie fie es haben wollen. 


6. Sollen wir etwas in vorigen Schriften geftanden 
haben, welches wir aber dem Scheine nach revociret haben, 
wird aber nicht ausgedrückt was es fei, was wir geftanden 
haben, ift diefes, daß viel Leute felig werden, die die ora- 
lem manducationem nicht gewußt und geglaubet haben, 
aber das haben mir niemals weder dem Scheine nod) der 
That felber nach revociret, folget demnach daraus nicht, 
wie Gegentheil gerne wollte, daß dogma de orali mandu- 
catione fein articulus fidei fundamentalis fei. 


7, Werden uns Vorfchläge aufs Rünftige gethan, was 
man weiter von uns fordern wolle, nehmlich ob das de 
orali manducatione von folcher Wichtigkeit, daß Gott kei— 
nen, fo es verneinet, wolle feelig machen, da die Meformir: 
mirten litem contestiren, wir aber haben hieraus ſchon gez 
nugſam in unfern vortragenden Schriften geantwortet. 


8. Endlich kommts doch wieder auf die alte Leier, daß 
wir unfer zodro Lori welches wir in der Schrift 
litera A vorgegeben, beweifen follen, da doch der Buchſtabe 
heil und Far am Tage liegt, und nur daran fehlet, daß 
Gegentheil aus demfelben nehme, und umſtoße, das ift ihnen 
aber, und wenn fie noch fo Flug und nafeweis wären, wohl 
verboten, davor wir Gott loben und dankbar fein ꝛc. 

Der Anhang wird mir vor diesmal wegen Kürze der 
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Zeit im reste bleiben, thut es noth und iſt operae 
pretium, kann es noch dieſe Tage hinzugethan werden. 
den 16. Martii 
Anno 1663. * 


Paulus Gerhardt. 


Das berliner Miniſterium reichte auf die vorbemerkten 
Sätze, zehn Gegenſätze ein, und machte dabei noch eine 
Menge Einſchränkungen, welche aber ſehr übel vermerkt 
wurden, imdem der Oberpräſident fie fragte: ob fie den Kur: 
fürften für ihren Herrn. erfenneten, da fie ihm nicht einmal 
in dem modo procedendi folgen wollten? — Auch wurden 
die beiden Prediger Lorenz und Helwig am 4. April 
vorgefordert und ihnen angedeutet, daß, wenn fie fih nicht 
der Vorſchriſt gemäß verhalten würden, man mit ihnen 
nichts weiter zu thun haben wolle. Bei diefer Gelegenheit 
unterredeten fih die Neformirten mit ihnen über den Ver: 
ftand einiger Ausdrüde in den eingereichten zehn Gegen- 
fügen, tworauf die Neformirten zwei Tage darauf, den 6. 
April, diefelben ſchriftlich beantworteten und erklärten, daß fie 
mit den Berlinern in allen Stüden, außer dreien Punkten 
nad) ihren eigenen gemachten Gegenfägen einig wären, ba= 
ten zugleich, daß über diefe drei Puncte noch difputirt wer: 
den möchte, und verfprachen, daß dabei alle Gehäffigfeit weg— 
fallen folle. 

Maul Gerhardt fpricht fi über diefe Angelegenheit 
alfo aus: | 
Auf der Meformirten Schrift den Gten Aprilis 

anno 1663. 

Eilen fie dafelbft mit aller Gewalt zum synceretismo, 
befonders int Articulo de coena et puncto der mündlichen 
Niefung, daher 
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(1) Rühmen fie, wie fie in den meiften mit uns einig, 
und in den wenigften noch different fennd. 

2) wollen fie die puncta darüber wir ihrer Einbildung 
nad) firads verrecht haben. 

(3) Bleiben ihrer Meinung nad nur noch drei ftreitige 
Fragen, als (1) ob das dogma de orali manducatione ar- 
ticulas fundamentalis consequens fei. (2) Ob dies 
dogma hypothetice necessarium ad salutem fei. (3) 
Ob fie, die fo dies dogma äffectate negiren, nicht 
fonnen wirklich in Gnaden fein und die Seligfeit erlangen. 

(4) Schlagen fie ſchon wieder einen neuen articulum 
vor, nehmlich den: de persona Christi. 

(5) Und achten inmittelft nicht faft ratbfam, daß man 
von den dreien noch übrigen fireiten fonnte, discuriren ſolle. 
Resp. Eine foldye tolerans wie die Meformirten bisher bei 
uns geſucht haben, merden wir ihnen nimmermehr und in 
Emigfeit nicht willigen, haben ihnen diefelben auch ſchon 
einmal publice platt und glatt abgeſchlagen und dürfte des: 
balben folches eilens ganz und gar nicht; denn ehe wir aus 
dem articul de coena domini et puneto oralis mandu- 
cationis herausfommen, werden mir ihnen fo viel remon- 
striren, daß weder wir fie für Brüder und Glaubensges 
nofien annehmen, nod fie unfere Brüderfchaft begehren 
Fonnen. 

Ad 2. Man mache nicht eher recesse auf unfere Vers 
gleihungs puneta. bis man uns darüber vorgenommen hat, 
ob und mie mweit wir denn mit ihnen einig, zu gefchweigen, 
daf wir bier nicht recess zu machen erfchienen feynd, es foll 
alles verfüglich fein. 

Ad 3. Gefegt daß nicht mehr ala diefe drei puneta 
noch fireitig bleiben, fo baben wir doch, die wir fie afür- 
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miren, daran all genug, den NReformirten deshalben, tole- 
rantiam et fraternitatem zu verfagen. 

Ad 4. Des ift noch lange dahin, ehe wir von dem Ar- 
ticulo de eoena Domini et orali manducatione erft foms 
men merden. 

Ad 5. Uns aber deucht es fehr rathſam, dag wir nicht 
allein von diefen dreien, fondern auch von andern puncten 
mehr den Articulum de coena Dei et pondere oralis 
manducationis betreffende, fleißig handeln. 

2 

Machen fie wunderliche feltfame Schlüſſe, warum es 
nöthig fei, von den dreien nod, übrigen puncten inquisition 
anzuftellen, denn, (Sprechen Sie) 

(1) Halten die Collocuteres zwar das dogma de 
orali manducatione für einen articulum fidei consequen- 
tem, ſetzen aber doch bald dazu, daß Gott ohne denfelben 
ihrer viel feelig machen wolle. 

(2) Befehle das Churfürſtl. reseript nicht von den fo 
malitiose oder pravo voluntatis affectu dissentiren, oder 
etwas affectate negiren, zu handeln. 

(3) Könne ſolche quaestion ohne Unglimpf ihrer Kirche 
unter beiden Theilen nicht ventiliret werden, gebühre aud) 
ehrliebenden Leuten nicht von einander ohne dringende 
Not) malitiam oder pravas voluntatis disposifiones zu 
praesumiren. 

Resp. ad 1. Daraus folget gar nicht, daß die Sache 
damit gefchlichtet, und der Streit zwiichen uns und den Re: 
formirten gehoben fei, denn wir fegen, das Gott ohne den 
Articul de orali manducatione viel wolle felig machen, 
fondern ſo lange das bleibet, daß diefer articulus fidem 
eonservans fei, müffen wir den Meformirten die Brüder⸗ 
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ſchaft verfagen und find fie deshalb Rue mit und an: 
zuftellen fchuldig. 

Ad 2. Obgleich) das Churfürftl, Hefeript nicht befiehlt 
von den malitioso et aflectato dissensu zu handeln, fo 
verbietet es gleihmohl — auch dafjelbe nicht, und weil wir 
die Meformirten befinden, daß fie negantes und dissentien- 
tes fein, fo müſſen wir ihnen traun auch zeigen, was für 
negantes es fein, nehmlid ex ignorantia, nidyt ex imbe- 
eillitate etc. 

Ad 3. Daß wir den Meformirten malitiam und pra- 
vas voluntatis dispositiones in neganda orali manduca- 
tione beimeſſen, thun wir nicht ohne Noth, fondern aus 
hohen und dringenden Urfadhen, müffen uns aud) daran 
nicht Eehren, was die Neformirten gern oder nicht gern hö— 
ren, fondern faffens uns gut fein, daß es die Wahrheit fei, 
was wir ihnen ſagen. 

3 

Stechen fie alfobald am Eingange auf unfere antithe- 
ses, daß umnterfchiedliches darinnen fei, was eigentlidy zu den 
thesibus nicht gehöre, und deswegen an die Seite muß ges 
feßt werden. 

Resp. 1. Das hätte fein follen specificiret und name 
baftig gemacht werden. 

2. Haben wir nichts gefegt, das nicht zur Sache diene 
fondern die theses unfers Gegentheild haben alles erfor: 
dert, und wie mir eins oder das andere davon ausge⸗ 
laſſen hätten, hätten wir nicht vollfommene Antwort geben 
können. 

3. Es iſt — dieſes unſerer Collocutorum proprium 
bisher geweſen, daß wenn fie nicht weiter fort kommen Fön: 
nen, fie denn gefagt: das diene nicht zur Sadye, davon 
haben zweierlei Vortheil, als einmal daß fie uns nicht ant: 
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worten dürfen, und dann bürden ſie uns einen Haufen Un— 
richtigkeiten auf, derer wir doch nicht ſchuldig ſind. 
4. 

Führen ſie Reden, darin man ſich nicht wohl richten 
kann, als: 

1. Segen ſie immer erwachſene und vernünftige zuſam— 
men und contradistinguiren beide den Kindern. 

„ 2. Spreden fie (1) daß vornehmlich noch drei puncte 
unter Lutheranern und Reformirten jtreitig bleiben. (2) 
Scheine aber nicht nöthig zu ſeyn auch nicht nügfich und 
dem Churfürftl. reseript gemäß, daß man davon weiter 
disputire,. Und gleihwohl (3) folle man von den Luthera— 
nern fordern, daß fie die praetendirte hypotheticam ne- 
cessitatem oralis manducationis bemweifen. 

Resp. 1. Daß die Kinder ihre Vernunſt nicht ge: 
brauchen, deshalb muß man nicht verneinen, daß fie ver: 
nünftig fein. | 

2. Soll man Beweis der hypotheticae necessitatis 
von den LZutberanern fordern, fo muß man ja auch mit 
ihnen davon disputiren, und muß foldye disputation nicht 
unnötbig, unnüglich oder wider das Churfürftl. reseript ſeyn, 
fonft würden die Neformirten Unrecht thun, daß fie den 
Beweis von uns forderten. 


P.G 


Obgleich die Berliner in ihrer Schrift eingeftanden, 
daß fie, bis auf drei Punkte, welche in der vorhergehenden 
Schrift Gerhardts angeführt worden, einig wären, fo be: 
baupteten fie dennoch, daß fie es nicht in den Schlußſätzen 
feien, weil fie es nicht in den Grundfägen fein Fonnten. 
Am 15. Mai hielt man die funfzehnte Seffion; die Reſor— 
mirten klagten in einer Schrift, daß die Berliner unbeſtän— 
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dig und unbillig handelten. Stoſch bekannte nochmals 
mündlich, daß ſie in den meiſten Stücken mit den Luthera⸗ 
nern, nach den Sätzen der Berliner, in Abſicht auf das 
heilige Abendmahl einig wären, und erbot ſich zur Unter: 
fchreibung derjelben. Der Freiherr von Schwerin wollte 
dies nun recefjiren laffen, mit dem Bemerken, daß die 
Grundfäge, über welche man noch nicht einig wäre, aufges 
fchoben fein follten, und follte dieſer Receß dem andern Theil 
nicht praejudicirlicy fein. Der Prediger Lubath, der von 
den Berlinern allein gegenwärtig war, wollte ohne Einwil: 
ligung feiner Gollegen nichts unterfchreiben, daher der Ober: 
Präfident darauf drang, fie follten ohne alle Einſchränkung 
die Frage beantworten: Ob die reformirten Chrifien, 
welche die Xehre von dem mündlichen und übernatürlichen 
Eſſen des Leibes Ehrifti nicht glauben, fondern nad) dem 
Trieb ihres Gemwiffens verneinen, darum von Ehrifti Gemein: 
schaft ausgefchloffen feyn, bis fie hierin anderes Sinnes 
werden? — 

Gerhardt gab über dieje Frage folgendes Votum: 

Weſſen wir uns bei abermaliger, und nunmehr zum 
fünftenmal gefchehenen Beränderung der von unferm Ge: 
gentheil im Colloquio amicabili vorgelefenen Quaestionum 
oder thesium zu befchweren. 

1. 

Legt man uns nichts anders vor, fondern eben das 
mas wir bierbevor zu mehreren Malen beantwortet haben, 
denn obs gleich feheint als wäre ein oder der andere termi- 
nus in etwas erörtert und verändert, fo ift doch derer in 
den vorigen Schriften ſchon allbereit gedacht, und was unier 
Meinung davon fei, heraus gefagt worden. 

2 


Fordert man die Antwort von uns sub iniquissima 
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conditione, daß wir nehmlich absque limitatione et distinc- 
tione antworten follen, da doch auch dieſe jegige Frage alſo 
bewandt, da fie ohne limitation oder distinetion nicht wohl 
mag erörtert werden, zu gefchweigen, daß wir noch immer: 
dar hören müffen, wie unfere limitationes und distinctio- 
nes injuriosae, seditiosae et cum maligna obtrectatione 
eonjunctae fein. 
3. 

Geſchieht fo vielfältige plöglihe Abbrediung von der 
vorigen materie zum großen praejudicio causae nostrae, 
Bielleiht lauert einer oder der andere, denn nachdem wir 
des alten vergeffen, mir uns in den folgenden contradici- 
ren follen. Oder gedenken auch wohl, wenn wir uns nun 
weit genug eingelaffen haben, dermaleinft das alte Ueber: 
häufen hervor zu fuchen, und zwar zu einer folchen Zeit, 
die uns fehr unbequem, unfern Widerpart aber fehr gelegen 
fein würde. 

4. 

Gehet diefe neue Frage eben auch auf den unfeligen 
Zweck, da alle vorbergebenden aufgezielet haben, nehmlich 
auf den pacem syncretisticam, oder auf die tolerantiam 
mutuanı, quae sit stantibus et manentibus controversiis 
und alfo salvis calvinianorum erroribus et blasphemiis 
in thesi aeque ac antithesi, folcher Friedens und Brüder: 
(haft Haben wir uns je und allewege geläugnet, weigern 
uns ihrer noch und werden mit Gottes Hülfe nun und nim⸗ 
mermehr darin willigen. 


Paulus Gerhardt. 
Zudem was auf die nunmehr zum fünftenmal gefches 


henen Veränderung der Neformirten Frage heute frühe an: 
gemerfet, fee ich, nachdem ich die Frage felbft angefeben 
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1, 

Daß ich drei gefährliche serupulos darin finde als (1) 
in dem MWörtlein Neformirten Chriften, (2) in dem Wört—⸗ 
lein nad) Getrieb ihres (der Neformirten) Gemwifjens, (3) 
in dem Wörtlein bis fie hierin anderen Sinnes werden. 

2. 

Bei den erften wollten die Neformirten gern, daß wir 
fie für Chriften halten follen, denn damit würden wir fie 
alsbald als Mitbrüder in Chrifto, und ale Mitglieder un 
ferer hriftlihen Kirche annehmen müffen, denn einmal wer 
ein Chrift, der ift ja mein Mitgenoffe im Chriſtenthum 
und alfo mein Mitchriſt. Rasp. daß unter den Neformir: 
ten Chriften fein, gebe ich gern zu, aber daß die Neformirten 
‘ quatenus tales Chriften, und alfo meine Mitchrijten, meine 
Mitbrüder, meine Mitglieder fein, hoc est quod nego, 
Würde aud bier. nötbig fein, das Wörtlein Chriften zu 
evolviren. Ein Ehrift ift entweder, der auf Jesum getauft 
ift, und Jesum von Nazareth für Messiam und Heiland 
der Welt befennet. Alfo können vielleicht nicht allein Cal: 
viniſten, jondern auch Papiſten Chrijten genennet werden, 
oder ein Chriſt ift derjenige, welcher den wahren felig- 
machenden Glauben rein und umnverfälfcht bat, auch die 
Früchte defjelben in feinem Leben und Wandel fehen läßt, 
alfo kann ich die Calviniſten qua tales nicht für Chriften 
halten. = 

3 

Bei dem andern ift denfwürdig, daß wir bisher immer 
gefagt haben, die Neformirten fehrten wider Gottes Wort 
repugnante conscientia und mit befländigen Vorſatz ꝛc. 
Wenn wir nun aber jego zugeben, daß fie oralem mandu- 
eationem nad) dem Trieb ihres Gewiſſens verneineten, fo 
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würden wir uns felbft zuwider fein, et hoc revera quaerunt 
astutac vulpeculae etc. 

Resp.‘ Distinguendo inter conseientiam erroneam 
et inter conscientiam toties ex verbo Dei meliora edoc- 
tam. Wenn die Neformirten oralem manducationem nad) 
dem Trieb ihres Gewiſſens verneinen, fo iſt der Trieb erro- 
nea et ex verbo Dei meliora edocenda conscientia, qua 
eonscientia, aud) die Papijten, Photinianer, Türken, Ruden 
bei ihrer Religion verbarren, und unfere Zutherifche verwer: 
werfen , aber fo ipso verwerfen fie die Wahrheit und 
lieben die Lügen, contra conscientiam toties ex verbo 
Dei meliora edoctam, fie haben wohl gefehen, was funda- 
menta ct argumenta die Lutheraner pro orali manduca- 
tione haben, aber fie verhalten und verſtecken ſich felbft und 
wollens nicht ſehen. 
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Bei den dritten wollten fie gerne, daß wir fie noch pro 
errantibus sanabilibus halten follten, die da noch endlich 
richtig gewonnen und auf andern Sinn gebradht werden. 
'Sed Resp. ob wir gleidy mit der praefatione formulae 
eoncord. nicht zweifeln, es ſeyen viel in dem Meformirten 
Kirchen, welche, wenn fie eines Beſſeren unterrichtet würden, 
fie fidy würden gewinnen und befehren laffen, fo Fönnen mir 
doch unfere Collocutores, mit denen wir Brübderfchaft 
machen follen, nicht für folche tractabile und sanabile Leute 
halten, denn fie uns zu mehreren malen felbit abgefchnitten, 
da fie frei öffentlich nicht absque indignatione fid) vernehmen 
Saffen, fie würden nimmermehr von ihrer Confession weis 
chen, wir follten doch nicht denfen, als ob fie Iutherifch 
werden wollten, würde uns aud als eine große Sünde zu: 


gerechnet, daß wir follten uns gebraucht haben, wir wollten 
den Ehurfürften von Brandenburg Tutherifh machen. 
Berlin, den 19ten May 1663. 


Paulus Gerhardt. 


Nachdem man am 22. May zum fechzehntenmal zu: 
ſammengekommen war, überreichten die Berliner eine grofe 
Deductionsfchrift, in welcher fie ihre wiedergebrauchten Eins 
fhränfungen vertheidigten; zugleid gaben ſie noch eine ans 
dere Schrift ein, in der fie den Vorwurf von fi ablehnten, 
als hätten fie unbeftändig und unbillig gehandelt. Es war 
aber bei diefer Seffion die fümmtliche berlinifche Geiftlichkeit 
verfammelt, daher der Protonotarius Scharden den in der 
tegten Sigung erwähnten Receß ablas und den Berlinern 
zur Unterfchrift vorlegte. Dieſe aber vermweigerten dies 
felbe, weil fie anführtn, daß fie ohne Einwilligung 
der ganzen Iutherifchen Kirche nichts unterfihreiben Fonnten, 

Der Freiherr von Schwerin fand die Zahl der res 
formirten Theologen gegen die der lutherifchen zu Flein, des⸗ 
halb wurde der College des joachimsthalfchen Gymnaſiums 
Adam Gierk, der fchon öfter die eingegebenen Schriften 
hatte vorlefen müfjen, zum bierten Colloeutor auf reformirter 
Seite ernannt und bei diefer Seffion eingeführt. Der Lic. 
Reinhardt hielt ſich dadurch beleidigt, daß er fich mit 
einem geringen Lehrer über fo wichtige Dinge unterreben 
folfte, und fchlug diefe Unterredung gänzlich ab. 

Am 239. May bieft man die fiebenzehnte und lebte 
Sigung; denn der Ober⸗Präſident erklärte, daß, da Reins 
hardt es abgefchlagen, mit Gierf fich zu unterreden, und audı 
ihm ſelbſt trogig geantwortet habe, er die Sigungen aufhes 
ben und dem Kurfürften Bericht hierüber abftatten und defien 
Befehle erwarten werde. 
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Es erfolgte hierauf unterm 30. Juli 1663 ein. fur: 
fürftliches Nefeript, in welchen unter andern befohlen ward, 
dag die Konferenzen fortgefegt werden follten; doch folle 
man die berlinifchen Prediger davon ausfchliegen, und zus 
gleich gab der Kurfürjt dem Ober Präfidenten die Erlaubs 
niß, ſowohl reformirte als auch andere friedfertige Theologen 
von lutheriſcher Seite aus anderen Städten zu dieſer 
Conferenz zu berufen; doch kam die Sache nit zu Stande. 

Der Erfolg des gehaltenen Colloquiums war allerdings 
nicht geeignet, die ‘gereizte Stinnmung beider Parteien zu 
befänftigen; vielmehr erzeugte er im einen weit jtärferen 
Grade Bitterkeit und Berfolgungsfuht. Der Kurfürft er: 
ließ deshalb unterm 16. Septbr. 1664 ein neues gefchärf: 
tes Ediet, welches wir, des Zufammenbanges wegen, bier 
mittheilen: 

Wir Friedrih Wilhelm x., Entbieten allen und jeden 
Unfern Prälaten, Graffen, Freyherrn, Kandvoigten, Verwe⸗ 
fern, Hauptleuten, Nitterfchafften, von Adel, Caſtnern, 
Schöffern, Amptleuten, auch WBürgermeiftern und Rath: 
mannen in Städten, Unſere Churfürfil. Gnade und Gruß: 
und halten bienegit unnothig, weil es genugfam befandt, 
Ihnen vorigo weitläufftig fürzuftellen und anzuziehen, wel: 
cher Geftalt die gante Zeitbero der von dem höchften Gott 
Uns anvertrauten Regierung Unſerer Lande und Leute, Wir 
fürnemlich diefes unfern einigen und böchften Zweck aller: 
wege haben ſeyn faffen, daß Unſere getreme Unterthanen 
nicht allein ein ftilles und geruhiges Leben in aller Gott: 
feligfeit und Erbarfeit führen, fondern auch, daß nebft dem 
Prophan- und Land: Frieden auch unter unfern im etlichen 
puncten dissentirenden Evangelifchen Unterthanen, dennoch 
ein chriftlicher Kirchen: Friede geftifftet, und die brüderliche 
Liebe und Eintracht, oder zum mwenigfien eine mutua to- 
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lerantia und Werträglichkeit gepflanget, das bisherige un: 
chriſtliche richten, verläftern, verfegern und verdammen aber 
alferfeits auffgeboben und gänglich eingeftellet werden möchte 
geftalt, Wir denn zu ſolchem Ende noch neulich am 2. Juni 
1662 ein Edietum publiciren faffen. Wir haben auch dem 
höchſten Gott zu danken, daß folhes von gar vielen Pre: 
digern, bevorab aber von Unſern getreuen Ständen und 
Unterthanen, al8 welche nicht weniger mißgefallen über die 
Bitterfeit eglicher Geiftlihen bezeuget, und deffalls gute 
Verordnung offteres begehret, mit Freuden aufgenommen, 
und denenfelben gebürlich nachgelebet worden. Weil aber 
dennoch die Erfahrung bezeuget, daß nod hin und wieder 
viele Ergerniffen durch diefe in den Evangelifchen Kirchen » 
eingeriffene unfelige Trennungen und Bitterfeiten, entjtehen, 
und diefelbe fonderlic durch zwey fchädlihe Mittel unter: 
balten und vermehrt werden: Einmal, wann ein Theil dem 
andern anzügliche Zunamen giebet, hernach auch, wann ein 
Theil aus des andern hypothesibus durch Logicaliſche 
consequentien einige ungereimte und gottlofe Dinge fol: 
gert, und ungeachtet das Gegentheil die consequentiam 
verneinet, auch die absurda et impia consectaria verma⸗ 
(edeyet und verwirfft, dennoch ihm folche Greuel zugefchrie- 
ben, auch öffentlich auff den angeln für der Gemeine, 
welche doc vielmehr in nöthigern Dingen unterrichtet zu 
ſeyn verlanget, angedichtet werden, als ob es diefelben glau: 
ben und lehren. Soldyem nach erachten wir, daß einen 
guten Anfang zum Evangeliſchen Kirchenfriede, und chrift: 
licher Verträglichkeit in diefen Unfern Landen der Chur: 
und Mark Brandenburg zu machen, das befte Mittel fenn 
werde, wann diefe oben befagte beyde scandala und Stein 
des Anfioffes von beyden Theilen gäntzlich auffgehoben und 
ihnen verboten würden: .Dannenbero, und weil. die Nefor: 
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mirten es bilfich für injurien haften und ſchmertzlich empfinz 
den, wann man fie mit dem Zunamen der Calviniften, 
Aminglianer, MajeftätzFeinde, Sarramentirer, Saerament: 
Ihänder, Manicheer und dergleichen verunglimpfet, oder auch 
ihnen beymeffen will, daß fie lehren, daß man in Religions: 
und Glaubens-Sachen die Sinnen und die Vernunfft zur 
Regul und NRichtfchnur des Glaubens ſetzen, und was fid 
damit nicht reine, verleugnen folle: Daß Gott den gröffe: 
ſten Theil der Menfchen, ohn alles anfehen der Sünde, der 
Unbuffertigfeit und des Unglaubens zur ewigen Hölfenpein, 
etliche aus bloſſem Wohlgefallen, ohne Anfehung Chrifti und 
des Glaubens, erwehlet babe: Und daf die Außermwehlten 
“mögen eben, wie fie wollen, fo fonnen fie dennoch nicht 
verloren werden, Daß Gott eine Urſache der Sünden ſey: 
Daß feine wirkliche Gemeinfchafft der beyden Naturen und 
Eigenfchafft in Ehrifto fen, oder daß nur ein bloffer Menſch 
für uns geftorben, oder dag Ehriftus im Himmel, als in 
einem Gefängniß, eingefchloffen, oder, daß nicht der gante 
Chriftus bey uns fey: oder, daß Chriſtus keinesweges für 
alle Menſchen geftorben fen: daß Bott nicht alle, die durch 
das Evangelium beruffen werden, ernſtlich und treulich, fon= 
dern nur zum Schein beruffe, damit ihr Verdammniß defto 
gröffer werde: Daß die heiligen Sacramenta nur bloffe 
Zeichen, Fürbifder und Bedeutungen, und daß die Tauffe 
nicht nothwendig fen; Daß die Worte Ehrifti: Daß if 
mein Leib ꝛc., nicht für wahrhafftig zu halten, und daß im 
heiligen Abendmahl fchleht Brodt und Wein, und alfo leere 
Hülfen ohne Kern feyn: Daß die Neformirte ein anders im 
Hergen glauben, ein anders im Munde führen. Hingegen 
auch weil die, fo ſich felbft Lutherifch nennen, fich beſchwe⸗ 
ren, daß man fie zur Ungebür Übiquitisten, Flacianer, 
Marcioniter, Pelagianer, Eutichianer und dergleihen nens 
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Dder ihnen beymeffe, daß fie glauben, als ob man im 
heiligen Abendmahl den Leib Chrifii auf Capernaitifche 
natürliche Weile effe: Daß die zwo Naturen in Chrifto 
vermenget, oder die menfchliche in die Göttliche verwandelt, 
daß der Leib Chriſti über die ganze Welt aufgedehnet oder 
außgefpannet ſey, daß Chriſtus alfo für alle geitorben, daf 
auch denen Unbußfertigen die Vergebung der Sünden und 
das ewige Leben appliciret werde: Daß des Menfchen thun 
und laſſen, der Göttlichen Erwehlung Urfach fen. Diefem 
allem nad, wollen Wir zwar allhier nit erörtern, wer bie: 
von den Anfang gemacdet, und das andere Part zu ders 
gleichen retorsion mit böfen Zunamen und Folgerenen vers 
anlaffet habe, Beſondern, weil beyde Theile zum höchſten be- 
dingen, daß fie folche Lehren nit führen: So wollen wir 
allen und jeden, fo wol Reformirter als Lutherifcher Mes 
ligion zugethanen Superintendenten, Inspectoren, Pröbften, 
Pfarrern und Predigern, aud) Rectoren und Collegen bey 
den Schulen diefer Vnſerer Lande der Chur: und Mard 
Brandenburg, hiemit gnädig und zugleich ernftlich, bey 
Vermeydung der remotion von ihrem Ampte, auch dem 
befinden nad), anderer animadversion und Beftraffung ans 
befohlen haben, daß ein Theil dem andern mit folchen und 
anderen dergleichen Zunamen, deren iso Erwehnung geſche⸗ 
bei, durchaus nicht verunglimpfen, noch auch obberührte, 
oder andere dergleichen ftreitige consequentien, welche fie 
beyderfeits nicht geftändig, als ihre eigentliche Zehren, ihnen 
aufbürden noch beymeſſen, am allerwenigfien aber auf die 
Cantzel bringen follen. Denn ob uns zwar mol wiffend, 
‚daß, gleich wie die Zutherifche glauben, daß obgedachte ab- 
surda aus der Neformirten Lehre durch eine rechtmäßige 
eonsequentz folgen, alſo auch binwieder die Reformirte in 
ihrem Gewiſſen verſichert ſind, daß ebenmäßig aus den 
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Lutberifehen hypothesibus etliche oberzehlte absurda gefols 
gert werden Fonnen: Jedoch gleich wie man die Reformir- 
ten, fo lange fie vim consequentiae nicht erfennen, fondern 
verneinen, auch die absurda vermwerffen, nicht beſchuldigen 
kan, daß ſie alſo glauben und lehren: Alſo ſol man auch 
hinwiederumb denen Lutheriſchen ſolche consequentien, welche 
zwar die Reformirte aus ihrer Lehre dedueiren, fie aber 
verneinen, nicht zufchreiben, als ob es ihre eigentliche Kirs 
chen⸗Lehre und Glauben jen. | 

Vnd weil auch Gott der Herr, gleich wie in der Mes 
formirten Kirchen, alfo auch unter denen Zutherifchen Theo- 
logen, dann und wann gelahrte Männer erwecket hat, welche 
Friedens-Schrifften gefchrieben, und erwieſen, daß der Evans 
gelifchen dissensus an fich felbft nicht fundamentalis ſey, 
und eine tolerantia Ecclesiastica gar wol geftifftet werden 
fönne: So wollen Wir keinesweges geitatten, daß andere, 
fo ſolches Erfenntnig und friedliches Gemüthe nody nicht 
‚haben, jene richten, verkleinern, und für Heudjler, Calix- 
tiner und Syncretisten fchelten, und mit foldhen neuen Zus 
namen Urſach zu einer neuen Trennung geben follen: 
Gleicher geftalt Wir auch von den Neformirten keinesweges 
gewärtig fenn wollen, daß fie anderer friedliche Consilia 
öffentlich tadeln oder verdammen follen, 

As auch Unfere in Gott ruhende löblihe Borfahren, 
und Wir felbft zum offtern verordnet und anbefohlen, daß, 
warn jemand in feinem Gemwiffen fich beſchweret fände, feine 
Kinder mit dem, nur noch in eglihen wenigen Lutheriſchen 
Kirchen üblichen Exoreismo tauffen zu laſſen, die Prediger 
ſchuldig ſeyn follen, ihnen darunter zu fügen, und die Kinz- 
der ohne diefen Zufag, allein nad Chrifti Einfegung zu 
tauffen, Wir aber vernehmen, daf dennoch von unterfchiedes 
nen Predigern deffalls faft viele diffieultireng gemachet, und 
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fernere allgemeine Verordnung erwartet wird, So wollen 
Wir biemit abermalen ernftlih anbefohlen haben, daß, wann 
jemandes, er fen Neformirt oder Lutheriſch, begehren wird, 
daf fein Kind ohne Exoreismo getaufft werden möge, der 
deffalls angefprochene Prediger, ohne Erwartung fernern 
Befehls, die Tauffe alfo verrichten foll. 

Wir gefinnen demnadh an Unfers Stathalters Xbd. 
hiermit Freund⸗Vetterlich, unfern Ober-Präfidenten aber und 
Geheimen Näthen, wie auch Regierungen, Canglern, Vice- 
Cantzlern, Geiftlichen Consistoriis, und dann Eingangs bes 
nannten Prälaten, Graffen, Freyherren, Landvoigten, Ber: 
wefern, Hauptleuten, NRitterfchafften, und von Adel, Caſtnern, 
Schöffern, Amptleuten auch Bürgermeiftern und Näthen in 
Städten befehlen Wir biemit gnädigft über diefes Unſer 
Ediet und Berordnung jteif, veft, und unverbrüchlich zu 
halten, und feinem eingigen Pfarrer und Prediger, wer der 
auch fen, hierwider zu handeln, zu verftatten, fondern viel: 
mehr auf den widrigen unverhofften Fall, da einer hier: 
wider zu handeln ſich gelüften Lieffe, ſolches alfofort an Uns, 
oder in Unferm Abwefen, an Unfern binterlaffenen Stathalz 
tern und Geheime Räthe zu ferner gebürenden Verordnung 
gehorfamft zu hinterbringen. Uhrkundlich haben Wir diefes 
Ediet mit unferm Churfl. geheimen Cantzeley-Inſigel zu 
befräfftigen wolwiſſendlich anbefohlen, fo gefchehen und ge 
geben zu Köln an der Spree, am 16. September. Anno 1664. 


Friedrih Wilhelm. 


Diefes Ediet wurde in vielen taufend Eremplaren im 
ganzen Lande verbreitet; überall wurde es won lutherifcher 
Seite mit großer Beforgnig und Beſtürtzung aufgenommen, 
da man durch daffelbe den futherifchen Glauben gefährdet 
ſahe. Das berliner Minifterium wandte fih in feiner 
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großen Herzensbekümmerniß in nachſtehender Schrift an den 
Kurfürſien: | 


Durdlauchtigfter Churfurft 
Gnädigfter Herr! 


Em. Ehurfl. Durchl. Unfere unabläßige fchuldig mil: 
figfte Vorbitte und Gebet, vor alle Dero fo Zeitliche fo 
ewige mwohlfahrt famt Unfern unterthänigften Dienfien in 
tieffter Demuht bevor. 

Gnädigfter Churfürft undt Herr Bey def in Ew. Churfl. 
Durchl. hohen Nahmen an die Löblihen Landtſtände gnäs 
digft abgelafenen undt einem Jeglichen der Unfrigen uns 
längft eingehändigten, und mit gebübrlicher unterbiter reve- 
rentz empfangenen Kircyen-Ediets verlefung und erwegung, 
findt wir Zwar anfünglich nicht wenig bejtürget mordeır, 
Aber dennoch auch aljo fort Zu Ew. Churfl. Durchl. das 
untertbänigfte fejte Vertrauen gefaßet, Sie werden in er: 
wünfchter hödyiter Gnade, diefes Verwilligen, daß wir Die: 
ner am morte Gottes, die wir vor unfern anvertrauten 
Pfarr⸗Kinder Seelen, ſchwehre rechenichaft Zu geben fchuls 
dig ſeyn, dasjenige consideriren undt nad) der unfehlbahs 
ren Megel des Worts Gottes wohl bewegen möchten, Was 
in Glaubensfachen, undt bengehörigen ceremonien wohl: 
forderlih undt beilfam, Ra Uns von Gottes undt Gewiffens 
wegen, ohne abgang himmliſcher wahrheit, undt ohne nach— 
theil unferer Lutheriſchen Kirchen auf Uns Zu nehmen müg— 
lich ſeyn wolte. Wan dann Gnüdigfter Churfürſt undt 
Herr Höchſtgedachtes Ediet eine Ziemliche anzahl ſehr hoher 
undt wichtiger puncta in ſich begriffet, die wir voller ges 
fährlichen undt uns an die Seele gehenden difficultäten 
finden, undt durch welche wir auch, wo wir denjelben beh= 


fallen follen, uns von der gefamten Lutheriſchen Kirchen 
Leben und kieder von Paulus Gerhardt. 2 


98 


Can der wir dennoch undt allen Dero Symholiſchen glau: 
bens Büchern durch die Gnade Gottes bisher bangen undt 
bis an das Ende Unfers Lebens Zu verbleiben gedenden) 
trennen undt abfondern müften, Wie denn foldhes wo Ew. 
Churfl. Durchl. mit weitläuffigfeit befhwerlid Zu feyn wir 
nicht bedencken trügen, gar wohl könnte dargethan undt um: 
terthänigft bengebracht werden], undt Zu niemand anderes 
nechſt Gott, alß Zu Em. Ehurfl. Durchl. Unſer Zuflucht 
Zu nehmen mwißen, in demühtigfter VBerficherung, daß Dies 
ſelbe Dero angebohrner Wohlbefandter wohlgenoßener Churfl. 
Hoher gnadenreiher Güte noch vielmehr für allem, was 
dem Gewißen wolte befehwerlich fallen, Uns gnädigft wer: 
den fügen und bewahren: wieder alle derjenigen unglimpf 
undt gefährung, welche hierbey erwünſchten fug finden mer: 
den, Uns (menn wir infonderheit beym Exoreismo eines 
unde« andern anmuhten nach, feinem belieben nicht fügen 
mwolten, wie wirs gemwißens halben nicht Zu thun vermö— 
gen) allerlei unanftendigen ungehorſames Zu befihuldigen, 
undt bey Unſern Gnädigften Churfürften undt Herrn Uns 
immerdar in ſtets mwehrender ungnadt unverfchuldet Zu ver: 
fenfen undt darinnen, Zum gar aus Zu bringen. Alß ge 
lamget an Ew. Churfl. Durchl., Gnädigfter Herr, Unfer 
unterthänigfies gehorſamſtes Bitten, undt flehen, diefelbe 
wollen gnädigft geruben, Uns in diefer wichtigen fache, nad) 
wie vor bey unverrücter Unfer Kirche undt gewißens-frey— 
heit, unter Se, Churfl. Dur. gnädigfter protection undt ſchutz 
Zu erhalten, undt Uns bey Unſerm Lutheriihen Gottess 
dienfte gleiche ruhe gönnen, wie auch wohl andern, befon 
ders Mabfteler, bey Ihrer fünfternüs ſich derfelben Zu ers 
freuen haben. Wie nun Em Churfürfil. Durchl. alle undt 
Rede Dero getreve Unterthanen in Ihren anliegen gnädigſt 
böbren, undt Zu billigmäßiger befriedigung auch gnädigſt 
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verhelfen, Alfo ſeind Wir arıne Diener des Henl. Wortes 
Gottes der guten Zuverfiht, Ew. Ehurfl. Durchl. werden 
Uns in Unferer für Gottes angeficht, undt in Unferen ges 
wißen Höchſt nöhtiger unterthänigfter Bitte, nicht allein 
höhren, fondern aud) erhöhren, So werden wir dejto mehr 
Zeit Unfers lebens mit getremfter fürbit undt würdigen 
ruhm für Gott undt feiner Gemeine ſich desiderirten undt 
demütbigit erbetenen Schutz-wohlthaten mit unterthänigftem 
Danf erkennen, auch dermahleins ſolch Zeugnüß in der 
Triumphirenden Kirche Gottes des Allerhöchſten einhellig 
ablegen, Welchen allgewaltigen Bott, Em. Churfl. Durchl. 
famt Derojelben Churfl. Gemahlin, Bende Churfl. Bringen 
undt gefamten Churfürftl. Stamm: Haug und Stuel der 
Fürften undt Marggraffen Zu Brandenburg, wir aller ge: 
treulihft, Zu allen gnaden, Schus und Segen, undt fo 
Zeitlichen undt ewigen wohlſeyn, wie auch Uns Em. Churfl. 
Durdl. Zu aller beharlichen Churfürftlihen Gnaden undt 
Hulde empfehlen, Alf 
E. Churfl. Durchl. 
Unſers gnädigſten Herrens 
Berlin den 29ſten Alzeit getrerofte Vorbitter Undt 
Dctobris 1664. Unterthänigfte Diener. 

Georg Lilius. m. s. Elias Sigismund 

Reinhart. M. Martino Lubath. Paus 

lus Gerhardt. M. Samuel Lorentz m.s. 

Jacobus Helwigius L. 


Der Kurfürft ließ dem berliner Minifterium auf: diefe 
Eingabe nad einigen Tagen antworten: 

Seine Churfl. Durchl. Unfer gnädigfter Herr, feind 
nie gemeint gemwefen, weder durch diefes Ediet, noch ſonſien 
denen Supplicanten ihre gewißensfreyheit Zu benehmen, noch 
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ihnen ben ihren futherifchen Gottesdienfte die ruhe zu miß— 
gönnen, welches aud) aus dem Edieto nimmermehr Zu ers 
Zwingen, es wehre dan daß ihre gemwißensfreyheit in Ber: 
läftern, verfägern und verdammen der Reformirten beftände, 
welches aber S. Churfl. Durdl. in diefem Dero Landen 
durchaus Keinem Theil verfiatten, fondern gäntzlich aufge: 
hoben wißen wollen: Und müßen ©. Churfl. Durdl. fi 
nicht wenig Verwundern, da andere Vornehme, fo geift: 
als weltliche Lutheraner ſolches Edictes, als fehr billig, gut, 
und beilfam befunden, die Supplicanten hergegen darüber 
beftürget worden, wodurch fie gnugſam an den tag geben, 
wie wenig Zuneigung fie zum Kirchenfrieden haben: Wel⸗ 
ches gleidy wie es S. Churfl. Durdl. Zu Ungnädigen miß: 
fallen gereichet, alfo thun Sie die Ihre fälſchlich aufgelegte 
bezüchtigung und impertinentien denen Supplicanten bier: 
mit ernftlich vermweifen, auch ihnen deshalb ihr Supplication 
wieder Zurück fchicken, mit Befehl, mit dergleichen falfchen 
auflagen Sr. Churfl. Durchl. ferner nicht Zubefchweren, 
fondern fich deren fünftig Zu enthalten, und weil Se. Churfl. 
Durchl. Dero Edictes Zu mainteniren und die darinnen 
decretirte ftraffe contra immorigeros ergehen Zu laffen be: 
fländig resolviret, Wie Sie denn auch den Fiscal befohlen, 
gegen die Vngehorſamen zu inquiriren, fo haben Supplican- 
ten fih hienach gehorſamſt Zu achten. 
Signatum Gölln an der Spree den 2. Novbr. 1664. 
Dtto v. Schwerin. 


Der Kurfürft befahl zugleich, daß fih fümmtliche Pres 
diger durch Unterfchreibung von Reverſen verpflichten foll: 
ten, dem Anhalt diefes und der fchon früher erlaffenen 
Edicte, den Kirchenfrieden betreffend, nachzufeben, widrigen 
Falls fie zu gewärtigen hätten, ihre Aemter entjegt zu wer: 
den. Die Antwort des Kurfürften und diefer neue Be⸗ 
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fehl vermehrte die Gewiſſensangſt des berlinifchen Miniftes 
riums; man wandte ſich deshalb an die theologifchen Fakultä— 
ten zu Helmjtädt, Rena, Wittenberg und an bie 
Minifterien zu Hamburg und Nürnberg, fandte ihnen 
Eremplare dieſes Edietes zu, mit der Bitte, vor Gott 
ernftlich zu prüfen, ob fie, ohne Verlegung ihres Gewiſſens, 
ſich reverſiren könnten: dem Inhalte des Edictes nachzule— 
ben; dann: ob man es wenigſtens mit Stillſchweigen ans 
nehmen dürfe, oder demſelben alſo Folge leiſten könnte, daß 
man bei den angeführten Punkten, darüber ſich die Refor— 
mirten faliher Auflage beflagten, zwar nicht leugne, daß 
die Meformirten dieſe Irrthümer begeten, dennoch aber die 
Widerlegung derfelben, wie auc der Synkretiſten, vermeide, 
und den Erorcismys, wenn es von jemanden, auch von Ne: 
formirten, begehret wird, unterlaffe ? 

Es würde zu weit führen, wenn twir bier die größten Theils 
ichr breiten Antworten der oben genannten Fakultäten und Mis 
nifterien mittheilen wollten ; befonders da ihr Anhalt kurz angege⸗ 
ben ift iInHerings Neuen Beiträgen zur Geſchichte 
der Evangelifh:Reformirten Kirche in den Preu— 
ßiſch-Brandenburgiſchen Ländern, 2. Theil, Ber: 
lin 1787 Seite 188 u. f 

Was die Meverfe betrifft, welche die Geiftlichen unters 
ſchreiben follten, fo finden fih in Mylius Sammlung 
der Edicte, im 1. Theil 1. Abtheil. S. 391 u. f. verfchies 
dene; wir theilen bier folgende zwei mit, welche wir in den 
vor und liegenden Akten vorfanden, und die auh Hering 
in oben genanntem Werke S. 206 u. 207 anführt. 

Daß Wir Endes Benannte Prediger Bey den Luthes 
rifchen Kirhen Zu Berlin in Unfern Lehr Ambte Bey den 
glaubensz und Lebens Lehren, Undt Nahmentlich auch in 
denen Zwiſchen Uns und den Reformirten fchiwebenden 
fireittigen puncten Bey Dr. Lutheri Meinung und erfläh: 
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rııg, mie felbige in Augustana Confessione Und deren 
Apologia enthalten, Undt demnach auch in Gemeinfchafft 
der Allgemeinen Lutherifhen Kirchen beftändig Zubleiben 
gemeinet fein, Jedoch aber Ben tractirung der gedachten 
Controversien Uns Zugleich Unverbruchlich halten wollen, 
wie in den Churft. Brandenb. Edictis de Anno 1614, 
1662, 1664 Uns anbefohlen ift, Solches Thun wir mit 
diefem eigenhändig unterfchriebenen Revers angeloben, Uhr: 
kunden und befennen. 


Mie Wir Endesbenandte Zu der Evangelifchen Luthes 
rifchen Religion undt Xehre, nad) dem Heyl. Worte Gottes 
in den Vier Haubt Symbolis, Nicaeno, Constantinopoli- 
tano, Ephesino undt Chalcaedonensi der Augfpurgifchen 
Confession, tie diefelbe am 25. Runy anno 1530 dem 
Kanfer Carolo V. übergeben undt angenommen it, fambt 
« deren Apologia, undt denen, bey der Evangelifdy Lutheri⸗ 
fhen Kirchen recipirten symbolicis libris, wie im Landt 
Zages Recessu de anno 1653 disponiret ift, fo weit Sie 
denen von ©. Churfl. Durchl. ausgelaffenen undt bienegft 
bemelte Edictis nicht entfegen fein, bißhero Unß befennet 
haben, Alfo wiederholen Wir nochmal ſolch Unfer bes 
fandtnuß mit Herken undt Munde, undt feindt entichloßen, 
durch die gnade Gottes dabey in allen Stüden undt Punc⸗ 
ten feit Zu beharren, auch Unſere Zuhörer darin treulich 
unferm Ambt und gewißen nad) Zu unterweifen, undt Unß 
in Feinerley weife undt wege von der allgemeinen Chrift: 
Lutheriſchen Kirchen Zu trennen. 

Ferner waß Sr. Ehurfl. Durchl. Unfers gnädjten Chur: 
fürftien undt Landes Herren beywohnende undt in den 
Ehurfl. Edicten de anno 1614, 1662 undt 1664 enthaltene 
Shrifts Söbliche intention, wegen def Evangelifchen Kirchen: 
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Friedens, undt Chriftlicher verträgligfeit betrift, erklehren 
‚gegen diefelbe unfere Churfürſtl. gndſie. Herrſchafft wır 
ung folches unterthänigftien gehorfambs, dag Wir jederzeit 
mit berglichem Gebeht Zu Gott umb beförderung deß wah⸗ 
ren Kirchenfriedens anruffen, auch nichts unterlaßen wollen, 
waß Zu einer Chriftlichen undt Gatt wollgefälligen tolerauz 
erfprießlich fein wirdt, Wir wollen auch der Reformirten 
Kirchen feine fremtde dogmata, nod) die in dem Edicto de 
anno 1664 specifieirte Consequentias aufbürden, undt 
dabeneben in nöhtiger tractirung der Controversien undt 
deß Elenchi Unß derjenigen Moderation undt befcheiden: 
heit, Welche von Unß erfordert wird (in verficherter Hoff: 
nung, daß eben dergleichen fi) die Reformati gegen Unß 
bezeigen und nebeſt Ung den Edietis gebührendt nadjleben 
werden) gebrauchen, undt den Edictis yon Anno 1614, 
1662 vndt 1664 uns überall gemehs verhalten undt fonften 
gegen Sr. Churfürſtl. Durchl. Unß aller treu undt unters 
thänigften gehorfambs ſambt allem rechtſchaffenen weſen in 
Chrifto Jeſu befleißigen. 

Die eingeholten Antworten der verfchiedenen oben ge— 
nannten Fakultäten und Minifterien waren im allgemeinen 
nicht geeignet, die Gewiſſensangſt des berlinifchen Minijtes 
riums zu ftillen; man fuchte deshalb auf alle Weiſe der 
Unterfchreibung der Neverfe fi ftillfchweigend zu entziehen. 
Inzwiſchen hatte der Kurfürft erfahren, daß das ber: 
liniſche Minifterium oben angeführtes Edict zur Beurtheis 
ung, und um fih Werhaltungsregeln zu erbitten, nach 
auswärtigen Liniverfitäten und Minifterien gefandt hatte; 
in diefer Handlungsweife fahe der Kurfürjt Mißtrauen und 
Ungehorſam, deshalb er folgendes Schreiben an das ber: 
liniſche Miniſterium erließ: 
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Friedrich Wilhelm Churfürſt ze. 


Uggz. Würdige Hoch und wolgelahrte liebe getreue, 
Wir vernehmen mit nicht Weniger befremdung, wie daß 
ihr über Unſre Vorm Jahre publicirtes Edict, Wornach 
ſich alle und iede fo Reformirte als Lutheriſche prediger 
gehorfamft Zu achten haben follen, Von Vielen ausmwertigen 
orten Censuras und judicia einzuholen euch unterfangen. 

Wan euch aber gar nicht gebüret, daß ihr diefes Unfer 
Edict, fo Wir aus Wohlbedachten und fo Moll mit Luthes 
rifchen als Neformirten Geift: und Weltlihen Standes ges 
haltenen Raht abfaffen laßen; auswertigen leuten Zu cen- 
suriren und Zu Syndiciren hättet überfchicken follen, Dann 
fie fi) fo wenig über Unſer ald Wir Uns über ihre Ver: 
ordnungen Zu befümmern haben, Solhem nad befehlen 
wir euch hiemit gnädigft und Zugleich ernftlich, bey euerem 
guten gewißen und pflicht, Damit ihr Uns verwand feid, alle 
diefe Censuras und judicia im originali auf den 28ften 
diefes genannten, des morgents um 8 uhr in Unferm Con- 
sistorio einZuliefern, felbft alda allefamt perfönlih Zu er: 
fcheinen, deswegen gebürcende Rede und Antwort Zu geben, 
und Unfere fernere Verordnung darauf Gemärtig Zu ſeyn ic 

Cölln, den 25 April 1665. 

An das Konfiftorium fandte der Kurfürft nachftehen: 

den Befehl: 


Friedrich Wilhelm Churfürft. 

Aus eingelegtem Cop. Rescripto habet ihr Zu ers 
feben, aus was Urfah Wir das Berlinifche Ministerium 
auf den 28. April diefes monats des morgents umb 8 uhr 
Bor euch Zu erfcheinen befehliget haben: Mir befehlen 
euch darauf gnädigft, wen befagtes Ministerium erjcheinen, 
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und euch die über Unfre Edicete eingeholte Censuren und 
judicia einliefern wird, nicht allein ihn ſolchen Unfug in» 
Unferm nahmen ernftlih Zu verweifen, fondern ihm auch 
anzudeuten, daß fie alfofort Unfern vorm Jahre, wie auch 
auno 1662 und eben den anno 1614 publicirten Edictis, 
daß fie felbige gehorfamft nachleben wollen, Unterfchreiben 
oder aber, wenn fie foldhes Zu thun fich verweigern, gewärs 
tig fein follen, daß Wir fie als die ſich Unfern Chriftlichen 
Berordnungen Ungehorfamer Weife wiederfegen, in Unferm 
Lande nicht dulden wollen, und fie daher ihre gelegenheit 
anderWerts fuchen mögen ꝛc. 

Cölln an der Spree, den 25. Aprilis 1665. 

Aud) feinen Geheimenräthen, dem Ober:Präfident, Freiherrn 
von Schwerin, dem GeneralsKrieges:Commiffarius Herrn 
von Platen, dem Ober: Hofmarfchall Herrn von Sans 
fein und dem Bice: Kanzler Herrn von Raden befahl 
der Kurfürft in nachftehendem Schreiben, zu oben bezeichs 
neter Zeit ſich im Konſiſtorio einzufinden. 


Friedrich Wilhelm Churfürit zc. 


Uggz. Wolwürdige Wolgebohrne Veſte Näthe und 
liebe getreue, Nach dem Wir erfahren, daß das Minis- 
terium in Berlin Unſer am 16. Septbr. Berwichnen 
1664ften jahres publicirtes Ediet, wornach ſich fo wohl die 
Reformirten als futherifchen Religion Zugerhane Prediger 
gehorfamit achten follen, au andere auswertige Ministeria 
und Collegia Zu verfchicken, und deren Censuras und ju- 
dicia darüber einzuholen fi) Unterftanden, Wir aber ihnen 
gar nicht Zugeftehen können, daß fie diefes zur. beförderung 
guter VBerftändnüß und einigfeit Zielendes und in Unſern 
geheimen Naht überlegtes und Resolvirtes Ediet anderen 
auswertigen und fremden zu syndieiren und zu censuriren, 
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verſchicken follen; Und Wir danenhero befagten Berlinifchen 
- Ministerio rescribirt, daß fie den 28. dieſes lauffenden 
Monats Aprilis zu morgents umb.8 ubr in Unferem Con- 
sistorio erfcheinen und alle foldhe eingeholte Censuras und 
judicia bey ihrem gewiſſen und pflicht ausantworten ſollen. 

Solchem nah, und damit fie Unfern ernft deſto beffer 
fpüren mögen, befehlen wir eud) gnädigſt, auf igbenannte 
Zeit auch Zugleich in Unferm Consistorio mit einzufinden, 
Dem Ministerio folchen ihren Unfug ernitlich zu verweifen, 
fothane Censuras von ihnen abzufordern, und ihnen darauf 
nochmals anzudeuten, Wie Unfer ernſier Wille fey, daß fie 
diefem Unfern obbefagten, wie auch deme vom 22. Jun. 1662 
und vom 24. Febr. 1614 publieirten Mandatisund Edictis 
gehorfamjt nachkommen und zur bezeugung ſolches ihres 
fhuldigften gehorfams alfofort in eurer pracsenz ſich des⸗ 
halb reversiren follen, alldieweil Wir gänglid entſchloſſen, 
Keinen in Unferm Lande zu dulden, der fich diefen Unſeren 
Chrifilih. Verordnungen Wicderſetzet: 

Dafern Sie nun wieder Verhoffen und ungeachtet 
eurer hierzu dienfidy angewendeten Remonstrationen ſich 
dazu nicht verfichen wolten, Co habet ihr zum überfluß den 
Probſt Lilius und Licentiat Reinhart noch einmahl ab— 
fonderlich) vorzunehmen, und ihnen vorzubalten, wie Wir 
wohl wüften, daß es an ihnen beyden vornehmlich hafftet, 
inden die andern auf ihn, den Probſt raoe oflicii ihre 
Reflexion nähmen, und che nicht unterfchreiben dürften, biß 
er ihnen mit feinem Erempel vorgegangen, und Er, Licen- 
tiat Reinhard, fid) embfig bemühete, die andern sub falso 
praetextu Consulatio hiervon abzuhalten, und alfo fie beide 
hierzu vor andern anlas gäben. 

Deroweg Sie Unjerer guädigft. Verordnung fi) ges 
horſamſt submittiren und den Revers ausjufiellen weiter 
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nicht difficultiren ſollen. Wiedrigenfalls Könnten Wir zur 
Conservirung Unfers hohen Landesfürftlihen Respects und 
erhaltung friede und einigfeit in Unferm Lande, nicht umb: 
bin, fie beide ihrer Dienjte zu erlaffen; Geftalt ihr dan 
ihnen beiderfeits auf ſolchen Ungehorfamen fall in Linfern 
Nahmen die dimission anzufündigen. 

Denen übrigen Predigern aber habet ihr anzudeuten, 
daß Mir in Hofnung, Sie zu andern gedanken Eommen, 
und dur ihren Ungehorſam ferner Feine böfe Erempel ge: 
ben würden, fie zwar noch zur Zeit dulden mwolten, Damit 
die Kirche unterdeffen von ihnen curiret werden könnte, und 
Wir andere verordnung machen würden: Solten Sie aber 
auch gleich denen andern beiden im ihren Ungehorſam bes 
harren, und auf Unſer eheftes ferneres begehren fich diefer 
Reversirung entziehen, würden Wir dergleichen wieder fie 
ebenmäßig vorzunehmen genöthigt werden: Hieran volbringet 
ihr Unſere endlihe gnädigfie Willensmeinung und feind ꝛc. 

Cölln an der Spree, den 27. April 1665. 


Otto von Schwerin. 


Nachdem Obiges dem berlinifchen Minifterium am 
28. April genannten Jahres vorgetragen worden mar, 
wandte fi) daffelbe am andern Tage in nachftehenden: 
Schreiben an den Magifirat: 


Edle Wohl Ehrenveite, Sroßachtbare, Hochge— 
lahrte, Hoch: und Wohlweiſe, infonderd Hoch— 
geehrte Herren Patronen. 

Es ift denenjelben nunmehr genugfam wißend, wie 
geitern unfer Herr Probſt M. Lilius und Herr L. Rein- 
hard ab oflicio removiret, und uns andern 4 ausdrüd: 
lich angefaget, daß es die beyden wären, welche uns ver: 
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führet, auf die wir gefehen und alſo von der subscription 
enthalten. Wann dann biemit ihnen und uns Zu viel ges 
fchieht,; die wir bierin unanimiter geſchloſſen, und unfere 
Gewißensrationes Vor uns haben, daß wir mit gutem 
Gewißen nicht unterfchreiben können, als gelanget an unfere 
Herren Patronen unfer gang dienſtliches Bitten, fie wollen 
fi) bierinn unfer aller als Patronen annehmen, und bey 
Sr. Ehurfl. Durchl. intercedendo demühtiglich einfommen, 
"damit diefe unfere Herren collegen mögen ohne subserip- 
tion restituiret werden, in entftehung deflen es auch über 
uns übrigen 4. obnfehlbar Kommen wird, die wir Zu fola 
her subseription mit gutem: Gewiffen uns. nicht Verſtehen 
Können. Wie unſere Hochgeehrte Herren bierin fich unferer 
Kirche treülichft annehmen, alfo verbleiben: wir, nad empfeh⸗ 
fung. Göttliches Schutzes unſere HochgeEhrte Herren Pa- 
tronen, 
Gebet und dienftwilligfte 

Mart. I.ubath. 

P. Gerhardt. 

Lorentz. 

Helwig. 

Der Magilirat, welcher die Geiftlihen hatte vor fich 

fordern laſſen, um fi mit ihnen über diefen Gegenftand zu 
befprechen, berichtet an den Kurfürften, wie folgt: 


Durchlauchtigfter Churfürft ze. 
Gnädigfter Herr! 

Wie befturgt heute über Ew. Churfl. Durchl. gefaſie 
Ungnade gegen Unfere Prediger biefelbft wir worden fein, 
fo hoch erfremlich ift Uns binmwiederumb der Blick Em. 
Churfl. Gnade erfchienen durch dero eigene gnädigfte reso- 
lution, daß Sie die Ungnade fallen, Und fi gft. hin⸗ 
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wieder finden laßen wolten, Wann Dero git. willene: Mei: 
nung in vollentziehung des Edicts vom Ministerio alhier 
wurde beobachtet fein. 

Wir haben darauf aus fhuldigfeit die Herren Geiſtli— 
hen vor Uns erfordern laßen, Undt Ihre Gemüths- Mei: 
nung bierüber vernommen, Welche dann erftlih gang hal. 
contestiren, daf Cie biß dato ſich in den Schranfen der 
ausgegangenen Edicte de anno 1662 und 1664 verhalten, 
es wehre Ihnen auch Niemalg im jinn Rommen, Ew. 
Churfl. Durchl. gft. Edicte syndieiren oder darüber Ju- 
dicia einhohlen zu laßen, fondern was Sie getban, hatten 
Sie als Privati über Theologifche quaestionen zu tran- 
quillirung ihrer eigenen Gewißen verrichtet, Immittelſt aber 
dennoh die Edieta bey allen ihren Predigten observiret, 
Seftalt dann (2) Sie fih mund» und fhrifftlich per sup- 
plicatum erflähren wolten, Nach wie vor fini Edicten nad): 
zuleben, fi des UnChriftlihen verdammens, verfägerne, ver 
fhmähens und läfterns gänglidy enthalten, Und alfo quiete 
mit Sedermann leben, Und gegen denfelben fih freundlich 
erweifen mwolten, Sie hofften auch, daß (3) Em. Churfl. 
Durdl. den anfang mit der Subscription an Sie tanquam 
in officio constitutis nicht würden machen laßen, Zumahl 
Sie albereit observatores Edicti wehren, Und ſolche sub- 
scriptio Sie einer petulantz oder culpae arguiren möchten, 
in anmerdung, dag Ew. Churfl. Durchl. die differentz 
zreifchen Wenden religionen nah Ihren glaubens articuln 
ohne verfügerung und Calumnirung der andern lafen, Und 
Nur friede Zwifchen beyden Parten gehalten haben wolten, 
welchem Nachzukommen Sie gans höchlich ſich erbotten, wo: 
bey dann diefe erinnerung gethan worden, daß auf Seyten 
der Herren Reformatorum noch biß dato Keine subscrip- 
tion eingefommen, diefelbe auch fo wenig Lutheranorum 
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prineipia und articulos fidei subscriptione approbiren 
würden, alf etwa Ahnen foldes zuthun konnte zugemuthet 
werden. 

Gnädigfter Churfürft und Herr, So viel wir begreiffen 
fönnen, finden Wir an diefen guten Zeüten wol feine Ma- 
litiam oder fonderlihe Obstination, fondern vielmehr eine 
furchtfamfeit, Indeme Sie darvor halten mögen, dag Sie 
der Lutheriſchen religion fundament und articulos sub- 
scriptione dahin geben, ſich bey Ihren Zuhörern Und fo 
viel Auswärtigen Kirhen gang verdächtig machen, Undt 
einen übelen Nachklang ihnen causiren würden, fonften 
Seind Sie des Unterthänigfien erbietens fi secundum 
Edicti finem zu verhalten, 

Wir bitten daher gang unterthänigft, Ew. Churfl. 
Durchl. wollen doch diefen Unterthänigften willen und 
Mündliche. Verheißung git. bey Ihr gelten laßen, Und 
dafür halten, daß der Gehorfam nicht fo wol in subserip- 
tione et litteris, alß in Animo et facto beruhe. Wir 
bitten Nachmahls Umb Gotteswillen, Ew. Ehurfl. Durchl. 
wollen doch dero gnade praevaliren, Und Sie hinwieder 
restituiren laßen, Wir getröſten Uns gufter. erhöhrung undt 
verbleiben davor lebenslang 

Ew. Churfl. Durchl. 
untertbngft. gehorſambſte 
Burgermeiſter und Rath Manne 
der Churfl. Residentz und Haubt 
Stadt Berlin. 

Mit diefem Schreiben gelangte zu gleicher Zeit von 
den berlinifchen Predigern folgendes demüthige und beweg: 
lihe Memorial an den Kurfürften: 
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Dnrchlauchtigfter Churfürſt, 
gnädigfter Serr. 


Ewer Ehurfürftliden Durchlauchtigkeit 


Unfer getremefies gebet Vndt demütigften gehorfant, Zeit 
vnſers Lebens zuvore, denfelbigen auch alfo für den gnä— 
digiten gehör Ew. Ehurfl. Durchl. anigo Zu eröffnen, da⸗ 
mit diefelbe vnſers vnterthänigſten getrewen Herkens ver: 
fichert feyn vnd verbleiben, vnd zu Feiner Vugnädigen dif- 
fidentz Sich mögen gegen Ders demütigiie worbitter vndt 
unterthänigfte Diener bewegen laßen, Sindt wir des ge: 
treweſten Erbietens, gleich mie wir bißher An Lehr vndt 
Leben uns alfo vorbalten, daß bey Em. Ehurfl. Durchl. 
über vnß mit grundt undt beftandt Keine Klage geführet 
werden Ffonnen, wir Vnß auch auf alle onfere Zuhörer, vndt 
die täglich vnfern Wandel für augen fehen, Beruffen. Daß 
wir auch ferner in fürtrag vnßrer Lehre vndt gebührende 
wiederlegung vnß aller Chriftlihen Beſcheidenheit gebrau— 
hen, Vndt denen von Ew. Churfl. Durchl. ergangenen 
Edieten, waß daß vngebührliche vndt Vnchriftliche verdam— 
men, läſtern, ſchmähen vnd einiges vorſetzliche Beſchimpffen 
anlangt, noch ferner gehorſamliche folge leiſten. Zu dem 
auch Denen Reſormirten Lehrern, welche inſonderheit vollends 
Sich der Beſcheidenheit gegen Vns vndt die Vnſriegen ge— 
brauchen, vndt über welche wir Vns vielmehr erfrewen wer— 
den. Je mehro gelindigkeit fie ſich auch in dem Sensu 
vndt inhalt der vnterſchiedenen ſchwerern ſtreitigen Lehr: 
Punte gefallen laßen, denenſelben wir auch die härtern 
Redens Arten, die Ihnen ſelbſt verwerflich fallen, nicht 
imputiren werden, jedoch mit vorbehaltener freyheit des We: 
fheidentlichen unterrichts vwnferer Zuhörer von Anderer Ne: 
formirte fchriften, über welche fie zumeilen gerathen, nie 
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felben nicht ex professa in ihren fchrifften undt Confessio- 
nibus enthalten haben. 


Daß wir aber. unterthänigft Bithen mit subscription 
Sich beziehend auff das Ediet vom 16. September 1664 
gnädigft uns zu überheben, rühret daher, diemweil wir noch 
unterfchiedene dubia und gewißens scrupel daben befinden, 
welche wir punctweife berühren undt ehift unterthänigft ein= 
fchiken werden, Dero wegen Em. Churfl. Durchl. demü⸗ 
tigft von Vnß angeflehet werden, folches nicht einer Immo- 
raten vorfeglichfeit, fondern unfere Conscientien gnädigft 
zuzumeßen, alß weldyer die genaweſt unterfuchung der glau— 
bensftücen undt Lehr Punten anvertrauet ift, mo bey wir 
unterthänigft anführen, daß die Herren Reformirten diefer 
arten felbft in die Lehrſtücken ſolches Edicts noch nicht per 
omnia condescendiren, mafen noch niemandt Ihres theils, 
fo viel wir nachricht haben, unterfchrieben, Ä 


Schließlich bithen wir in tiefftiter Demubt, E. Ehurfl. 
Durchl. wolten gnädigft geruhen, uns nicht wenigere frei: 
beit ferner in allen unfern Kirchen Actibus undt riftlichen 
Ceremonien zu laffen, alß fi ihres Theiles die Päbfiler 
unter E. Ehurfl. Durchl. gnädigften Schutz und Schirm zu 
erfremen haben, Die wir ja vmb fo viel dejto näher, alf die 
wir auf dem Pabftthumb Gottlob ausgegangen, E. Churff. 
Durchl. gyädigften reflexion halber ung fonft zu getröften 
haben, uns auch daneben freylaßen, wofern iemandt ſich in 
feinem gewißen darüber befchtwerdt befinde, Demfelben iedes 
wohlgetreülichſt vndt ohne übereilung, Aus vnſern gründen, 
folhes gravaminis zu benehmen. 


Wir werden allenthalben in allen rechtichaffenen weſen 
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in Chrifto Jeſu erfunden, weil wir leben zu berglicher Dank⸗ 
barkeit undt unterthänigfter trewe 
Euer Churfürftt, Durchl. 
demütigfte Diener 
Berlin, den 29, April undt vorbither 
1665. Georg Lilius s. 

Elias Sigismund Reinhart. 

M. Martin Lubath. 

Paulus Gerhardt. 

M. Samuel Lorentz m. s. . 

Jacobus Helwigius L. 


Dem Kurfürften genügte weder das, was der Magijirat 
berichtet hatte, noch das obige Berfprechen der Prediger, ſon— 
dern er ließ Nachfiehendes antworten: 


Seine Churfürſtliche Durchleuchtigkeit zu Branden— 
burg 2c. Unfer gnfir. Serr fonnen gar nicht befinden ‚ daf 
das Ministerium ſich dergeftalt erffähret habe, daß Se. 
Churfl. Durchl. ihren gehorfam daraus fpühren Fönnten, 
lagen es alfo Nochmals bey Ihrer dem Magistratus und 
der Burgerfchafft erteilten resolution allerdings bewenden, 
Und befehlen dem Nath, dag Er die Anjtellung mache, daf 
die ordentliche Predigten in defen Won andern verrichtet, 
Und darunter nichts verfüumet, oder wiedergenfalls Se, 
Churfl. Durchl. Zu anderer Verordnung nicht veranfaft 
werde. Signat. Cölln an der Spree, den 29. April 1665. 


Wie fhon die berliner Prediger unterm 29fien des 
angeführten Monats in ihrem Schreiben angedeutet hatten, 
daß fie ihre Gewißens-Scrupel dem Kurfürften einfchicken 
würden, fo übergaben fie diefelben in einer Konferenz mit 
nachſtehendem Schreiben dem Herrn Ober: Präfidenten zur 


weiteren Beförderung au den Kurfürften: 
Beben und Lieder von Paulus Gerhardt. 8 
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Durchlauchtigſter Churfürſt, 
Gnädigſter Herr! 


Wie Em. Churfl. Durchl. Zu unterthänigſten Gehors 
ſam, wie noch am abgewichenen Sonnabend unſere getreuſte 
Gemüths⸗Meinung, ſo viel wir immer dem Gewißen nach 
thun Fönnen, demühtigſt insgeſamt und ſolches bei den Hrn. 
Ober⸗Praesidenten nieder geleget worden, dabey wir auch 
unterthänigſt verheißen, mit unſern anliegenden dubiis bey 
denen Lehrſtücken wie dieſelben eingerichtet werden im jüng, 
ſten Ediet 1664 ift, ein Zufommen, Als überfenden mir 
diefelbe unterthänigft mit demühtigfter Bitte Ew. Ehurfl. 
Durchl. foldy unfer beft meinendes Anliegen, da uns ja 
fonderlich ob lieget Zu forfchen in der Schrift, und Wahr: 
heit des Göttlichen Wortes was damit übereinfomme oder 
nicht, in beftändigen Churfl. Gnaden aufnehmen, und bie 
gnädigfte Anftalt wollten geſchehen laßen, daß von denen 
Lehren Refor. Kirchen, hieſigen Obrten, uns deshalb in 
freundfichkeit und Sanfftmuht oder um mit ja und nein 
ben jedweder unfern dubio in Schrift geantwortet werde, 

Solcher geftalt wird auch hinwieder aufs Chriftlichfte 
aufnehmen mollen, die wir find und verbleiben Zeit unfers 
Lebens 

Ew. Ehurfl. Durchl. 
Berlin demühtig getreüſte Diener 
den 1, Maj 1665 und Borbitter. 
Georg Lilius. Reinart. Gerhardt. 
Lubath. Lorenz Helwig. 


Gewißens-Scrupel des Ministerii zu Berlin. 


1, Ob dann die Hrn. Refor. Lehrer diefer Ohrten Zu 
Berlin, Franffurt an der Dder ıc. In dem Sie nicht die 
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Sinnen der Bernufft Zur Regel und Richtſchnur des Blaus 
bens fegen, und was ſich damit nicht reime, nicht verleüg: 
nen wollen, diefe und dergleichen principia hinfort nicht 
mehr wieder uns foviren fondern vielmehr bei fo hohen Ge: 
heimnißen detestiren wollen: 

Finitum non est capax infiniti, 

Unum numero corpus non potest esse simul et se- 

mel nisi in uno loco. 

A penetratione Corporum abhorret natura, 

Qvicqvid manducafur in ventrem, dejicitur conco- 

gritur. 

2. Ob diefelben auch in ihrer doctrin von der praete- 
rition oder Uberſehung der Verdammten, daß Anfehen der 
Sünde, nemlich der Unbußfertigkeit, und des beharligen Uns 
glaubens als eine causam meritoriam erfennen wollen. 
Bey den Auserwehlten aber das Anfehen Chrifti als auch 
causam meritoriam erfennen wollen, und des Unglaubens 
als causam instrumentalem apprehendentem annehmen, 
und alfo diefe in dem ewigen Bor bewußt Rathſchluß Got— 
tes guadenreihe Mittel und conditionem der Seeligfeit, 
dem bloßen Wollgefallen entgegen geſetzet haben wollen. 
Gleich mie auch bei diefem puncte, ob fie vereinen, daß 
es mit der heil. Schrift jemahls geredet fen, dem größeften 
Theil der Menfchen Zur Verdamnis ermwehlen, und ob fie 
ed hieraus ihrer eigenen annoch bey behaltenen Meinung, 
wollen jelbft gefeget wißen vor das Wort der Verwerffung 
oder Verſtoßung Zur ewigen Höllen Wein, oder aber ob fie 
Zugleih folhen unbilligen und unſchriftmäßigen Gebraud 
diefes Wortes wollen Verworfen wißen. 

3. Ob nicht ein diversissimus modus praedicandi fey 
Zwiſchen diefer Rede: Die Auserwehlten mögen leben wie 
fie wollen, fo Fünnen fie dennoch nicht la: werden und 
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unter diefer nachfolgenden: Die Auserwehlten Können nicht 
verlohren werden, darum mögen fie leben wie fie wollen, 
welche fegtere Meinung mag von den Hrn. coneipienten 
ſeyn intendiret worden. Bon der erften ift Zwiſchen uns 
der Refor. Lehrer fein eigentlicher Streit, denn das Können 
diefelben vor: Keiner injurie halten, dieweil Davids Ehe: 
bruch und Todſchlag ſey fo groß er wolle, fo wird dennod) 
David felig, und hört endlich nicht auf, ein Auserwehlter 
zu fen, und ſolcher Geftalt find wir einander nicht entge: 
gen. Nur bleibt hierbey der Serupel über, ob in den 
actu und exereitio ihrer greüfichften Sünden und Miße— 
thaten die Ausermehlten auch nicht eine Zeitlang, Zu defto 
ſchwerer Rechenſchaft den Glanten und heil, Geift verlieh: 
ren, und darinn dissentiren wir unfere Theils zu mehrerer 
Warnung aller ſichern Gedanden und führfages Zu (eben 
wie man wolle. 

4. Ob die biefigen Hrn. Reform. Lehrer in ber Mard, 
indem fie nicht lehren wollen, daf Gott eine Urſach der 
Sünde fen, auch damit zugleich erbötig find, die deshalb 
Klahre Lehren Voriger Reform. Zu verwerffen (wie fie nad) 
der fänge citiret D. Jacobus Martini in feinem tractat de 
causa peccati disp. 2. $. 2, 3. 4. damit wir uns der 
Kürtze fuchen zu befleißigen). | 

5. Ob fie die wirckl. Gemeinfchafft der beyden naturen 
und Eigenfchafften in Christo wollen verfianden haben, von 
ſolcher Gemeinschaft, welche nur die Perfon an den Natu—⸗ 
ren haben, oder aber von folher Gemeinichafft, welche auch 
eine natur an der andern habe. Wie wir deshalb in Zmeifel 
an ibrer Confession gefeget werden, nur noch jüngft durch 
die Marpurgifchhen Theologen melde Zum exempel der 
Menfhlihen natur Christi nicht die mitgetheilte Almacht 
oder die Gemeinfhafft am folder Eigenfchafft fo der Gött— 
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lihen natur eigenthümlih Zu ftehet, fondern mehr nicht, ale 
eine potentiam finitam Zu legen wollen. 

6. Weil ſie nicht lehren wollen, daß nur ein blofer Menſch 
für uns geſtorben, ob ſie dann dagegen lehren wollen, daß 
ein mehres als ein bloßer Menſch und alſo Gott ſelbſt in 
Christo scili. sub Charactere personali geſtorben, weil 
außer der Menſchheit in Chriſto nichts mehr iſt, als Gott 
in Chriſto, 2. Cor. 5, 29., in dem Perſöhnlichen Bande 
der beyden Naturen und ob alſo nicht das Leyden Chriſii 
ein wahres Gottesleyden ſeh. 

7. Weil Chriſtus nicht ſoll im Himmel, als in einem 
Gefängniße eingeſchloßen ſeyn, ob ſolches nicht allein von 
feinem freyen rühmlichen Wandel in der Triumphirenden 
Kirchen, oder daß er nicht etwa auf Erden erfcheinen Eönne, 
mann er wolle, fondern auch von der Algegenwart der anf 
Erden ſtets ans und nicht abwefenden herſchenden Menſch— 
lichen Natur Chriſti folle auch ihrer Meinung nad; verfiau: 
den werden, und ob dannenhero Sie vermeinen Zu verwerffen 
die Neden Bezae und dergleichen: Christum coeli capi 
Receptum continent coeli in act, IH, v. 21, 

8. Weil die Herrn Reform. Lehrer nicht ehren wollen, 
dag nicht der gantze Chrifius bey uns fen, ob es alfo folle 
aufgenommen merden, daß nicht nur der, der Gott und 
Menſch it, fonder aud) das. was Bott und Menſch ift in 
Chrifio und alfo das totum Christi die gange Perfon mit 
Ihrer beiden vereinigten naturen, der Göttlichen und 
Menſchlichen natur bey uns fey. Dann wo eine natur nur 
des Herrn Christi ſeyn folte, und die andere nicht, da 
wäre nach unferer Lehre nicht der gange Christus. 

9, Dieweil diefelben nicht geftändig fein wollen, daß 
Chriſtus Keinesweges für alle Menſchen geftorben fen, mel: 
des dann ihrer gebetenen deütlühen Erklährung nad), ders 
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felbe ein Weg fen, ob nur via sufficientiae et qvidem po- 
tentialis, daß das Verdienft Chrifti hätte genug fein können, 
oder via realissimae satisfactionis dadurch auch ſchon efi- 
eientia universalis oblationis erworben ift, folle durd 
folhe Betrachtung des überbleibenden Weges verftanden 
werden. Und ob die Eflicientia universalis applicatio- 
nis nicht auch von der herglichen Meinung Gottes inten- 
diret fen. 

10. Wann Gott alle die durchs Evangelium beruffen 
werden, ernftlich und treülich meine, und fie niht Zum Schein 
beruffe, ob damit aufgehoben feyn folle und verworffen die 
bißher damwieder gemißbrauchte unterfcheidung inter volun- 
tatem signi et beneplaciti inter eveoysolav et eudoxiav 
Item die Meinung der Marpurgifhen Theologen (no im 
jüngften Bereinigungscollogvio mit den Rintelern) welche 
fo gar Klahr leügnen, daß Bott bereit fey allen und jeden 
Menfhen feine Gnade durch ordentliche Mittel Zu verleihen. 

11. Wann die heil. Sacramenta nicht follen nur 
bloße Zeichen, Fürbilder und Bedeütungen ſeyn, ob fie dann 
mit demjenigen Hauptftüd oder Haupt Gut welches fie für: 
bilden und bedeüten können, und Zwar mit deffen substantz 
Zu gegenmwärtiger Genießung vereiniget und verbunden fenn, 
alfo zum exempel, daß der Leib und das Blut Ehrifti nicht 
fo weit als Himmel und Erde von Brod und Wein ge 
fhieden und abgefondert ſeyen. 

12. Ob die Nothwendigfeit der Tauffe folle verftanden 
werden ratione salvifici medii ingressus in Ecclesiam 
oder nur ratione praecepti in signum et sigillum der Auf: 
nahme die ſchon in den Gnaden Bund Gottes gefchehen fen. 

13. Die Worte Chrifti: das ıft mein Leib, find Amar 
vor wahrhaftig genug Zu halten; aber der Scrupel bleibt 
über, indem die Hrn. Reform, Lehrer mit uns nicht eintres 
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ten wollen, in den wahrbafften Verſtand, welcher traun nur 
ein einiger feyn muß, und bey uns nicht ift: das Brod bes 
deutet meinen Leib, auch nicht diefer: das Brod ift ein 
Zeichen meines Leibes, fondern das, was ich euch Bermittelft 
des Brods reiche, ift mein Leib, gleichtwie Chriftus beym 
Veberreihungs Mittel feines anblafenden Abtens ſprach, ex- 
hibitive, nehmet bin den heil. Geift, oder was id) euch Ber: 
mitteljt diefes anblafens reiche, ift der heil. Geiſt. Joh. 20, 23. 
Welche unter denBorigen beyden Erflährungen, fo fonft bey 
Reform. Kirchen üblih, wie wohl auch etlicher Auslegung 
nach der dritte dazu komt, das Brod ift nur ein Figürlicher 
Reib, die Hrn. Reform. Lehrer in der Marf begehren ihres 
theils bey Zu behalten, ob die erfte oder die andere, in mels 
hen zwar das Andenken des wahren Leibes Ehrifti in foldhe 
Erklährung kömt, aber nicht in den Befehl Ehrifti ſolchen 
Zu efen. der ob die dritte Art von ihnen beliebet merde, 
da Zwar der Figürliche Leib Zu efen befohlen würde, aber 
nicht der wahrhafftige. Und Zwifchen der andern und diefer 
dritten Auslegung beym praedicato ein fo großer Unters 
fcheid, als fonft Zwifchen ein Metonymia und Metaphora 
verbleiben muß. 

14. Wann im heil. Abendmahl nicht fchleht Brod und 
Hein, ob denn mehr ale Brod und Wein, und alfo der 
Kern des heil. Abendmahls der Leib und das Blut in einer 
Ueberreihung in einen moment der mündlichen Genießung, 
was die substantz des Leibes und des Blutes Ehrifti betrifft 
(dann in diefen Stücken reden wir nicht von der Frucht) 
enthalten fen. Oder aber ob nicht ſchlecht Brod hier nur 
fo viel gelte als Sacramentlich Brod, welches nur von ges 
meinem Brauch des Brods abgefondert in folcher Handlung 
if. Wo bey es vor ſich felbft erhellen wird, daß bie Hrn. 
Reform. Lehrer hiefiger Obrten ihre Hergens Meinung, wie 


120 


fie dieſe Redens Arten geführet, und alfo auch mehr und 
mehr entdedet, warum wir fie, auf das fie fich defto meni: 
ger ungleiche Muhtmaßungen, die das Abfehen haben möchten, 
als weren fie hernach ihren Gedanfen nicht ähnlich Zu ver: 
mubten an unferer Seite, wollen aufs freündfichfte und 
alfer befcheidentlichfte gebeten haben, die wir hierunter nichts 
mehr fuchen, als nur die genauefte Nachricht, wie nahe oder 
ferne Sie nad) ſolchen unfern gehobenen Scrupel andern 
ihren Glaubensgenoffen aus diefen Landen Kommen mögen, 
damit Wir nicht den Namen haben, als weren wir geneigt, 
ihnen das geringfie wieder die een über das, mas 
überbleiben wird Zu imputiren. 
Berlin, den 29. April 1665. 

Nicht eben günftig wurden die Gewiſſens-Scrupel 
des berlinifchen Minifteriums vom Kurfürften aufgenommen, 
wie aus dem nachfolgenden Schreiben der berliner Prediger 
hervorgeht, und in welchem fie die Urſach angeben, mes: 
halb fie felbige aufgefegt und dem Kurfürften übergeben 
hätten. Es lautet: 

Durchlauchtigſter Churfürft, 

Emw. Ehurfürftlihen Durdleuctigkeit wünfchen 
Wir nebſt abſchickung eines demütigen Gebätbs Zum lieben 
Gott, vor Em. Churfürſtl. Durchl. und Dero Hohen Ehur: 
baufes jo Zeit: als ewiges Wolergehen, ein gefegnetes und 
fröhliches Pfingſifeſt. 

Gnädigfter Herr, ' 

Es iſt uns berglich LZeidt und bedanerens fehr, da Wir 
erfahren, ob weren Ew. Churfl. Durchl. über unfere jüngfis 
eingeſchickte puncta (die wir doch Zu feinem andern ende 
aufgefeget, alß ümb einer und der andern Beßerer Erfläb: 
rung willen) Zur ungenädigen Empfindung bewogen worden. 
Nun bedingen Wir feyerlichit, daß unfer Vorfag nie gewe— 
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fen, Ew. Ehurfl. Durchl. Reformirten Theologen nichts 
aufzudringen, weldyes doch etwa Ihre Meinung nicht ſeyn 
folte, viel weniger, das Wir darin Ew. Churfl. Durch. 
eingiges Ziel oder maße vorfchreiben wolten, fondern es ift 
nur bloß darümb gefchehen, damit Wir wien möchten, wie 
weit Wir in Handlungen der überbleibenden Controversien 
gehen Könnten oder nicht, Hiebenebft Em. Ehurfl. Durchl. 
Unterthänigit verfichernd, gleichwie wir das unchriſiliche Ver: 
dammen jchon unfern eigenen Lutherifchen Confessions- 
Büchern nicht Conform Zu feyn Befunden, ung auch dannen: 
hero defelben, Wie auch alles Verläfterns und ſchmähens 
(wie wir mit dem Zeügnüß aller unfern rechtfchaffenen Zu: 
börer guugfam darthun Können) enthalten, das Wir ferner 
ſolchen gehorſamlich nachfommen werden, auch in Lehre und 
Wiederlegung alle Chrifilihe Befcheidenheit Brauchen, und 
Keinem eingigen einige Consectaria alf professa dogmata 
impufiren, die nicht in specie in öffentlichen Schriften und 
Confessionibus enthalten; fondern vielmehr mit Herk- 
lichem Gebäth Gott jeder Zeit ümb Beförderung des 
Wahren Kirchenfriedens anrufen auch nichts unterlaffen 
werden, was Zu einer Gott mwolgefülligen und auf dem 
grunde der Wahrheit erbaweten tolerantz erſprießlich ſeyn 
wirdt, Dabey wir auch die Unterthänigſie Vergewifferung 
thun, anZüglicher undt ſchimpflicher Benennungen ung Zu 
enthalten, 

Bitten dannenbero Em. Churfl. Durch. ganz unter: 
thänigft, fo gnädigft Zu geruben, und diefe unfere deela- 
ration in allen auf- und anZunehnten, audy dabei alfe Un: 
gnade gnädigſt fallen Zu laffen, und unfer gnädigfier 
Churfürft und Herr immerdar zu ſeyn, und Zu verblei— 
ben, die wir unfers Theile, in allem was unfer Gewißen 
nad) der Richtſchnur der Göttlihen Wahrheit duldet, unfern 
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unterthänigften Gehorfam Zeit unfers Kebens erweifen, und 
alfo ftets werden erfunden merden. 
Ew. Ihurfürftlihen Durchleuchtigkeit: 
Getreüſte Vorbitter und 
Unterthänigſte Diener 
Georg Lilius m. s. 
Elias Sigismund Reinhart, 
M. Martin Lubath. 
M. Samuel Lorentz m. s, 
Jacobus Helwigius L. m. s. 


Auch an die Kurfürftin wandten ſich die berlinifchen 
Hrediger in folgendem Schreiben, um felbige zu bewegen, 
durch ihre liebevolle Fürfpracdhe, die Ungnade des Kurfürften 
von ihnen abzumenden: 


Durchlauchtigſte Churfürftin, 

Ew. Churfl. Durdl. in tiefiter Demuht fanıt berg: 
lihen Wunfch für Dero Churfl. glücfeeliges Wohlergehen 
Zu allen Zeitlihen und ewigen Seegen, nebft Dero Churfl. 
Pringen beym lieben Gott Zu vorbitten, befinden wir uns 
ſtets pflichtig. 

Gnädigfte Fran, 

Mir haben unlängft Se. Churfl. Durchl. unfern gnä⸗— 
digften Herrn einige puncta, die wir einzig und allein Zu 
Beruhigung unſers Gewiffens (niemanden aber Zum Bor: 
fand, Zu geſchweigen Ew. Churfl. Durchl. hierinn was Vor 
Zu ſchreiben, deshalb wir feyerlichſt bedingen) aufgeſetzet, übers 
geben laffen: welche aber, wie wir leider erfahren, gar 
ungnädigft. follen aufgenommen, 

Derohalben bey Sr. Ehurfl. Durchl. uns deffals unter: 
thänigft Zu entfchuldigen, und Zu erklähren, haben wir ein 
supplicatum abgefaßet, und babey Zu gleih Ew. Ehurfl. 
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Durdf. als unfere gnädigfte Landes Frau Mutter, hiermit 
unterthänigft und demühtigft anflehen mollen, diefelbe ges 
ruhen Dero Höchſter berühmter Gnade nach, durch Ahr 
MWohlangenehmes und höchſt Zu verläßiges Chufürſtl. Wort 
Sr. Churfl. Durchl. unfern gnädigften Herrn umb als 
Diener Gottes und der getreuften Borbittern in Gnaden 
wieder Zu gethan zu machen, und diefelben Zu verfichern, 
daß wir mehr" nichts fuchen, noch wünſchen, als in Zufries 
denheit und ftille unfers Herkens Zu verbleiben, und den 
Frieden Ehrifti allerbeft möglihft mit gebührender Befceis 
denbeit nad Zu Jagen, und vort Zu pflangen, Dabey wir 
feftiglich verfprehen, es nihmals an allen gebührenden 
Mitteln ermangeln Zu laßen, unfer Demübtigftes dandbahres 
Gemüht, gleich wie gegen jedermann, alfo Zu förderft 
gegen Em. Ehurfl. Durdl. und Dero hohen Chur Haufes 
unterthänigft gehorfamft abZugeben Zeit unfers Lebens ver: 
bleiben, 
Em. Ehurfl. Durchl. 
demühtigft getreufte 
Vorbitter und Diener. 
Georg Lilius seqq. 


Die Abfegung des Propfies Lilius und des Predis 
gers Reinhart hatte fih wie in Berlin, fo auch außer: 
bald ſchnell verbreitet, und faft alle Gemüther mit Zurdt 
und Bangigfeit erfüllt, daher fah ſich der Kurfürft ges 
nöthigt, die furdhtfamen, ängftlihen Gemüther zu beruhigen, 
und feinen Unterthanen feine wahre Herzensmeinung in 
diefer wichtigen Sache, welche alle Herzen fo tief bewegte, 
Kar an den Tag zu legen, er ließ zu dem Ende folgende 
Deklaration dur den Drud befannt machen: 
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Seiner Ehurfürfilihen Durdhläuchtigkeit zu Branden— 
burg, ꝛc. ꝛ⁊c. 

Unſers Gnädigſten Herrn 
DECLARA TION, 
Aus was Urfachen im Churfürftlichen Geiſtlichen Consistorio 
allhier zween Prediger der WBerlinifchen Kirchen zu St. 
Mifolai am vergangenen 28. Aprilis diefes 1665. Jahres, 
ihres- Dienftes -erlaffen worden, 

Gleichwie Seine Churfürfilihe Durchleuchtigkeit zu 
Brandenburg ꝛc. Unfer allerfeits Gnädigfter Herr, von Anz 
fang dero höchſtlöbl. Regierung Ihre höchſte Sorge feyn 
faffen, damit die von Gott Ihro anvertrauete Unterthanen, 
unter dero gnädigſten Schug, ein geruhiges und ftilles 
Leben in aller Gottieligfeit und Erbarfeit führen, und die - 
dissensionen in der Religion niemanden Ärgern oder ges 
fähren möchten: Alfo haben Sie auch über feines Unter: 
thanen Gewiffen und Neligion jemals einige Gewalt geübet, 
noch auch, wegen ungleicher Glaubensbefenntnif jemanden 
angefeindet, fondern allen und jeden gleiche Gnade und 
Beförderung widerfahren lafjen, wie ſolches weltfundig, auch 
von außländiſchen in offentlihen Schriften erfennet und 
gerühmt worden: Und dahin find auch alle in Neligions: 
Sachen ergangene Edieta gemeynet gewefen: nicht aber eine 
Religions: Mengerey einzuführen, viellweniger jemanden wider 
fein Gemiffen etwas zu glauben auffjudringen, oder die in 
diefen Landen übliche Gottesdienfte und der Lutberifchen 
Religiens:Exereitia zu verhindern oder zu verändern: Son: 
dern, weil es die Erfahrung bezeuget, daß gleich wie der 
Satan fein fhädlicheres Gift in die Lande außgieſſen Fan, 
als wann er bey ungleidyer Religion Anlaß nimmet, zwiſchen 
Oberkeit und Unterthanen, zwiſchen Bürgern und Mitbür: 
gern, Mißtrauen, Bitterfeit und Haß einzupflangen: Alſo 
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ihm auch ſolche Boßheit am erften gelinget, wann Lehrer 
und Prediger nicht allein ihre Mehnungen, fo gut fle fon: 
nen, behaupten, und. was fie für irrig halten, verneinen, 
fondern auch die dissenfirenden mit amzüglichen Namen 
verläjtern, ihre Lehre verfehren, aus derfelben abſcheuliche 
Dinge folgeren: Und ob jene ſchon darwider protestiren, 
folhe absurda vermaledeyen, über Unrecht ſich befchweren, 
dennoch bey dem Gemeinen Manne es vorbringen, als wenn 
es des Gegentheils eigentlihe und erfante Lehre wäre: 
Hingegen eben diefelbe Erfahrung nebft der heiligen Schrifft 
auch bezeuget, daß wo Sanftmuth, WBefcheidenheit und Auffs 
richtigfeit gebrauchet, und die ftrittige Fragen, ohne falſche 
Beichuldigungen und Lüfterungen in der Zurcht Gottes uud 
in der Liebe erörtert werden, alsdenn die Hergen disponiret, 
zubereitet, und gleichſam geöffnet werden, damit endlich die 
Göttliche Wahrheit, fie möge ſeyn, bey welchen Theil fie 
wolle, überall Pag finde und erfandt werde, 

&o haben Seine Churfürftlihe Durchleuchtigfeit, und 
zwar mit Rath ihrer beyderſeits Confessions- zugethanen 
Geheimden und Consistorial-NRäthen, auch mit Zuziehung 
einiger aus Mittel der Stände in neulichfien sub dato des 
16. Septembris 1664 publieirtem Edicto die vorige def- 
falls ergangene Edicta erfläret, und darinnen, fo wol den 
Reformirten als Zutherifhen, wie fie bey Tractirung der 
Controversien ſich verhalten follen, fürgefchrieben, auch, auff 
etlicher Zutherifchen Begehren, wegen des Exorcismi, eine 
folhe Verordnung gemacht, damit beydes denen, fo ihn ge: 
brauchen, und denen, fo ihn außlaffen wollen, die Ehrifiliche 
Freiheit beftetiget werde, wie mit mehrerm in ſolchem Edicto 
zu lefen. 

Aber, gleich wie es in allen Menfchlichen Fürhaben ge: 
fhiehet, daß die beften Intentionen _und die beylfamften 
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Berordnungen nit von allen recht dankbarlich beobachtet, 
fondern von einem und dem andern übel passionirten vers 
achtet, übertreten und widerfprochen werden: Alfo haben 
auh Seine Churfürftlihe °) Durchleuchtigfeit, in diefem 
Fall, mit Unmwillen erfahren müffen, daß, ob zwar dero 
Edict, und die darbey ergangene Erklärung und Ber: 
ordnung von vielen Geiftlichen und Weltlichen, in und auffer 
Landes, gelobet, mit Danffagung angenommen, auch mit 
mehr, denn von zweyhundert Predigern eigenhändig unters 
fhriebenen Reversen beftetiget worden: Solches dennoch 
von denen in Streit und disputat gezogen werden wolten, 
welche, entweder aus böfem Argwohn, als ob etwas nad: 
theiliges darunter gefuchet würde, oder, umb Ruhm eines 
fonderbaren Enfers, bey dem Pöbel und andern passionir- 
ten zu erlangen, oder aus Anreitzung außwärtiger fried: 
häßiger Theologen ſich nicht allein felbft trogiglich widerfegen, 
fondern auch mit ihrem Erempel und heimlichen Einrathen, 
viel andere fromme Hergen irrig, zweyffelhafftig, mißtrauig 
und wiederwillifch gemacht haben, 

Und nad dem, unter andern, fonderlic) das Berliniſche 
Ministerium, fchon lange Zeit (durch weffen Antrieb, wird 
ihnen am beften befandt feyn) allen friedlichen Consiliis 
entgegen gegangen, andere Friedliebende, ihrer eigenen Con- 
fession zugethane, weil felbige die Reformirten nicht con- 
tinuirlicy verfegern wollen, gehaſſet, auch bey andern ver: 
achtet zu machen und in Verdacht zu bringen geſuchet, über 
die Churfürftliche Edieta aufländifcher Theologen censuras 
eingebolet, aber unter denen, die, fo ihnen die moderation 
und Friede gerathen, an die Seite gefeget, und nur die | 
widrigen und rigidiores, weil fie ihren affecten gemäß, zu 
Im Driginal Heißt ed: Churfürliche, gewiß ein Drud- 
febler. 
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ihrer Regul und Richtſchnur, ihnen appropriiret. Als 
haben Seine Churfürftlihe Durchleuchtigkeit, umb ferneres 
Unhehyl zu verhüten, fie nochmals Erfilih für Dero Ge: 
heimbde und Consistorial-MRähte von beyderley confessio- 
. nen betagen, dero gute Ehrififürftliche intention ihnen zu 
Gemüthe führen, und zu Unterfchreibung des Reverses 
und Bezeugung fehuldigen Gehorfams, in diefen billigen 
Dingen, fleißig anmahnen laffen: Endlich auch, nad dem 
fie in ihrem harten Sinne, wie beweglid ihnen auch, von 
ihren eigenen Glaubens-Verwandten zugeredet worden, ver: 
blieben, und es fo weit Fommen laffen, daß entweder das 
Churfürſtliche promulgirte Ediet durchlöchert und vernichtet, 
oder die Ungehorfamen ihres Dienftes erlaffen werden fol: 
ten: So hat nothwendig, weil ihnen etwas wider ihr Ge⸗ 
wiffen zu thun, gar nicht angemuthet worden, das lettere 
ermwehlet, und an Zweyen ein Erempel statuiret werden müffen. 

Nachdem man aber erfahren, daf viele übele oder un: 
berichtete diefer Seiner Churfürftlihen Durchleuchtigkeit 
Fürhaben nicht begriffen, fondern gar ungleich auflegen, 
fih fürdyten und argmohnen, als ob Seine Churfürftliche 
Durdpleuchtigfeit eine Reformation fürhätten, und derhal: 
ben mit unnöthigem feuffzen und fluchen an Gott, an Seine 
Churfürſtliche Durchläuchtigkeit, am allermeijten an ſich felbft 
und ihren Kindern ſich verfündigen. Als haben Seine 
Churfürſiliche Durchläuchtigkeit, aus Landesväterlicher Gnade 
und Liebe, gegen dero getreue Unterthanen, diefe Erfläs 
rung publiciren wollen: Und bezeugen ernftlich, daß Sie 
nicht gemehnet find, libertatem Concientiae et exereitü 
Religionis jemanden zu benehmen: Wie Sie, denn nod: 
mals hiermit, für Sich und dero Posterität, vollfommene 
Berfiherung geben, daß fie fich eines widrigen nimmer zu 
befürhten haben follen: Warnen aber auch zugleich, und 
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zwar fürs legte, alle unbillige unzeitige Nichter und Lifte: 
rer, die offt verleumbden, was fie nicht wiſſen, noch verfte: 
ben, für Fünfftiger Straffe: Denn gleidy wie Seine Chur: 
fürftlihe Durchleuchtigkeit Ihro zwar über die inmerliche 
Gewiſſens- und Herkensmennung Feine Botmäßigkeit an: 
maffen: Alfo können Sie doc) auch hingegen mit ihrem gu: 
ten Gewiffen nicht Dulden, daß man fich mit der Zunge 
und Feder, mit unbilligen richten und läſtern dero Meli: 
gion, au mit Verkehrung und Mißdeutungen dero beyl: 
famen Berordnungen freventlich vergreiffe. 

Wann die unzeitigen Eiferer und querulanten bedäch: 
ten, wie eifrig Seine Churfürſtliche Durchleuchtigkeit, und 
mit Hindanfegung dero eigenen Nutzens, für die Zutheri- 
fhe Kirchen, an unterfchiedlichen außländiſchen Orten und 
occasionen je und allmege geforget, gearbeitet, und gez 
firitten haben, und was für trübe gefährlihe Wolcken de= 
nen gefampten Evangelifchen Kirchen igiger Zeit über ihrem 
Haupte fchweben, fie würden fi fchämen, daß fie Seiner 
Churfürfiliden Durdläucdtigfeit von Hergengrund mwolge: 
mehnete, und zu ihrem eigenen zeitlihen und ewigen Heil 
eonsacrirte Consilia und Mandata fo übel deuten, fürd: 
ten, da nichts zu fürchten ift, und dero Ehurfürftlichen ſorg— 
fältigen Eifer für das allgemeine Evangelifhe Weſen zu 
hemmen, und fo viel an ihnen ift, Sie zu ermühden fic) 
bemühen. | 

Seine Ehurfürftlihe Durdläuchtigfeit wollen gleichwol 
von den meijten das befte hoffen, und wie Sie vorhin ge: 
than, alfo auch ferner niemanden, wegen feines Glaubens 
oder Irrthums, anfeinden oder verfolgen, aber doch dieje— 
nigen unter beyden Neligionen, welche nebenft der Wahrheit 
den Frieden herglich fuchen, am meiften lieben, aestimiren, 
und dero Gnade verfpüren laffen: Die Übrigen passionirten 
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und Zäfterer aber, zu ihrem eigenen beften, und zu Wer: 
hütung unaußbleibliher Straffe, nochmals ernſilich gewar— 
net, und vor aller unbilligen Widerſpenſtigkeit abgemahnet 
haben, und da dieſelbe ihres Gewiſſens halben, wie etliche 
fürwenden, ſolch böſes Beginnen nicht laſſen wollen, So 
werden Seine Churfürſtliche Durchläuchtigkeit auch Gewiſ— 
ſens halber ſolches nicht länger leiden können, beſondern 
verdiente animadversion ergehen laſſen müſſen. Urkundlich 
unter Seiner, Churfürſtl. Durchl. eigenhändigen Subserip- 
tion und auffgedructen Anfigel gegeben zu Cöln an der. 
Spree, am 4, Maji 1665. 
Friedrich Wilhelm. 8 


Der Magiftrat in Verbindung mit der Bürgerfchaft 
verfuchten es noch einmal für die beiden abgefegten Predi⸗— 
ger fid) beim großen Kurfürften zu verwenden, und demiel: 
ben zu verfprechen, daß ſich die Prediger in den Schranfen 
des Edicts halten wollten, und dag man ihnen mohl die 
Unterfchreibung des Meverfes erlaffen Fonnte, da viele der: 
felben ja fhon bei ihrem Amtsantritt Meverfe ausgeftellt 
hätten. Doc wir hören das Schreiben felbft. 


Durchlauchtigſter Churfürft, 
Gnädigfter Serr! 

Banı Em. Churfl. Durchl. Höchftgefaßete Ungnade, 
über unfer Prediger, biefiger Residenz: Stadt Berlin, wir 
allein consideriren folten, fo würden Wir vnß fcheuen E. 
Churfl. Durchl. Clemens Gnade, undt Erbarmen, aller 
welt, fonderlih aber Unß, tähtlich undt wirklich befant ift, 
fo hatt vnß diefes mehr animiret, alf etwa Jehnes Zurüce 
gehalten, bey E. Churfl. Durdl. mit Kegenwärtigen deh— 
mütbigften, undt unterthänigfien Supplicato, einzuXommen; 
Ohne ift es nicht, daß unfere Hrn. — bißher be⸗ 


keben und Lieder von Paulus Gerhardt. 
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denden getragen, einige Subscription von ſich zugeben, iedoch 
rührt folch eunetiren nicht fo woll ex contumacia, undt 
wiederwirtigfeit, alß aus Zagheit undt Zimeiffelnden Ge: 
müth ber, indehm Sie dubitiren ob fie nicht etwas per 
subseriptionem von Ihrem Glaubens Articulus überfchrei- 
ten, Ihr und ihrer Zuhörer gewißen graviren, undt hie undt 
dort, einiges Scandalum geben möchten, Sie feindt aber 
dennoch des unterthänigſten erbiethens nach wie vor, nicht 
allein münt-, fondern auch fchrifftlich fich dahin Zuerkläh— 
ven, daß Sie den finem principalem hujus Edieti, in acht 
nehmen, undt secundum illum, ihr Predig Ampt quiete 
et pacifice, nad dem Worte Gottes führen, undt ſich des 
unchriftlihen WBerdammens, ſchmehens, undt Lafterns ent: 
halten wollen, Welche Erklärung, undt Zufage Sie nit 


allein fchrifftlih überreichen werden, fondern auch allbereit . 


in der That dergeſtalt Zuhalten ſich erwiefen, daß man von 
Zeit der beyden Edieten an, nichts unbefcheidenes oder 
firaffbahres in modo Elench. von Ahnen gehöret oder vers 
nommen bat, Geftalt dann ſchon vorhin etliche diefes mi- 
nisterii, fonderliche subseriptiones, deshalb von fich geges 
ben, wie davon Zum theill das Ediet de anno 1602, 
Zum Theil die Churfl. Archiven, darin des Hrn. Probft 
M.Lilii Revers de anno 1657 vorhanden fein wirdt nadı= 
richt geben Fan, Wie nun vorgedachter Herr Probſt und 
‚andere, fich alibereit fchrifftlich erklähret, undt Ew. Churfl. 
Durchl. mit ihrer Erklerung und subseription gnädigft 
Zufrieden geweſen, alſo feindt Sie undt audy ihre andere 
Collegen, annody willig undt gefliefen, denenfelben nachzu— 
fommen, undt fich darnach zuachten, unterthänigſt bofiende, 
daf ein getreuer undt geborfamer Knecht, fih nur einmahl 
vor allemabl, werobligiren undt subscribiren durfte; 
Wann dann, gnädigfter Churfürft und Herr, Kein do- 
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las, noch firafbahre culpa, bey dieſe Leuthen vorhanden, 
Sie au nicht etwa committendo, fondern nur omittendo, 
sive cunetando, auf Blöodigkeit etwas verfehen haben mo: 
gen, der animus aber dennoch bey Ahnen auffrichtigk, undt 
secundum finem principalem Edicti, fo wol nad wie vor 
Zuleben ſich erflehren, undt fo viele Jahre gutes und Bo: 
ſes ben Uns ausgeftanden undt der Herr Probft hohes al: 
ters, undt auff der Grube gehet; &o bitten E. Churfürftf. 
Durchl. wir ingefambt, al Patronen, membra undt Zu: 
börer unfer Kirche, ganz unterthänigft, diefelben wollen, 
theil8 mit den vorigen gegebenen Reversen undt Sub- 
scriptionen theill$ mit der nody einRommenden ErKlährung, 
gnädigſt Zufrieden feyn, undt auß Ehurfl. Clemens, den 
Hr. Probft M. Lilium undt Sr. Lic. Reinharten perdo- 
niren, undt in der that aller Welt Zuerfennen geben, daß 
Dero Gnade größer, alf die Ungnade, undt das verzeihen 
der Supplicanten eher und geſchwinder, alß das Abftrafen 
der condemnirten praevaliret, und den Vorzugk habe, 
wodurch wir undt unfere ganze Zutterifche Kirche, bey die 
fem inftehenden Pfingſtfeſte, in folder Freude werden ges 
feget werden, daß Wir billig alf dann Zutrachten haben, 
wie Wir folhes mit unfern unterthänigften Dienften und 
Gebehtt, fo tages alß Nachtes, in gehorfamb, verfchulden 
undt erfegen Können; Wir getröften Vnß gnädigfter Erhö⸗— 
rung und verbleiben Ew. Ehurfl. Durchl. 

Unterthänigſt Gehorſambſte 

Burgermeiſter und Rathmanne wie auch 

Bürgerſchafft der Churfl. Residentz Berlin ıc. 

Der Kurfürft antwortete dem Rath hierauf: 

Friedrich Wilhelm Churfürft zc. 
Ugz. Liebe getreue, Ihr werdet euch Zu erinnern Wißen, 
Was am verwicenen 28. April in Unferm geiftl. Consiste- 
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rio alhier mit den WBerlinifhen Ministerio Vorgegangen, 
und wie Wir darauf Unſere gnädigfte intention euch und 
dem Ausfchuß der Bürgerfchafft ausführlich Vortragen, ber: 
nachmals auch diefelbe noch ferner im Druck ausgeben laßen: 
Gleichfals Wißet ihr au, Wie Wir auf euer und der Bür: 
gerfhafft unterthänigftes Suppliciren den beiden ab oflicio 
removirten Predigern biß auf gegenwärtige Stunde ſich Zu 
begreiffen, dilation verftattet: Nach dem Wir aber Verſpü⸗ 
ret, daß fie fih noch immerhin opiniastriren, So wollen 
Wir Zwar M. Lilio, Bon dem Wir muhtmaſſen, daß er 
fi) bloß und allein von einem und andern abfchreden läßet, 
derfelbe auch ſelbſt einige dilation unterthänigft begehret, 
noch eine geringe Zeit, fi) anders Zu bedenden, Verftatten, 
Was aber Licentiat Reinharten betrifft, Weil es Klar und 
am Tage, daß derfelbe von anfang feiner Bedienung albier 
den Kirchenfrieden geftöret, und nun eine Zeit berr fo Vie⸗ 
fer MWiedrigen Dinge fi Unterfangen, Unfere Verordnun⸗ 
gen außer augen gefeget, auch andere Zu gleicher nachfolge 
Veranlaßet, und Vom guten abgehalten, Als befehlen Wir 
euch hiermit ernftlich, daß im fall er noch albier, ihr dem⸗ 
felben alfofort Bor euch fordert, ihm feinen Abfchied Boll 
fomlich gebet, und darbey andeutet, daß er ſich eheftens Tas 
ges außer diefer Stadt hinweg und aufs land begeben, und 
fo lieb ihm die Vermeidung ernfter unausbleibliher Be⸗ 
firaffung fen, aller Correspondenzen fidy enthalten follez 
da Er fchon weg ift habt Ahr Ihm Zufchreiben; das Er 
nicht wieder anhero fommen foll;*) An defen Stelle aber 
habet ihr Uns eheftens. Tages eine folhe perfon, Bon denen 
ihr Verſichert feid, daf fie fi Unferen Edietis gemäß Vers 





*) Reinhart ging erſt, dba er zur Zeit, um feine Mutter zu 
befuchen, verreift war, am 27. May früh mit den Seinen nad 
Leipgig, fchried ein Jahr darauf ein Balet-Gruß an feine 
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halten werde, unterthänigfi Zur Confirmation Vorzuſchla⸗ 
gen, Durchaus aber Keinen Zu mwehlen Vielmeniger zu vo- 
ciren, als big Wir deßen gehorfams Verſichert fenen. De: 
nen übrigen Predigern habet ihr ebenmäßig anzudeuten, und 
fie Zu vermahnen, daß fie ſich bereit halten follen, den Revers 
Au unterfchreiben, fo bald Wir folhes Bon ihnen erfordern 
werden, oder Wiedrigen falls gleihmäßigen Verordnungen 
fi) Zu verſehen haben follen: Wie und Welcher geftalt ihr 
nun diefes alles gehorfamftes werdet Verrichtet haben, dess 
falls wollen Wir eheitens euer unterthänigft relation ge: 
wärtig feyn, und find 2c. Eölln an d. Spree d. 17. May 1665. 

Diefes Schreiben veranlafte das berlinifche Miniftes 
rium folgende Erklärung dem Kurfürften unterthänigſt zu 
überreichen, im der Hoffnung, daß der — mit derſel⸗ 
ben zufrieden ſeyn würde. | 


Durchlauchtigſter Churfürft 
Gnädigfter Serr! 

Weilln Ew. Ehurfl. Durd. gang ungnädige gedanden 
von uns gefaßet, fampt wir auf bebarrlichen Vorſatz Em. 
Ehurfl, Durchl. zu gehorfamen uns entbrechen mwolten, wels 
ches doc aber, fo wahr der Allerhöchfte uns Rennet, niemals 
in unfer Her noch gedanden Kommen; So erklären wir 
uns nochmal unterthänigft dahin, daß wir alles in der That 
und wahrheit fi) alfo befinde, den Unchriftlihen Verdam⸗ 
mens, verKägerns und ſchmähens melches ohne daf bißhero 
von uns nicht gefchehen unß noch ferner gäntzlich enthal: 
ten, im lehren und wiederlegen aller Chriſtl. Beſcheidenheit, 
vermöge der Churfl. Edicten, nady Zulaßung unferes ge 


Sinterlaffene Herkliebften Freunde und Zuhörer in Berlin. Leipzig 
1666 in 4. und ftarb im Sahre 1669 am 10. Septbr. 
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wißens gebrauchen, auch nichts unterlagen wollen, was Zu 
einer Gott mwollgefälligen und in der wahrheit gegründeten 
Tolerantz erfprieflich fein mag. Wie wir aber in. der de: 
mütigften Zuverficht fiehen, e8 werden Em. Churfl. Durchl. 
inhalt Dero Landes Recessen, Edieten und Deeclaratio- 
nen, unfer Concientz nicht befchmweren; alfo werden und 
wollen wir durch Gottes gnade, bey der Zutherifchen Reli- 
gion und Lehre, wie foldhye in den Vier Hanpt-Symbolis, 
der Augspurgifchen Ungeänderten Confession, dem Chriſil. 
Concordienbuch, und andere fchriften Lutheri und. feiner 
Getrewen nachfolger enthalten, wie wir darin erZogen uud 
unterrichtet worden, unß in allen ftüden und Punten biß 
ans Ende unfers Lebens beftändig verharren, und von der 
allgemeinen waren Zutherifchen Kirchen ung durdeauß nicht 
trennen noch abfondern, Worin nicht allein Ew. Churfl. 
Durchl. fic) löblich und Chriſtlich erzeigen, fondern auch wir 
gegen Gott und Ew. Chinfl. Durchl. aller Unterthänigfte 
fchuldigkeit ung gemäß bemweifen und alles rechtichaffenen 
weiens in Chrifto Jeſu uns befleifigen werden, und wollen, 
alß die wir Lebenslaug, verbleiben, vor Em, Churfürfil. 
Durchl. Hohen fiul und beftändige wolfahrt I 

Unnahlößige Vorbitter 
(Präfentirt d. 30. May 1665) 

M. Georg Lälius m, s. 

M. Martino Lubath m. s. 

Paulus Gerhardt. 

M. Samuel 2oreng m. s. 

Jac. Helwigius L. 

Da auch diefe Verfiherung und Erklärung des ber: 
linifhen Minifteriums Fein geneigtes Gehör fand, fo legten 
fich jegt die Deputirten der Landftände beim Kurfürften für 
diefelben ein, indem fie fchrieben: | 
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Durchlauchtigfter Churfürſt, 
Gnädigfter Serr! 

Ew. Churfl. Durchl. verfichern wir Dero getreweften 
Stände undt Unterthanen unterthänigfter Dienfte undt fchul: 
digften gehorſahms, Undt wie fie fidy bishero in allem, waß 
verpflichteten Unterthanen gebühret, jederzeit alfo bezeiget 
haben, daß Em, Ehurfl. Durchl. daran ein gnädigſtes ge: 
fallen getragen, Alfo werden Sie auch noch weiter bey aller 
unterthänigfter devotion, liche, trewe undt gehorfahm, Der: 
geftalt verharren, dag Em. Ehurfl. Durchl. Urfache haben 
mögen, Ihnen Dero gnade undt Hulde ferner Zu Zulegen, 
undt fich Ihrer Landes Väterlichen anzunehmen, Dannen: 
bero die Stände auch allerfeits der gehorſambſten Zuver: 
ficht geleben, Sie werden in Ungenaden nicht aufnehmen, 
undt mißfalfen haben, Ban Ew. Ehurfl. Durchl. Wir in 
aufgetragener Vollmacht Unferer heimbgelaßenen, vorigo in 
dem Negotio fo vor weniger Zeit wegen enturlaubung ei: 
niger Prediger biefelbft vorgangen (und fo woll ex communi 
ramore, alß Em. Ehurfl. Durchl. Heraußgelaßener gedrud: 
ten Declaration in allen Crayſen Kundt worden) mit die- 
fen demütigften Supplieato unterthänigft antreten, nidyt der 
Intention undt meinung, alß mwolten die Stände fich in Dies 
fe Sache fo ferne mifchen, alß Ihnen Zu thun nicht gebüh: 
ren möchte, oder daß jenige approbiren, worin von dem 
Ministerio bierfelbft etwa ein fehler begangen, undt Em, 
Churfl. Durchl, dadurch Zu ungnädiger empfindung Bewo⸗ 
gen fein möchten, Sondern, Dero getreweſte Stände wollen 
mar bey diefen wichtigen und weit außfehbenden werde in 
tieffter Submission Ihr aufrichtiges getremes undt unter: 
thänigfies bedenken eröfnen, dadurch Sie vermeinen, daß 
ruhe undt einigfeit, fo wolf in Ihrer, alß den Roſormirten 
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Kirchen diefes Churfürftentbumbs noch ferner könte geftiffet 
undt benbehalten werden. Undt müßen nun allermeift mit 
untertbänigften undt gang geborfambften Dand erfennen, 
dag Em. Churfl. Durchl. alf ein gang Ehriftlicher, gewißen⸗ 
baffter undt gerechter Potentat ſich je undt allewege von 
anfangk Ihrer gefegneten Churfl. Negierung ber, jo löblich 
undt gnädigft erflehret haben, daß Sie niemablen ſich eini- 
ges dominatus über die conseientien anmafen, fondern 
einen jegflichen, feine gemwißensfreyheit undt Glaubensbe- 
kändtnüß gönnen, auch bey den exereitio der ungeenderten 
Augfpurgifchen Confession undt LZutherifchen Lehre, auch 
denen darzu gehörigen libris symbolicis unverrüdet erhal: 
ten und die Stände darin, wie auch in Ihrer Kircyen:Ce- 
remonien den geringjten eintrag nicht zu fügen laßen wol: 
ten, Undt wie nun Ew. Churfl. Durchl. ein folches bifhero 
in der that genädigft erwiefen, daß Sich darüber Feiner Zu 
beſchweren Uhrfache hett, Alfo haben die Stände auch auf 
denen anno 1662 undt vorigen 1664ften Jahres in 
puncto Religionis heraufgelaßenen Edietis nichts anders 
unterthänigft abnehmen können, als daß Em. Churfl. Durchl. 
in ſolcher Ehriftlichen meinung annoch verharren undt durd) 
diefe Edieta weiters nicht intendiret undt gefuchet werde, 
als daf nur eine Kirdyeneinigfeit, oder wenigfiens eine 
Mutua tolerantia, Zwifchen den Reformirten undt Unfern 
Kirchen fein undt verbleiben möchte, undt Kein theil mit 
großen exaggerationibus, verfegern und verläftern, daß ans 
dere exasperiren, undt Zäfterliche Lehre und consequentias 
Aulegen, Sondern bloßer Dinge Gottes wordt treiben, undt 
die GlaubenssArticul Ihren Zuhörern rein undt lauter vor: 
ftellen undt moderate auf den Gangeln tractiren follen, 
Nicht aber daf etwa bierdurd; ein syneretismus oder men: 
geren beider Religionen, welche doch von allen reinen 
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Lehrern undt gewißenhafften Theologis, tam ab una quam 
altera parte jederzeit improbiret worden, folte introduciret 
werden, die gewißlich in der Kirchen Gottes Feine nuten 
fhaffen fann, fondern Zu lauteren Zerrüttungen anlaf 
geben, undt dazu Thür undt Thor eröfnen würde, 

Undt ift nun im übrigen dafjenige, maß einer tolerantz 
undt der Prediger verhaltens halber in den Edictis dispo- 
niret Zu befinden, den Ständen niemahlen entgegen getvefen, 
haben auch ümb defwillen Ew. Ehurfl. Durchl. mit einer 
ferneren declaration unterthänigft nicht bebelligen wollen, 
wie wolf es nicht undienfahm möchte geweſen fein, undt Ew. 
Ehurfl. Durchl. gnädigſte Intention umb fo vielmehr hette 
fonnen secundiret, undt die Lutherifche Beiftliche, Prediger: 
Schul: und Kirchens Diener defto beffer bedeutet, undt des 
eigentlihen scopi Zeitigk informiret werden, wan gemelte 
Edicta auff die mweife, wie vorhin gefchehen, ante publica- 
tionem den Ständen gnädigft weren communiciret, undt 
Ahr unterthänigftes gutachten Dabey requiriret morden, 
Undt da muß nun gleihwoll den Lutherifhen Predigern 
mit wahrheit nachgefaget, undt daß gezeugnuß ertheilet wer: 
den, daß feidt deme, daf die Edieta geftanden, Sie fid) auf 
den Cantzeln (e6 were dan, daß etwa einige wenige Sub- 
jecta ein anders gethan hetten) darnad) geachtet, undt aller 
gebühbrenden befcheidenheit, undt harten reden undt befchuldi: 
gungen ‚wieder die Reformirte ſich enthalten haben, Iſt auch 
nicht mehr den billigf, daß ſolches noch ferner gefchehe, undt 
den Edictis an beyden theilen, darin in fchuldigften gehor: 
fahm nachgelebet, undt Em. Churfl. Durdl. fo woll von 
den Geiftlihen alß MWeltlihen Untertbanen deffals gebüh— 
rende parition geleiftet werde, Undt foldyes gibt num Linfern 
Committenten undt Heimbgelaßenen Uhrſache undt anlei: 
tung, Die untertbänigfte gedanden Zu ergreifen, baf die 
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den Geiſtlichen abgeforderte Reversus, welche wie Sie ver: 
meinen, fo hart eingerichtet fein follen, daß Sie ohne ver: 
lesung Ihrer Gewißen fo simpliciter et pure nicht könn— 


ten betwilliget werden, de substantia Ew. Churfl. Durch. _ 


Edieten nidyt Zu achten, undt denfelben einige mehrere 
krafft nicht attribuiren unndt Zulegen könne, alß waß die: 
felben albereits vorhin von Ew. Churfl. Durchl. hoben au- 
thoritet undt macht in fi haben, krafft welcher alle undt 
jede Subditi in den Dingen fo nicht wieder Gottes wordt 
undt Ihres glaubens undt Gewißens freyheit lauffen thut, 
allerdinge Zugehorfahmen, verpflichtet fein, Hingegen ſo 
feindt Ew. Churfl. Durchl. def Hocherleuchteten verftandes, 
daf- Sie gnädigſt wolf begreiffen, ob es gleich nicht Zu 
billigen, wann einer in Denen Dingen, fo different fein, 
fi) einiges Gewißen machen wolle, daß dennoch auch alf: 
dann, wan einige auß ſchwachheit oder fonjten mit einigen 
rationibus Ihres conseientiam adstringiret halten, fon: 
derlich Theologi ſich def Zweifels Zu entfrehen nicht ver: 
mögen, Denfelben nicht woll Zugemubtet werden Könne 
(luetuante et titubante vel dubitante conseientia fid) Zu 
etwaß mit Reversalien Zu verpflichten, worüber Sie etwa 
anfechtung Zu erdulden beyforge tragen möchten, fintemahl 
in Geifilihen Sachen der Zweifell, in tentationibus Zu 
frenfung der Zarten Gewißen leicht gereihen magf, undt 
jelbige darüber gleichſahm per indirectum einen Zwang er: 
leiden müßen. So werden auch Ew. Churfl. Durchl. gnä⸗— 
digft ermeßen, daß darliber bey dem gemeinen Mann, wan 
derjelbe höret undt erfehret, daß Ihre Seelforger Sich Zu 
veyersiren nicht verfiehen mögen, die Ste Ihren vorgeben 
nad), mit unverlegten Gewißen nicht würden volnziehen kön⸗ 
nen, alfdanı allerhandt gedanken undt beyforge Zufallen, 
alfıwan in den Religionis negotio undt Kirchen gebreuchen 
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an ſich felbften eine enderung obhanden fein möchte, welches 
doc) bey den Ständen undt andern der Sachen recht wißen⸗ 
ſchafft Habenden außer aller beyforge undt furcht gefeget 
wirdt, Allermeift aber die Exteri, denen der Status nicht 
recht befandt ifi, darüber irre gemachet, undt Zu. wieder: 
wertigen gedanden verleitet werden, Woben ferner woll Zu 
eriwegen, daß darüber gleichſahm ein Schisma in diefen 
Unfern Lutheriſchen Kirchen einfchleichen könte, wen einige 
der ‚Prediger die Reversus Zu unterfchreiben pro casu 
conseientiae,; andere aber pro re indifferenti achten, undt 
diefelbe subseribiren wolten, weldyes den hernachmahlen denen 
von Röm,:Catholifcher Religion gar leicht ansam praebiren 
könte, hiefige Kirchen verfleinerlich zu machen, alß wen über 
die Drey Religionen fo dem Frieden Schluß nach, mun: 
mehr im Neid follen geduldet werden, ſich eine Ate ahrt 
undt species Zwiſchen einer Religions-Verwandten hervor: 
thun mwolte, Wiewohl Wir an Unferen ohrten Zum meiften 
biebey die Benforge tragen müßen, daß auch diefelbe Pre: 
diger undt Theologi, welche bereits diefe Reversus unter: 
fchrieben, ſtutzigk dürfften gemachet werden, undt fich eins 
bilden möchten, alß hetten Sie der Sadyen nidyt recht nach: 
gedacht, undt fich etlicher maßen übereylen laßen; Worüber 
denn weiter exfolgen könte, daß fich hinfüro feiner, von unfer 
reinen. Evangelischen der Lutherifchen Bekäntnüß Zugethane 
 Theelogis albier im Lande Zum Predigk Ambt befiellen, 
undt gebrauchen laßen wolte, weilen die imagination daben 
mit wuterlauffen möchte, al folte Ahnen daß Straff Ambt 
undt der Elenchus auf deu Eangeln genommen gang ge: 
feget undt hinfüro, ob es gleich ohne vehemenz undt afleetu 
geſchehe, nicht weiter Zugelaßen werden, da wir dody um: 
terthänigft deßen woll vergewißert fein, daß Ew. Ehurft. 
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Durchl. gnädigfte meinung dahin niemahlen gerichtet, undt & 
Sie der heucheley von bergen feindt fein. 

Schließliche aber, fo bitten Wir gehorfambft in gnaden 
Zu erwegen, daß durch dergleichen Reversus den Ständen 
Ihre Jura patronatus woben dennody Ew. Churfl. Durchl. 
Sie Zu fhügen allemahl gnädigft verfprochen, in etwaß ges 
ſchwächet werden würden, wan die Vocati in verweigerung 
der unterfihreibungen algbaldt folten abgemiefen, beurlaubet 
und verworffen werden, Wobey den Patronis alfdann nicht 
mehr, alß nur die bloße praesentation übrigf bleiben würde, 
Dieferwegen nun, So werden Ew. Churfl. Durchl. in ties 
feftem gehorſahm erfuchet, Sie geruhen, Ddiefe Unfere Ra- 
tiones gnädigft Zu ponderiren undt Ihren getreweften 
Ständen die gnade Zu erweifen, daß doch die Theologi 
der Reversalien möchten erlaßen, im übrigen aber undt 
wegen der moderation, die beyder Religionen Zugethanen 
ſowoll in den Kirchen, alß hoben undt andern Schulen in- 
jungiret ift, die Edieta in Ihren flarden Eräfften undt 
Würden verbleiben mögen, alfo daß Sie ab utraque parte 
anloben müßen, daß Sie den Edictis in dem puncto der 
intendirten mutuo tolerantiae noch weiter in allem nach⸗ 
leben, fi aller vehemenz auf den Cangeln enthalten, undt 
die Artieulos fidei in fanftmuht dergeftalt treiben mwolten, 
daf die Kirchen durch dag Wordt Gottes undt anmeifung 
auf die heil. Sacramenta Zu dem rechten wege mögen ges 
leitet, alle bittrigfeit aber dagegen abgeftellet werden, undt 
im fall dann einer oder der ander Prediger darnad ſich 
nicht achten undt leben wolte, So haben Em. Ehurfl. - 
Durchl. denfelben billih Zu befiraffen, oder nad) mieder: 
holeten verbrechen mit vorbemwuft der. Kirchen Patronen gar 
Au removiren undt muß alf denn folder ümb feines un: 
gehorfahms undt verachtung der Edieten willen leiden, fan 


141 


aber alfdann nicht fagen, daß Er in feinem Gewißen durch 
Reversus irre gemachet werden wolte, modurd dann auch 
Zugleich die wiedrige gedanden bey den Exteris an fi 
felbften binfallen, undt die gemeinen einfeltigen Leuhte ſich 
defto beßer Zufrieden ftellen Fonnen, Gleicher geftalt thun 
Em. Churfl. Durchl. Wir auch in demuht anlangen, Sie 
wollen diefer unterthänigften Intercession Schrift in fo 
weit geruben, daß Sie gegen die beyden licentiirte Predi⸗ 
ger gnade ermeifen, Ihnen Ihre fehler condoniren, Zu 
Ihrer restitution wiedergelangen undt Zu Ihren Gemeinen 
undt Zubörern Zu fommen in gnaden verftatten wollen, 
Daß feindt ümb Em. Churfl. Durdl. Wir in tieffefter 
Devotion Zu bedienen erbötigf, undt in ungezweifleter 
Hoffnung gnädigfter erhörung, thun Zu derofelben Churfl. 
ftetiger Hulde undt clemenz Unß undt Unfere Committen- 
ten gehorfamft empfehlen. | 
Berlin, den 9. Juny anno 1665. 
Em. Churfl. Durchl. 
Unterthaänigſt 
gehorſambſte 
Anweſende Deputirto von Praelaten, 
Graffen, Herren, Ritterſchafft und 
Städte deß Churfürſtenthumbs 
Brandenburgk. 


Der Kurfürſt ließ durch den Ober-Präſidenten Otto 
Freiherrn von Schwerin den Ständen Folgendes ants 
morten: 

Seiner Ehurfürftl. Durchlaucht zu Brandenburg ꝛc. 
Unferm gnädigften Herrn, ift unterthänigft und umbſtändlich 
Borgetragen worden, was die Anmwefenden Deputirte von 
Praelaten, Grafen, Herren, Mitterfchafft und Städte bes 
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Churfürftenthums Brandenburg, unter dato des 9, Junii 
wegen des von dem DBerlinifchen Ministerio begehrten Re- 
vers und dabei ferner gehorfamft erinnern und bitten wollen. 

Gleich wie es nun Sr. Ehurfl. Durchl. Zu gnädigften 
gefallen gereichet, daß vorbeſagte Deputirte mit Unterthä: 
nigften Dank erfennen, daß Se. Churfürfil. Durchl. die 
Stände bisher bey ihrer gewißens freyheit und ungemofeftir: 
ter übung ihrer religion gelaßen, auch, fie dabey ferner gnä⸗ 
digft Zu ſchützen, ihnen Verſprochen; Alfo verbleiben Se. 
Churfl. Durchl. nochmals des gnädigfien erbietens, daß fie 
die Stände birunter iederzeit Zu erfennen geben wollen, 
Wie Se. Churfl. Durchl. benebft dem Wunſch, daß alle 
Dero getreue Unterthanen den Gottesdienft ohne eingigen 
Menfchlihen Zufag nad dem Beil. Wort Gottes in gebüb- 
render andacht und Gottesfurdgt verrichten mögen; Sie den⸗ 
noch im geringften Keinen Wieder feinen Willen Zwingen, 
nod) etwas wieder fein gewißen aufdringen wollen, hoffen 
auch, daß andere, welche dergleidhen den. Reformirten nicht 
genießen laßen, dadurch Zu andern gedanden gebracht und 
diefelben befer, als io gefchicht, Zu tractiren bewogen wer: 
den follen, Se. Churfl. Durchl. Haben nie gezweifelt, daß 
denem Ständen die ausgelafenen Edieta nicht gefällig feyn 
follten, Weil Ihro derfelben Begierde Zu erbaltung, friede 
und einigfeit im geifi= und MWeltlihen ftande Wohl befant, 
Und ift Rhro daher umb fo viel deſto Tieber, daß fie folches 
in diefe ihre igigen eingegebenen fehrifft gehorfamft erfennen. 

Am übrigen aber verfpüren Se. Ehurfl. Durchl. daf 
denen Ständen nicht alles und iedes, was in diefe fache, 
Und wegen der Reverse vorgegangen, bekannt feyn müfte 
Dahero den denjelben bey ergebender oecasion darvon ein 
mehrer Bericht gefchehen kann: Unterdeßen lafen Se. 
Churfl. Durchl. ihnen diefes Zur guädigften nachricht wißen, 
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daß die ‚e von undenflihen Jahren von allen 
un? Predigern fihon gefordert w. nach gelegen: 
. Zeiten auch der Predigern geendert worden, dabero 
.s von dem BBerlinifchen Ministerio gar ein nichtiges vor: 
wenden ijt, daf die gewißen hierdurd) coaretiret werden fol- 
ten: Jedoch würden Se. Ehurfl. Durchl. von ihnen, weil 
ſchon ein theil derfelben biebevor mit Reversen fich vers 
ppflichtet gemacht, diefes mahl auch Feine Subscription des 
newlichſten Edieti begehret haben, wan nicht befagtes Mi- 
nisterium groß Urfach darzu gegeben, indem es nicht allein 
viele ander Prediger von fchuldigfter parition des Edieti 
abgemahnet, fondern auch wieder Se. Churfl. Durchl. ihnen 
gethanes ernftes Verbot an allen orten im Römiſch. Meich 
ſich belehren laßen, Ob Sie auh Sr. Churfl. Durchl. 
Edicto Zu pariren ſchuldig ſeyen, und damit wohl alſofort 
meritiret betten, daß Se. Ehurfl. Durchl. mit der von 
denen Ständen indigirirteh ftraffe wieder fie verfaren wä— 
ren. Nachdem aber Se. Ehurfl, Durdl. allemahl die ge 
kindigfeit der verdienten firaffen vorgezogen, So haben Sie 
es auch bierinnen aljo halten, und benebeſt einen Verweiß 
folches verbrechens von ihnen begehren molfen, diefen Revers 
Zu unterfchreiben, damit Se. Ehurfl. Durchl. binführo 
folche contravention nicht gewertig fein dörfften, worbey fie 
ihren auch alfofort alle movirte dubia, die doch ohne das 
feinen grund gehabt, benehmen laßen. Als aber von dem 
einen darbey noch großer Troy verfpüret worden, So haben 
Se. Ehurfl. Durchl. denfelben billig, wie auch noch einen 
der billig die andern beffer unterrichten und Zur nachfolge 
vorgehen follen, andern zum Erempel, feines Dienftes er: 
faßen, denen übrigen aber noch big gegenwärtige ſtunde ſich 
beßer Zu bedenden frift vergönnet. 
Wie irrig und unbegründet auch des Ministerii vor: 
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wenden fey, als man der revers fo bu tt, daß 
fie ohne Verlegung des gewißens felbigen u. ‘ 
ben Fönnten, folches haben die Stände aus der x. 
Abſchrifft Zu erfehen. Unwißende oder aud) wohl gar pa. 
sionirter Zeute judicia Können Se. Churfl. Durchl. hier⸗ 
ben nicht consideriren, noch auch umb deren willen ein fo 
heilfames Chriftliches Werd unterlagen: Und wie Se. Churfl. 
Durchl. nicht gemeinet feind, denen Ständen in ihrer jure 
patronatus Zu praejudieiren, gejtalt den auch foldes durch 
diefe und dergleihen Dinge gar nicht gefchiehet, So ver: 
fehen Sie Sich audy Zu den Ständen in gnaden, fie wer: 
den nicht alleine alle übel berichtete befer informiren, fon: 
dern auch die Prediger ihres ortes dahin vermahnen, daß 
fie Sr. Churfl. Durdl. fi) bierunter gehorfamft accomo- 
diren, Weil der Stände eigenem erflärtnüs nah in ben 
Edictis nidhts enthalten, welches wieder ihr gewißen lauffen 
könnte. Dafern aber auch über verhoffen einer oder anderer 
Vorhanden, der fi ferner unter den praetext des gewißens 
diefer ſchuldigkeit entbrechen, oder auch gar feinen ausgeges 
benen Revers Zurüd Ziehen wolte, fo müffen Se. Ehurfl. 
Durchl. es dahin geftellt feyn lagen, und Zweifeln nicht, 
es werden diefelben ihre Vermeinte gewiſſens- freyheit 
an andern orten fuchen, von Sr. Ehurfürftl. Durdl. aber 
nicht desideriren noch begehren, daß Sie wegen der: 
felben irrenden gewißens Ihr eigenes gewißen in der 
Wahrheit VBerunruhigen, und ihren hoben Respect unter 
die füße treten laßen follen: Was es aber in diefe ſache 
mit dem praetendirten gemwißen für Beſchaffenheit habe, 
fönnen die Stäude aud daraus gnugfam abnehmen, ‚daß 
eines Theils die Prediger in andern Städten und auf dem 
Lande fi) auf das Ministerium Zu Berlin, diefes aber ſich 
binwieder auf die Theologos Zu Wittenberg beruffen, alfo 
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dag wen nur Don denen fie freyheit bekommen möchten, 
das gewißen fchon salviret feyn würde, welches gleichwol 
nicht fein Fonte, wenn die Sache wieder das gemwißen lieffe. 

Endlicy haben auch die Stände gar nicht Zu fürchten, 
daß es dem Lande an Wohlgefchickten Predigern ermangeln 
werde, Das gegenfpiel ijt vielmehr am Tage, daß Viele 
VBortrefflihe Lutherifhe Theologi und Prediger dahero 
diefes Land feheuen, Weil einige fich eines folchen dominato 
anmaßen, und vielen männigli Zur Zänderen, Verfegerung 
und Verdammung dadurch Zwingen wollen, daß wan fie 
folhes nicht thun, fie pro veris Membris Ecclesiae Lu- 
theranae nicht gehalten werden follen. Welches alles Se. 
Churfl. Durchl. den Anmefenden deputirten Dero getreuen 
Stände auf ihr eingereichtes Memorial Zur guädigften Re- 
solution ertheilen wollen. 

Signatur Cölln a. d. Spree, den 13. Junii 1665. 


Dtto v. Schwerin, 


Wenige Tage darauf wandten fi) die Stände noch 
einmal in folgendem Schreiben an den Kurfürften: 


Durchlauchtigfter Ehurfürft, 
Gnädigfter Herr! 

Em. Ehurfl. Durchl. fagen wir unterthänigften undt 
gehorfahmften Dand, dag Sie unfer unterthänigftes fuchen, 
vom 9ten hujus, fo gnädigft aufs undt annehmen, Unß mit 
einer gegenantwort in gnaden würdigen, auch nochmahlen 
fih dahin höchſtrühmlich erflehren wollen, daß Sie die 
Stände bey Ihrer gewißens-freyheit, undt ungemolestirter 
übung der Evangelifchen Zutherifchen Religion lafen, auch 
Sie daben ferner Zu ſchützen gemeinet fein, Im übrigen er: 
Hehren Wir Unf an flat Unfer Committenten undt heimb: 


gelagenen nochmahlen in unterthänigfeit dahin, daß Ahnen 
Leben und Lieber von Paulus Gerhardt, 10 
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die de anno 1662 undt 1664 publicirte Edieta dergeitalt 
mwohlgefälligl. fein, daß fo woll der Reformirten, alß auch 
der Lutherifhen Religion Zugethane Prediger in Ihrer 
Lehre undt leben fi moderate auf den angeln, wie auch 
in der hohen undt andern Scuelen bey tractirung der 
ftreit:Articul gegeneinander ermweifen, aller execrationen fid) 
enthalten, undt Feiner den andern verdammen, verläftern, 
verfegern oder mit unannehmlichen Zunahmen belegen, fone 
dern fich dergeftalt comportiren follen, damit in fo weit 
eine mutua tolerantia verbleiben undt beyder theile Kirchen 
in ruhe bey einander fein können. Waß aber die in dem 
Edicto de anno 1664 enthaltene, undt dafelbft nahmhafft 
gemachten consequentias betrifft, welche ein theil dem an 
dern, auß einiger Lehrer Schriften undt hypothesibus 
beraußzieben, undt zulegen follen So feindt die Stände 
nicht gemeinet darinnen litem suam Zu machen, fondern 
ftellen Zu der Theologorum dijudication undt aufführung, 
ob ein theil wieder deß andern dergleichen folgereyen undt 
belegungen mit gubtem grunde probiren undt beybringen 
fonne, Weil aber dennoch Em. Churfl. Durchl. undt dero: 
jelben Religions-verwandte in igt gemelten Edieto die con- 
sequentiam dergleichen der Reformirten Religion Zugetha= 
nen imputirten, lehren, undt reden, verneinen, undt fich zu 
denen daraus beygebrachten consectariis durchaus nicht ver: 
ſtehen, Wir auch hingegen bey der Lutherifchen Religion 
undt glaubens befäntnuß denen Renigen, die Unfern Kir: 
hen, auß einiger unferer Lehrer Schriften, den Göttlichen 
geoffenbahrtem Worte gar entgegenfallende Doctrinas undt 
folgereyen beymeßen wollen, folches durchaus nicht einrauh⸗ 
men, fondern billich twiederfprechen müßen, So ift es dan: 
nenhero ebenergeftalt nicht unbilligk, daß fo woll die Refor- 
mirten alß Zutherifche Theologi undt Prediger, auch die 
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in den hoben undt andern Schuelen alhier in diefem Chur: 
fürſtenthumb Ew. Ehurfl. Durchl. Edietis gemef, ſich folcher 
imputationen gegeneinander enthalten, wen nur im übrigen 
fo woll einem alß dem andern theile der Elenchus derge⸗ 
ftalt gelaßen undt feinem verwehret wirdt, feinen befandte 
Lehren, undt jeglichen glaubens=articul mit Gottes wordt 
undt auß Ihren libris symbolieis zu befräftigen die wies 
derwertige meinung mit gubter beſcheidenheit, undt in aller 
fanftmubt zumiederlegen, undt Ihre Zubörer undt Gemeinen 
recht zu informiren, Deromwegen wir den auch nochmahlen, 
ef unterthänigft davor halten müßen, wan dergeftalt Em. 
Ehurfl. Durchl. Edictis der Zugelegter effectus, macht undt 
Erafft verbleibet, daß alfden es einiger weiteren Reversalien 
von den Praedicanten undt Theologis nicht bedürffen 
würde, undt Ew. Churfi. Durdl. ohne verlegung dero 
Chriftlihen und Churfl. Gemwißens, die Geiftlihe damit in 
gnaden woll überfehen, danebſt aber andermeit anbefehlen 
lagen Fonten, daß jeglich theil den Edictis darin fehuldigen 
Respect undt gehorfahm in allewege praestiren folle, undt 
folches würde nun dem Edicto de anno 1662 ümb fo viel 
mehr conform fallen, warn darin deutlich enthalten, daß 
diejenigen, die allſchon im Predigtambt begriffen mit newen 
Reversen nicht follen beleget werden, Diefe Berliniſche 
Mrediger auch bereits eines theilß Reversus von ſich ges 
ftelfet Haben, undt ſolches umb fo viel mehr zu Ihrer gez 
wißens tranquillirung dienfahm fein möchte, Wobey wir. 
aber nicht hoffen wollen, daß diefelbe alferfeits Ihr gewißen 
fo eben auf außwertiger Theologorum meinung fundiren, 
undt von denfelben allererſt Ihrer conscientien freyheit oder 
befhwerung nehmen werden, können auch danebft nicht bils 
- figen, wan Sie, nad) befchehenem Verbot, aufwertiger Theo- 
logifchen Collegiorum guhtachten darüber follen eingeholet 
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haben, ob Sie diefem Edietis zu pariren ſchuldig fein 
möchten, Hiernebft könte durh Em, Ehurfl. Durchl. gdſte. 
erlafung der Reversalien unfere Kirche defto befier verge: 
wißert werden, daß darüber fein schisma in denfelben ent 
fiehen oder Sie defen befhuldiget werden möchten, wie ein 
folches im vorigen unferm unterthänigften supplicato mit 
Den übrigen Rationibus (welche dannenhero zu repetiren 
nicht nötig erachtet werden) mit mehrem angeführet werden, 
Miederhofen demnach vorige Unfere Demütigfte bitte, Ew. 
Churfl. Durchl. andermeit im tieffeften gehorfam erfuchende, 
ob die Prediger ingefambt mit abforderung einiger Rever- 
sen, meil Sie ohne diefelbe Zubeobadhtung der Edietorum 
undt waß die darinnen enthaltene Moderation undt mu- 
tuello bezeigung betrifft, aller dinge gehalten fein, Solten 
aber über alles unterthänigfie verhoffen Em. Churfl. Durchl. 
gänglic daben verharren wollen, daß Sie die Prediger von 
den Reversen nicht gar entfreyen fönten, So geleben wir 
dennoch der unterthänigften Zuverfiht, Em. Churfl. Durchl. 
nicht übell deuten, fondern von dero getrewen Ständen 
gdft. aufnehmen werden, man bey igiger Unferer anmefen: 
heit zu dem Aufffag des Reverses etwan noch einige uns 
vorgreifliche erinnerungen von unß beygebracht, undt wir 
damit gdfl. gehöret werden mögen, auf daß umb fo viel 
mehr undt beßer den Geiftlihen die dubia undt scrupuli 
damit Sie eines theilß, Ahrem beftändigen vorgeben nad, 
in conscientia noch coangustiret und belahden fein möch⸗ 
ten, fönte auf dem wege geraubmet werden, Dann, fo were 
den Ew. Churfl. Durchl. auch nochmahlen unterthänigft 
angeflehet, Sie goſt. geruhen wolten, die beyden enturlaubte 
Prediger völlig zu pardonniren undt zu Ihren Gemeinen, 
die Sie ungern entbehren dürfften, hinwieder kommen zu⸗ 
laßen, Wobey wir dann verhoffen wollen, Sie werden ſich 
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binfüro aller gebührenden unterthänigften fchuldigfeit ers 
weifen, undt den Edictis in feinem wege ungehorſahmlich 
entgegen geben. 

Alß auch in den legten Edicto deß Exorcismi bei, der 
Zauffe erwenung gefchiehet undt verordnet worden, daß ders 
felbe alß dann außgelaßen werden folle, warn es von einem 
oder dem andern begehret werden möchte, undt wir nun 
verfpühren, daß einige von den Predigern ſich darüber ans 
noch ein gewißen machen wollen, mit vorwenden, daß ein 
folh in biefigen unfern Kirchen ſtets benbehaltenes adia- 
phoron nicht in Ihrer der Prediger privato arbitrio bes 
ftehe, fondern auf den Consens der gangen Kirche anfoms 
men würde, undt dannenhero beforgen, daß Ihren Zuhörern 
mit folder außlafung def exorcismi ein publicum scan- 
dalum möchte praebiret undt Sie auch felbften darüber 
verdächtigt gemadyt werden, Undt aber denenjenigen, Die 
Sich zu den Evangelifch Lutherifchen Kirchen befennen, undt 
deren Lehre eigentliche wißenfchafft haben, genugſahm bes 
fandt ift, daß die substantialia Baptismi in dem Exor- 
cismo nicht beftehen, undt nur derfelbe pro re adiaphora 
zu halten, fo mit gubtem gewißen könne zugelaßen oder auch 
praecis consensu totius Ecclesiae woll gar abgethan wer⸗ 
den So haben Em. Ehurfl. Durchl. Wir ebenmefig hierin 
Unfere unterthänigfte gedanden eröffnen wollen, Und betten 
gehorfambit zu bitten, Wann Sie salvo respectu Ihrer 
Edictorum diejenige Prediger, fo etwa noch Zartes gewißens 
fein, auf eine Zeitlang dieſer Verordnung, undt Zwart nur 
fo lange in gnaden entheben wollten, biß diefer Punct un 
fern Heimbgelaßenen Könne eigentlich vorgeftellet, undt in 
allen undt jeden Crayſen undt Städten dahin gerichtet wer: 
den, daf die Gemeine Leuhte aller obrten von Ihren Pres 
digern deß Exoreismi halben, undt wie derfelbe res adia- 
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phora fe, woll unterrichtet, undt dergeftalt consensu totius 
Ecclesiae ein ſchluß gemacht werde, entweder ob der Exor- 
cismus in fo weit Auendern, daß Er in der form eines 
gebehts, der Lutherifchen Kirchen Confession undt glaubens: 
befäntnuß im Artic. von der Tauffe gemef, convertiret 
werde, oder aber dergeftalt modificiret verbleiben fünne, daß 
einem jeglichen- freyftehen möge, Seine Kinder mit, oder 
ohne Exorcismo tauffen zu laßen dadurd dan den Predis 
gern auch der bißherige einwurff da Sie fi) auff den con- 
sensum totius Ecelesiae beruffen undt mit demfelben Zu: 
gleid) der scrupulus conscientiae fan benommen werden, 
Thun dann nun fehließlihe Ew. Ehurfl. Durchl. gehorfambft 
erfuchen, Sie wollen diefe Unfere nohmahlige unterthänigfte 
instanz gleichfals in gnaden annehmen, und mit einer fol 
chen göften. erflehrung Unß verfehen, darüber männigklich 
möge erfreivet, werden, Undt vermittelit berglichen Wunſch, 
daß der Allgewaltige Gott Em. Churfl. Durchl. Regierung 
gdft. gefegnen, Sie bey Eräfftiger gefundtheit undt langen 
leben: unaufhörlich erhalten, undt Ahr hohes Ehurfl, Hauf 
big an daß ende der Weldt prosperiren lafen wolle, Ver: 
bleiben Wir in beftändigfter devotion 
Em. Ehurfürftl. Durchl. 
Berlin, den 17. Juny Unterthänigft 
anno 1665. gehorſambſte 
Anweſende Deputirte von Praelaten, 
Graffen, Herren, Ritterſchafft undt Städ⸗ 
ten des Churfürſtenthums 
Brandenburgk. 


Der Kurfürſt ließ den Deputirten der Stände anzeigen, 
daß er die Erinnerungen und Wünſche derſelben, wie ſolche 
gut⸗ und wohlgemeint ſeien, in Gnaden angenommen habe; 
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doch Fönne er fih zur Aufhebung der Reverſe zur Zeit noch 
nicht entjchließen, fie möchten aber mit den Geheimenräthen 
über den Aufſatz eines Meverfes beratben, welcher obne 
Anſtoß von den evangelifchzlutherifhen SPredigern unter 
fehrieben werden könne. Diefe Berathung Fam nicht zu 
Stande, da die Deputirten ſich wegen der vorftehenden 
Erndte nicht länger in Berlin aufhalten fonnten, auch einige 
Zeit darauf der Kurfürft mit feinen Geheimenräthen fid 
nad Cleve begab. Inzwiſchen wurde der Magifirat mehr: 
fa, und bei Verluft feines Patronat: Rechts aufgefordert, 
fchleunigft an die Stelle des Predigers Reinhart einen 
andern Geijtlichen, der die Edicte unterfchrieben babe, zu 
vociren. Der Magiftrat entjchuldigte ſich, daß er mehrere 
Prediger vocirt; jedoch habe er bis jest von allen die Vo: 
cation zurüderhalten. 

Der große Kurfürft hatte dem Probſt Lilius feines 
Alters wegen — er war zur Zeit 70 Jahre — und da, wie wir 
weiter oben in dem Schreiben des Kurfürften gejehen, der: 
felbe vermuthete, daß er von andern zur Weigerung der 
Unterfchrift des Meverfes verleitet worden fei, noch Bedenk—⸗ 
zeit gegeben; dieſe benuste fein Sohn, der Hofprediger in 
Bareuth und Superintendent der bareuthifchen Lande, in 
einem Antwortfchreiben an feinen Water, ibm die Weber: 
zeugung zu verfchaffen, daß der Kurfürft in diefem Re— 
ligionswerfe nichts Unbilliges verlange. Ob etwas Betrüg- 
liches dahinter wäre, oder etwas Böſes daraus erwachfen 
würde, das Fonnte fein Menſch vorberfehen; aber fein 
Chriſtenthum verbinde ihn, das Beſte zu hoffen. Es fey ja 
nichts Böſes, Schmähmorte und des Gegentheild Verun—⸗ 
glimpfungen, zumal auf der Kanzel, zu verbieten. Dies 
fei ihr dortiges Urtbeil, die doc auch auf die Meligion 
hielten, Was er (fein Water) ihm von Erilium  fehriebe, 
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käme ihm fehr hart vor. Wie Fonnte er glauben, daß der 
Meligion dadurch würde gerathen fein, daß er, ein beinahe 
7Ojähriger Mann ſich wegbegäbe? Es fei löblich, die ge: 
meine Wohlfahrt mit feiner eigenen Gefahr zu befördern; 
aber man müßte auch wohl zufehen, daß man fi nicht 
felbft darin betrüge ꝛc. So viel er fehe, würden ihnen ja 
Feine falfche Religionen oder gefährliche Irrthümer des 
Gegentheils aufgedrungen, oder die wahre Religion, oder 
auch nur der Eroreismus, der doch nach jedermanns Ge: 
ſtändniß ein Adiaphorum ift, gänzlich verboten. Wer vers 
damme denn unter ihnen diejenigen Kirchen, mo der Exor⸗ 
eismus nicht gebräuchlich ift, oder gewefen iſt? Ihm gefalle 
das, mas der AUpoftel fagt, der Knecht des Herrn müffe - 
nicht zänkiſch fein, fondern friedfertig, der die Böſen vers 
trägt, diejenigen, die widrig gefinnt find, mit Sanftmuth 
unterweifet, und verfucht, ob Gott vielleicht gebe, daß fie 
ſich zur Erfenntniß der Wahrheit befehren. Er möchte fi 
doch nicht, ehe es die höchſte Noth wäre, in Ungelegenheit 
fegen. Was würde dod) ein flüchtiger Hirte, der die Schaafe 
in der Gefahr verliefe, und fie dergeftalt dem Wolfe frei: 
ftelle, dem großen Erzbirten dereinft für eine Antwort ge: 
ben? Er folle fid) doch von feiner eigenen Feftigfeit nicht 
bewegen, oder durch Andere fich abmwendig machen laffen, 
die unter einem fcheinbaren Namen, nicht den Herrn Ehrifti, 
fondern ihre Privatfachen fuchten. 

Diefes Schreiben brachte den Propft Lilius zu dem 
Entfhlug, in einem Memorial dem Kurfürften zu ver 
forechen, wie er den heilfamen Edicten hoher Herrfchaft nie 
eritgegen gewefen fei, fo wolle er auch ferner dem Kurfürſten 
gehorfam fein; bitte aber zugleih, er möge in Anfehung 
feines hohen Alters, und der längft von ihm, nad Vorgang 
feiner Antecefforen ausgeftellten Neverfen, an Statt mehrerer 
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ben, und ihm als einem alten Knechte zutrauen, daf er feine 
übrige Lebensfrift in befter Beſcheidenheit, und den ausge: 
gebenen und ihm anbefohlenen Edicten getreu und gehorfam 
würde erfunden werden; zugleich erbot fi Lilius zu einer 
mündlichen Zufage, fih in allem dem Meverfe gemäß zu 
bezeigen. | 
Unterm 5 —— 1665 ſchrieb der Kurfürſt aus Cleve 
an die ſtatthaltenden Geheimenräthe in Berlin, daß er nicht 
einſehe, warum Lilius dasjenige, was er mündlich ver: 
fpreche, nicht auch fchriftlih von ſich geben wolle; er könne 
mit feiner mündlichen Deklaration zufrieden fein; fondern 
wolle einen Nevers unter eigener Hand ausgefiellet wiffen. 
MWidrigenfalls Habe fi Lilius auf feine Reftitution Hoff: 
nung zu maden, und bleibe bei feiner Meinung,. daß fich 
feiner defjelben entbrechen folle. 
Hierauf ſchickte Lilius am 3. Januar 1666 nebft 
einem demüthigen Schreiben, einen von ihm felbft vers 
faßten Mevers*) ein, welcher auch gnädig angenommen 





°) Der Revers lautet alfo: 

Nachdem ber Durdlauchtigfte Ehurfürft vnd Herr 
Herr Friedrich Wilhelm. 

Marggraf Zu Brandenburgf etc. Vuſer gnäbigfter Herr: 
Dero Ehriftlöblichen Intention, Wegen des Euangelifchen Kirch» 
Friedens Vnd Ehriftlicher Verträglichfeitt, gnädigſt desiderirt 
Bud an Dero Lande ernſtlich begehrt: Als erfläre, gegen Se, 
EHurfl. Durchl. Meinen gnädigften Herrn, Zu dero Bnterthänigft- 
ſchuldigſten gehorfambs Ehre, Ach Mich, nachmals, wie Bormals, 
Bnterthänigftes gehorfambs, dag Ich jeder Zeitt mitt berglichen 
gebeth Gott Vmb befoderung bes Wahren Kirch⸗Friedens anruffen: 
aud nichts Vnterlaßen will, Was auf beiden feitten Zu einer 
Epriftlichen Gott-wohlgefälligen tollerantz erfprießlich fein wirbt: 
aud) denen Reformirten Diefes orttes feine frembde, Vnd Bon 
Ihnen Bngeftandene Dogmata Bud Consegventias aufbürben, 
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wurde. Der Kurfürft fhrieb demnach unterm = ge: 
nannten Jahres an das Konfiftorium zu Cölln an der 
Spree: 


Friedrich Wilhelm Churfürft. 

Uggz. Würdige Veſte Hochgelahrte Nähte und liebe 
getreue, Wir mögen euch hiermit gnädigft nicht verhalten, 
was geftalt der bishero ab oflicio removirte Probſt Zu 
Berlin M. George Lilius Uns einen mit feiner eigenen 
Hand gefchriebenen und Unterfchriebenen Revers, darinnen 
er Unferer ergangenen Edietis gemäß ſich gehorfamft Au 
bezeugen erfläret, eingeſchicket, und ümb restitution in fein 
voriges Predigambt demütigft anhalten laßen. Ob nun 
Zwar foldher revers nicht nad der Vorgefchriebenen formul 
eingerichtet, wir auch fonft wol eins und andere dabei Zu 
desideriren hetten, iedennoch Weil uns befanndt das ge 
dachter vnſer probft ſich auch vor auslaffung vnſerer Edic- 





Bnd baneben, in nöttiger tractirung berer Controverfien, Vnd 
des Elenchi (mie bißber, alfo fürder) audy Ehriftlicher Moteration, 
Bnd aller befcheidenheitt (maßen biejelbe aud) denen Reformirien 
eingebunden iſt) gebrauchen, Bub fonft gegen Se. Ehurfl. Durchl. 
Mich aller Treu, Vnd wie gedacht, Bntterthänigften gehorfambs, 
fambt allen rechtichaffenen Weſen in Chriſto Jeſu, befleifigen. 
Vndt Berfpreche, ſolchem nach mitt meiner eigenhendigen Schrift 
Bud BnttersSchrifft, den Ghurfl. Edieten nad) anweifung Höchft- 
gebachter Ihrer Churfl. Durchl. ꝛc. befwegen in offenen trud Bor: 
bandenen Declaration dero gnäbigften jntention, Vnd gethaner 
Berficherung: jn simplicj Verborum sensu, gehorfambft nachzu⸗ 
leben; fondern einiges andern praejuditz oder nachteil, Und ge- 
nommenes ärgernüß, auch Darwieber Vorſetzlich mit nichten Zu- 
handlen: Werde doch, nad) wie Bor, bei erfandter, Bud befand; 
ter Rein» Lutberifcher Lehr Bnd glauben, mitt Gottes gnäbiger 
bülff, beftendig big an mein feeligee End Berbleiben. 

Sign. Berlin, den M. Georg Lilius, Sen. 

3. Jenner 1666 M. M. 
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ten fi aller moderation befliffen, So mollen wir vor 
diefes mahl mehr darauf als auf den Revers felbft fehen 
und in gnädigfter Zuverfiht, daß er fothanen Revers fid) 
gemäß Berhalten werde, damit Zufrieden ſeyn, iedoch ohne 
einige Consequentz, und daf die andern fi auf diefes 
Expl. nicht beziehen und deshalb ihrer vorgefchriebenen 
formul nad ſich gehorfamft reversiren follen; Befehlen 
Eud demnach hiermit gnädigft, bemelten M. Lilius vor 
euch Zu befcheiden, ihm folches und daß er nunmehro wieder 
in fein Amt restituiret fehn folle, in Unfern Nahmen an: 
zudeuten; Und weil wir Uns erinnern, daß noch mehr vor: - 
handen, fo den Revers nicht von fi) gegeben don denen 
infonderheit der Pfarrer Zu St Nicolai Paul Gerhard die 
andern nicht wenig Von unterfchreibung des reverses de- 
hortiret, Als befehlen wir euch gnädigit, denfelben Vor 
euch Zu fordern, und Zu ausftellung des reverses daf er 
Unfern Edicten gehorfamft nachfommen wollen, anzuhalten, 
und da er folhes Zu thun ſich vwerwegert, ihn gleichfals 
mit der Remotion Zu bedreuen, welche ihr dan auch, da er 
foldye beftendig Verwegern wird, in Unfern nahmen anZu: 
deuten. 
Hiran ꝛc. find ıc. Cleve, den — 1666. 


Otto v. Schwerin. 


An 
das Consistorium Zu 
Cölln an d. Spree. 


Wenige Tage darauf berichtet das Conſiſtorium dem 
Kurfürſten, die Reſtitution des Probſtes Lilius*) und die 
Nemotion des Predigers Gerhardt in folgendem Schreiben : 


*) Lilius ftarb bald nach feiner Wiebereinfegung in fein Amt 
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Durchlauchtigſter Churfürft, 

Em. Ehurfl. Durchl. feindt Unfere unterthänigfie ges 
horſambſte Dienfte ftets bevor, Gnädigfter Herr; Em. Churfl. 
Durchl. gnädigitem Rescripto vom 31 January Zu gehor⸗ 
fambfter folge haben Wir den Probft Lilium vnd Paulum 
Gerhardi vor Unß ins Consistorium am 6ten diefes erfors 
dert, Dem Probft die restitution in fein Ambt und Paulo 
Gerhardi den gewöhnlichen Prediger revers außZuftellen 
angedeutet; Undt alß Er geantwortet, daß Er den begehrs 
ten revers nicht aufreihen köndte Ihm angezeiget, daß 
auf beftändiges verweigern, die remotion ab officio erfolgen 
würde, defwegen Er es woll überlegen big beute ſich bes 
denden, vndt Unß alßdann feine erflehrung thun folte, Hat 
Er Zwar anfangs die bedend Zeit angenommen, baldt dar: 
auf aber fi vernehmen laßen, Er bette fich fchon lengft be: 
dacht, und würde ſich woll nicht endern, Darauf Wir dann 
nach aufmweifung erwehnten gnädigften Rescripte Ihm Die 
remotion in Ew. Churfürftl. Durchl. Hohem Nahmen an: 
gefagt, Welchen verlauf Wir Em. Churfl. Durchl. unterthäs 
nigft Hinterbringen wollen. Em. Churfl. Durdlaudt und 
Dero ganzes Churhauß Dem ftarfen Schuz des Höchften 
empfehlendt, und Verblieben 

E. Churfl. Durchl. 
Geben Cöln an der Spree Unterthänigftsgehorfambfte 
d. 13. Febr. 1666, Dber:Praesident, Praesident und 
Consistorial Näthe biefelbft. 





(am 27. Juli 1666) am Schlage; wie man behauptet als Folge 
der vielen Kränkungen, die er wegen feiner Machgiebigkeit eu 
litten, 
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Hatte die Wiedereinfegung des Propſtes Lilius allge 
mein in der Stadt Freude erwedt, fo war die Beftürzung 
um fo größer als fi unter den Bürgern die Nachricht vers 
breitet hatte, daß auch Paul Gerhardt feines Amts ent: 
ſetzt ſey ). Er, der durch feine falbungsreichen Kanzelvor⸗ 
träge, durch ſeine geiſtreichen Lieder und durch ſein ſtilles, 
friedliches, chriſtliches Leben, Tauſenden, felbft andern Reli: 


gionsverwandten, erbaulich geworden war, aud) er follte feis 


ner Gemeine und der ganzen Stadt entriffen werden. Denn 
von allen Bürgern wurde er gleich fehr geliebt und geachtet; 
ja felbft in fernen Landen ehrte man ibn. Schnell verban: 
den fi die fümmtlihen Verordneten der Stadt, wie auch 
viele Gemwerfe und verfaßten folgendes Schreiben an den 
Math. 


WohlEhrenvefte, Grosachtbare, undt Woll⸗ 
weyſe, fonderd grodg. undt Hochgeehrte Ser: 
ren Burgermeiftern undt Nathmanne. 


Denenfelben feindt unfere willige undt gehorſahme Dienſte 
ieder Zeit Zuvor, undt wirdt Ihnen fo wol als Bnf fatts 
fahm befant fein, was bißhero in unferer Zutherifchen Kirdye 
vor ein Riß gefhehen. Ob nun Zwar Wir von einer Zeit 
Zur andern verhoffet, es würde folder wieder geheylet, undt 
alles in ftiller Ruhe gefezet werden, Bnf auch ein Blick 
deffelben, dadurch mwiederfahren, daß der Herr Probſt M, 
Lilius fein voriges Ambt wieder Zu über Kommen; fo ifl 
Vns undt unferer Kirche doch wieder ein neuer fchmerz das 
rin Zugeftoßen, daß Wir erfahren müffen, daß Herr Paul 
Gerhardt unfer geliebter Prediger undt Seelforget Vnß 


*) Seine letzte Amtshandlung war, nach dem Kirchenbuche, 
eine Trauung, bie er am 19. Febr. 1666 verrichtete. 


158 


auh mil entZogen, undt Er wegen verfagter unterfchrei= 
bung des Churfl. Ediets, feines Ambtes erlafen werden. 

Aber es ift E. E. Rath, undt der gangen beyden Stä: 
ten Berlin undt Cölln mehr als Befandt, daß diefer Mann 
nimmermehr wieder Sr. Churfl. Durchl. Glauben, oder 
dero Genofen gerehdet, geſchweige gefchmehet hette, fondern 
Er hat alles undt iede Zum wahren Ehriftenthumb, durch Lehre 
undt Zeben bis dato geführet, undt Feine Seele mit worten 
oder werden angegriffen. 

Mas wirdt dann auf Vnß, oder vnſerer Stadt entlich 
werden, wenn Wir die frommen nicht behalten, undt fo mit 
ihrem Gebeth bishero noch vor den Zorn Gottes geftanden, 
nicht mehr bey Uns haben folten? Solte nad der Schrift 
Kein Landt oder Stadt dadurch errettet werden, obgleich 
Noa, Daniel, undt Hiob,darin vorhanden wehren. wie Viele 
unerträglicher wird eß Vnß dann ergehen, wann wir aud) 
diefelben nicht behalten, fondern fromme undt Gottfeelige 
Männer von Vns ſtoßen wollen. 

Dannenhero erfuhen E. E. Rath Wir biemit ganz 
dienftlic undt Gehorfamb, Sie wollen fi doch vnſer, vnſe⸗ 
rer Kirchen, undt deren Prediger getreulic annehmen, vor 
diefelbe fonderlich aber vor gedachten Hrn. Gerharten treu: 
fleißig sollieitiren, undt es bey Sr. Churfl. Durchl. unter: 
thänigſt dahin vermitteln helfen, daß diefer Fromme „erliche” 
undt in vielen Landen berümbte Mann VBnf möge gelafen, 
undt Ihn wegen fein darüber gemadhtes Gewißen, die sub- 
scription gnädigft erlaßen werden. Wir getröften Vnß ges 
wieriger Resolution und Berbleiben 

Unferer großgönftigen undt Hochgeehrten 
Herren 
Gehorfahme 
Sämbtlihe Verordnete der Burgerfchaft zu Berlin. 
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Am Nahmen der gefambten tuchmacher Vndt Gewandt 
Schneidter onterfchreibet 
Lorentz Örttel und Antreaf una 
beyte Handtwerfs Meifter 

In Bolmaht des gansen Gewerks der Schuhmacher 
in Berlin, Bnterfchreibe ih 

Gabriel Shuman 
In Vollmacht des Gantzen Gewerks der Beder in Ber: 
lin Bnterfchreibe ich 

Joachim Libbrecht 

In Vollmacht des Gantzen gewerks der Schlechter In 

Berlin vnter Schreibe Ich Wolf Starcke 

An VolMacht def ganßen Handt Werg der Kierſner 

Chriſtian Kuntze 

In VollMacht des gantzen Handwerks der Schneyder 

Vnterſchreibe Ich Jonas Seyffard. 

In Volmacht Eines Gantzen Ehrbahren der Zingießer 

Vnder Schreibe ich Solgeß 

Hannß Chriſtoff Häßler 
Zingießer. 

Der Magiſtrat ergriff ſreudig die Gelegenheit, die Bitte 
der Bürgerſchaft mit der feinen zu vereinigen, und einen thä— 
tigen Beweis zu liefern, wie hoch Gerhardt au von 
ihm geliebt wurde, und wie gern er bereit fei, alles dar: 
an zu fegen, um ihn feiner Gemeine und der Stadt zu er: 
halten. Er fchrieb, wie folgt, an den Kurfürften, der zur 
Zeit fih no in Cleve befand. 


Durchlauchtigfter Churfürft! 
Ew. Ehurfl. Durchleucht feind unfere Gehorfambfte 
dienfte in unterthänigfeit in der Zeit Zuvor. 


160 


Gnädigfter Serr! 


Es ift uns Zwar diefer Tage erfreulich vorfommen, 
daß der Herr Probft M. Lilius auß Churfürftliher Gnade 
von Subscribirung des Ediets Befreyet, und fein Voriges 
Predigampt wieder überfommen babe: Allein Wir mit 
fampt diefer Städte eingefeßenen feind faft noch mehr bes 
ftürget worden, da wir erfahren, daß aud Herr Paulus 
Gerhardt wegen VBerfagung des unterfchreibens entuhrlaubet, 
und ihm fein Abfcheidt vom Consistorio gegeben Werden 
Wollen, Weshalb dann auch Verordneten, Vier Gewerde, 
undt Bürgerfchaft diefer Churfürſtl. Residentz Berlin ein 
MWehmütiges Memoriall uns übergeben, Welches Em. Chur: 
fürftl. Durdl, wir biemit in Unterthänigfeit überreichen 
thun. 

Ihre darin enthaltene Klage, Bitte und Motiven er: 
achten wir der erhebligfeit Zu fein, dag Em. Ehurfürfil. 
Durchl. diefelbe gnädigft Sich Zu Hergen gehen ließen, und 
in Gnaden diefelbe erhören möchten. 

Dann freilich ifts an dem, daß Vielbefagter Herr Ger: 
bard Sich allemahl in feinen Predigten alfo erwieien, daß 
Er Ew. Ehurfürfil. Durchl. Religion niemalg mit einem 
Worte Gedacht, Zu gefchweigen, daß Er auff diefelbe Ges 
fhmähet oder Gefcholten haben folte, und wie fein Lehren 
Zum Chriſtenthumb ift gerichtet gemwefen, alfo hatt aud 
allemahl fein Leben darauff beftanden, alfo dag Wir beyder 
Religionen Zugethane, ihm Woll das Zeügnüß geben kön— 
nen, daß Er bifhero einen untadellhafften Wandell, ohne 
einige ergernüß, gegen männiglich geführet, fo gar, daß 
aud Em. Ehurfl. Durchl. Kein Bedenden tragen lafen, in 
Dero Märdifches Geſangbuch, fo unter dero Hohen Nah: 
men Ao. 1658 albier aufgegangen, feine Geiftlihe Gefänge 
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oder Lieder, deren eine zimblihe Anzahl im Drud Zu Ge: 
ben, und Publieiren zu faßen: Solte nun ein folcher froms 
mer, Geiftreicher, und in Vielen Landen berümbter Mann 
diefe Stadt quittiren Were Zu beforgen, daß ein fonder: 
liches Nachdenken bey den Extris entftehen, und Gott daber 
unfre Stadt Heimfuchen möchte. 


Gnädigſter Churfürft und Herr, ümb diefes Mannes 
wilfen, haben Em. Churfürfil. Durchl. das neüliche Edict 
nicht publiciren dürffen, dann das per Edictum inhibiret 
wird, auff Dero Religion nicht Zu fchmähen, und diefelbe 
läfterlich zu verdammen, daß trifft Herrn Paull Gerhardten 
und andern dergleihen nicht, dann jie find ſchon diefelbe, 
Welche ante Edietum ſich alfo Befcheidentlich erwieſen, daf 
der finis Edicti von ihnen ſchon adimpliret gewefen. 


Ob nun Zwar Er des subscribirens Sid) entbrecdyen, 
und ihm deshalb ein Gewißen machen Mill, So fan ihm 
doc) folches unfers eradhtens, Vor keinen ungehorfamb Zu: 
gefchrieben Werden, Weill doch einem ieden Menfchen fein 
Gewißen frey ftehet, und auch niemand darin obß auch ſchon 
Vom Blut oder erftidten Vogell Handelte Zu Kränden 
Mere, unterdefen aber DBleibet Er dennoh gewiß und 
Wahrhafftig, Ew. Churfürfil. Durdl. in allem Begehren 
Gehorfamb, und Wird fi Keines Schmähens: oder Läſte⸗ 
rens auff Dero Religion gebrauchen, degen Wir dann Em. 
Churfl. Durchl. unterthänigft Verfihern Wollen. 


Bitten deromwegen wir gang unterthänigft Em. Chur: 
fürftl. Durchl. wollen doch auß Churfürftl. Gnade, BViell: 
gedachten Herrn Paull Gerharten die subscription erlaßen, 
und ihn damit Verfchonen, Gnädigft Hoffende, daß Was 
Wir feinetwegen oben angeführet, Er ohne einige subseri- 


birung gewiß leiften, und in der Thatt erzeigen Werde, 
Leben und Lieber von Paulus Gerhardt. 11 
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Solches umb Em, Ehurfürftl. Durchl. in aller unter: 
thänigfeit Zu verfchulden, feind Wir fo tages alß Nachtes 
Willig und Bereite al die Wir Berbleiben 

Em. Churfürftl. Durchl. 


Unterthänigfte 
Berlin, den Gehorfambite 
13. Februar Burgermeifter und Rathmanne 
anno 1666. der Churfl. Residentz und 


Hauptftadt Berlin. 

Zeider theilte der Kurfürft nicht die Meinungen der 
Bürgerfchaft und des Raths; der fromme, friedlihe Ger: 
bardt mußte irgend einen Feind in der Umgebung des 
Kurfürften haben, der bemühet geweſen war, feine From: 
migfeit und feinen friedlichen Sinn verdädhtig zu machen, 
daher der Kurfürft folgendes Schreiben an den Magiftrat 
zu Berlin ergehen lief. 


Friedrich Wilhelm Churfürft. 

Ugz. Liebe getreue, Wir haben euer Unterthänigſtes 
Supplicatum vom 13. Febr. erhalten und ift Uns gehorfamft 
Borgetragen worden, Woraus Wir vernommen, was die Bür- 
gerihafftian Euch, und Ihr Hiewiederumb an Uns wegen der 
Restitution Paul Gerhards Zum Predigtamte in unterthänig- 
feit gefuchet und gebeten. Nun ift es aber ein irrthum, in dem 
ihr vermeinet, daß der Probſt M. Lilius ohne ausstellung 
des Reverfes ſey restituiret worden, angefehen Er Uns 
denselben mit eigener Hand gefchrieben und Unterfchrieben 
Augefchicet; daß wir aber diefen Paul Gerhard, ohne daß 
er den Revers, Unfern Edietis gemäß fih Zu bezeugen 
ausftelle, bey dem Predigtamte nicht Continuiren laßen 
fönnen, defen haben wir wichtige Urfah: Dan was ihr 
fonften Bon feiner fonderbaren frömmigkeit meldet, ſolches 
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ift. Uns Zwar nicht bemuft, Allein, diefes wißen wir wohl, 
daß er nicht allein in Unferm Consistorio, ald dem Licen- 
tiat Reinharten die fhuld diefer mwiederfeglichkeit beygemeßen 
worden, Er, Paul Gerhard, ohne einige DarZugegebene 
Beranlafung und Zu bezeugung feines bisigen gemütes, 
aufgeftanden und gefagt, daß foldhes nicht wäre, fondern 
daß er Vielmehr Reinhart Zugeredet, wan er hätte weichen 
wollen, Und gleidy wie er älter im ofhcio, und an jahren, 
ibm alfo auch leid wäre, wan er andern folgen ıc. Sons: 
dern auch, daß diefer Gerhard bey feiner ibm Zugeftoßenen 
ſchwachheit die andern Prediger Zu fi beruffen, und fie 
ernſtlich Vermahnet, den revers nicht Zu unterfchreiben. 
Diefes fein Comportement nun bezeuget gar nicht, daf 
er ein folder frommer Man fey, wie ihr ihn befchrieben, 
Sondern er wird ein foldyes alsdan in der That erweifen, 
wan er, feiner fchuldigfeit nach, Seiner Obrigkeit in folchen 
fachen, fo gar nicht wieder fein gewißen lauffen, fid) accom- 
modiret, und durch feine twiederfeglichfeit andern Fein böſes 
Erempel gäbe: Was fonften das Zeugnüs, fo ihr und die 
Bürgerfchafft mehrbefagten Paul Gerhard gebet, belangen 
thut, Werdet ihr annoch wohl wißen, daß ein ſolches hiebe⸗ 
vor dem Lic. Reinhart von euch auch ertheilet worden, 
welcher aber ſich Vielmehr wieder dafelbe gerümet, und es 
au in der That genugfam eriwiefen, daß er die Reformir- 
ten faft in allen predigten durchgehechelt und verdammet: 
auch das vorgemwefene colloquium durch feine beftigfeit vndt 
fegen die reform. gehabte Bitterkeit Zerftoret. Ahr babet 
demnach diefen Paul Gerhard, daferne ihr denfelben gerne 
restituiret ſehen wollet, ernftlih Zu ermahnen, daf er fein 
gewißen nicht befehweren, und Zu weiterer Verwirrung, des⸗ 
halb er bey Gott ſchwere Verantwortung auf fi) laden 
"würde, nicht anlas geben folle; Dan Wir weder ihn noch 
11° 
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andere prediger in Unferm lande dulden werden, fo ſolchen 
bilfigmäßigen Revers nicht unterfchreiben wollen, Welches 
dan diefer Gerhard ümb fo Biel leichter thun Fan, Weil 
er, eurem berichte nach, ſolche befcheidenheit ſich vorhin ſchon 
gebrauchet haben folle. Sollte er aber fi) ſolches Zu thun, 
beftendig wegern, So habet ihr auf ein ander tüchtiges 
Subjectum, fo fid Zur unterfchreibung des reverses vers 
fiche Zugedenfen und ohne fange Zeit Verlierung Zu vo- 
ciren, damit wir nicht mwiedrigen fals felbft ein ander Zu 
vociren Beranlafet werden, wornad ꝛc. Sind ıc. 

Eleve, den 1666. | 


10. März 





Dtto v. Schwerin. 


Angft und Veftürzung bemeifterte ſich aller Gemüther, 
als obiges Schreiben der Bürgerſchaft befannt gemacht 
worden war. Man eilte zufammen, berieth, und faßte 
endlich den Entſchluß, fih noch einmal an den Magiftrat, 
als den Patron der Kirche, fchriftlih zu wenden, damit 
derfelbe, und zwar noch dringender, dieſe wichtige, alle 
Herzen gleich ftarf bewegende Sahe dem Kurfürften vor- 
ſtelle. Es überfchickten zu dem Ende die PVerordneten der 
Bürgerſchaft und die unterfchriebenen Gewerfe folgendes 
Schreiben dem Magiftrat: 

Der Churfl. Brandb. Residenz- undt Haupt-Stadt 

Berlin, twolverordtnete Herren Burgermeiftern 
undt Nathmanne; 


Wol Ehrenvefte, Grosachtbare undt Wollweyſe, 
fonders greünft. undt Sochgeehrte Serren. 


Mir betten wol verhoffet, Sr. Churfl. Durchl. würden 
E. E. Rathe, undt vnſer bemegliches Suppliciren fid) dahin 
haben gnädigft bewegen laßen, daß Sie Herrn Paul Ger: 
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harten, alß einen recht frommen und Ehriftlichen Prediger, 
an Lehre undt Exempell, ohne subscription des Edictes, 
oder ausftellung eines darauf gerichteten Reverses, hin: 
wider restituiret hetten. Allein wir haben erfahren müßen, 
daß Se. Ehurfl. Durchl. nicht alleine ſolche Vorbiette gänz: 
ih abgeſchlagen, fondern auch noch dazu ſich resolviret, 
Keinen Prediger in Dero Landen, undt alfo auch in diefer 
Stadt Zu dulden, der nicht subscribiren würde, Worüber 
wir dann dermaßen beftürzet, undt erfchrocden worden, daf 
wir noch nicht wißen, ob Wir in der Welt, oder außer der 
Welt leben, Dann alles das vunferige was wir umb- undt 
angehabt, haben wir faft dahin gegeben, undt in foldher 
groffen gedult gegen Sr. Churfl. Durchl. uns allemal fo 
gehorfambit erwiefen, daß Wir auch nach vnſerm tode, den 
Nahmen der Trewen Märcker behalten wollen, Aber nun: 
mehr weil vnß auch das Herz angegriffen, undt die treuen 
Seelforger undt Prediger vnſerer Religion entzogen mer: 
den, welches uns dann fo hart angehet, daß wir fat ohn: 
mächtig darüber werden möchten. 

Niemandt von allen vnſern Predigern, bat ſich wieder 
Sr. Churfl. Durchl. oder deren Religion, unverantwortlicher 
weiſe geſezet, Iſt etwa discurs, colloquium oder Lehrung 
nach vnſern Glaubens Articuln vorgangen, ſo iſt ia ſolches 
Zu Keiner Beſchimpffung, ſondern nur Zu erforſchung der 
Wahrheit, undt Beruhigung des Gewißens, dahin Chriſtus 
vns alle weiſet, angeſehen geweſen. 

Se. Churfl. Durchl. haben vnter Dero hohen Nahmen, 
undt vnter Dero hohen Handt 1662 ein Ediet publiciren 
laßen, Krafft deßen Sie alle Officianten, oder ſo albereit 
im Predigampt begriffen, mit der subscription verſchonen 
wolten, welches dann auch gleichfahm tacite, per Edic- 
tum 1664 wiederhohlet, undt darin im geringften nichts hat 
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wollen geändert werden, Wann nun diefes folte pro lege 
sancta publica et pragmatica gehalten, undt damieder 
dennody Directe gehandelt werden folte, fo würden die 
Allermeiften in die Gedanden gerathen, alf ob auch die 
Nachfolgende Edieta, Declarationes et interpretationes, 
ebenermaßen et eodem modo Zu feiner Zeit gehoben, undt 
nicht consideriret werden möchten. 

Bnfere Prediger haben fo lange undt reiflicy diefe 
fache überwogen, haben auch fo viellfältig ig der that er 
wiefen, daß Sie gar nicht calumniren, oder wieder bie 
Rechte Art des Elenchi ſich bezeigen wollen, Aber alles 
vndt Jedes, fo im Edict oder Revers enthaltene subscrip- 
tion Zu confirmiren, hat Ihnen vnſere Zutherifche Religion, 
undt ihr gewißen fambt der Beruf zu ihrem Ampt, bis 
dato nicht nachgeben können, Wann nun diefe ehrliche 
fromme Männer, von Vnuß weggehen folten, undt eß folten 
andere an ihre Stellen fommen, facta subscriptione, fo 
fönte undt würden die Gemeinen Sie vorrechte Lutherifche 
Mrediger, oder daß Sie vunferer Religion sincere Zugethan 
wehren, nicht halten. 

Eß ift doch eine große angft das gewißen, es leßet fich 
zwar weder fehen noch hören, aber die Empfintlichfeit hat 
man tag undt Naht, dahero aud Str. Churfl. Durchl. fo 
hochlöbl. aller dero Vnterthanen gewißen ungefrändet, freh: 
lagen undt behalten wollen, fo gar daß Sie auch catho- 
licen, Zuden, Wiedertäuffer undt Weigelianer in ihren 
Landen ohne einige subscription dulden undt leiden, Warumb 
follen dann Wir Lutheraner, undt vnſere Prediger, die 
wir feine vntreue erwiefen, fondern bey Sr. Ehurfl. Durchl. 
Bu Krieges: undt friedens Zeiten Guth, Ehr und Bluth 
angefezet, vndt noch auff Zufezen, vnß hiemit erflären de- 
terioris conditionis fein? 
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-Danenbero erfuhen E. E. Rath Wir nochmals vnter⸗ 
dienftlih, Sie wolten mit Bns Sr. Ehurfl. Durchl. deh— 
müthigſt anflehen, daß Sie Vus umb Dero Churfl. tugen⸗ 
den, undt Churfl. weit ausgebreiteten hohen Nahmen er: 
höhren! Vnß ümb dero loͤbl. hohen wollerZogene Prinzen 
gnädigit erhöhren! Buß umb depen, mas der allwaltige 
Gott durch Dero Hochgeliebte Gemahlinn Ehefeegen in 
Kurzen befhehren wird, erhöhren! Ya ung um die Barm⸗ 
herzigfeit Gottes erhören wolle! 

Damit der Herr, aller Herren, der großes vndt enferige 
Gott hinwiederumb in Landt:, Regierungs⸗, Krieges: undt 
Haufes Nöthen Dero geringfien feuffzer binwiederumb er: 
höhren möge; Krafft folher Erbörung bitten Wir Sr. 
Ehurfl. Durchl., wollen Hrn. Gerharten restituiren, undt 
onfern izigen Predigern, fambt: und fonders die subscrip- 
tion, oder ausftellung eines Reverses, gnädigſt erlaßen, 
auch Ahnen, wo Sie etwa vorhin fi) verſtoßen haben foll- 
ten, aus Churfl. clemens remittiren, in gnädigſter ans 
merfung, daß die Höheite autorität eines FZürften, nicht fo 
wol in Executione delicti, alß remissione poenae befiebe, 
Alßdann werden vnſere Gemüther wieder erhoben, vndt von 
Buß erkant werden, daß Se. Churfl. Durchl. vnß in vn⸗ 
ſerer Religion nicht Kräncken, noch turbiren laßen wollen. 

Solches verſchulden Wir hirwieder, vndt verbleiben 

Vnſerer grgünſt. Herren 
Gehorſahme 

Sämptliche Verordnete der Bürgerſchaft Zu Berlin ꝛc. 
Es iſt unterſchrieben von dem Gewerk der Tuchmacher, 

der Schuhmacher, der Bäcker, der Fleiſcher, der Schneider, 
Tiſchler, Meſſerſchmiede, der Huf: und Waffenſchmiede, Der 
Binngiefer und der Kupferfchmiede, bei jeder Unterfchrift 
befindet fih auch das Gewerksſiegel beigedrudt, nur das 
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Gewerf der Kupferfchmiede bat, in Ermangelung eines 
Siegels, Feind beigefügt. 


Der Rath von Berlin fam den Bitten der Bürger— 
haft gern entgegen und begleitete Ahr dringendes Geſuch 
mit folgendem Schreiben an den Kurfürften: 


Durchlauchtigſter Churfürft 
Gnädigfter Serr! 

Eß Hat die ganze WBürgerfchafft mit uns Sich über 
alle maße fehr entfeget, alß Sie Bernommen, daß weder Herr 
Paull Gerhard ohne Subscription restituiret, noch einer 
in diefem Lande, und alfo auch in diefen Städten folte ge: 
duldet werden, der nicht subscribiret Hette, Haben aud) da: 
bero anderweit gar ein Dehmütiges und Bewegliches suppli- 
catum uns überreichet, damit Wir mit ihnen Em. Churfl. 
Durchl. erbitten, und Zur Gnade Bewegen möchten. Wir, 
befinden fo Wiele Motiven, und rationes in dieſem inli— 
gendem, alß wir unnötig erachten, denenfelben noch einige 
mehr Hinzu zu thun, Weilln Sie Ew. Churfl. Durchl. Zur 
gnädigften Erhörunge, Zu Befreyung unſer- und unferer 
Prediger Gewißen, und Zu erhaltung der freyen übung un: 
ferer Lutherifchen Religion, sufficient und genug erachtet 
Werden. 

Em. Ehurfl. Durchl. wollen Sich doch Dero Herr Ba: 
ters ChriftSehligen Andendens, und Dero felbft eigener 
Borigen Zeiten, gnädigft erinnern, Wofelbft unter uns, und 
denen fo genandten Herrn Reformirten, ftille Ruhe, Friede, 
und trangvillität gehalten und gehandhabet Worden, nie 
mand SHatt den andern, Weder in der Religion, nod in 
eivil conversation geirret, oder einer über den andern Sich 
Beſchweret, ungeachtet ein ieder feine Religion Berthädiget, 


169 


und dabey den Elenchum tractiret, deßen dann, wann Sie 
noch am Leben wehren, die ftattlihen Männer und Theologi, 
Herr Bergius, Crellius, (Finckius) Menzelius:Franckius, 
und Pelargus, felbft ein Zeugnig geben Würden, 

Anigo aber wollen auß der Begehrten subscription, 
Lauter irrungen entitehen, Niemand den andern trauen, und 
unfere Zeute davor halten, als wann ihnen gar das freye 
Exercitium Religionis entzogen Werden würde. 

Bon allen Legibus, und auch Edicten, die von den 
Slorwürdigften Kayfern, Fürften und Potentaten gegeben 
worden, feind viele zum XTheill in desvetudinem gerathen, 
Zum Theill zur Observantz nie gefommen, Zum theilf 
woll gar wieder Cassiret worden, Weldyes alles dod ohne 
Berlegung der Majestät, und Authorität Principum er: 
gangen, Zumahl salus populi suprema Lex, und die Le- 
ges ob publicam utilitatem gegeben, oder auch woll gar 
wieder geendert Worden. 

Gleich wie nun die VBürgerfchafft Ew. Churfl. Durchl. 
ümb Dero, der gantzen Welt Bekandt-gemachten Nahmen, 
Dero Liebſten Printzen, Hoffnung Zum neüen Eheſegen, 
und ümb die Barmherzigkeit Gottes, unterthänigſt gebeten 
Sie Zu erhören, alß Wollen Wir auch ſolch flehen Hiemit 
repetiret, und noch dieſes Hinzugethan Haben, E. Churfl. 
Durchl. wollen doch gnädigſt Behertzigen, wie doch Hieſige 
Bürgerſchafft und alle Lutheraner, fo getreü- gehorſamb, 
und Beſtändig, auch bey den allergrößeften und Gefährlich: 
ften Trubelln gewefen, auch noch alfo Zubegeigen ſich Dürch 
gegenWärtiges erklären, in fefter Hoffnung, Em, Churfürftl. 
Durchl. werden Sie do einmahl von der fehweren Frie: 
geslaft und Contribution, Dero Churfürftlichen Verſprechen 
nach Befreien, Weillen aber die Zeit nicht nachgeben Wol: 
len, ihnen die Hoffnung in der Thatt Wahrzumachen, fo 
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Wollen doch E, Ehurfürfil, Durchl. Sie in diefem Punct dage⸗ 
gen Gnädigft erhören, und ihnen ihre Prediger ohne Subscrip- 
tion Laßen. Wir und diefe ganze Stadt Werden foldhes 
in unterthänigfeit Hin Wieder Zu verfchulden Zeit unfers 
Lebens Gefliefen fein, alß die Wir Berfterben 

Em. Churfürftl. Durchl. 


Berlin den Unterthänigft 
13. Martüi Gehorſambſte 
1666. Burgermeiſter und Rathmannen. 


ic. ꝛ⁊c. ꝛ⁊c. x. 

Diefe beweglichen, tief aus bekümmerten Herzen ges 
floffenen Schreiben, hatten nicht den gewünſchten Erfolg; der 
Kurfürft wurde durch Ddiefelben zur Ungnade bewogen, in: 
dem er in denjelben Aufwiegelung und böfe Wibderfeglichkeit 
erblickte, er fchrieb von Kleve aus: 


Friedrich Wilhelm Churfürft ze. 

Ugz. Liebe getreue, Uns iſt euer unterthänigfies fchreiz 
ben vom 13. Martii von Wort Zu wort vorgelefen worden, 
woraus wir vernommen, was die fümtliche verordnete der 
Bürgerfhaft in Berlin wegen Restitution des removirten 
Predigers Paul Gerhards, und dan, daß die andern Predi- 
ger mit ausftellung des Reverses, Unfern Edicten Zuge: 
horfamen, verſchonet werden möchten, an euch gelangen laßen, 
und ihr hinwieder an Uns unterthänigft hinterbringen, auch 
was ihr nebft befagten Verordneten deshalb gehorfamft bit: 
ten wollen. 

Nun feind wir wol verfichert, daß diefe verordnete nicht 
von ſich felbft, fondern bios aus amtrieb einiger Unrubiger 
und Kirchenfriedhäßiger Leute Diefe ſchrifft abfaßen und bei 
euch eingeben laßen; auch wan diefelben abfonderlidy befra- 
get werden folten, gewiß nichts andere berausfommen würde, 
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als daß fie von felbigen Leuten Zur unterfchrifft und Sige: 
fung überredet und Veranlaßt worden, twie den aus dem 
Supplicato genugfam erbellet, daß unter diefen friedhäßigen 
der Coneipient wohl der fürnehmfte anftifter getwefen, der 
aber bey abfaßung folcher fchrifft ſich billig eines Beßern 
hätte bedenden follen, als daß er fchreiben dürffen, Wie fie 
über Unfer Resolution dergeftalt beftürgt worden, daß fie 
nicht wüſten, ob fie in der welt oder außer der welt lebeten: 
Daf fie alles ihrige was fie ümb und an gehabt, faft da= 
bin gegeben: Daß ihnen io das Herke angegriffen, und 
die treue Seelforger und Prediger ihrer Religion wolten 
entzogen werden: Daß niemand von allen Predigern ſich 
wieder Uns, oder Unſere Religion Unverantwortlicher weife 
gefeget; Und was dergleichen unbefonnener Worte und die 
fi) in der wahrheit gan anders befinden mehr feind. Uns 
wundert nicht wenig, daß ihr nicht allein ihnen hierauf, der 
gebür nad, nicht begegnet, fondern auch folche unZiemliche 
und unfundirte Dinge, die ihr noch motiven nennen dürfet, 
in eurem fchreiben gleichfam approbiren, diefelbe vor gnug: 
fam Zureichende erfennnen, und alfo deren euch mit theils 
baftig machen, und Uns felbige Zuſchicken wollen, 

Den das der Concipient Vorgiebt, als müßten die 
Supplicanten nicht, ob fie in der welt oder außer der melt 
febeten, feid ihr fo einfältig nicht, daß ihr foldyes glauben, 
und es nicht Vielmehr Vor eine greuliche und ad seditio- 
nem movendam Bon dem Concipienten erdachte exagge- 
ration und Unwahrheit halten müftet und daß derfelbe 
defhalb eine gute Correetion Verdienet babe: Die Sup- 
plicanten aber, daferne fie, wie wir doch nicht hoffen, mit 
dem Concipienten gleicher meinung feind, möchten wohl 
Zuſehen, daß fie durd dergleichen unnötiges doliren und la- 
mentiren fi nicht Berfündigen, und Gott den Herrn 
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reigen, daß er folche fchwere Zeiten über fle fihiefen, und 
dasjenige, was fie igo fälſchlich Vorgegeben, an ihnen in 
der that wahr machen müße. 

Wie wahr aber diefes fey, daß fie alles ihrige, was fie 
ümb und an gehabt, fat dahin gegeben; ijt auch folches 
nicht allein nicht unbefant, in dem der augenfchein an ihren 
täglichen Comportement ein anderes Zeiget, fondern auch 
ihr felbft habet Zum offtern geflaget, Wie fo großer luxus 
und pracht Vorgehe, daß demfelben Zu fteuern höchſtnöthig 
feyn, geftalt auch in andern Ländern gnugfam angezogen 
wird, wie nirgend größere pracht und luxus als eben in 
denen benden Residentien Berlin und Gölln getrieben 
werde: Und da die eintwohner derfelbigen Zu den allge: 
meinen oneribus ben denen befhwerlichen Kriegs-Zeiten das 
ihrige, gleich andern, mit Zugetragen, fo ift doch auch bes 
Fant, daß befagte Städte Zeit wehrender Unferer Regirung 
in größeres aufnehmen gefommen, als fie Vor diefem nicht 
geweſen, wie folhes der augenfchein gnugſamb darthut. 

Daß Sie Vorgeben, wie ihnen igo ans SHerke ge: 
griffen werde, in dem ihnen ihre treue prediger und Seel: 
jorger wolten entzogen werden, ſolches ift ebenmäßig falſch: 
Mir begehren ihnen ihre Prediger nicht ZuentZiehen, Sie 
follen fich aber auch Unfern Edictis gemäß des Calumniirens, 
Lüfterns, Werfegerns und Verdammens der Neformirten 
und deren Religion enthalten, als welches Wir von ihnen 
nicht leiden Fönnen noch wollen: Da fie aber fagen, daf 
niemand von allen ihren, Predigern wieder Uns oder Unfere 
Religion ſich Unverantwortlicher weiſe gefeget, So muß ge: 
wiß der Concipient erft gar neulich aldar angefommen feyn, 
Daß er nicht wißet, was eine geraume Zeit ber Vorgegan: 
gen: Dan ihr wiſſet gar wohl, und iſt unnöthig, es albier 
MWeitläufftig Zu wiederholen, wie die Berliniſchen Prediger 
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felbft Urfach gegeben, daß wir den revers von ihnen fordern 
müßen, wormit wir fie fonjt wohl Verſchonet betten, wenn 
fie fi) in terminis gehalten, und wir von ihnen felbft biezu 
nicht wehren Veranlaßt worden. 

Ob nun wohl diefes alles eudy nicht Unbewuſt, fondern 
mehr als Zur gnüge befant ift, und ihr Dahero diefen Un: 
Zeitigen Supplieanten foldhes billig bettet remonstriren, 
und fie abmeifen, hergegen die Prediger Zur subscription 
(welche ihnen auch biebevor Bon Bornehmen lutherifchen 
Theologifchen facultäten und Collegiis, und daß fie folche 
Salva conscientia wohl thun könten, gerabten worden) 
bettet annehmen follen. 

Befinden wir und Zwar mit fonderbarem mißfallen 
dennod) aus eurem fchreiben, das gegentheil, und daß ihr 
diefen leuten in ihrem Unzeitigen suppliciren Biel mehr 
noch benfallet, in dem ihr fchreiben dürffet, wie daß ihr die 
von ihnen angezogene Motiven Zur erhörung Zur befreyung 
eurer und eurer Prediger gewißen, und Zu erhaltung 
der freyen übung eurer lutheriſchen Religion wel: 
ches alles doc im geringften nicht angefochten wirdt, suffi- 
cient und gnug erachtet; Ingleichen daß aus der begehrten 
subscription des Reverses lauter irrungen entftünden, und 
eure leute Davor bielten, als wann ihnen gar das frepe 
Exereitium Religionis entzogen werde: 

Uns wundert daß ihr diefen Scrupul den leuten nicht 
habet benehmen wollen, Da ihr ja wohl wißet, daß er gang 
nicht fundiret ift, und wieder die tägliche erfahrung läufft; 
Dan wo wird ihnen die freye übung der lutheriſchen Re- 
ligion entzogen? Sie haben ja ihr freyes und Ungehin: 
dertes Exereitium nad als Vor: Oder beftehet die Frenheit 
der Iutherifchen Religion darinnen, daß die Prediger freye 
macht behalten follen, die Reformirten und deren Religion 


174 \ 


ihres gefallens Zu Berläftern, Zu Verketzern und Zu Ber: 
dammen? Dan aus obengezogenen worten ift nichts ande: 
res Zu fliegen und abZunehmen, daß die freyheit der lu: 
therifchen Religion in folhen Verfegern und Verdammen 
beftehen müffen, weil Unſere Edieta folches nicht allein den 
Iutherifchen fondern auch den Reformirten Verboten. Im 
übrigen aber einem Jeden Theil die freiheit gelafjen, nicht 
allein feine lehre offentlih Zu treiben, befonders auch die 
dissentirenden Zu wiederlegen, wenn es nur mit Chrifil. 
befcheidenheit gefchiehet, undt vom Kegentheil nichts aufge: 
bürdet wirdt daZu es ſich nicht verftehet. 

Mir verbleiben aber bey Unferer Vorigen Resolution 
und können Paul Gerhard ohne ausjtellung des reverses 
nicht restituiren, dan gleicy wie wir auch bey der freyheit 
eurer Iutherifhen Religion allegeit Zulaßen gnädigft ge: 
meinet feind, Alfo können wir auch dargegen in Unſeren 
Landen Unfere Reformirte Religion Bon euren Zutherifchen 
Predigern durchaus nicht Verläftern, Verketzern, Verdam⸗ 
men und dadurch alferhandt ftreit undt ungelegenheit ftifften 
lagen; und wer ſich folchem nicht bequemen und gehorfamen 
will, der mag in folche Länder Ziehen, da ihm ſolches Ver: 
ftattet wird. 

Wanı wir dan Unfer Edieta mit reiflicher deliberation 
Unferer fo wohl Reformirten als Lutherifchen Nähte abfaßen 
lagen, folhe auh Bon Bielen hoben haubtern Bon bey: 
derley Religionen in Rom. Neid als Chriſtlich und 
höchſtbillig erfant und gerlimet worden, Als feind wir bes 
ftändig darüber Zu halten resolviret, und befehlen euch 
demnach, dieſes alles den Verordneten der Bürgerſchafft Zu 
remonstriren, und ihnen anZudeuten, daß fie ſich ümb Uns 
fere Edicta, als welche nicht die supplicanten, fondern die 
Prediger angehen, nit Zu befümmern noch darin Zu mifchen 
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haben, fondern ihren Handwerken und nahrung abwarten 
follen; geftalt ihr dan diefelben auch Fünftig mit dergleichen 
supplicationen abzumeifen, infonderheit dem Concipienten, 
degen beftraffung wir Uns vorbehalten, einen ernftlichen ver: 
weiß Zu geben, und daß er fidy dergleichen ferner enthalten 
folle, anzubefehlen, Unterdeffen die Prediger Zu ausftellung 
des Reverses anZumahnen, und fie durch euer unnötiges 
intercediren in ihren unbefugten und mubtwilligen queru- 
liren nit Zu verftärfen, Weſſen wir Uns alfo gänglid Zu 
euch verfehen wollen, und feind euch fonft Zu gnaden geneigt, 
geben Cleve, — April 1666. 


Dtto v. Schwerin. 
An 
den Naht Zu Berlin. 


Man denke fi, welchen Eindrucd diefes Schreiben auf 
den Rath und die WVBürgerfchaft machen mußte. Ihnen 
wurde hierdurch nun jeder Weg abgefihnitten, fi für den 
frommen und allgeliebten Prediger und Seelforger beim 
Kurfürfien ferner zu verwenden. Nur noch ein Weg blieb 
übrig, nämlich die Stände zu vermögen, der Sache, die ja 
auch in vieler Hinficht ihnen von hohem Üntereffe fein 
mußte, ſich anzunehmen, und da ſich Deputirte derfelben zur 
Zeit in Eleve beim Kurfürſten aufbielten, fo fanden fie ſich 
bereit, in folgender Schrift, deren vollitändige Mittheilung 
nicht ohne Antereffe fein dürfte, diefe Angelegenheit dem Kur: 

fürften ans Herz zu legen. 


Durchlauchtigfter Churfürft, 
Gnädigfter Herr! 


Em. Ehurfl. Durdl. nah Höchſtem Vermögen unter: 
thänigfte gehorfambfte Dienfte Zu feiften feindt und Verblei— 


176 


ben wir Pflichtfchuldigfter maßen fteg WBereit und Haben 
Sie Verhöffentlich in unentfallenem gnädigften andenden 
was im Monaht Junio des negft verlauffenen 1665ften Jah: 
res Dero getreuefte Landt Stände der Chur und Mard 
Brandenburgf durd ihre damalige Zu Berlin Berfamlet 
gewefene Deputirte, wegen des Berlinifchen Ministerii und 
das, Bon demfelben über Em. Churfl. Durchl. in Kirchen⸗ 
fadhen publieirte Edieta geforderten Reverses, in unter: 
täbnigfter mwollmeinung gehorfambft erinnert und gebeten, 
fo Hauptſächlich darinnen Beftanden, das Sie unterfchiede- 
nes gank wichtige rationes, die Ew. Churfl. Durchl. be= 
wegen Könten, die Prediger gar mit den reversen zu 
Berfhonen und es alleine Bey dero Heraufgegebenen Edic- 
tis, alß welche für ſich Kräfftig genug feindt, Beyderſeits 
Theologos und Prediger in den Vorgefchriebenen fchranden 
des Kirchen: Friedens und Chriftlicher Verträglichfeit zu er: 
baten, Bewenden zu lafen, untertähnigft ins Mittel ges 
bracht und dabey in fehuldigfter submission gehorfambft 
gebeten, das Ew. Churfl. Durchl. Ihren getreüchten Stäns 
den die Hohe Ehurfl. gnade ermeifen, und gnädigft zugeben 
- wollen, das die Evangelifch-Lutherifche Theologi und Pre— 
diger von außftellung des Begehrten Reverses frey fein 
und Bleiben, oder aber, da über alles untertähnigftes Ver: 
hoffen diefes nicht zu erhalten, die Stände Bey dem auff: 
faz des Reversus mit Ihren un®Vergrefflihen erinnerungen 
gehöret, und die Beydes damalen entuhrlaubete Berlinifche 
Prediger pardonniret und gnädigft restituiret werden 
möchten. 

Worauff dan dieſes zu ſelbiger zeit erfolget iſt, das 
zwar Ew. Churfl. Durchl. ſothane Dero getreueſten Stände 
untertähnigſte erinnerungen und desideria alſo, wie dieſelbe 
von Ihnen gehorſambſt Woll und Gut gemeinet geweſen, 
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in allen gnaden aufgenommen, und weilen Ew. Churfl. 
Durchl. zur abjtellung des reverses fi damals noch nicht 
resolviren wollen, es gnädigſt dahin gerichtet, das über den 
auffſaz folches reversus Bon Dero Geheimen Rähten mit 
der Stände Deputirten conferiret, und umb einen folchen 
zu formiren, welchen ein jeder reiner Lehrer und Prediger 
der Evangelifch = Zutberifchen Kirchen illae suae conseientiae 
unterfchreiben Konte, von Beiden feiten verschiedene formu- 
laria abgefaßet würden. Solch werd aber die abhelfflidye 
maaß nicht erreichen Fonnen, weilen Beydes Ew. Churfl. 
Durchl. und Dero Geheime Rähte, Debnen diefes negotium 
unterhenden gegeben war, verreißeten, und der Stände De- 
putirte auff einige novae emergentiae fi) nidyt genngfam 
instruiret und Bevollmächtiget Befunden, fo woll auch 
wegen einfallender Ernte damals nicht länger Zu Berlin 
subsistiren Könten, 

Nun hätten die Stände diefer fachen, nach Denen Ew. 
Churfl. Durchl. gnädigſte Wollgemeinte intention Bey die: 
fen wer dur Dero Ahnen Deputirten fchrifflicd erthei— 
lete gnädigſte Resolution noch weiter Ahnen Kunt gewor— 
den, alß balt nach der Erndte gerneft ferner nach gefeget 
und abgehofffen gefehen; Oder weiln foldyes dadurch verz- 
hindert wardt, das Em. Churfl, Durchl. gendtiget wurden, 
ſich wiederumb in Kriegs-Verfaßung Zu ftellen und nach 
Ders Cleviſchen Landen zu Begeben, diefes negotium Bis 
zu Derofelben, Gott Gebe glücflichfien Heimb Kunfft in Dero 
Ehurfürfil. Residentz, ruben lagen mwolten. Es ift aber da 
fie der und größeſten theils in abweſenheit Ew, Churfl. 
Durchl., dieſe causa fchwerer gemachet, in dehme namblic) 
zuforderft Zwar in copia Benliegende Reverse, als Einer, 
welcher in Ew. Churfl. Durchl. Geheimen Raht von den 
Inspeetoribus, und Einer welher ın Dero Geiftl, consis- 
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torio Bon den Mredigern gefordert wird, im öffentlichen 
Drud Heraufgegeben feindt, Wovon Jener für die inspec- 
tores, fo woll den Ständen als den Evangeliſch-Lutheriſchen 
Theologis fehr nachdenklich vorfompt, weilln darinen der 
Augfpurgiichen confession und des Catechismi Lutheri 
mit Keinem Morte erwehnet, und Hiegegen den Inspecto- 
ribus zugemuthet wirdt, das nicht alleine zu dehnen Edictis 
de annis 1614, 1662 undt 1664 in allem was Lehre und 
Leben Betrifft; fondern auch zu ftiftung guter Vertraulig— 
feit unter dehnen dissentireuden Evangelifchen Sie fi 
(welches Beydes jedoch fo pure et symplieiter nicht gefche: 
hen Kann) verbinden, und nod) dazu, dem allen alfo nad: 
zuKommen ſich in fine mit ſolchen formalien, die ein ve- 
rum juramentum in fih Begreiffen, verpflichten follen; 
Diefer aber für die Prediger in dem legten Versiculo: 
Endlich Verpflichte ih Mich auch ıc. Eine Enderung oder 
genugfamen declaration Bedarf, woferne Gin Evangelifc 
Lutheriſcher Lehrer durch die subscription nicht fein gewißen 
graviren und fo woll Ben feinen Religions-Berwandten, 
als Bey feinen Patronis und Zuhörern fi verdächtigt 
machen foll und will. So feindt auch exempla vorhanden, 
das feit Ew. Churfürſtl. Durchl. abweienheit nicht alleine 
Don dehnen Neu Beruffenen Nredigern, und dan Bon dem 
Berlinifchen Ministerio und einigen andern N farrern, welche 
einer, wieder Ew. Churfl. Durchl. Edicta fauffenden Vehe- 
ments Befchuldiget oder Verdächtig gehalten, und deßhalb 
Bor Em. Churfl. Durchl. Consistorium Zu Cölln an der 
Spree eitiret worden, ſolche und dergleichen Reverse ge: 
nommen feindt, oder sub poena remotionis annoch Erufts 
lich gefordert worden; fondern aud andere Prediger im 
Sande, die Vor Längft in oflicio geweſen und niemablen 
wieder Ew. Churfl, Durchl. publicirte Edicta gehandelt, 
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und theils fhon bey anfretung Ihres Amptes einen Ahnen 
Borgefchriebenen Revers Bon ſich geftellet Haben, Bey der 
gelegenheit, warn Sie anderer Ihrer gefchäffte Halber ohn: 
gefehr in Em. Churfl. Residentz-Städte gefommen feindt 
inß Consistorium erfordert und Zu der subscription der: 
gleihen Neüen Reverse genötiget worden, Bis zulegt, wie 
wol fo viel man Vernimpt, auf Ew. Churfl. Durdl. 
SpecialsBefehl, diefes dazu Kommen, das Herr Paulus 
Gerhardt, Prediger Zu St. Nicolai in Berlin, unlängft 
aud) ab oflicio suspendiret worden, wo Von gefaget wirdt, 
das folches auch Blos umb des willen gefchehen fei, das er 
fi) zu subscription eines dergleichen Reverse gemwißens 
Hafber nicht verfiehen Können, 

Undt weillen diefes alles im gangen Lande der Religion 
Halben große furcht erwecet und die Stände felbiten Hoch— 
betrübet, fonderlich, weillen den Herren Gerhardt zu Berlin 
Beiderſeits Religions - Verwandten in und alle wege für 
einen frommen und exemplarifchen und dabei allerdings 
friedliebenden Theologum und Prediger erfant und gebal: 
ten, man auch fonften gahr nicht gehöret oder erfahren 
Hatt, das Em. Ehurfl. Durchl. publieirte Edicta Er folle 
übertreten Haben, und im übrigen die Stände die Bey: 
forge tragen müffen, daz, wann auch die Prediger, welche 
fhon in Ofſicio feindt und mehr erwehnte Edictis auff 
maaß und weife; wie Ew. Churfl. Durchl. diefelbe nad) 
Dero gnädigft wollgemeinte intention felbiten declariret Ha: 
ben, gebührliche parition leiften, nicht einften mit dergleichen 
reversen Können Verfchonet fein, Viehle nügliche und Fried: 
liche Lehrer nad andern gelegenbeiten trachten und meilen 
Ben den Exteris folche Dinge auch groffe alterationes ver: 
urfachen, die EvangelifcheLutherifche Kirchen in der Chur— 

12 =; 
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und Mark Brandenburgk an dergleichen erbaulichen Pre: 
digern endtlich großen mangel leiden werden; 

Sp Haben Unfere Heimgelaßene Bey igiger abſchickung 
ung infonderbeit auch committiret, Bey Ew. Churfl. Durchl. 
ung diefer fachen Halben de novo untertähnigft zu melden 
und diefelbe in fchuldigfter Submission und demubt zu er— 
ſuchen, Sie mwolten gnädigſt geruben in anfehung derer, 
von Rhren getreien Ständen Hiebevor angeführten und 
mit folgender andern motiven, die Prediger und Gerftlichen 
in gefambt, mit foldyen reversen Zu überfehen und daran 
gnädigft vergnüget zu fein, das Sie die Prediger, den 
Edictis fih in fo weit, alß Em. Churfl. Durchl, diefelbe 
gnädigft declariret Haben, das namblich Sie auff die Can— 
ken oder fonften in docendo ſich modeste ermeifen und 
alles Läftern und ſcheltenß, verketzern v. Verdammenß der 
Reformirten (welcher ungeBührlichen Bezeigung Ew. Churfl. 
Durchl. Getreie Stände felbft von SHergen feindt feindt) 
ſich gäntzlich äußern und enthalten follen, fchuldigfter maßen 
submittiren, mwiedrigen falß aber der Erniten Beſtraffung 
undt nach Befindung des Verbrechens gahr der remotion ab 
officio gewertig fein müßen: Oder aber, da Em. Churfürſil. 
Durchl. Hohe reputation die gängliche auffHebung deren 
auff die Edieta gerichteten reverse nicht Zugeben mwolte, 
der fachen fo lange, Bis Sie wieder, Gott Verleihe mit 
glück und Hohem molergehen, in dehro Churfl. Residentz 
gelangen und mit Ihr dehro getreieite Stände fich des Ei: 
gentlichen Beſtendigen formulars eineß ſolchen Reversus, 
welchen iediweder reiner Evangelifch = Lutherifcher Lehrer und 
Prediger mit gutem gewißen unter fehreiben Kennen, Ber: 
einbahren mögen, gnädigiten anftandt zu geben und Bis 
dahin Keinen Prediger mit einigen Reversen Befchweren 
oder wegen Verweigerung der subseription defelben ab 
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offieio-suspeudiren oder gar Removiren zu Lafen: An: 
fonderheit aber diejenige Prediger, welche bereits in oflicio 
feindt undt Einer übertretung der Edictorum nicht über 
wifen werden Können, mit den Reversen in totum zu ver: 
fchönen, und alfo auch auff untertäbnigfie intercession die: 
fen Ew. Churfl. Durchl. iederzeit fo getreii geweſene Landt 
Stände den Herrn Paulum Gerhardten gnädigft zu resti- 
tuiren und Seiner Gemeine, welche darnach fehr winfelt 
und verlanget, auß Landes Väterliher Hohen Clements 
wieder zufchenfen. Diefen negit müßen Ew. Ehurfl. Durchl. 
getreüe Stände ſich Darüber auch befshweren, das Bey dem 
consistorio Zu Cölln an der Spree nunmehro in den vo- 
cationibus große Enderungen gefuchet und den Patronis 
nicht einjten zugelaßen werden will, juxta tenorem des 
Zandtages:Recessus de anno 1653 mit der General-e: 
nennung Dehrer Bon der Evangelifchen Kirdyen recipirten 
Librorum symbolicorum, wie auch des cattechismi Lutheri, 
ju vociren, und weilln dabero die confirmationes nicht eher, 
als wan die vocationes juxta praescriptum des consistorii 
geendert worden, erfolgen, die Patroni aber fid) defen, was 
Zwiſchen Ew. Ehurfl. Durdl. und Dero getreüen Stinden 
diesfals Bey algemeinem Landtage verglihen und den 
Evangeliſch-Lutheriſchen Kirchen außdrücklich zu gebilliget 
it, nicht WVegeben Können, werden darüber mit großem 
nachteill einer und ander Kirchen die introductiones der 
Neüen Prediger differiret und Viehles unnot'ge unkoſien 
verubrfachet: So iſt auch neülich angemerdet worden, das 
in einer nad Vielen erregten diffieultäten Endlih auß dem 
Consistorio erfolgten Confirmation des Catechismi Zwar 
gedacht, der Nahme des Lutheri aber außgelafen gemefen, 
da doc) nicht allein Ew. Churfl. Durdl. die Evangelifd): 
Lutherifche Kirchen Bey dem Catechismo Lutheri gnädigſt 
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gerne Laßen; fondern auch defelben in dem revers,- welcher 
im Consistorio den Predigern Eine Zeithero vorgeleget und 
Hiebei in copia mit übergeben ift, in specie meldung ge- 
tahn und der Neüt vocirte Prediger dadurch von dem Con- 
sistorio felbft an diefen catechismum Lutheri Berbünden 
wirdt. 

Unndt weilln diefe Neierung Bey Männiglien ein 
MWeites nachdenken causiret und im gangen Lande die 
Zurht in Religionssfahen ie mehr und mehr vergrößert; 
So Bitten Ew. Churfl. Durchl. Dahero gehorfambfie 
Stände gang untertäbnigft, Cie wollen doch Ihre getreue 
Stände und Lintertahnen dießfals Bey gemeltem Landt: 
Recessu und deßen würflihen Einhalt gnädigſt ſchützen 
und dawieder nicht anfechten laßen, fondern Dehro consi- 
storio anbefehlen, das diefelbe ſich ſolcher neüerungen Hin: 
führo enthalten mögen. 

Es Hart audy den Ständen wollen Berichtet werden, 
das man Ben Em. Churfl. Durdl. consistorio im werfe 
Begriffen fei eine Neüe Kirchen Ordnung im Drud Her: 
ausZugeben. Die weilln aber Ew. Ehurfl. Durchl. ſich verhof: 
fentlich gnädigft erinnern, daß Sie Dehro getreüeften Ständen 
Bereitd in anno 1664. auff Dero untertäbnigftes fuchen 
die gnädigfte zufage getahn, daß ſolches nicht eher gefchehen 
folte, Wis über dem Auffſaz derfelben mit Einigen der 
Stände Deputirten conferiret und die Stände dabey mit 
Ihren untertähnigfien erinnerungen geböret worden. 

So erfuhen Ew. Churfl. Durchl. Dero getreüefte ge: 
borfambfte Stände untertähnigften Höchften fleißes, Sie wollen 
gnädigſt geruhen diefes werf Bis zu ihrer glücklichen mie: 
derfunfft in Dero Chur Lande differiren und die entworffene 
Neue Kirdenordnung vorbero mit Auziehung der Stände 
(welche auf iedwedes erfordern dazu Ihre Deputirte ge 
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horſambſt zu Ew. Churfl. Durchl. Hoffitatt fchicken werden) 
gründlich unterſuchen zu laßen. 

Ob auch woll Ew. Churfl. Durchl. in dem Landtages: 
Abſchiede de anno 1653 artic. 2. Unter andern Ketzern 
den Arrianern das publicum et privatum Religionis exer- 
eitium Bey Ernften animadversion abgefchnitten und alf 
dehme zumieter die Fallden erhin zu Selchow in der Neü— 
marf Sternbergifchen Creyſes diefen Schwarm eingeführet 
und fid) mit Zuziehung eines Pfaffen eines privati Exer- 
eitii defelben unterfangen, Em. Churfl. Durchl. HochLöbl. 
Regierung zu Cüſirin nad) deßfals erhaltenen gnädigſien 
Special-Befehl darauff per fiscalem gebührlid) inquiriren, 
und nad) eingezogener Genugdiamer Kundtſchafft der Fallcken 
erhin durch den Landtreüter Ernitlidye inhibition tuhn laßen; 
So fteiget doch nichts defto weniger der übermuht und fre: 
vell diefer Keger fo Hoch, daß fie Ihre ärgerlihe Zufam: 
menfünfte aufs neüe Hin umd wieder anftellen und diejen 
Höchſtſchädlichen Religions-Gifft immer weiter undter die 
Einfeltige Leute in Städten und Dörffern bringen. Undt 
weiln diefe Böſe Leite Bon folhem Beginnen (mie den 
dafelbe Handtgreifflich ift) nicht eher abjtehen werden, Bis 
Ihnen die Wohmmg im Lande gänsgli Verboten wirdt, 
Zumahlen Sie fo genau nicht observiret werden können, 
daß fie nicht dan und wan unter einem und andern prae- 
text Ihre conventieula Halten und die unwißende Leüte 
verführen folten; So wirdt diefer wegen untertäbnigft ge: 
beten, Em. Churfl. Durchl. wolten zu Verhütung ferneren 
Unheils und Sehlen Verderbniß Ein foldyes Gebott ergehen 
und im gansen Sande publieiren faßen, daß Niemandt dieſe 
Gottesläfterlichen Leite in Städten oder Dörffern Hinführo 
Duden, fondern man Ahnen die Wohnung auffKündigen 
und Sie gahr außZutreiben macht und gemalt Haben jolle. 
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Wir Bitten nochmalen Unterthänigſt, Ew. Churfl. 
Durchl. wolten Dehro getreüeften Stände au in diefem, 
die wollfart der Kirchen concernirenden Yunften mit gnä= 
digfter resolution anfehen und, fo Bey Einem oder ande: 
ren defelben Sie ſolches alß Baldt Zu tuhn Bedenden 
Hätten, dur Dehro Herrn Ober:Praesidenten und Ge: 
heim-NRäbte ung Bey Mündlicher conferentz darüber weiter 
Vernehmen laßen, Im übrigen Beftendigft bleibende 


Euer Churfürftl. Durchl. 
Untertähnigfte gehorfambite 
Anweſende Deputirte von Praelaten, 
Graffen, Herren, Ritterſchaft und Städ: 
ten der Chur und Marck Brandenburgf 
Gegeben Cleve, am Zuly 
Anno 1666. 


Der Kurfürft ließ wenige Tage darauf den Ständen 
antworten: 

„Seiner Churfürfil. Durdl. Zu Brandenburg ıc. Un 
ferm gnädigſten Herrn ift das Bon den Deputirten Bon 
Praelaten, Grafen, Herren, Nitterfchaft und Städten. der 
Chur und Marc Brandenburg unterm dato des 17. diefes 
lauffenden Monats Juli unterthänigft eingereichte memorial 
gebürend Worgetragen worden, Worauf Sie denenfelben 
Dero gnädigfte Resolution hiermit anfügen laßen: Und 
Zwar was den 1. punct wegen einiger Modification der - 
Driefter Reverse, oder daß Zum wenigſten diefelben bis Zu 
©. Ehurfl. Durchl. Gott gebe glücklichen Zurüdfunfft suspen- 
diret bleiben möchten: Hernach, Zum 2, daß das Consisto- 
rium Zu Cölln an der Spree die Patronos dahin anhalten, 
daß fie die vocationes ihrer prediger juxta praescrip- 
tum Consistorii und ohne Benennung der Lutherifchen 
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Kirchen Librorum Symboliecorum ausftellen müjten; aube⸗ 
langet: Deßfalls wollen Se. Churfl. Durdl. an be: 
meltes Dero Consistorium rescribiren, und Dero Bericht 
darüber Vernehmen, woraus alsdann ferner gnädigfte reso- 
lution dem befinden nad, erfolgen fan. Was 3, die Com- 
munication der Neuen Consistorial-Ordnung angebet, Wol⸗ 
len Se. Churfl. Durchl. gleichmäßig Dero Consistorio be: 
fehlen, daß es Diefelbe denen Deputirten communicireu 
folle, Jedoch aber, weil Se. Churfl. Durchl. ſich erinnern, 
daß als den Stünden biebevor auch die Camergerichts- 
Ordnung Bor deren publieirung gnädigft communiciret 
worden, aber einige Jahre Berfloßen, ehe die Stände mit 
ihren erinnerungen eingefommen, So fehlen Sie hiermit Zu: 
gleich gnädigft, daß die Stände innerhalb dreymonate Bon 
dem dato der insinuation anZurechnen mit folcher ihrer er- 
innerung über diefe Neue Consistorial-ordiumng einkommen 
follen. 

"Und Zum legten Haben Se. Churfl. Durchl., was die 
einfchleichenden Arrianer und die disseminirung ihrer Ketze⸗ 
rey betrifft an Dero Neu Märd. Regirung rescribiret, 
daß fie desfals gebürende auffidt thuen v. durch den Fis- 
cal gebürlih agiren laffen, und diejenigen, fo diefe ihre 
Secte ausZuſtreuen oder andere dazu Zu bringen fich Uns 
terfangen, gebürend coerciret und gejtrafft auch gar das 
Landt zu quitiren angehalten werden follen. Welches Se. 
Churfl. Durchl. denen anmwefenden Deputirten Zu gnädig— 
fter resolution auf ihr Memorial hiermit ertheilen wollen, 
Denen Sie mit Churfl. Gnade ſtets ine verbleiben 
sign. Cleve den  Zulii 1666. 


Dtto v. Schwerin. 
Obgleich der Kurfürft die Stelle in dem Schreiben der 
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Stände welche fi auf Gerhardt beziehet, in feiner Ant⸗ 
wort mit Stillſchweigen übergeht, fo fcheint es doch, als fei 
der fromme bochherzige und gereihte Rurfürft dadurch ver- 
anlaft worden, die Sache Gerhardts, und namentlid feine 
Denfweife näher und unparteiifd; prüfen zu laffen, wobei 
es fi) denn ergeben mußte, daß er über ihn fülfchlich war 
berichtet worden. Mit wahrhaft fürftlicher Großmuth lief 
daher der Kurfürft, nachdem er inzwifchen von Cleve nad) 
Berlin zurüdgefehrt war, am 9. Januar 1667, Nach: 
mittags 3 Uhr den Magiftrat zu einer befonderen Audienz 
berufen und ibm durd den Ober: Präfldenten Otto Freis 
berrn von Schwerin anzeigen: „Daß weil er von Paul 
Gerhardt’s Perſon feine Klage, außer der vernommen 
daß er den Edicten zu fubferibiren fi) entzogen, Seine 
Churfürſtl. Durchlaucht aber davor haften müßten, daß er 
die Meinung der Edicten micht recht begriffen hätte: fo 
wollten Sie ihn hiermit plene reftituirt und ihm fein Pre⸗ 
digtamt nach wie vor zu treiben, verftattet haben.‘ 

Hatte dur die früheren Befehle des großen Kur: 
fürften fih Kummer und bange Beſorgniß über alle Ge: 
müther verbreitet, fo rief diefe glückliche Wendung der Sache 
eine allgemeine Freude hervor, befonders als die Reftitution 
Gerbardt’s im nächften Sonntagifhen Mercurius 
(eine Art Zeitung, die damals in Berlin herausfam) in 
dem Stücke, zur 3. Woche 1667 gehörig, den Bürgern an: 
gezeigt wurde. Es heißt dafelbft: Berlin ‚den 12. (22.) Ras 
nuar: „Und wie Sr. Ehurfl. Durdl. des bishero ah 
offieio fuspendirten Predigers Paul Gerhardt’s Un— 
schuld und Moderation gerühmet worden, haben Sie alfos 
fort befohlen, denfelben wieder in fein Amt zu reftitwiren.‘ 
Bleih am andern Tage überbrachte der Magiſtrat Ger: 
bardten die frobe Runde, welcher auf befondere Bitten, da 
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übernommen hatte, (fo finden wir ihn unterm 17. Ranuar 
1667 zuerft wieder eine Taufe verridten;) allein Ger: 
hardt's Herz theilte diefe Freude nicht. Er hatte einmal 
beim Antritt feines Amtes auf die Iutherifhen Bekenntniß— 
Bücher, namentlic) auf die Formula Concordiae gefhmworen, 
und gerade gegen diefe Bekenntniffchrift war ja der Zorn 
der Meformirten am meiften geftellt. Er richtete deshalb 
folgendes Schreiben an den Magiftrat: 


Edle WohlEhren Befte, Großachtbare, Soc: 
Und WohlWeiſe, Soc: Unnd wohlgelahrte 
Herr Bürger: Meifter, Syntice Unnd Natmanne 
diefer Churfl. Nefiteng Unnd Veſte Berlin, 
Allerſeits großgünftige Herrn Unnd Soc 
geehrte Patronen. 


Nechſt nochmahliger Wiederholung des fchon hierbevor 
Mündlich bey Ahnen abgelegten Newen Zahres Wunſches, 
fann ich nicht Untterlaßen, im einer fache, Die mir nur ett: 
lihe Tage’ ber ſtark auff meinem Gewißen gelegen, mit 
Ahnen Zu communiciren, Es haben meine Großgünftigen 
Hocgeehrten Herrn mier am abgewichenen 10. Januarii 
angefündiget, wie Bon Sr. Churfl. Durchl. Unfern Gnä: 
digften Herrn, ich wieder in mein Ampt gefeßet wehre, Unnd 
Zwar ohn einige subseription der reverse, Eben Das ift 
mier auch den Abend Vorher als den 9. Januar nomine 
Serenissimi dur einen der Herren Geheimten Secretarien 
angemeldet worden, Aber Doc allſo, daß Er Zugleich mit 
angefüget, Sr. Ehurfürftl. Durchl. lebten der gnedigften 
ZuVerſicht, Ich würde mich dennoch allemahl Dero Etictis 
gemäß Zu bezeigen wiffen, welches mier dann ein wicht. ges 
ringes nachdenken gemacht, fo ich auch in der Eyl, fo gut 


188 


ih Vermocht, mit MWenigem Zu Verſtehen gegeben, Wie: 
wohl nun allibald darauff eine Bornehme Standes: Perfon 
(die Ich billih fehr Hoch hallte, auch derfelben niemahls 
ohne ſonderliche Ehrerbietung in meinem Gemüthe gedenke) 
mier wiſſen laßen, Ich würde wieder eingeſetzet ohne alle 
subscription Unnd condition, So kann ich mich doch nicht 
allerdings in diefer Sache Zurecdhte finden, dieweil gleidys 
wohl der Vorgedachte Herr Geheimte Secretarius eine per- 
sona publica Und jurata ift, Unnd nicht leichtlich ettwas 
mehr oder weniger als Er in mandatis bat, anbringen 
wird, Sp werde ich auch nicht wenig jrre über der gerühm—⸗ 
ten Und in den newlichſten novellis Zu meiner Unſchulld 
binZugefegten moderation, denn Zu der habe ih mich 
niemahls anders Verſtehen, kann mid auch noch nicht an: 
ders Verſtehen, alls das ich bei allen meinen Lutherifchen 
Glaubens-Bekenntniſſen, Unnd nahmentlich bei der Form- 
Conecordiae gelaßen werde, Unnd feines Untter ſolchen be: 
fenntniffen als ein Schand:, Schmach-⸗ Unnd leſterbuch 
dürffte halltten Unnd Bon Andern balltten laßen, Gleichwie 
ich mich auch Bon Hertzen betrübe über den Itzigen Zuftand 
Unferes Herrn Gigantis °), Zumahl che Wir Unferes Theils 


°) David Gigas, zu Freiſtadt in Schlefien geboren, 
unterfchrieb den vom Kurfürften geforderten Reverse, und erhielt 
das Diafonat an der St. Nifolai-Kirhe in Berlin, mo er 
am 18. März, 1666 introbuciret wurde. Als ihm bald nach Anı- 
tritt feines Amtes in einem Epicedion der lutherifche Name ge: 
ftrichen wurde, warb er wegen ber geleifteten Unterfchrift des Ne: 
verfes nachdenklich, und fein Gewiſſen fing an, ihn zu beunrubigen. 
Diefe Gewiſſens-Unruhe verftärfte fi, als ihm, um bas heilige 
Abendmahl zu empfangen, die Abfolution im Beichtſtuhl von fei- 
nem Kollegen, dem Prediger Lorenz, verfagt wurde, da biefer 
behauptete, daß er durch Unterfchreibung bes Meverfes großes Un— 
recht gethan hätte. Denn wenn man fich verpflichtet, den Edikten gemäß 
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recht wißen, was e# dod, Eigentlich fen, das Er Verbrochen 
Unnd Unrecht gethban babe, Denn mo es ettwa dereinft ge: 


zu lehren und zu leben, könne man nicht mehr lutheriſch fein, 
daher er ihm auch die Abfolution nicht ertheilen könne; weil er 
fein eigenes Gewiſſen dadurch verlegen würde. Gigas forderte 
deebalb feine Unterfchrift zurück, mwoburdy er beim Kurfürften in 
große Ungnabe fiel. Als aber bderfelbe am Neujahrstage 1667 In 
der Nachmittags-Predigt fich Folgender Worte bedient hatte: „Wir 
baben in dem vorigen Jahre ein rechtes Angftjahr gehabt, da wir 
von einer Poft zu der andern, von einer Zeit zu der andern ge, 
hoffet, daß wir beffere Zeitung befommen möchten von dem Zus 
ftande ber wahren Iutberifchen Kirchen; aber es ift alles umfonft 
geweſen. Wenn man bat geben wollen zum Brunnen Iſraelis 
und Waffer fchöpfen, fo ift der Brunnen vertrodnet gewefen, und 
die Kirche verfchloffen. Daher mie der Xevite im alten Teſtament 
gefaget: Ein folches ift in Ifrael nicht erböret, mir auch billig 
fagen mögen Solches ift nicht erböret, fo lange Berlin ge- 
ſtanden. 

Desgleichen: Se. Kurfl. Durchl. wünſche ich bie Gerechtig- 
feit, daß er nicht mehr möge hören die Zedekias Brüder, bie ben 
Propheten Bottes aufs Maul fchlagenz noch die Doege Brüder, 
die die rechtgläubigen Intberifchen Prediger Sr. Kurfl. Durch. 
angeben. 

Desgleihen: Bott wolle ung erhalten bei den Goncorbien- 
Buche sc. 2c., wurde Gigas verhaftet und nach ber Feitung 
Spandau gebradyt, da man behauptete, er babe durch diefe Pre— 
digt zum Aufruhr reizen wollen. Bergebens bat feine Gattin beim 
Kurfürften um Begnadigung ihres Mannes; indem fie ihre drei 
noch unerzogene Kinder und ihre eigene betrübte Lage, da fie ihrer 
Entbindung entgegenfabe, dem Kurfürften ang Herz legte. Nur 
erft nad) einigen Monaten, nachdem er mehremal verböret wor: 
den war, wurde er feiner Haft entlaffen; doc ihm angebeutet, 
augenblidfidy die Stadt zu meiden. Auf befondere Bitten wurde 
ihm erlaubt, fo lange in der Stadt zu verweilen, biß feine drei 
Kinder, die zur Zeit von ben Mafern befallen waren, genefen und 
feine Gattin entbunden fein würde, Späterhin erbielt er die Er- 
laubniß, noch den Winter über in Berlin zur bleiben, fich aber wäh— 
rend biefer Zeit um eine andere Stelle zu bewerben; er wurbe 
bierauf Prediger zu Strefo in Pommern. 
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meinet ſeyn folltte, da Er Zum gehorſam der Höchſtge⸗ 
dachten Ehurfl. Eticten ſich nicht ferner. Verbinden laßen 
fan, wehre leicht zu erachten, daß auch mier Unnd meinen 
Mitt: Brüdern Bon folhem Gehorſam befreiet Zu fein, Feine 
Hoffnung übrig bliebe. 

Diefem allen nad it an Meine großgünftige Hochge- 
ehrten Herren mein fehr fleifiges Untterdienftlihes bitten, 
Diefelben wollten mir in diefen Meinen fihmwechern dubiis 
großgünſiig Zu Hüllffe Eommen, Und auff die art Und 
Weiſe, die Ihnen felbft befieblich, ſich Unbeſchwehrt erfundi- 
gen, Wobey es denn endlih Werbleiben, Unnd wie Unnd 
welcher gejtalllt ich hinwiederumb in mein Ampt eintreten 
folle, auch mier Zu meiner nottürftigen Vergewißerung, groß⸗ 
günftige Nachricht dar Bon ertheilen, 

Meiner lieben Vornehmen Gemeine will ich wiederumb 
(Weil Sie es ja begehret Unnd haben will) Bon Hergen 
gern Dienen, Unnd das übrige Neftlein meines Lebens Vol: 
lends bei Ihnen Verzehren, Wie ich denn auch fihon den 
Anfang wieder Zu dem beyligen Kirdyendienft gemacht, 
werde auch damit fortfahren, Wenn es nur ohn alle Krens 
fung meines Hergens Unnd Berlegung des Gewiſſens ge— 
fheben Fan’), Ich weiß es nunmehr durch Gottes Gnade, 
Unnd babe es genugfam erfahren, was vor Angſt offtmahls 
nur allein die große ſchwehre Arbeit demjenigen Prediger, 
der fein Ampt tremlich meinet, made, Wenn ich nun noch 
dazu einen Nagenden Wurm meines Gewiffens mit hinein 
bringen folltte, Würde ich der Elendefte Menfch auff Erden 
fein, Soldyes nun Zu verhütten, wollen meine großgünftige, 


°) Xeider finden wir im Kirchenbuche, daß Gerhardt ſchon 
am 27. Januar 1667 feine legte Amtshandlung, eine Taufe, ver: 
richtet. 
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Hocgeehrten Herrn mier Zu meinen kurz Vorher gefesten 
scopo großgünftig cooperiren bellffen, auch ehe ich denfels 
ben erlangt, mir nicht Verdenken, das ich mid) noch in 
ettwas der Cantzel Unnd des öffentlichen Predigens enthalte, 
Gleichwie ich auch fleifigft gebethben haben will, das Sie 
folches bei denen; fo es ettwa ütel deutten möchten, Zum 
beften entſchulldigen hellffen wollten, Ich verbleibe allemabl 
Meiner großgünftigen und Hochgeehrten Herrn Unttermillig: 
jter Diener Unnd getrewer Vorbitter bey Gott. 
Den 19. Ranuarii Anno 1667. 
Paulus Gerhardt. 


Um Gerhardt zu beruhigen, und fein geängftigtes Ge: 
wiſſen zu ftillen, ſchickte der Magiftrat demfelben eine Ab: 
jchrift des in vorerwähnter Audienz aufgenommenen gericht: 
lichen Protokolls zu, welches wörtlich alfo lautet: 

Demnah Seine Churfl. Durchl. Zu Brandenburg ꝛc. 
Vnſer gnädigfter Herr, am Iten hujus nachmittag umb 
3 Uhre E. Ehrenveften Rath bey der Negierunge allbier 
Zum Berlin, Bor ſich befcheiden undt Ahnen in dero hoben 
perfohn gnädigſte Audienz geben laßen, Haben Höchftgedachte 
S. Churfl. Durchl. dur den Herrn Ober: Praesidenten 
Herrn Dtto Freiherrn von Schwerin, nebft berumbftehen: 
den Geheimbten H. H. Rüthen, unter andern proponiren, 
und dem Mathe andenten laßen, daß weil S. Churfürftl. 
Durchl. Von Hrn. Pauli Gerhardts perfohn, Keine aufer 
der Klage vernommen, daß Er den Edicten Zu subsecribi- 
ren fidy entzogen, Sr. Churfl. Durchl. aber davor halten 
müften, daß Er die Meinungf der Edicten nicht recht be: 
griffen hatte, So molten Sie Hrn. Gerhardten hiermit 
plene restituiret, und fein predigtampt nach wie Bor Zu 
treiben Verſtattet haben. 
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Wie nuhn E. E. Rath alfo fort fi) da Vor unter: 
thänigft bedanfet, undt dem Herrn Gerbarten des folgenden 
Tages foldes hinterbracht: Alfo haben wir Zu fefterer 
glaubung defen, diefes gerichtliche Attestatum unter E. E. 
Raths minor secret Krafft diefes ertheillen wollen, She 
ben in Berlin, den 22. Januarii 1667. Jahres. 


Gerhardt antwortete hierauf: 


Edle, Wohl Ehren Beite, Großachtbahre, Hoch⸗ 
Unndt YBohlweife, Soch: Unnd wohlgelahrte 
Herrn Bürgermeiftern, Syntice Unndt Wat: 
manne der Ehurfürftl. Nefideng Unnd Veſte 
Berlin, Allerfeits großgünftige Seren Unnd 
Sochgeehrte Patronen. 


Was Diefelben wegen der Bon Sr. Ehurfl. Durchl. 
mier gefchehenen gnädigfien restitution in Mein Ampt am 
10. Januarii mier Letztmahlſt Borgetragen, Hernahmahlft 
auch den 22. Diefes mwiederhohlet, auch wie Ah Ahnen 
darauff fo wol mündlich alls fchrifftlih meine erflehrung 
gethan, ift Ihnen Allerfeits noch wol erinnerlic, Nehmblich 
dag ic; Meiner lieben Vornehmen Gemeine Bon SHerken 
gerne wollte dienen und das übrige Neftlein meines lebens 
Vollends bey Ihnen Verzehren wolle, wenn es nur ohn 
Krendkung meines Herkens, und Umbzug meines gemwißens 
geicheben Eonte, Nun haben Zwahr Meine großgünftigen 
Herrn Zu defto mehrer beleichtung meines gewißens mier 
ein Attestatum der Höchftgedachten gnädigſten restitution 
Zugeſchicket Wofür Ich Dinſtlich Dank fage, muß aber bes 
fennen, daß meiner fachen dadurch nicht gerathen, fondern 
mier auch Diefelbe Viel Aerglicher Unndt KRummerlicher 
gemachet werde, In dehme es ja Klahr dafelbit Verlautet, 
Ich bette darumb den Churfl. Edieten oder den Reversen 
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Zu unterfehreiben mich endtzogen, weil ich die Edicten oder 
derer Meinung nicht begriffen hätte, welches Ich mich wol 
erinnere, daß es mier auch anderßwo Vorgehallten worden, 
So bleibt es aud) noch einen weg tie den andern darben, 
dag ob mier gleid die Untterfchrift erlaßen würde, Ich den: 
noc den Edieten nachzuleben, Unndt denjelben mich gemäß 
Zu bezeigen Verbunden ſeyn follte: 

Ich bitte aber meine Hochgeehrten — umb Gottes 
willen, Sie wollen doch mier in etwas Zu erfennen, wie 
hoch die Betrübnig Unndt Kummerniß meiner Seelen fenn 
müffe, der fache nur ein Wenig nachdenken. 

Rh Fan ja die Meinung der Edieten nicht anders 
begreiffen, alls Sie der Klahre Buchſtabe Mier Unndt aller 
Melt Borleget, wie die gebohte Unndt Verbote an Ahnen 
ſelbſt lauten, So fan Ach ja auch mich mit nicht geringern - 
gewiffen in mein Ampt fegen laffen, allg Ich deßen bin 
endtfeßet worden, Ich Fan mir bey wieder antrettung mei- 
nes beruffes nicht felbft die wunde fchlagen, welche Zu Ber: 
meiden Sch die remotion ab officio in der Krafft def 
Heyl. Geiftes über mich genommen, dann fat ein gantes 
Fahr lang in aller ftille und gedult getragen babe, Konnte 
Ich den Edicten gehorfam’feyn, fo würde Ich ja die Re- 
verse Zu untterfchreiben mich nicht endtziehen, denn waß 
Ich mit gutem gemiffen wol thun fann, daß fan Ich auch 
feicht Zufagen Unndt Verſprechen, daß Ichs thun wolle, 

Iſt hiermit nochmahljt mein untterdienftliches fucyen an 
E. E. Unndt Hoch Weifen Naht, Eß wollen Ihnen dies 
felbe mein isige Angft Worth Zu Herken geben Taffen, 
Unndt bey Se. Churfl. Durchl. Unfern gnädigften Herrn 
auch Vorbitten hellffen, daß wenn Ich ja wieder mein Ambt 
beftellen foll, mier doc Vorhero die Churfl. gnädigite Ver: 
günftigung gefchebe, daß ich negft gnädigfter erlaffung des 


Leben und Lieder von Paulus Gerhardt. 13 
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gehorfambit der Edieta (da ic ſonſt in dem allermöglichften 
gehorfamb mic) unnachläffig in tieffiter Dehmuth meines 
Herkens werde finden laffen) bey allen meinen Lutherifchen 
befenntniffen, namentlich der Formul Concordiae unver: 
rückt verbleiben möge, Allfo dag ich auch nach derfelben 
Meine Gemeine Unndt Zuhörer unterweifen Unndt Zu 
Keiner andern moderation oder befcheidenheit mic) anbeifchig 
machen dürffe, als welche in isgedachten Meinen Lutherifchen 
glaubenssbefenntniffen grundt habe, Sonft wiirde mier nicht 
alfeine unmöglich feyn einige predigt Zu hallten, fondern 
Ich werde auch die Jenigen ftüde des Heyl. Kirchen 
Dienftes, welhe Ich bißhero in Hoffnung befferer befreh: 
bung meines gemühts beftellet, nicht ferner Verrichten Fön: 
nen, denn mein gewiffen will mier darüber Voller Unruhe 
Unndt fchredden werden, waß aber mit böfem gemißen ge: 
fchiehet, daß ift für Gott ein grewel und Zeucht nicht den 
Segen fondern den fludy nad) fi), womit aber weder meiner 
Gemeiner nody mier würde gerathen ſeyn, Meine Hoc)geehr- 
ten Herren entZiehen fich dieſem meinen fuchen nicht, Wihr 
baben Gottlob! einen frommen chriftlichen Unndt Gotfeligen 
Churfürften, welcher leiden Fann, daß Sie Vor def Hauf 
undt Hoff Ihrer armen Bürger reden, So würde Se. 
Churfl. Durchl. e8 Biel weniger in Ungnade Vermerken, 
wenn Sie Bor die arme Betrübte Seele Ihres nunmehr 
in daß Zehende Fahr bey Ahnen gewehſenen Predigers 
fprechen werden, 
Ich Verbleibe 
Meiner großgünftigen Hochgeehrten Herren 
Berlin, bereitwilligfter Diener undt getrewer 
den 26. Januarii BVorbitter bey Gott 
1667. Paulus Gerhardt. 
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Auch au den Kurfürften wandte fih Gerhardt mit 
tief bewegten Gemüth in folgendem Schreiben: 


Durchlauchtigfter Churfürft, 
Gnädigfter Serr! 


E. Ehurfl. Durchl. wündfche ih allemahl in gehorfam: 
jter Ulntterthänigfeit, das die Gnade Gütte Unnd Barmber: 
zigfeit Gottes balltten Unnd walltten wolle über E. Churfl. 
Durchl. hohe Perfon, Dero Hersgeliebte gemablin, fempt: 
liche Hocmerthefte Churfl. Pringen, U. über das gange 
Chur: Unnd fürftlihe Hauß der Marggraffen Zu Branden: 
burg, Zu gutter Beſtendiger Gefundheit glücklicher Regie— 
rung Unnd allem felbft erwündfchten Zeibes U. der Seelen 
MWollergeben. 

Gnedigfter Herr, gleich wie ich mit allem Demüs 
thigftsgehorfamften Dank Zuerfennen habe, das E. Churfl. 
Durchl. am abgemwichenen 9. Januari mich wieder in mein 
Ampt gefeget, auch mier dabey die Unterfchreibung der im 
Geiftlihen Consistorio bißher üblich gewefenen reverse in 
alten Churfl. Gnaden erlaßen, Allfo fan E. Churfl. Durdl. 
ich wehemüthigft nicht Verhalltten, das ich in großem Kum⸗ 
mer Unnd Betrübnig meiner Seelen geratbe, darüber, das 
E. Ehurfl. Durdl. Zugleich bey fo Hoher Churfl. Gnade 
gewerttig fein wollen, Das ih mich auch je Unnd allewege 
Ders Churfl. Edietis gemeß beZeigen, Unnd abfonderlic) 
der in dem bißherigen ReligionssHandlungen genugiam be: 
kandt gewordenen moteration Unnd Beſcheidenheit befleißi- 
gen folle, 

Denn aber darumb, Gnedigfter Churfürft Und Herr, 
babe ich big anhero mit Untterfchreibung der befagten reverse 
an mich hallten müßen, weil ich (der ich fonft feine größere 

13" ; 
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Freude in der wellt babe, alld wenn ich E. Churfl. Durchl. 
Meiner Bon Gott vorgefegten Hohen Obrigfeit Unnd Hoch: 
ften wohlthäter nechſt Gott, mic Untterwerffen, Und demjes 
nigen, was Sie fesen Und befehlen, nachleben fol) weil ich, 
fag ich, Hochgedachter E. Ehurfl. Edieten ohne Verlegung 
meines armen Gewißens nicht gnüge thun fan, Habe aud) 
ſolches mehr alls einmahl, Den Churfl. Herren Räthen, 
wenn ich Vorgefordert worden, geklaget, Unnd dabey Zu 
gemüthe geführet, wie ich bey ſolchen Gehorfam mein Lu: 
therifches Gläubens Bekentniß Formulam Concordiae Ber: 
laffen Und von mier legen müßte, Unnd alls ich damit 
nicht gehöret werden fondte, habe ich endlich gar die remo- 
tionem ab officio gehorfamft auf mich genommen, Unnd 
durch die Krafft Gottes faft ein ganzes Fahr in aller mügs 
lichen ſtille Unnd gedullt getragen, Solltte ich mich denn 
nun in dasjenige, deßen ich mich hiebevor auß höchftdringen- 
der Not entZogen, auffs Neue wieder einlaßen, würde ich 
mier felbit böchitihädlich fein, Unnd eben die Wunde, die 
ich vorher mit fo großer HergensAngft Von mier abZus 
wenden gefuchet, mier, fo Zu reden, mit eigenen’ Senden 
in meine feele fchlagen. 

Wann denn aber Gnedigſier Churfürft Unnd Herr, Ich 
wohl weiß, das E. Ehurfl. Durchl. gar nicht gemeinet feyn 
einigen Menfchen auch den allergeringften in feinem Gewißen 
frenfen Unnd betrüben Zu laßen, Alls bitte ic Umb fo 
Biel defto berglicher Unnd inftendiger in allem Demüthig- 
ften Gehorſam, E. Ehurfl. Durchl. wollen mier nicht Vers 
denden, das ich bey Höchſtigedachter mier erwiefenen Churfl. 
Gnade die Engftigflihe Sorge Unnd Kümmernüg Meines 
gemüthes offenbahre, Ich fürchte mich für Gott, in deffen 
Anfchauen ich hier auf Erden mwandele, Unnd für welches 
gerichte ich auch dermahleins erfcheinen muß, Unnd fan nad 
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dem, mie mein Gewiſſen Bon jugend auf geftanden U. noch 
igo ftehet, nicht anders befinden, alls das ich, wo ich auf 
die Vorher berührte art Unnd mweife wieder in mein Ampt 
tretten folltte, feinen Zorn Unnd ſchwehre ftraffe auf mich 
laden werde, 

Solches großes Unaußſprechliches UnHeil Zu Vermei: 
den, werden E. Churfl. mier gnedigft geftatten, das ich mich 
deß bifher in ettwas wieder Berrichteten Kirchen Dienftes 
enthalltte, Unnd mit Völliger beftellung des Predigt Amp: 
tes anftehe, biß ich nach Gottes willen Unnd mit E. Churfl. 
Durchl. gnedigften Zulaffen mit befferem gewißen als igo 
geichehen Fan, folhes Hohe, heylige Unnd Göttliche Ampt 
darvor wier armen leütte dermahleins fo ſchwehre rechen- 
fchafft geben follen, vertretten werde, 

Inmittelſt ſey E. Churfl. Durchl. Stuel allemahl im 
Segen des Allmechtigen, Unnd Dero gantzes Churfl. Hauß 
ſtehe Unverrückt in dem Schutz Unnd Schirm des Aller: 
Höchſten Welches Zu wündſchen und Zu bitten ich Zeit 
meines Lebens nicht Untterlaßen werde, Alls 

Ew. Churfl. Durchl. 
Untterthänigſter gehorſamſter 
Diener Unnd getreueſter ſchuldigſte 
Vorbitter bey Gott. Paulus Gerhardt. 


Die Bitte, welche Gerhard t in dem vorhin mitgetheilten 
Schreiben an den Rath gethan hatte, ſuchte derſelbe zu er— 
füllen. Er ſchrieb an den Kurfürſten: 


Durchlauchtigſter Churfürſt, 
Gnuädigſter Serr! 
Daß Em, Ehurfl. Durchl. in Dero Hohen gegenwarth 
Ung ankündigen laffen, daß Herr Gerhardt ohn einige 
bedinge restituiret ſeyn folte, daß erinnere Ew. Churfl. 
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Durchl. fi) gnädigft, Undt Wihr bedanden Unß aud da: 
für nochmahlſt gang unterthänigft, Daß aber nadhmahlit 
Ihm felbft die restitution auch Zugleich die Haltunge der 
Edicten angefündiget worden, darüber wil der ehrliche 
fromme Mann Ihm abermahl ein ſchwer gemiffen machen, 
mit tränen bezeugende, deß fo geftalten fachen nad), es nicht 
anders mit Ihme wehre, alf wenn Er die Subscription 
wirflicdy verrichtet hätte; Daher fan Er Bor wehmuth, Undt 
Hergensanliegen wie auß feinem eigenen Supplicato wird 
Zu befinden fein, dag Predigtambt nicht beftellen, noch die 
Sacra Verrichten, alfo ift nur noch übrig Herr Mag. Lo⸗ 
reng welchem unmüglich fellet beyde Kirchen St. Nicolai 
undt im Cloſter mit Sontags Undt Wochen predigten zu 
verfehen, 

Wihr bitten dannenhero unterthänigft Ew. Churfl. 
Durchl. wollen gnädigft geruben, gedachten Herrn Gerhardt 
mit einer gnädigften erflehrung aus feinen gedanden Zu 
hellffen, Damit er doch fein Ambt hinwiederumb BBerfehen, 
auch die Sacra Verrichten möge: Soldyes Berfchulden 
wihr untertbänigft Undt verbleiben 

Ew. Ehurfl. Durchl. 
unterthänigſt 
gehorſambſte 
Bürgermeiſter Vndt Rathmanne 
zu Berlin. 


Daß der große Kurfürſt dieſe Bitte nicht erfüllen 
konnte, wird jeder, der mit billigen Geſinnungen den ganzen 
Verlauf dieſer Angelegenheit geleſen, wohl einſehen. Die 
Sache war zu weit gediehen, als daß er ſein fürſtliches 
Wort hätte zurücknehmen können; und hätte ſein wahrhaft 
frommes Herz ſich auch über dieſe Rückſicht erhoben, ſo 
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würde er bierdurch gegen viele, welche den Revers zu uns 
terfchreiben ſich gemeigert hatten, und an denen fein Befehl 
fchon volljtredt war, unrecht gehandelt Haben, Daher cr: 
ließ er an den Magiftrat nachitehendes Antwortfchreiben : 


Wenn der Prediger Paulus Gerhard das Ihm von 
Sr. ©. D. gnedigſt wieder erlaubete Anıptt nicht wieder 
betreten wil, welches Er den vor dem högften Gott Au Ber: 
andttwortten haben mwirdt, So wirdt der Magistrat eheſtens 
einige andere friedtliebende geſchickte leute Zu ablegung der 
probepredigft einladen, diefelbe aber nicht ehr vociren bis 
Sie Zuförderft Sr. Churfl. Durdl. von Dero qualiteten 
Untgſt. bericht abgeftattet haben. 

Sölln, den 4. Febr. 1667. 


So war nun Gerhardt's Schickſal in feine eigene 
Hand gelegt. Was von Seiten des Kurfürſten geſchehen 
konnte, war geſchehen; wie aber nun Gerhardt handeln 
wird? — darüber können wir nicht im Ungemiffen fein. 
Wir baden ihn durch den ganzen Verlauf der Geſchichte 
als einen frommen, durch mancdherlei Erfahrungen in fei: 
nem Glauben bewährten Mann fennen gelernt, der, was er 
einmal als Wahrheit erfannt, ja was er in heiliger Stunde, bei 
der Weihe zu feinem Amte befhmworen, durch nichts aufzugeben 
bewogen werden fönnte, möchte es auch das Liebfte und Theuerſte 
ſeines Lebens koſten; und was konnte er Lieberes beſitzen als 
ſeine Gemeine, die der Herr ihm ans Herz gelegt hatte, 
und von deren Seligkeit der Herr ſeine Seligkeit abhängig 
machen wollte. Sie, unter den gegebenen Umſtänden, fer⸗ 
ner zu weiden und mit dem Worte des Lebens zu ſpeiſen, 
würde vielleicht manchem Anderen leicht geweſen ſein; aber 
Gerhardts gläubiges Gemüth, die innige Verbindung 
feines Herzens mit dem Herrn, hatte feinem Gewiſſen eine 
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folche Zartheit gegeben, daß er freiwillig, zum großen 
Schmerz feiner Gemeine und der ganzen VBürgerfchaft, 
feinem Anıte entfagte. 


An feine bekümmerte Gemeine fchrieb er bald darauf”): 


Meiner lieben vornehmen Gemeine will ich gerne hel— 
fen, wo idy weiß und Fann, auch daben meines Kebens nicht 
fhonen, was ich aber damit helfen werde, wann ich mein 
Gewiſſen bis auf den Tod verlege, den heiligen Geift, der 
in meinem Herzen wohnet, auf das Außerfte Frände und 
betrübe, ja der Treue und Beſtändigkeit die ich Ihnen fo 
body und treu zugefagt, Sie aud) diefelben von mir ges 
boffet haben und noch hoffen, wandelbar werde, gebe ich 
allen chriſtlichen und verftindigen Herzen zu erwegen. 

MWeil Sie allem Anfehen nad feinen andern an meine 
Stelle kriegen Eonnen, als der den Edictis gehorfam zu 
jeyn, fich verbunden, ich audy außer und ohne foldye Vers 
bindung in meinem Amt nidyt treten kann, wird Ahnen 
daran nicht viel gelegen feyn, ob Sie mich oder einen ans 
dern haben. 

Berfichert bin ich, daß wenn Sie nah mir Verlangen 
tragen, Sie von Herzen dabei wünfhen, daß ich Ahnen 
mit freiem ungefränftem Gewiſſen und ohne einige Ver: 
bindung zu den Edicten möchten wiedergegeben mwerden, hin: 
gegen warn Sie hören follten, daß ich mich im geringften 
verbindlich gemacht, fürchte ich, Sie möchten meiner fo hoc 
nicht mehr begehren, dieweil Sie leichtlih erachten könnten, 
daß ih Ahnen hinführo mit fchlehtem Nutzen vorftehen 
und ohne Zweifel mehr einreißen, zerbrechen und zerftören, 
als aufrichten, pflanzen und bauen würde, 


°) Wir müffen bedauern, nur ein Fragment dieſes Schreibens 
u befigen, da mir es gang zu erhalten, nicht erlangen konnten. 
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Gott erbarme fi der Noth meiner hochbetrübten Ge: 
meine, und helfe Ihnen wie es feinem Namen rühmlich und 
uns allerfeits heilſam nüglich und felig ft. 

Die übrigen Objectiones weldhe mir zum Theil ent: 
fallen, zum Theil von dem presenti scopo und statum 
quaestionis allzumweit abzugeben fiheinen, können bis zur 
andern Gelegenheit verfparet werden, vorjego habe idy mit 
befonderem Fleiß die Kürze belieben und die allzugroße 
. WBeitläuftigfeit vermeiden wollen. 

Da aber jemand bei ſich alfo anftehen möchte, ob dann 
1) Es fo gefährlich fey den Edicten zu subseribiren und 
gehorfam zu feyn, 2) Ob wir uns bei foldhem Gehorfan 
der F. C. begeben müfen, und dann 3) Ob eben an der 
Form. Conc. fo gar viel und hochgelegen, als wird folches 
mit nachfolgenden ꝛc. ꝛc. — Hier leider bricht unfer Schreis 
ben ab. 

Ungeachtet der Entfchiedenheit Gerhardts fuchte man 
von allen Seiten ber, ihn zu vermögen, die Gnade des 
Kurfürften anzunehmen, und in feinem Amte zu verbleiben. 
Daher zögerte auch der Magiftrat, einem unterm 4, Febr. 
gedadhten Jahres vom Kurfürſten gegebenen Befehle, ehe: 
ftens einige andere friedliebende geſchickte Leute zur Able- 
gung der Probepredigt einzuladen, nachzukommen und der 
Kurfürft war genötbigt, unterm 31. Auguft 1667 folgendes 
Srinnerungsfhreiben an den Math ergehen zu laffen: 


Friedrich Wilhelm Churfürft. 

Ugz. Liebe getreue, euch ift bemuft, aus mes Urſach 
der prediger in der Nicolas Kirche, Paul Gerhard vor an: 
derthalb jahre ab officio removirt worden; Euch ift auch be= 
fant, das als wir demfelbfi den 9. Zanuar diefes Jahres 
andeuten laßen, daß in gnädigfter Hoffnung und Zuverſicht, 
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daß er hinfüro, Unfern Edictis gemäß, alls Ber@egerns 
und verdammens der Reformirten fich enthalten würde, 
er in fein Amt restituiret feyn, und dafjelbe wieder ver: 
walten folte, Er dennoch mit einem Supplieat eingetom: 
men, darinnen er meldet, daß er Linfern Edictis, obne 
Berlegung feines gewißens, nicht gnüge thun Könte, und 
dahero gebeten ihn Zu verftatten, daß er fi des predig: 
amts fo lange enthalte, biß er mit beffern gewißen foldhes 
amt antreten würde. Ahr wißet auch als ihr Uns ſolches 
des Gerhards Supplicatum mit euern unterthänigften Be— 
richt eingefchicket, daß wir sub dato den 4. Febr. darauf 
decretiret, und euch befohlen, alß bei fo geftalten ſachen ihr 
ebeftens tages einige andere friedliebende gefchickte Leute Zu 
ablegung einer probepredigt einladen, felbige aber nicht eher 
vociren, biß ihr Zuvor von dero qualität Uns unterthänigit 
bericht abgeftattet haben würdet. ıc. ıc. ꝛc. — 

Zum Schluß des Schreibens befiehlt der Kurfürft den 
Prediger Conrad Jakob Adami °) zum Diakonus anzu: 
nehmen. 

Der Magiftrat entichuldigte ſich auf folgende Weife: 


Durchlauchtigſter Churfürft 
Gnädigfter Serr. 


Es ijt geftriges tages E. Churfl. Durdl. an Vns gnä— 
digft ergangenes rescript in pleno vorgetragen, undt daben 


°) Adami war zur Zeit Prediger in Dernburg und hielt 
auf Befehl des Kurfürften eine Probeprebigt, jedoch berichtete ber 
Probft Müller, daß obgleich biefe Predigt gut gemwefen wäre, 
er doch ber VBürgerfchaft nicht anftehe. Zu gleicher Zeit famen 
im Septbr. 1667 bie vier Gewerke und die Bürgerfchaft zu Ber— 
lin beim Kurfürften um Neftitution Gerharbts und bes Prebi- 
gers Gigas ein, f. Seite 188, und behaupteten fogar Adami 


203 


angedeutet worden, wie diefelbe Vns einige negligenz in 
vocando Pastore, an Herrn Paul Gerhardts Stelle, bey: 
meßen, und daher vermeinen tbeten, daß ob hanc negli- 
gentiam das jus vocandi oder patronatus von Unß an E. 
Ehurfl. Durdl. devolviret, undt alfo nunmehr Herrn Con- 
rad Jacobum Adami, weldyer neulidy eine Gaftpredigt albier 
abgeleget undt von den Zuhörern folte fein beliebt worden, 
vorftellen theten, denfelben Zum Diacono an Gerhards Stelle 
anzunehmen. Wir feindt hierauf beftürget worden, Zumal 
Wir nicht haben finden fönnen, dag Wir bierunter Studio 
folten nachläßig verfahren haben, 

Denn als E. Churfl. Durchl. fid) gnädigft erflähret, 
daß Herr Paul Gerhardt wieder restituiret fein folte, ift 
Er aub an fein amt binmieder getretten, hat Beichte ges 
ſeßen, und andere sacra gehallten, da Wir dann nicht an 
ders gemuft, alß daß folche Stelle nunmehro binwieder be: 
ſezet, und es deshalb Feiner Vocation novi Pastoris benöti: 
get, Nadydem aber gedachter Hr. Gerhardt fein angetrete: 
es Ampt aus einigen Ihm beywohnenden urfachen, hin: 
wieder verlaßen, Haben wir Vnß höchlich bemühet, denfelben 
durch eins oder andere Motiven Zu bewegen, feine pfarr: 
Kinder nicht Zu verlaßen, Es haben auch E, Ehurfl. Durchl. 
felbft davor gehalten, daß Er salva consciencia davon 
nicht abftehen könte, wie dann ingleichen die Bürgerfchafft 
bey Vns angehalten, Ihn dahin Zubringen, daß Er doch 
ferner ihr Seelforger fein möchte, Zumal Er ein frommer 
Geiftreiher undt exemplarifher Mann wehre, welcher nicht 
ein Kint erZürnen thette, Wir haben auch nicht unterlafen, 


gel in Dernburg eines Stupri befchuldigt gewefen. Der Kur: 
fürft theilte dies dem SDber: Präfidenten Otto Freiherrn von 
Schwerin mit, und biefer fchrieb hierauf aus Alt-Sandsberg: 
mit dem Stuprum (des Adami) fei es allerdings nicht ganz richtig. 
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denfeldben von einer Zeit Zur andern Zujureden, fo wol 
privatim als auch publice Zue Rathhauſe, Haben auch feine 
Collegen mit dazu gebrauchet, undt Ihm ein: undt die an: 
dere dilation verftattet, fih Zubedenfen, oder auch mit an 
dern Zubereden, Ob Er mit gutem gewißen feine Gemeine 
ohne Noth verlaßen könte, Vndt damit Wir nichts erman- 
gelln liegen, haben Wir den igigen Herrn Probſt M. Mül- 
lern «ebenfalls gebäthen, Er möchte bey Herrn Gerhardten 
vernehmen, ob Er nicht Zugewinnen, der dann geftrigen ta: 
ges ſich bey Vns entfhuldiget, Er hette mit Ihm noch zur 
Zeit nicht reden Können, weil Er mit einrichtung feiner hie— 
ſigen Haushaltung bisher wehre bemühet geweſen, Alfo feindt 
wir und in fo geftalten ſachen nach, et quidem in casu ex- 
träordinario, nicht negligentes geweſen, fondern haben gern 
daßelbe behalten, undt wieder berbegbringen wollen, was 
Wir albereit gehabt, undt defen die Zuhörer gewohnet ge: 
weſen. Annmittels aber ift dennoch feintwegen wenig bey 
der Kirche verabſäumet worden ꝛc. 

Wir ſehen hieraus wie der Magiſtrat alles angewendet 
hatte, Gerhardt zu bewegen, feine Stelle nicht aufzugeben, 
und in ihrer Mitte das Meich Gottes auszubreiten und zu 
befeftigen. Dennoch aber ftand Gerhardts Entihluß auf 
feftem Slaubensgrunde; diefen wanfend zu machen vermochte 
Niemand, da die Edicte zurückzunehmen in Feines Untertha— 
nen Macht ftand. 

Der obenerwähnte Prediger Adami gefiel der Ge: 
meine gar nicht; der Kurfürft geftattete unterm 1. Oktbr. 
1667 dem Rath, noch zwei friedfertige Perfonen eine Probe: 
predigt thin zu laffen, weil zwei Stellen offen fein. So 
wurde denn ein gewiffer M. Wolfius, Pfarrer in Lebus, 
deſſen Vater am Heiligen Geift: Hofpital zu Berlin Pre: 
diger gewefen, an Gerhardts Stelle zum Archidiafonat 
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berufen. Wolfius wollte aber die Stelle anfänglid nicht 
annehmen, fondern entfchloß fich erjt 1668 dazu, wo er dann 
die Diafonats: Wohnung erhielt. 

Da es nun an der St. Nikolai-Kirche an Geiftlichen 
fehlte, fo hatte der Kurfürſt befohlen, dag Adami, den er 
an Wolfius Stelle zum Pfarrer in Lebus beftellt hatte, 
interimiftifh den Gottesdienft in Berlin abhalten follte. 
Dies wollte der Rath nicht zugeben, und fchloß die Nifos 
lai-Kirche gar zu, was der Kurfürft ihnen verbot, und fette 
der Ober: Präfident Otto Freiherr v. Schwerin eigen- 
bandig in das Nefeript: Der Kürfürft wolle ein fol Ar: 
gerlicyes Wefen, als bisher von einigen friedhäffigen Beiftlichen 
angefponnen worden, gar nicht mehr dulden, und die Ver: 
antwortung vom Nath fordern, der an des Kurfürften Statt 
folhen Leuten fteuern follte, 

Es wird bei diefer Gelegenheit bemerft, daß der Rath 
die Wiederbefegung nur deshalb fo bingezogen babe, um ins 
zwifchen die removirten Prediger Gerhardt und Gigas 
noch immer heimlich die Beichtpfennige und Accidenzien 
mitgenießen zu laffen. 

Wie überall, fo hatte fih auh in Sachſen, als in 
Gerhardts Baterlande, die Kunde von ferner Amtsent: 
fagung verbreitet, und fogleich erließ der Herzog Chriftian 
- 31: SahfensMerfeburg eine Einladung an Gerhardt, 
nah Merfeburg zu kommen. Gerhardt Ichnte aber 
diefe Einladung ab, und nun drang der Herzog darauf, daß 
er von ihm, bis zu feiner Miederanftellung, ein Jahrgehalt 
annehmen möchte. Außer diefem Jahrgehalte hatte feine 
Gemeine, die nicht aufhörte ihm zu lieben, ſich freiwillig er⸗ 
boten, für feinen Unterhalt zu forgen; auch der Magiftrat 
blieb hierin nicht zurüc, wie denn dies auch ſchon aus Obi⸗ 
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gem hervorgehet, daß man bedacht war, den removirten 
Mredigern die Accidenzien zufließen zu laffen. 

Dod ehe wir Gerhardts meiteres Ergehen mittheis 
len, müffen wir uns auf einige Augenblicte zu feinem haus: 
lichen Leben wenden. War Gerhardt in feiner Amtsthätig: 
feit, wegen der Treue, mit welcher er feines Glaubens lebte, 
hart und ſchwer gedrückt, fo genoß er dagegen in feinem 
Haufe ein ftilles, ungeftörtes Glück. Seine Gattin theilte 
mit ihm die fchweren Sorgen feines Herzens, und trug fo 
gewiß viel zur Erleichterung feines herben Kummers bei. 
Allein Gott wollte den Glaubensmann auch bier prüfen; 
im März des Jahres 1668 nahm er ihm die treue Gattin 
durch den Tod von feiner Seite?). Welche Heimfuhung 
für unfern Gerhardt in diefer fo trüben Zeit! Dennoch 
aber faßte er, zwar mit ſchmerzlich biutendem Herzen, in 
feftem Vertrauen und ftillem Glaubensmuthe die Hand des 
Herrn, und fie leitete den treuen Jünger durch alles Dunffe 
glücklich hindurch und goß beilenden Balfam in fein wun⸗ 
des Herz. — 

Es war aber zur Zeit in Lübben das Ardidinfonat 
vacant geworden, und Gerhardt wurde zu diefer Stelle 
in Vorfchlag gebracht. An der Verhandlung des dortigen 
Magiftrats vom 15. Septbr. 1668 heißt es hierüber: 

„Hatt Herr Nittmeifter Engel fowohl dur Herrn 


°), Im Kirchenbuche finden wir, daß fie am 15. März 1668 
in der St. Nikolai: Kirche Hinter der Kanzel begraben wurde, wo 
mehre ihrer heimgegangenen Kinder ruheten. Der Diafonus Sa’ 
muel Lorentz bielt ihr die Leichenrede; fie erfchien unter bem 
<itel: Christiani veri et genuini, rechte unb wahre Ehriften, 
vorgeftellet aus Hebr. X. 36—fin. Bey der Leiche Frau Anna 
Marie Bertholdin, verehlihten Gerhbarbin, Anno 1668. 
. Guben. 4. 
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Bürgerm. Cafper Leupoldten und Petrum Nicolai als auch 
hernach ſelbſten Perſönlichen einen Prediger von Berlin 
nahmens Herrn Paul Gerhardten zum Archidiacono 
anhero recommendiret, welcher ſich dan auch ausgelaßen 
haben folte, Das ob er gleich) nicht in ministerio doch von 
der gemeine unterhalten würde, So wolte er doch wohin 
ihn der liebe Gott hinberuffen möchte, willig folgen und 
denfelben trewlich dienen, Es were ein Geiſtreicher frommer 
und Eremplarifcher mann und dieſer Ehriftlihen gemeine 
wohl anftändig. 

Solches ift mit dem Herrn General Superintendenten 
durh den Kirchen-Vorſteher commiunieiret worden Unb 
das E. E. Rath) entſchloßen gedachten Herrn Gerbhardten 
umb eine Gaftpredigt fchrifftlichen zu erfuchen, Der Herr 
General-Superintendens hatt hierauf E. €. Rath zur re- 
solution vorbringen laßen, das Er gehöret, Das diefer Hert 
Paul Gerhardt bereits Ziemlich betaget und ein alter mann 
von 62 Fahren were und würde dennod Zum Berlin ob 
er gleich nicht in ministerio, alfo Fährlihen von vorneh: 
men leuten unterhalten, das fein einfommen der biefigen 
Befoldung nicht gleichfommen würde, Dennoch wollte der 
Herr General-Superintendens zufrieden fein, das Er am: 
hero Zur ablegung einer Gaflpredigt verſchrieben werden 
möchte, Er wolle ihme die Canzel gerne öffnen laßen.“ 

In einer Verhandlung vom 19. Septbr. heift es: 

„Hatte E. E. Rath nochmals einen Schluß gemachet, 
Das an Herrn Paul Gerhardten nah Berlin ein fchreiben 
abgehen und Er erfuchet werden joll, bey dem vacirenden 
Archidiaconat alhir eine Gafipredigt ebiftes abzulegen, 
Hierauf ift den 20. diefes ein eigner bothe nad) Berlin abs 
geſchicket und Er darumb erfuchet worden.“ 
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Eine befondere Empfehlung Gerhardts kam aus Ber: 
lin an den Stadtrihter Nicolai in Lübben, fie heißet: 


WohlEhren Veſter, Wohlwenfer und Wohlge⸗ 
Iehrter, Infonderd VielgeEhrter Herr Ge: 
vatter. 


Ben diefer jegigen felbft mir MWohlgefallenden gelegen: 
beit babe ich nicht umbhin gefont, dem Herrn Gevatter 
fambt den löblihen VBürgermeiftern und Ratbmännern, Wie 
auch der löbl. Bürgerſchafft hiermit dienftlih zu Verſichern, 
das, weil ih Vernommen, Sie des Herrn Gerhardt’s, als 
Unfers biefigen Ortes Wohlbefannten trewen Seel:Sorgers an 
Ihren Orth befördert fehen möchten, Selbiger Bon guter Eru: 
dition, inngleichen auch an guten Predigten Und getremen 
Seiner LUintergebenen Seeligfeitsbeförderung Sich  felbft 
Mol recommandiren wird, Weil aber gedachter Herr Ger: 
bardt einige wenige Dilation gebeten, wie Er mir denn 
auch theils feiner gefchäffte entdedket, als wil ich hoffen, Sie 
werden diefen. Seinen bitten raum geben, Er wird ſich be: 
mühen, weilen ihm feldft folder Orth gefället, Sid, Ber: 
fprochener maßen einzufinden, Sonft muchte: fid) Vielleicht, 
fo. ferne ‚derfelbige Zu einer Heyrath inclinirte, ein mittel 
bey Ihnen zu finden fein, da er noch ein geruhiger Mann, 
Im Uebrigen wird der Herr Gevatter Bon mir U. den 
meinigen fambt den Seinigen Zum dienft und Ehrenfreund- 
lichften gegrüßet, Verbleibe Meines — Harn Ge⸗ 
vatters. 

Berlin X Bienfhwilfigfier 
den 12, 7br.: | * —* Eonradt Sturm, 
'; anno 1668 ek fr au? 
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Gerhardt trug großes Verlangen wieder in dem Mein: 
berge feines Herrn thätig zu fein, und Herzen für das Reich 
Gottes zu gewinnen; daher nahm er freudig die Einladung 
an, in Zübben eine Gajtpredigt zu halten und zu dem Ende 
fchrieb er an den dortigen Magifirat: 


WohlEhrenBefte, Groß Unnd Vorachtbare, 
Hoch Unnd Wohlweife, Hochgeehrte Ser: 
ren, großgünſtige ſehr werthe gönner Unnd 
Freunde, | 


Denenfelben feindt mein jchuldiges gebeth Unnd willigfte 
dienfte hinmieder Zuvor, Unnd dande Ihnen gar höchlich 
Bor das Chriftlihe Mitleiden, fo Sie in meinem izigen Zus 
ſtande mit mier tragen, Wie au Vor die Nachricht Wegen 
der Ihres orths entledigten Predigerftelle, Unnd Zugleich 
angeführtes wohlgemeyntes begehren an meine wenige Perſon, 

Gleichwie Ich nun jeder Zeit mich ſchuldig bekennet, 
Meinem Gott gehorſamlich Zu folgen, Unnd das Wenige 
Vermögen, ſo Er mier durch ſeine gnade reichen wirdt, in 
feinem Unnd feiner Kirchen heyligem Dienſte auff Zu wen: 
den, Allſo werde ich auch in deme, was meine Hochgeehrten 
Herren mier wegen beſuchung Ihrer Stadt Unnd ablegung 
einer Predigt großgünſtig angeſonnen, Ihnen nicht auß 
Händen gehen, Sondern mich allemahl willig Unnd bereit 
darine beweiſen, Wollte auch ſolches wohl auffs allereheſte 
Zu werke richtigen, Dieweil aber mier Unnd den Meinigen 
anietzo ſolche Verrichtungen Vorfallen, daran andern leut⸗— 
ten, auch Uns ſelbſt Viel gelegen, Unnd ohne Meiner ge: 
genwart nicht beftellet werden können, Alls werde ichs wohl 
auff ein 3. oder auffs lengſte 4. Wochen auffjchieben müßen, 
Berhoffe meine Hochgeehrten Herren mier foldhen meinen 


VerZug gerne erlauben und geftatten werden, Der Aller: 
Leben umb Lieder von Paulus Gerhardt. 14 


210 | 
höchfte Gott gebe biß dahin gutte gefundheit, Erhalltte 
Meine Hochgeehrten Herren bey allem jelbfterwünjchten 


Wohlergehen, Unnd bewahre Sie Bor allem übel, Ich ver: 
bleibe allemal 


Derofelben 
Berlin Gebeths Unndt dienjtwilliger 
den 12, September Paulus Gerhardt. 
St. vet. 
(22. newen Styls) 
Anno 1668. 


So manche Angelegenheiten hatte Gerhardt noch zu 
ordnen, die vielleicht durdy den Tod feiner Gattin, oder durch 
andere Umftände herbeigeführt worden waren, wodurch feine 
Ankunft in Lübben etmas verzögert wurde. Der Magi: 
firat that deswegen bei ihm Erinnerung, worauf derfelbe 
antwortete: 

Zwar it am deme, das die nechftermehnten geſchäffte 
mier annod obliegen Unnd nicht allfo, wie es mohl die 
Nothdurfft erfordert, Zu ende gebracht fein, Jedennoch aber 
damit ich Meinen Hochgeehrten Herren nicht weittere bes 
mübung im fehreiben und ſchicken Ber Urſache, habe ich 
bey mier entfchloßen, mich fo lange alihier 106 Zureißen, 
Unnd daher Zu fehen, das ich den 20. Sontag nad) Tri- 
nitatis, wird fein der u October dern großgünitigen begeb- 
ven nach, mich mit Verleyhung Göttlicher Hülffe bey Ihnen 
hören faßen möge, Wolltte wohl Ungern der fuhre halben 
Ungelegenbeit machen, Nachdem es aber Meinen Hochges 
ehrten Herren felbft beliebt, mich abholen Zu lafen, dande 
ih Ihnen des großgünftigen erbietens Unnd ftelle Zu Dero 
freundlichem Gefallen, ob Sieden Wagen ettiva den Mitt: 
woch Vorher wolttten bier fein laßen, damit ich den Don⸗ 
nerftag ettwas frühe auff fein, Unnd den. Freytag bey Ih: 
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nen ankommen möchte, damit gleichwohl auch der Herr 
General-Superintendens nody bey Zeiten Umb erlaubnif 
einer Predigt Föntte erfuchet werden, Empfehle indeß Uns 
alferfeits in den ſchuz des allerhöchften Unnd verbleibe Mei: 
ner Hochgeehrten Herrn 

getrewer Borbitter Unnd dienftwilligfter all Zeit 
Berlin den Daulus Gerhardt. 

So wurde ihm nun von Lübben aus am 9, Oktbr. 
ein Wagen nad) Berlin gefandt, und befonders bemerft: 
„Weil der fuhrmann fein völlig behandelt lohn und fur: 
ter, alfo daß er den Herrn nicht etwa molestiren darff, 
nicht allein albier befommen, Sondern auch befehliget wor: 
den, unferen Hochgeehrten Herrn unter wegens mit außlöh— 
fung in den Wirthshäufern aufzumarten, Alſo haben tier 
demfelben foldes mit mwenigem Zur nachricht entdecken 
wollen.“ 

Gerhardt traf zur beſtimmten Zeit in Lübben ein, 
wurde mit vieler Auszeichnung dort empfangen und hielt 
am 14. Oktober 1668 die Gaſtpredigt. Am andern Tage 
wurde er mit den Amtseinkünften befannt gemacht, und 
nach feiner Fünftigen Wohnung im Arhidiafonathaufe ge: 
führt, um fie zu befichtigen, die aber in einem fo traurigen 
Zuftande ſich befand, daß Gerhardt ſogleich erklärte, ſie 
ſo nicht bewohnen zu können. 

Im Übrigen, äußerte er, fände er ſich bereit die Stelle 
anzunehmen, wenn der Magiftrat ihm diefelbe verleihen wolle, 
Mas die Zeit feines Anzuges beträfe, fo könne er felbige 
noc nicht bejiimmen, da er Vieles ın Berlin zu ordnen 
babe, und er mit den Seinen zuvor Rückſprache nehmen 
müſſe. Der Magifirat konnte dagegen nichts einwenden; 
doch wünſchte derfelbe feinen baldigen Anzug und fo reifete 
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Gerhardt wieder nah Berlin zurück. Die Bürgerſchaft, 
erfreut über die glückliche Wahl, fiattete dem Mathe feinen 
Danf ab, bemerfte aber, daß E. E. Rath es bei der alten 
Befoldung laffen und ihm Feinen Zufchub verfprechen mochte. 

Unterm 29. Oktober 1668 wurde unferm Gerhardt 
die Vokation zugefandt, und Gerhardt drückte dem Magi: 
firat feinen Danf in folgendem Schreiben aus: 

„Ich kan hierunter des allerhöchiten väterliche direction | 
gar wohl fpüren Unnd erfehen, Unnd wie id nun Meinen . 
großgünftigen Hochgeehrten Herren Zu Verſtehen gegeben, 
das ich Gott im - Himmel, wo. Er etwa meines armen dien: 
fies begebren. würde, ganz Unnd williglich folgen. wolltte, 
Altfo bfeibe ich. noch iso ‚ben folcher meiner: erflehrung, Unnd 
Berfpreche demnach; in Namen Deffelben auch Durch deſſen 
gnädige Verleyhung die angetragene Predigerfielle auf Unnd 
anzunehmen, in Weſſen namen Sie mic; beruffen Unnd ein: 
geladen haben, Verſehe mic Zu Meinen: Hocgeebrteiten 
Herren alls Ehriftlihen Unnd Gottesfürdtigen Negenten, 
Sie Werden erkennen, Was Bor ein: ſchwehres Ampt das 
Seel Sorgeramt fen, Unnd werden demnach Zugleidy mit 
mier Zu dem Vatter Unſers Herrn Refu Chriſti inniglichen 
feufizen Unnd bethen, das Er mier krafft Unnd ftärfe ges 
ben. wolle, ſolches Hohe Heylige Ampt allſo Zu. führen. da— 
mit. fein herrlicher Mame. je mehr Unnd mehr. gehenliger, 
Sein Volk Unnd Chriſtliche gemeine. erbawet, Unnd Bieler 
menſchen, ja Aller Zuhörer Heil Unnd Seelen Seligkeit be: 
fördert werden möge.’ 

Berlin den 6. Novbr. 1668. 


Paulus Gerhardt. 


Die Bemerkung des Bürger: Ausfchuffes in Lübben, 
daß der Rath Gerbardten feinen Aufchub veriprechen 
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möchte, läßt fchließen, daß, als Folge des dreizigjährigen 
Krieges, die Stadt: Kaffe wohl von Gelde entblößt geweſen 
fein mag; denn wie befannt, wurde die Stadt gegen Ende 
diefes blutigen Krieges von den Schweden hart mitgenom: 
men. Sehr empfindlich aber wurde diefer Unitand für 
Gerhardt bei dem Ausbau feiner fo tief in Verfall ges 
rathenen Wohnung. Denn fo gern er möglichit bald fein 
neues Amt angetreten hätte, fo wurde das ihm gegebene 
Berfprechen die beiden Diafonathäufer im Frühjahre zufanız 
menzuziehen und vermittelft Durchbruch zu vereinigen, ihm 
aud zwei Stuben und zwei Kammern ausbauen zu laffen, 
mit folcher Langſamkeit betrieben, daß es ibm unmöglich 
war, zur Faftenzeit, bis zu welcher das Gnadenjahr der 
Wittwe feines Amtsvorgängers, Conrad Kniſius, abge: 
faufen war, ſich einzuftellen. Er fchrieb deshalb an den 
Magiftrat und zugleih unterm 34 Januar an den Gene: 
ralfuperintendenten M. Hutten, wie folgt: 

„Ich wollte wohl Bon Hergen gerne Fommen, Unnd 
meinen beruff Zu folge, die mier anvertraute Amptsarbeit 
Verrichten, Wan ich doch nur wüßte, Mo ich mid) Unnd 
die meinigen, auch meinen Haußrath, Unnd Mas mier der 
liebe Gott gegeben, unterbringen Unnd laßen folltte, Das 
mier den Fünftigen Sommer, den Uns Gott gefundt wolle 
erleben lafen, eine wohnung foll Zugerichtet Unnd außge— 
bamet werden, höre ich wohl, Ich Zweiffele auch nicht, Es . 
werde das Merf an ihme felbft, dem Verſprechen nach, er— 
folgen, Aber Wo bleibe ih) den immittelſt? Wo laße Unnd 
berge ich mich untterdef, Ehe folcher baw Verfertiget wirdt ? 
Rn eine ſolche wohnung, wie das Archidiaconat Unnd Sub- 
diaconat hauß izo ift, Fan ich mich noch Zur Zeit nicht ein: 
geben, hoffe auch nicht, das miers Remandt, der nur ein 
wenig nachricht von meinem Zuftandt hatt, rathen werde, 
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Ich begehrte nicht eben großes werf Unnd Föftliches wefen, 
Aber fo gar extreme fchleht Unnd geringe mich abmweifen 
Zu laſſen trage ich auch bedenken, Ich rede gegen meinen 
Hochgeehrten Herrn General Superintendenten vertrawlich, 
Unnd werde auch, da mich Gott fo lange gefundt läft, 
das ich meine Vorgenohmene Meife nacher Lübben mei- 
nem Berfprechen nad, gegen den Faften, vorbringen fan, 
ſchon ettwas weitter Unnd ausführlicher Won der ſache re: 
den 2." — Ein Schreiben ähnlichen Inhalts von demfels 
ben Datum fandte er an den Magifirat. 

In diefer Zeit, wo er, nody ehe er einmal in feinen 
neuen Wirkungsfreis getreten war, ſchon mit fo manden 
empfindlichen Hindernißen zu kämpfen hatte, follte er auch 
wieder in feinem Haufe geprüft werden: Sein Sohn Paul 
Friedrich, der einzige von feinen Kindern, der ihn über⸗ 
lebte, lag gefährlich krank; auch feine Schwägerin die Frau 
des M. Fromm, welche Wittwe war, und nach dem Tode 
der Gattin unſers Gerhardts deffen Hausweſen beforgte, 
hatte fich Frank daniedergelegt, und hierdurch fahe ſich nun 
Gerhardt, der jegt fein Hauswefen felbft ordnen mußte, ver 
hindert feinen Anzug zu befchleunigen. Sein befümmertes 
Gemüth drückt er in einer Stelle eines Brief vom * 
Sebr. 1669 an den eneralfuperintendentn M. Hutten 
aus, und fehreibt: 

„Ich befinde mich leider an izo audy in großer noth, 
Indem mier mein armer einiger Sohn vor wenigen Tagen 
gegen Abendt, da Er den tag über wohl auff Unnd guttes 
muths geweſen, gar unvermutheter Weiſe krank worden, 
ſolche Krankheit auch dermaßen Zugenohmen, das Ich Ihn 
den folgenden Tag nicht gedachte lebendig Zu behaltten, Es 
wirdt mier auch mein Creuz nicht wenig vermehret, In dem 
die gutte Frau M. Frommin auff welche bißher die ganze 
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Haußballtung berubet, ſich gejtern auch geleget, habe allfo 
Zweene Patienten Zugleich Unnd Zwar an denen, Die mier 
in diefer weldt die liebiten Unnd wertheſten feindt. 

Mein gemüth iſt mier über dem, das Ich theild Vor 
mier ſehe, theils auch befürchten muß, dermaßen gefrenfet 
Unnd beängitiget, Das ich faft nicht weiß, wo. id) mich hin: 
febren Unnd wenden foll, 

Bitte allſo Meinen Hochgeehrten Herrn General-Su- 
perintendenten mier Zu Berzeihen, das Ich Bor dießmahl 
kurz abbreche, hatte mier fonft Vorgenohmen, in Acht oder 
Bierzehn tagen, wieder nad Lübben Zu kommen Unnd noch— 
mabls Zu eben, wie weitt es mit der anfertigung Unnd 
verbefjerung meiner Funfftigen mwohnunge gebracht worden, 
Welchen meinen Borjaz aber der Allgewallttige Gott in feinen 
Händen hatt, Und werde ich nunmehr feiner Vätterlichen gnä⸗ 
digiten permission bierunter eriwartten müſſen. Empfehle ꝛc.“ 

Durch alle diefe Vorfälle war natürlih Gerhardt 
verhindert, feinen Anzug zu beeilen; dennoch aber wurde 
von Seiten feiner Gemeinde fein Zögern gemifdeutet, denn 
man gab ibm, bei aller Theilnahme, micht undeutlich zu 
verjiehen, daß er wohl gar nicht geneigt fein möchte, die 
Stelle anzutreten, Er unternahm deshalb, um den Ma: 
giſtrat und die Bürgerichaft eines beffern zu belehren, nod) 
einmal eine Reiſe nad) Lübben. Doch mie mußte der 
gute Gerhardt beftürzt fein, als er ſich überzeugte, daß 
auch nicht das Geringfte für den Ausbau feiner Wohnung 
geihehen war; ja daß man feinen Bitten um Beförderung 
des Baues nicht einmal ein geneigtes Dhr lieh. Wieder 
in Berlin angekommen, verficherte er dem Magiftrat ju 
Lübben fchriftlid: „daß er von Herzensgrund wünſche, 
recht bald in fein Amt zu treten, und dag der allerhödjlte 
Gott die VBerbinderungen, die er bisher dazwifchen gefchicket, 
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zur rechten Zeit ſchon wieder aufheben würde; er bäte aber auch, 
fie möchten dody nur, was zur Beförderung feines Anzuges 
dienen könne, und wovon bei feiner beidesmaligen Anweſen⸗ 
beit in Lübben fein meiftes und vornehmftes Suchen und 
Anhalten gewefen, fi) angelegen fein laffen.” Auch schrieb 
er an demfelben Tage, den 7 1669 an den General: 
fuperintendenten: 

„So derfelbige fi) noch bey leidlichem Zuftandte bes 
finde, würde miers Zu Vernehmen fehr lieb ſeyn, Sch habe 
nun über drey wochen her mein liebes Hauß Creuz, kum⸗ 
mer und grahm wohl gehabt, Danfe aber dem getrewen 
Gott vor feine gnade, Die Er dabey vorlihen Unnd Bor 
den anfang gutter Hüllffe, die Er mier an izo bey meinen 
bisherigen patienten wiedor befcheeret, Diefelbigen feindt 
Zwar Bon der großen gewalltigen Hiz, mit mweldyer Sie 
bifher beleget geweſen nun erlöfet, Darneben aber fo berg: 
li matt Unnd Frafftloß, das Sie fait weder handt noch 
fuß regen auch noch Zur Zeit weder ſtehen noch gehen fon: 
nen, böffe aber der getrewe Gott werde endlich durch hellffen, 
Unnd vollfommene Enderung, beferung Unndt gefundtheit 
verleyhen, Inmittelſt wolltte ich wohl gerne Bon meinem 
Anzuge ettwas fchreiben, Aber mein Unnd der Meinigen 
Zuftandt, wie auch die Erflehrung E. E. Raths Zu Lübben, 
So Sie mier unlengft im ſchreiben Zu vornehmen gegeben, 
ift allfo befchaffen, das uch darauff nichts gewißes ſetzen 
kann, Sehe gleichwohl fo viel, wie fhwehr es Zugehe, wan 
was guttes foll geftiftet, Sonderlih, wan Kirchen Aembter 
follen verforget Unnd Predigerftellen erſezet Unnd des Herrn, 
des großen, berrjchers himmels Unnd der Erden, Dienft be: 
fordert werden, wie man fi) da ringe Unnd mwinde und 
unnüzliche Dinge mache, die dody nicht unmöglidy, Sondern 
gar leicht Umnd wohl Zu erhalltten feindt, Wen man nur 
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ein wenig Herz und muth, Luft und Liebe dazu haben 
möchte, Ich babe Fa keinen Adelichen Siz begehret, Ich 
habe feinen Gräffl. oder Fürſil. Pallaft gefuchet, wie mier 
mein Hochgeehrter Herr General-Superintendens felbft Zeuge 
feyn Fan, Sondern bloß eine Priefterwohnung, darinn gleich⸗ 
wohl ein Seelſorger ein Mann, der ſo viel große ſchwehre 
laſt unnd Arbeit, die der Zehende theil unter dem gemeinen 
mann nicht Verſtehet, über ſich nehmen muß, ſich mit den 
Seinigen nur Zur nothdurfft auffhalten könnte, welches 
omnium Consensu in den Orthen, die mier angewieſen 
worden, wo Sie nicht Vorher anders angefertiget Unnd 
außgebawet werden, nicht feyn Fan, Unnd dennoch Fann ich 
darinn feine erhörung haben, Ba es wirdt nocd wohl ein 
mehrers wider mich getrieben unnd angeführet, welches id) 
Doc) lieber mit gedult Verfchmerzen, alls meitleufftig beandt: 
worten will, Meinem Hocgeehrten Herrn General -Supe- 
rintendenten fihreibe ich izo im großer eyl unnd nicht in 
geringer forge unnd befümmernüß meines gemüths, wo doc) 
das werf endlich hinauß wolle.” 


Paulus Gerhardt. 


So war das Gnadenjahr der Wittwe feines Vorgängers 
Kniſius zu Ende, und das Kurfürfilih Sächſiſche Kon: 
fiftorium erließ unterm 13. März 1669 ein Reſcript wegen 
baldiger Wiederbefegung der Stelle. Auch die Ober-Amts: 
regierung war befremdet über den langen Verzug, und der 
Magiftrat beforgt für fein Patronatsrecht; dennoch aber 
hatte man immer noch nicht einen Anfang mit dem Aus: 
bau der Ffünftigen Wohnung Gerhardts gemacht, ja man 
meinte fogar, das Haus fei fo fange gut geweſen, würde 
aud wohl nody ferner gut fein. Uebrigens habe man nicht 
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vermuthet, Daß Gerhardt einen fo großen Hausfland mit⸗ 
zubringen gedenfe, und könne darauf keine Rückſicht nehmen. 

Gerhardt wandte fi) deshalb, gewiß mit tief verletz⸗ 
tem Gemüth, an den Ober: Amts = Regierungs : Präfidenten 
Herrn Alerander Jakob v. Hoymb in folgendem Schreiben: 


„Doh&delgebohrner, Seftrenger, Veſter Unndt 
Sochbenamter, Hochverordneter Serr Ober: 
AmbtsS-Praesident, großgeneigter, ſehr werther 
vornehmer Herr undt Patron. 


Ew. Hocdadel. Magn. feindt mein andächtiges gebeth 
undt geborfame Dienfte allemahl Zuvor, Habe derofelben 
nochmabls hoch zur gedenken, Vor alles das meines theils 
' ganz unverdiente Gutte, fo Sie mier in meiner Zmeifachen 
Anmwefenheit Zu Lübben. erwiefen, werde ſolches binwiederumb 
zu ‚bedienen auch bei Männiglichen Zu rühmen nach allen 
meinen Fräfften undt Vermögen geflißen feyn, Unndt nadıs 
dem ich vernohmen, das die Verweilung meines völligen 
Anzugs untter andern auch bei den Hochfürftl, Herrn Ober: 
Ambts⸗Räthen etwas Unwillen Verurſachen folle, Habe Ew. 
Excell, als dem Haupt ſolches SHochpreist. Collegii id) 
diefes Verzugs halber fhuldigen bericht Zu thun nicht unt⸗ 
terlaßen wollen, Bitte Ew. Excell. wolle mich in groß: 
günftiger Gedult hören, Sp werden Sie gar leichtiglich abs 
nehmen, daß die ſchuld folches Verzugs mier gar nicht 
beugeleget werden Eonne, 

Alß ich den : October des abgewichenen Jahres aus 
dem Ratbhaufe Zu Lübben Berfianden,. das felbige Chriſi⸗ 
lihe Gemeine mid Vor Ihren Prediger undt Seelforger 
anzunehmen mwirdigen wolltte, babe ich mich darauf. hin⸗ 
wiederumb erflühret, das ich Ahnen Zu dienen allerdings 
willig und geneigt were, dafern Gottes des allerböchften di- 
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rection undt der Meinigen bewilligung ſolches Zulaßen 
wolitte, Ließ mier auch alßbald Stadt umdt Gemeine, Kirdye 
umdt Gottesdienft, Ampt undt Arbeit, fo ich beftellen folkte, 
mwohlgefallen, undt war mit allem, was ich da funde undt 
Bor mier fabe, Zufrieden, Nur alleine, da mier die woh—⸗ 
nung, in welder Ich mid Auffballten folltte, gezeiget 
wurde, Erfchrad id von Hergen, Unndt ob ich gleidy nicht 
eben Alles Bon mier fagte, Was ih Bor gedanden dabeny 
hatte, damit es nicht das anfehen gewinne, alß wolltte ich 
eines undt das andere Zur Unzeitt tadeln undt Berrichten, 
gab ich dennody E. E. Rathe genugfam Zu Verſtehen, das 
ich in einem folchen hauße nicht wohnen könnte, geftallt ich 
dan im beyfeyn des Herrn General-Superintendenten, wels 
cher dißfalls Zeuge ſeyn kann, nad gethaner wünſchung 
eines glückjeligen, wohlgefegneten Regiments nur das einige 
bathe, das man mier dody ein bequemes undt geraumes 
Logiament gönnen undt geben wolltte, führte auch Zugleich 
Urſache an, WBarumb ich ſolches bäthe, Nemlich alſo müſte 
ich raum undt Orth zum Studiren haben, Auf Predigten 
meditiren were ein hohes undt großes Werk, Unndt wenn 
ich deß nicht recht abwarten könnte, ſo were ich Ihnen auch 
nichts nüze, Nebſt deme, ſo were ich nicht allein, ſondern 
hette meine Schwächerin die Frau M. Frommin, wie auch 
meinen Sohn undt das dazu gehörige geſindte bey mier, 
Unndt müſte ich ja dahin ſehen, das ich Ihnen gebührenden 
und genugſamen Gelas ſchaffte, Ueberdieſes hatte Ach mei: 
nen Suppoelleetilom an Büchern, Haußgeräth undt anderen 
mobilien, fo ich nicht von mier laßen könnte, ſondern müſte 
es bey mier haben, Unndt nad dieſem allen miteinander, 
fo konnte Ich aud) vor dem Früblinge mid Zu feinem Ans 
zuge Verſtehen, undt ſolches umb allerhandt Urſachen wils 
len, die ich gleichfalls daben anführte, Welches Alles dann 
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aeqvo animo angehöret, auch mit nichts andres, alß mit 
Ra beantwortet wurde, Man molltte mier fehon eine woh—⸗ 
nung anfertigen, da ich mit Fonnte Zufrieden ſeyn, Die ben: 
den Pfarrhäuſer wolltten Sie durchbrechen undt Zufammen 
ziehen laßen, Auff dem Hoffe wollten Sie noch darzu auff 
den ſommer ein abfonderliches Gebäude undt ein paar Stu: 
ben undt Kammern auffrichten laßen, Summa Sie wolltens 
alles machen, wie Ichs haben mwolltte, Den Verzug meiner 
völligen ankunfft könnte ich damit lindern, wenn id) die 
Weihenahten Zu Ahnen käme, undt Ahnen das Chriſtfeſt 
hallten hülfffe, Ueber welchen erbiethen dann ich mich nicht 
allein Vor meine Perfohn höchlich erfreuete, fondern be- 
dendte auch den Meinigen, da ich Ahnen dis Alles erZeh: 
lete, eine fonderbahre Luſt undt liebe nach Lübben Zu Zie- 
ben, Unndt ob Uns Zwahr etwas wiedrige Gedanden ein: 
fallen wolltten, da Uns eine Perſon, die wir gegen Weyhe— 
nachten des vorigen Jahres deshalb abgefchicket hatten, das 
fie vernehmen folltte, ob fieder meinem Abzuge bey damah— 
ligen gar gelinden Wetter ettwa ein Anfang Zu Verſproche— 
ner Zubereittung der Diaconathäußer gemachet were, Zurüd: 
brachte, Es were nicht allein nichts getban, fondern man 
difüicultirte aud) noch, ob man mier beyde Häußer einräu: 
men wolltte, wurdt mier doch, da ich felber kam, wieder ein 
Hers gemacht, indeme das Vorige Verſprechen nochmahls 
twiederhohfet undt je mehr undt mehr bejtättiget wurdte, Ich 
acceptirte Alles foldyes mit großem Dand, Unndt nahm 
dabey diefen Verlaß, das Ach gegen die Faftenzeit wieder: 
kommen Unndt Zufehen mwolltte, wie weitt es mit dem Baw 
würdte gebracht ſeyn, Würdte auch gewißlich mid) eingeftel: 
let haben, Wo mier das unverhoffte Hauß-Creutz, welches ich 
dem Herrn General- Superint. eröffnet, nicht da Zwiſchen 
kommen were, 
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Untterdeß aber bin ich ſieder befagten Faflenzeit ber 
gar inftändig ermahnet worden, das ich kommen undt mein 
Ampt vollig antretten folltte, war auch dazu nicht wenig 
geneigt, nur nochmahls fragende, wo ic) denn wohnen und 
bfeiben fellte? bath auch man möchte mier auf ein balb 
Jahr ein anderes bequemeres logiament miethen,. Da ich 
aber zur Anttwort befam: es Fonntte in der Stadt Feine 
andere wohnung erlanget werden, undt wenn auch eine zu 
erlangen were, fo wolle man doch nicht Dazu ftimmen; 
allfo entfegte icdy mich abermahls won Hertzen, undt dachte 
ben mier felbjt: Wie gehet das immer Zu? Andere leutte 
mwolltten zu untterhallttung Ihrer Prediger gerne bellffen, 
undt können nicht beiffen, Hier aber da Ichs (welches Gott 
aller Hergen Fündiger weiß) fo berglich gutt gemeynet babe 
undt nod) meyne, da heißt es: ob wier gleich helffen könn— 
ten, jo wollen wier doch nicht beiffen! Es mwirdt dazu ge: 
feget, Ich hätte das Archidiaconat- Hauß in Augenfchein 
genohmen, ehe ich meine erflehrung gethan, unndt die vo- 
eation angenohmen, Aber ein Andres ijt ja ettwas in Aus 
genjchein nehmen, ein Andres belieben undt Ihme mohlge: 
fallen laßen, Hätte ich damit friedlich feyn Fonnen, fo hätte 
ich auff dem Natbhaufe nicht mein erjies worth undt bitte 
ſeyn laßen, das man mier ein bequemeres Logiament ge: 
ben wolle, 

Es wird ferner binzugetban, Es Fonnten auch theils 
Hochfürſtl. Herren Ober: Ambts-NRäthe pro dignitate nicht 
accommodiret werden, damit werde ich dann tacite befchull= 
diget, weßen ich doch niemahls fehuldig geworden bin, Ach 
babe ja niemahls gefuchet pro dignitate accommodiret Zu 
feyn, Sondern nur pro necessitate, Ich ſuche nicht mehr 
alß eine Priederwohnunge, undt Zwar nicht, wie man fie 
wohl an andern Orthen findet, fondern nur wie man Sie 
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zu Lübben haben fan, undt wie man fie lengft bette haben 
fünnen, wenn nur ein wenig were dazu gethan worden. 
Endlich beſchweret man fich auch noch dazu über meine 
familiam, da man fidy gar nicht vermuthet undt Verſehen, 
das ich eine fo amplam familiam zu Lübben Zu accom- 
modiren- gemeinet, Du ewiger Gott! wie fan ih denn 
meine familiam arctiorem machen, alß Du Sie mier ge 
geben haft? Soll ich denn die Meinigen, die mein fleifch 
undt Blut, oder fonft auff das nechite mier verwandt feindt, 
verftoßen undt von mier treiben, Wie will ſich denn das 
thun laßen? Es iſt ja auch folhe amplitudo in alle Wege 
genugfam von mier dedueiret worden, worauff Sie beftche, 
nehmlich auff ein Sechs, oder wenns hoc Fombt, auff ein 
Sieben Perfonen. — "x 
Bedenken Ew. Excell. undeſchwehrt in Dero Chrift: 
adelichen Hertzen, wie mier das thun müße, wenn ich mier 
ſchon izo, da ich noch nicht einmal völlig angetretten bin, 
allſo muß Zuſprechen laßen, undt wie auch den Meinigen 
Zu muthe ſeyn würdte, wenn ich Ihnen dieſe Dinge anzei⸗ 
gen und offenbahren ſolltte. Meine Meinung iſt nicht, das 
ich jemand hiermit verflagen mwolltte, denn das achte ift noch 
Zur Zeit ummöthig zu ſeyn. Aber ic) dende noch immer 
an den Hochgeneigten Aufpruch, den Em. Excell. mier in 
meiner legten Gegenwart thate, gleich wie auch die andern 
Hochfürftl. Herren Ober: Ambts:NRäthe durch Dero ntier in 
Worten undt werfen erzeigte hohe affection mich Ahnen 
nicht wenig verbunden haben, bette nun nimmermehr ges 
meynet, daß mier von denen Übrigen meinen Aufünfftigen 
Zuhörern das Werd fo gar ſchwehr follte gemachet werden, 
Izo bringt man aus, Ich hette meine Meinung geen- 
dert, wollte wieder Zurück tretten undt dem angenohmenen 
beruff nicht nachfeben, Es ift aber eine relation ohne grundt, 


ich finde auch dergleichen gemüths Verenderung bei mier 
gar nicht, 

Man gebe mier einen Orth, da ich bleiben Fan, warumb 
ich von anfang gebetben, undt jiede mich nicht in ſolch 
Elend, wie man miers 139 anmuthen darff, Unndt erflehre 
ſich anders megen meiner familie, alß bißher gefhah, So 
wird mier denn nichts liebers ſeyn, alß daß ich ben meiner 
Gemeine, Zu welcher ich beruffen worden mich einftelle, 
undt mein Ampt undt Arbeit dem Wermögen nach, fo 
Gott darreichen wirdt, vollkommlich antrette, verwalte undt 
beſtelle. Empfehle ıc. 


Paulus Gerbardt. 

Berlin, | 

den 3+ Mürz 
Ao. 1669. 


Diefes Schreiben hatte den — Erfolg, daß 
unterm 1. April beſchloſſen wurde: 

1) Daß die Wohnung des wendiſchen Diaconi von 
den Kunſtpfeifer geräumet, hernach beide Häuſer, durch Ab: 
brechung der Scheidewände, zuſammengezogen; 2) die Bö⸗ 
den in beiden Häuſern ausgebeſſert und mit Brettern ge— 
ſpündet; 3) zwei Kammern zugerichtet, darin neue Fenſter 
gemacht, die Häuſer in- und auswendig geweißt und aus— 
geſäubert; 4) im Haufe die Stuben höher und größere 
Thüren gemacht; 5) hinten im Hofe ein Stall gebauet und 
mit Ziegeln gedeckt, und Alles, fo viel möglich, noch vor 
den heil, Oſterferien fertig werden folle. 

So war denn auch diefes Hinderniß bejeitigt; doch noch 
andere Feine Mifverftändniffe blieben zu erörtern übrig; es 
betrafen dieſe die Beforgung der Amtsgefchäfte in Peftilenz- 
zeiten, von welcher in Gerhardts Vokation nichts bemerkt 
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war, und worin man die Abficht erfennen wollte, als wünfche 
er ſich derfelben zu entziehen; dann wegen Einlegung frem: 
den Bieres, weil dies den Statuten der Bürgerſchaft zu: 
wider fei, welche deshalb um Schug gebeten hatten. Gerz: 
hardt theilte feine Meinung bierüber dem General: Supe: 
rintendenten, wie folget, mit: 

„Bwar war ich anfangs willens auf die resolution 
E. E. Raths zu antwortten, jegt aber, da ich das Werk 
recht angefeben, befinde ich, dag man mic, zum großen theil 
nicht recht verjtanden, auch die Meynung meines gemüths 
gar ungleich eingenohmen, Denn ich ja des Sinnes nicht 
bin, daß ich meine Gemeine Zur Zeit der noth Verlaßen, 
oder von Ahnen weichen wolltte, Gleichwie auch hieſige 
Berlinifche, auch Wittenbergifche, Dresden: und Zeipzigifche - 
Mrediger, die man in gefährlihen Zeitten Zu Verhütung 
großen Unglüds mit befuhung der inficirten verfchonet, 
deßhalb Ahre Gemeine nicht. verlaßen oder von Ahnen zie— 
ben, fondern einen Weg wie den andern bey Ihnen bleiben, 
unde Ihre ordentliche Arbeit in der Kirche undt bey dem 
heil. Gottesdienfte beftellen, Wenn man aber ad rem hatte 
anttworten wollen, fo hette man mier doch andeutten mö— 
gen, warumb man dieſes Stüd bei meinen Ampts Berrich: 
tungen zurüdgehallten, undt nicht zu meiner nachricht und 
gebührlihen Prüfung meiner Kräfte deutlich undt Flährlich 
ausgedrüdet, Zumahl da der Herr General- Superint.. in 
Betracht der großen Ungelegenheit, fo vor vielen Rabren 
aus Verſchweigung diefes Punfts entftanden, ſolches mit in 
die vocation zu fegen, wohlmeinend erinnerung gethan, Alf 
bedarff auch die Bürgerfchafft zu Lübben wider mich Feines 
ſchuzes bey Fhrer alten wohlhergebrachten Bier Geredhtig- 
feit, dann ich ja nicht mehr mit Zu bringen gedenfe, alf 
was ich ettwa Vor meinen tifch undt hauß bedürffen werde, 
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öffentlichen ichanfs und bierhandels werde ich mich jo Wenig 
alß ich bier in Berlin gethan Zu Lübben untterfangen, 
Vermeine auch nicht, daß wenn ich auch gleich ander auf: 
werttig getrende alß Zerbfter, Bernawer, Torgamifch undt 
dergleihen Vor mein Hauß einlegen könntte undt molltte, 
man mich bierinnen hemmen undt hindern würde, Daher 
ichs unnötig erachte, mich diefer undt dergleichen Punkte 
halber ferner einzulaßen, Sehe aber wohl, das je mehr man 
fih Zu extrieiren gedendet, je mehr man fich intrieire, 
Undt das werd folcher geſtallt gar nicht befordere, ſondern 
nur je länger je ſchwehrer mache, 

Ich meines theills will Gott im himmel die Ehre und 
meiner künfftigen Gemeine die Liebe beweiſen, und eylen, ſo 
gutt ich kann, das das werk, nachdem es gleichwohl ſo 
weitt gebracht iſt, Vollends Zur richtigkeit undt guttem 
ende, fo viel in Meinen kräfften ſtehet, kommen undt ge: 
langen möge, babe defmwegen an Ihre Excell. den Herrn 
von Stutterheimb gefchrieben und gebethen, das, mo mög: 
lih, meine Introduction bis auff den Sontag Trinitatis 
verfhoben werden möchte, Ach dende gleihmwohl mit Gottes 
gnädiger Hülffe die Woche Bor Pfingiten bei Ahnen Zu 
feyn, undt die henlige Feſt Arbeit, fo Biel in Meinem 
Vermögen ſeyn mwirdt, mit bejtellen zu bellffen, Gott erhallte 
Uns allerfeits ꝛc. 


Paulus Gerhardt. 
Berlin, 
den 33. April 1669. 


Ale Schwierigfeiten waren aus dem Mege geräunıt, 
und Gerhardt zog Ende Mai 1669 nah Lübben, 
ordnete an Ort und Stelle manche nod) ftreitige Punfte, 


leiftete am 6. Runi vor dem Hochfürfilihen Konfiftorio den 
Leben und Lieder von Paulus Gerhardt. 15 
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Neligionserd, und trat am Zrinitatisfefte genannten Jahres 
fein Amt an, 

Nach dem, was Gerbardts- Amtsantritt in Zübben 
vorbergegangen war, kann man wohl fchließen, daß das 
gegenſeitige Vertrauen und die mwechfelfeitige Liebe ein we: 
nig getrübt worden war; was gewiß dem zarten, frommen 
Herzen unſers Gerbardts fehr wehe thun mußte; daher 
denn auch die Sage gebt, daf er häufig von Schwermuth 
und großer Seelenangft befallen worden, und er in diefen 
ſchweren Anfehtungen fich ftill in das Gotteshaus begeben, um 
fih, vor dem Bilde des Gefreuzigten Enieend, durch inbrünfti: 
ges Gebet zu jtärfen. Weiter wiffen wir von feinem dortigen 
Leben nichts. Nach manchen trüben Erfahrungen, nad) vie: 
len Mühen und beißen Kämpfen, batte Gerhardt nun 
das 70ſte Lebensjahr erreicht; müde von der langen, be: 
fhwerlihen Lebensreife, fühlte er nun heißer als fonft das 
Berlangen, aufgeloft und bei Chriſto zu fein. Eins nur 
lag ihm noch am Herzen, e8 war fein einziger Sohn, Paul 
Friedrich; er hatte erft das vierzehnte Rahr erreicht, 
und der fromme reis empfand fchmerzlich, daß es ihm 
nicht mehr vergönnet fei, für feine geiftige Ausbildung und 
vor allem für die Richtung feines Gemüths auf das ewig 
Wahre Sorge zu tragen. Erfüllt von väterlicher Zärtlid: 
feit und Zürforge für das Heil feiner Seele, fette er fol: 
gende LZebensregeln, gleihfam als ein Teitament für feinen 
Sohn auf, in welchem wir ein treues Bild feines Glaubens 
erblieit, der nun bald zum Schauen gelangen foll. 

„Nachdem ich, fchreibt er, nunmehr das 70ſte Fahr 
meines Alters erreichet, auch dabei die fröhliche Hoffnung 
habe, daß mein lieber frommer Gott mich in furzem aus 
diefer Melt erlöfen und in ein befferes Leben führen werde, 
als ich bisher auf Erden gebabt babe: fo danke ich ihm 


227 


zuvörderjt für alle feine Güte und Treue, die er mir von 
meiner Mutter Leibe an, bis auf jegige Stunde an Leib 
und Seele, und an Allen, was er mir gegeben, erwiefen 
bat. Daneben bitte ich von Grunde meines Herzens er 
wolle mir, wenn mein Stündlein fommt, eine fröhliche Ab: 
fahrt verleihen, meine Seele im feine väterlichen Hände neb: 
men, und dem Leibe eine janfte Ruhe in der Erde big zu 
dem lieben jüngften Tage befcheeren, da ich mit allen Mei— 
nigen, die nur vor mir geweſen und auch Fünftig nad) mir 
bleiben möchten, wieder erwachen und meinen lieben Herrn 
Jeſum Ehriftum, an welchen id) bisher geglaubet und ihn 
doc) nie gefeben habe, von Angeficht zu Angeficht ſchauen 
werde. Meinem einigen binterlaffenen Sohne überlaffe ich 
von irdiihen Gütern wenig, dabei aber einen ehrlichen 
Namen, deffen er fich fonderlich nicht wird zu fchämen ha⸗ 
ben. — Es weiß mein Sohn, daß ich ihn von ſeiner zarten 
Kindheit an dem Herrn meinem Gott zu eigen gegeben, daß 
er ein Diener und Prediger feines heiligen Wortes werden 
foll. Dabei foll es nun bleiben, umd ſich daran nicht keh⸗ 
ren, daß er nur wenig gute Tage dabei haben möchte; 
denn da weiß der liebe Gott fhon Rath zu und kann das 
Außerlihe Trübfal mit innerlicher Herzensluft und Freudig: 
feit des Geiſtes genugſam erfegen. Die heilige Theologiam 
ftudire in reinen Schulen und auf unverfälfchten Univerfis 
täten, und hüte Dich ja vor Shneretiften, denn die fuchen 
das Zeitlihe und find weder Gott noch Menſchen treu. 
An Deinem gemeinen Leben folge nicht böfer Geſellſchaft, 
fondern dem Willen und Befehl Deines Gottes. Anfon- 
derheit 1) thue nichts Böſes, in der Hoffnung, es werde 
heimlich bleiben, denn es wird nichts fo klein gefponnen, es 
fommt an die Sonnen. 2) Außer Deinem Amte und 
Berufe erzürne Dich nicht. Merkit Du denn, daß der Zorn 
15° 


228 


Dich erhiget habe, fo ſchweige ftocfiille und rede nicht eher 
ein Wort, bis Du erftlich die zehn Gebote und den chrift: 
fihen Glauben bei Dir ausgebetet haft. 3) Der fleifchli: 
chen, fündfichen Lüfte ſchäme Dich, und, wenn Du dermals 
einft zu folhen Jahren fommft, daß Du heirathen kannſt, 
fo heirathe mit Gott und gutem Rath frommer, getreuer 
und verftändiger Leute. 4) Thue Leuten Gutes, ob fie Dir 
es gleich nicht zu vergelten haben, denn was Menfchen nicht 
vergelten fünnen, das hat der Schöpfer Himmels und der 
Erden längft vergolten, da er Dich erfchaffen bat, da er 
Dir feinen lieben Sohn geichenfet hat, und da er Dich in 
der heiligen Taufe zu feinem Kinde und Erben auf: und 
angenommen bat. 5) Den Geiz fleuch als die Hölle, laß 
Dir gnügen an dem, was Du mit Ehren und gutem Ge: 
wiffen erworben haft, ob es gleich nicht allzuviel ift. Be— 
fcheert Dir aber der liebe Bott ein Mehres, fo bitte ihn, 
daß er Dich vor dem leidigen Mifbrauche des zeitlichen Gu⸗ 
tes bewahren wolle. Summa, bete fleißig, ftudire was Ehr- 
liches, lebe friedlich, diene redlich und bleibe in Deinem 
Glauben und Bekenntniß beftändig, fo wirft Du einmal 
auch fierben und von diefer Welt fcheiden willig, fröhlich 
und feliglid. Amen.” 

Sichtbarlich neigte fich die Lebensfonne unfers Ger: 
bardt zum Untergange; im Gefühl des beranmabenden 
Todes rief er glaubensfreudig aus: 

Kann uns doch Fein Tod nicht todten, 
Sondern reift 
Unſern Geift 

Aus viel taufend Nöthen. 

Schleußt das Thor der bitter Leiden, 
Und macht Bahn 
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Da man fann 
Behn zur Himmels:Freude °). 

In diefem Siegesgefühl fchloß der treue Kämpfer am 
7. Zuni 1676 °°) fein müdes Auge, um dort vor dem 
Throne feines Herrn und SHeilandes zur ewigen Freude zu 
erwachen. Sein Leichnam fand in der Hauptfirche zu 
Lübben, wie man vermutbet, in der Nähe des Altars 
feine Rubeftätte. 

Bon feinen Sohne, Paul Friedrich, wiffen wir 
nichts; Wetzel nennt ihn im 1iten Bande feiner biftorifchen 
Lebens: Befchreibung der berühmteften Lieder: Dichter, Herrn: 
ftadt, 1719, in 8vo.: Seite 313: Magiiter, und Küſter 
giebt an, er folle in Halle geftorben fein. Der Bürger: 
meifter Dr. Franz Tiedemann in Bremen fagt in 
feinem Werke: Auswahl aus Paul Gerhardts Liedern, nebit 
einigen Nachrichten von feinem Leben, Bremen, 1817. 2te 
Auflage. ibi, 1827, in der Borrede S. XXVIII: „Noch 
lebt bier in Bremen feit vielen Jahren eine Urenfelin 
Serhardts, Catharine Elifabetb Gerhardt, 81 Jahre 
alt, eine einfältig chriftliche, liebevolle Seele. Ahr Vater 
war, wie fle fügt, ein Advofat in Oldenburg; von ihrem 
Ahnherrn, dem Dichter, hat fie weder fihriftliche Nachrichten, 
noch weiß fie mündlich Etwas von ihm mitzutheilen.‘ 


°) Aus Gerhardts trefflichem Liede: Warum follt ich mich 
benn grämen 1c.5 f. Schamelius Evangel. Rieder» Commentarius, 
Reipyig, 1737. Seite 568. 

°®) Andere geben ben 17. aud den 27. Mal an. Mach dem 
Bericht des Archidiafonus Rungen in Lübben, ift Gerhardt am 
7. Juni genannt. Jahres begraben worden; f. Gabriel Wim- 
mers Lieder-Erflärung, 2ter Theil, Altenburg s. A. Seite 
651, alfo gerade an dem Tage, an welchem im diefem 1840ften 
Sabre unfer theuerer, geliebter König, Friedrich Wilhelm ber Dritte, 
zum großen Schmerze feiner trenen Untertbanen, in das Rand ber 
Seligen binüberfchlummerte. 
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Gerhardts Freunde ließen, nad feinem Xode, fein 
Bildnig in Lebensgröße in Del malen, und verehrten es, 
zu feinem Andenfen, der Kirche in Lübben; damit die 
Nachwelt fih auch feiner äußeren Geftalt erfreue. Unter 
dieſem Bilde befinden ſich feitwärts am Fuße deffelben die 
orte: Theölogus in cribro Satanae versatus, und unter 
denfelben lieft man folgendes von Gottlieb Wernsdorff 
verfaßte Epigramm: 


Sculpta quidem Pauli, viva est atque imago Ger- 
hardi 
Cujus in ore fides, spes, amor usque fuit. 
Hie docuit nostris Assaph redivivus in oris 
Et cecinit laudes, Christe benigne, tuas. 
Spiritus aethereis veniet tibi sedibus hospes, 
Haec ubi saepe canes carmina sacra deo. 
Das heißt, nad) einer freien Ueberſetzung: 
Wie lebend fieht Du bier Paul Gerhardts theures 
Bild, 
Der ganz von Glaube, Lieb’ und Hoffnung war er: 
füllt. 
Rn Tönen voller Kraft, gleich Aſſaphs Harfenklängen 
Erhob er Ehrifti Lob mit himmlifchen Gefängen. 
Sing’ feine Lieder oft, o Ehrift, in heil’ger Luft, 
So dringet Gottes Beift durch file in Deine Bruſt ®). 


Diefes Bild wurde mit obigem lateinifchen Epigramme 
zu der Ausgabe von Gerhardts Liedern, welche der Kons 
fiftorialrath Dr. Feuftfing herausgab, in Kupfer geftochen. 


°) Diefe ſchöne Ueberfegung ift von dem verdienſtvollen Propft 
Herrn Straube in Mittenmwalde. 


231 


Nah dem Worte sculpta, mit welchem diefes Epigramm 
beginnt, zu urtbeilen, könnte man glauben, daß es von 
Wernsdorff zu diefem Kupferftiche gedichtet, und fpäter 
vielleicht unter das Originalbild gefeget worden ſei. 

Einem trefflihen Auffage des vorerwähnten Herrn 
Propftes Straube in Mittenwalde, im Allgemeinen 
Anzeiger der Deutfchen, Nr. 351. vom 27. Dezbr. 1825, 
mit der Weberfohrift: „Ein Wort der Erintterung an Paul 
Gerhardt, und eine Bitte an die Einwohner der Stadt 
Lübben, in Betreff feines, in ihrer Kirche befindlichen Bild: 
niſſes,“ verdanfen wir ein, unter der Aufjicht des berühmten 
Kupferſtechers Herrn L. Buchhorn in Kupfer geftochenes 
Bild Gerbardts’). Es trat nämlich, durch diefen Auf: 
fag angeregt, und unterftügt von dem Oberlandes:Gerichtss 
rath und Kriminaldireftor Pauli und dem Paftor prima: 
rins Roth in Lübben”) ein Verein würdiger, und von 
Gerhardts Geift befeelter Männer zufammen, der unter 
den Namen: Paul Gerhardts-Verein“) dahin fein 


°) Dem Bernehmen nach iſt es von U. Schröbter ange 
fertigt. 

°, Gegenwärtig Eonfiftorialrath in Eöslin. 

°>9), Diefer Verein zählte folgende Mitglieder: Hr. Nürger- 
meifter Alberti (ftarb 1830); Hr. Landesſyndikus, Mitter, Ernft 
Freiherr von Houmwalb; Hr. Oberlandes-Gerichtsrath Pauli 
(ftarb 1832); Hr. Geheimer Megierungsrad Süßmilch; Hr. 
Hofrath und Senator, Ritter, Mothes (katholiſcher Eonfeffton) ; 
Hr. Juſtizcommiſſarius, Nitter ıc., Neumann; Hr. Kreisphpil- 
fus Dr. Nicolai, als damaliger Kirchenvorfteher; Hr. Haupt» 
Steuer» Rendant Mappes (fatholifcher Eonfeffion); und ber 
damalige Paftor primarius Hr. E. G. Roth. An die Stelle ber 
verftorbenen Mitglieder traten: der Hr. Bürgermeiſter Wohl⸗ 
fartb; der Hr. Zandfefretair und Kirchenvorfteher Berger; ber 
Kirchenvorfteber und Kämmerer Hr. Rüger, und ber Dr. Med. 
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Streben richtete, das Bildniß Gerhardts durch Kupfer: 
ftich zu vervielfältigen, um von deſſen Erlös die Koſten eis 
ner Reftauration der ſehr baufälligen Haupttirche zu gewin⸗ 
nen, Um aber diefem Bilde nody mehr Eingang zu ver: 
fchaffen, verfaßte, zu gleichem Zwecke, der Herr Paſtor Roth 
im Sabre 1829 eine furze, und möglichit wollftändige Xes 
bensgefhichte Gexhardts. 

Das Wirken diefes Vereins ward mit Segen gefrönt; 
durch den Abfag des Wildes und der Biographie wurde es 
möglich den inneren Ausbau der Hauptkirche vorzunehmen ; 
und ihre Pforten öffneten fi in verjüngter Geftalt, am 10. 
Novbr. 1833 der hocherfreuten Gemeine, die nun, über der 
Alche des frommen Dichters, Dank und Preis dem Herrn 
aller Herrn für die gnädige Aushülfe darbrachte. 

Um das Bild Gerhardts in Kupfer zu ftechen, 
mußte das Original von Lübben nah Berlin gebradyt 
werden; da man daffelbe fehr ſchadhaft fand, jo war das 
hohe Minifterium der Geiftlichen Unterrihts und Medizinal: 
Angelegenheiten bereit, für einen geſchickten Künftler zu 
forgen, der daffelbe wieder herftelle. Dies benugte der ver: 
dienftvolle Propit Herr Straube in Mittenwalde, und 
bat genanntes Minifterium um eine Kopie diefes Bildes 
für feine Kirche. Gern fam Hochdaſſelbe den Bitten diejes 
Mannes entgegen, und die Gemeine in Mittenwalde 
hatte die Freude, daß am 9. Auguft 1829 eine fchone, in 
der Größe des Originals angefertigte Kopie von dem Fräu: 
lin Emma Mathieu in Del gemalt, in der dortigen 
Kirche aufgeftellt wurde. 





und Hebammenlehrer Hr. Löfcher. Siehe Predigt bei der Wie- 
bereinweihung ber Banptlirche zu Zübben sc. von Ernft Gott— 
lob Roth ıc. Lübben. 8. Seite 28 und 29. 


233 


Aber auh in Gräfenhainihen, dem Geburtsorte 
Gerhardts, unternahm es dafelbft im Jahre 1823 der 
Hr. Diafonus Trepte, durch eine biographifhe Skizze 
Paul Gerhardts das Andenken diefes frommen, viel ges 
prüften Sängers zu feiern, er hatte die Einnahme diefer 
Fleinen Schrift beftimmt zum Aufbau einer Begräbniß-Ka⸗ 
pelle in Gräfenha inichen. Mit einem Zufhuß von eis 
nigen hundert Thalern fam der Bau zu Stande; doc foll, 
wenn ich recht berichtet worden, derfelbe nicht ganz vollen: 
det worden fein. 

Sollte man nicht auch bier in Berlin, wo Ger: 
bardt neun Jahre hindurch in großem Segen gewirkt, und 
von wo aus feine geiftreichen Lieder fih über ganz Deutſch⸗ 
land verbreiteten, dem Vorbilde diefer Fleinen Städte folgend, 
fein Andenken dadurch ehren, daß man eine treue Kopie feines 
Wildes von einem tüchtigen Künftler für die hiefige St. Niko: 
lai⸗Kirche anfertigen ließe? — Gewiß würde mander Ber: 
ehrer Gerbardts freudig dazu fein Schärflein beitragen. 

Wir befisen von Gerhardt, aufer feinen 120 Lie: 
dern, von denen im zweiten Abfchnitte dieſes Buches die 
Rede fein wird, nur vier Zeichenpredigten, welche Küſter 
in feinem alten und neuem Berlin, Berlin s A. 
(1737) Theil 1. Seite 339 und 340 angicbt: 

1. Zeichen:Sermon Herrn Roahim Schrödern, des 
Churfürfll. Brandenburgiſchen Amts Zoßen Amtsſchreiber, 
als derſelbe den 17. Mai 1655. zu Zoßen begraben wurde, 
aus Pf. 71, 9. gehalten, Berlin. 4. 

2. Leich-Sermon Herrn Nicolao Wern icken Churfl. 
Brandenb. Vice-Registratori aus Mich. VII. v. 7 -9. 
anno 1659. gehalten, Berlin 4. 

3. Leich-Sermon des Berliniſchen Bürger-Meiſters 
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Michael Zarlangs Sohne Friedrich Ludwig aus Pi. 89, 27 
anno 1660 gehalten. Wittenberg. 4. | 

4, Xeich:Sermon Fr Annen Flörings Herrn Ge: 
org Webers, Burgen: Meifters in Berlin Hauß-Ehre, 
aus Pf. 86, v. 11 gehalten. Wittenberg. 4. x 

So viele Mühe ich mir gab, wenigftens eine von diefen 
Predigten aufzufinden, fo blieb dennoch mein Bemühen bis 
jest ohne Erfolg. 

Biographiihe Nachrichten von Gerhardt findet man, 
außer in den Vorreden verfehiedener Sammlungen feiner 
Lieder, auch in folgenden Werken: 

Joh. Ehriftopb Olearius Hymnologia passiona- 
lis, oder bomiletifche Lieder-Remarquen über 6 Pailions: 
lieder... Arnſtadt 1670. 8. ©. 109. 

Rob. Eafpar Wetzel Hymnopoeographia, oder hi: 
ftorifche Lebensbefchreibungen der berühmteften Liederdichter ıc. 
4 Theile. Herrnftadt 1719 — 1728, 8, 1 Theil S. 311— 322. 

Joh. Martini Schamelii etc. Evangeliſcher 
Lieder = Commentarius etc. Leipzig 1737. 1 Thl. 
&, 87 im Anhang. 

M Sottlob Kluges ꝛc. Gefang-Bud von 609. 
Begräbniß- oder Evangelifher Begräbnif- Lieder: 
Commentarius etc. Breßlau und Leipzig 1747. 8. 
S. 49. No. 30. 

Gabriel Wimmer ausführliche Liedererflärung. 
‚Bier Theile. Nebſt vollfiindigen NRegiftern. Altenburg 1749. 
in 4. Es finden ſich bier bei den 13. Gerhardt’fchen Liedern, 
welche Winmer in diefem Werke erklärt, Lebens: Nachrich: 
‚ten über den Dichter. 

Häufig giebt man noch von demfelben Verfaffer eine 
Lebensbefchreibung Gerhardt's an, welche zu Altenburg 
1723 in 8. erfchienen fein ſoll. Wie vielen anderen, fo ift fie 
mir nie zu Gefiht gefommen, und ich glaube daher, daß es 
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eine Verwechſelung ift mit der biograpbifchen Motiz, weldye 
fid) in dem oben angeführten Werke bei dem Liede: Sollt’ 
ich meinem Gott nicht fingen ꝛc. findet. 

Chriſtian Gottlieb Jocher's Allgemeines Gelehr: 
tensLexicon. 4Bände. Leipzig 1750 in 4. 2. Band &. 952. 

Dtto Friedrih Hörners Nachrichten von Lies 
dDerdichtern des Augsburgifhen Gefangbüches., Schmwas 
bach 1770 in 8. Zweite Auflage ibi 1775. ©. 96. 

Koh. Heinrih Griſchow Kurzgefafte Nachricht von 
ältern und neuern Ziederverfaffern ıc, herausgegeben von 
Joh. George Kirchner. Halle1771. 8. S. 15. Nr.85. 

(Küttner’s) Charaftere teutfher Dichter und 

Drofaiften. 2 Bände Berlin 1781. 8. 1. Band S. 143. 
Friedr. Ferd. Traugott Heerwagen, Litte: 
ratur-Geſchichte der evangelifchen Kirchenlieder aus der 
alten, mittlern und neuern Zeit ıc. 1. Theil Neuſtadt an 
der Aiſch 1792. 2. Theil Schweinfurt 1797.83. 1. Theil S. 38. 
Erduin Julius Koch, Compendium der Deut- 
schen Literatur. 1. Band Geschichte von den ältesten 
Zeiten bis auf Lessings Tod. Berlin 1795. 2. Band 
ibi 1798, daselbst S. 25. No. 81. 

 Hallifhes patriotifhes Wochenblatt 1799. 
1. Jahrgang. Vierteljahr 1. ©. 143 ff. 

Johann Friedrih Johannſen. SHiftorifch Bio: 
graphiſche Nachrichten yon den Altern und neuern geiſt⸗ 
lichen Ziederdidhtern, deren Lieder in dem Schleswig: 
Holfteinifhen ꝛc. Gefangbuche befindlih find. Schleswig 
und Leipzig 1802. 8. ©. 9. 

Gottfried Lebrecht Richter. Allgemeines Bio: 
graphiſches Lerifon alter und neuer geiftlicher Xieders 
dichter. Leipzig 1804. 8 S. 9. 

Baur’s Neues biftorifch » biographifches sliterarifches 
Handwörterbuch. 7 Wände, Ulm 1807 — 1816. | 
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Neue Berlinifhe Monatfchrift. Herausgegeben 
von Bieſter, September 1809. &. 129: Paulus Ger: 
hardt wird feines Amtes in Berlin entlaffen, vom Prediger 
und Archiv: Affiftenten Cosmar. 

Dann im Dezemberheft 1809 derfelben Zeitfchrift, ein 
Auffag über Paul Gerhardt, von Fr. Nikolai, ald Nad): 
trag zu dem vorigen von Cosmar. ©. 326. 

Immanuel Löffler, Nachrichten von Liederdich— 
tern des Geſangbuchs für die proteftantifhe Gefammt: 
gemeine des Königsreichs Baiern ꝛc. Suhbad 1819. 8. 
©. 51. 

E. W. H. Trepte, Paul Gerhard. Eine biogra: 
phifche Skizze ꝛc. Delisfh 1828. 2. Aufl. ibi 1828. 8. 

5. 3. ©. Karften, Nachrichten von den Liederdichtern 
des Züllihauifchen Gefangbuches ıc. Berlin 1824. 8. ©. 40. 

Ernft Gottlob Roth, Paul Gerhardt. Nah 
feinem Leben und Wirken, aus zum Theil ungedrudten 
Nachrichten ac. Leipzig 1829. 8. 2. Auflage ibi 1832. 

S. C. G. Küfter, Kurze lebensgefchichtlihe Nachrich⸗ 
ten von den Verfaſſern der Lieder des neuen Geſangbuches ıc. 
Berlin 1831. 8 S. 14. Mo. 56. 

Beiftliher Liederfhag ꝛc. Berlin 1832. gr. 8. 
in dem von mir verfaßten Autorenregiiter diefes Gefang: 
buches ©. 8 u. 893. 

Hiftorifhe Nahridt vom Brüder-Geſang— 
buche des Jahres 1778 und von deffen Lieder » Berfaffern. 
Snadau 1835. 8. ©, 152 und 153, und fo nod in vielen 


andern Schriften. 
— — 


Zum Schluß fügen wir noch ein Gedicht des vorerwähn⸗ 
ten Herrn Propſies Straube in Mittenwalde bei, welches 
Roth in ſeiner Lebensgeſchichte Gerhardts mittheilt. 


An Paul Gerhardt. 





D Gerhardt, theurer Gottesmann | 
Der Rieder fang, wie's Keiner kann, 
Ich fing’ im ſchwachen Nachgefang 

Dir meines Herzens Lieb und Dant, 


Bol Glaubens und vol Liebesſinn 
Gingft Dur den Weg einft ftill dahin, 
Und fuchteft, als ein wahrer Chriſt, 
Was göttlid und von Chriſto ft. 


Dein Auge war binaufgewandt 

Zu Dem, ber feinen Sohn gefanbt, 
Und der in ihm, dem, der ihn liebt, 
Des ew’gen Kebens Erbtheil giebt. 


Und mie der Glaube Dich durchdrang, 
Ward jede Regung ein Gefang, 

Und jedes liebende Gefühl 

Zwang Deine Hand zum Saitenfpiel. 


Du fangft uns füße Lieber vor, 

Die klingen Tieblich uns ins Ohr, 
Die find fo himmliſch, Mar und rein, 
Und dringen fanft ins Herz hinein. 


Gleich Pfalmen fchallet Dein Gefang, 
Wenn er ertönt von Lob und Dan, 

Und wenn Du fingft aus Herzensgrund: 
„Ih finge Dir mit Herz und Mund!“ 
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Sanft tröftenb rührft Du das Gemüth 
Wenn Du ung fingft Dein Trofteslied: 
„Befiehl, o Seele, was Dich kränkt, 
Dem Bater, ber den Himmel lenkt.“ 


Und greifft Du fühn in's Saitenfpiel, 

und fprichft im Glaubenshochgefühl: 
„Iſt Gott für mid, wer ſchadet mir?“ 
So fühlen wir uns ftarf mit Dir. 


Bor allem fingft Du ach! fo fchön, 
Wenn Du, den Heiland zu erböh’n, 
Die Harfe fanft und lieblich rührt, 
Und uns fein Bild vor Augen führft. 


Wie tönt Dein Weihnachtepfalm fo hell: 
„Wir fingen Dir, Immanuel“ 

Wie ſüß Dein Lied, das zu ihm fpricht: 

„D Jeſu Ehrift, mein ſchönſtes Zicht!“ 


Wie danfbar preift Dein frommes Herz 

Des Welterlöfers Tod unb Schmerz, 

Wie er, gehorfam, in Gebuld 

„Ein Lämmlein gebt, und trägt bie Schuld!“ 


Wie warnft Du ernft die Sünberwelt, 
Wenn Du ihr zeigft am Kreuz den Held, 

Der fterbend ung bas Heil gewann: 

„D Welt, fieb bier Dein Leben an!“ 


Wie rufft Dir glaubensvoll ihm zu: 

„D Haupt voll Blut und Wunden Du, 
Mein Heil, ſoll ich einst [heiden bier, 
So fheide Du nur nicht von mir.“ 
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Und liebend fleigt dein Herz hinab 

Mit ihm vom Kreuz Ins Felfengrab, 
Und wie Dein ‘Herz folgt auch Dein Lieb 
Dem „Herrn, für den Dein Herz erglübt. 


Ihm folgt es, wie er aus dem Thor 

Des Grabes lebend tritt hervor, 

Und jaudyzt vor Siegesfreubigkeit : 

„Sepy fröhlich Alles weit und breit.” 


Ya, bis er flieg zum Himmelsthron, 
Folgt Du dem Iiebften Gottesfohn, 
Und immerfort tönt Dein Gefang 

Bon feiner Lieb’ und Deinem Dank. 


Es lebte Ehriftus ganz in Dir, 
Drum macht’ in heiliger Begier 
Sein ob Dein geiftbegabter Mund 
Dem Bolt, das der erlöfte, fund. 


Du fühlteft Dich durch ihn vereint 

Mit Gott, ale Gottes Kind und Freund, 
Und warſt gleich ihm, ftets hingewandt 
Zum Bater und zum Waterland. 


Du biickteft ganz in Ehrifti Sinn 

Auf diefes Lebens Wechfel Hin, 

Durch ihn war Dir das Leben fchön, 

Mocht's auch durch Sturm und Dornen gehn. 


Die Freuden, bie Dein Herz bier fand, 

Nahmft Du voll Danf aus Gottes Hand, 

Und ſprachſt: „Kann ich mich bier fo freun, 
"Wie fhön wird's erfi im Himmel ſeyn!“ 
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Und warb Dein Leben fchwer und ſchwül, 
Da nahmeſt Du Dein Saitenfpiel, 

Und bfickteft kindlich himmelwärts 

Und fangft Die Chriſti Troft in's Her. 


Daß audy das Kreuz uns Segen fchafft, 
Daß ftarf in ung ſey Gottes Kraft, 
Und daß das Keiden dieſer Zeit 

Nicht werth ſey jener Herrlichkeit ; 


Das glaubteft Du, und unferm Ohr, 
Sangft Du's in fügen Weiſen vor, 

Was dem, der glaubt und lebt als Chriſt, 
An Freud’ und Kummer tröftlich iſt. 


Ja tröftend ſpricht's bie Herzen an 

Dein Lied, Du theurer Gottesmann! 

Und mie ein wahres Gotteswort 
Zieht's uns mit ſich nad) oben fort. 


D Danf dem Geift, der Deine Bruft 
Mit Liedern füllt? und Dichterluft, 
Dank Dir für Deine Harmonien, 
Die wunderfam ung an fich zieh’n. 


An frühen Kindheitsjahren ſchon 
Klang mir fo fi ihr reiner Ton, 
Und immer noch ift ihr Erguß 
Mir oft ein feliger Genuß. 


Mit Liebe hängt mein Her, Dir au 
So lang es fchlägt, Du theurer Mann! 
O reich? einft freundlich mir die Hand 
Dort, in ber Xieder Vaterland! 


— — 


Banlus Gerhardfs 
Lieder. 


— — — 


Digitized by Google 


Einleitung. 
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DTM ift e8 ein mit Danf anzuerfennender Vorzug der 
dentfchzevangelifhen Kirche, daf fie einen Reichthum an 
geiftlihen Liedern befigt, wie ihn weder eine andere Kirche, 
noch andere Nationen aufzumeifen haben. Unter den Taus 
fenden von Sängern, welche zu diefen großen Schage ihr 
Schärflein beitrugen, finden wir einige, die man als Stims 
menführer in diefem großen mächtigen Chore anfehen kann, 
und deren Lieder zu allen Zeiten als die vorzüglichiten Be— 
ftandtheile unferer Geſangbücher betrachtet werden fünnen. 
Zu diefen Sängern gehören vorzüglih: Dr. Martin Lu— 
ther (1483—1546); Dr. Paul Speratus (1484—1554); 
Nikolaus Hermann (itarb 1561); Bartholomäus 
NRingmwaldt (geb.1531); Rod. Heermann(1585—1647); 
Simon Dad (1605—1659) ; Joh. Frand(1618—1677); 
Roh. Rift (1607—1667); Joachim Neander (1610— 
1680); Dr. Roh. Scheffler (1624—1677); Laurentius 
Zaurenti (1660—1722); Benjamin Schmold (1672— 
1737); Sellert (1715— 1769), und noch viele andere. 
Mer wäre nicht durdy die heiligen Klänge ihrer Harfe in an— 
dachtsvollen Stunden erhoben worden, und hätte im Geifte 
offen gefchaut die Pforten des Himmels und einen Vor⸗ 
fhmad erhalten von den unfterblihen Freuden der Selig⸗ 
16 ® 
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Vollendeten. Wie ihre Lieder das Leben des Herrn von 
der Krippe zu Bethlehem bis zu feinem Sigen zur Rechten 
der Majeftät in der Höhe umfaffen, fo fchliegen fie auch 
das ganze innere und äußere Leben des Ehriften in fi, und 
der himmliſche Glanz, den fie um ſich her verbreiten, wird 
vielen Taufend frommen Herzen ein Licht in nächtlichen 
Stunden des Lebens, und eine Sonne welche. ihre Freuden 
in himmliſches Entzücken verwandelt. 

Diefes gilt denn aud) befonders von den Befängen un» 
ſers Gerhardt; feine frommen, falbungsreichen Lieder, 
welche nebft Luthers Gefängen wohl die verbreitetften der 
Kirche find, find von dem Jahre 1649, vor welchem wohl 
ſchwerlich ein Gerhardt'ſches Lied in den Geſangbüchern ge: 
funden wird, dauerndes Eigentum unferer Kirche gewor: 
den, fo daf fie noch heute, nad) beinahe zwei Jahrhunderten, 
mit gleicher Andachtsglut gefungen werden. Doc nit nur 
Eigenthum der evangeliihen Kirche wurden fie, nein auch 
Bekenner anderer Eonfeffionen liehen ihnen ihr aufmerfames 
Ohr, und fühlten ſich durdy fie wunderbar ergriffen, und. hin= 
gezogen zu unferer Kirche. Ya felbft in fernen Ländern, 
verpflanzt in fremde Sprachen, erflangen fie in den Tem: 
peln des Herren. Wie feindlih ſich zur Zeit auch Lutheri— 
fche und Neformirte gegenüberfianden, bei den heiligen Ge: 
fängen unfers Gerhardt vergeffen fie den alten Haß und 
die alten Vorurtheile und ſtimmen ein, ergriffen vom Zeuer 
der Andacht, in feine Lieder, den einen Herrn und Meifter 
lobend, der uns alle erfauft hat durd) fein Blut, und das 
durch erlöfet von der Gewalt der Sünde und des Todes. 

Lange Zeit wurden Gerhardts Lieder nur zerftreut 
in den Gefangbücern gefunden; da unternahm es 1666 
und 1667 fein Freund, der -Mufifdireftor Roh, Georg 
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Ebeling, ) fie zu ſammeln und felbige mit den zur Zeit 
noch ungedrudten zu vermehren. Er gab fie in zehn 
Dugenden, mit vier Singfiimmen, zwei Biolinen und Ge: 
neralbaß heraus, und zwar unter dem Xitel: 

Pauli Gerhardi | Geiftlihe Andadten | Be: 
ftehend inhundert und zwantzig Liedern | Auffi| 
Hoher und vornehmer Herren Anfoderunginein| 
Buch gebradt | -Der göttlihen Majeftät zu fo: 
derſt 3u Ehren, dann auch der werthen und be’ 
drängten Ehriften | beit zu Troft, und einer jed= 
weden gläubigen Seelen | Zu Bermehrung ihres 
Chriftenthbums | Alfo | Dugendweife mit neuen 
fehsftimmigen Me | lodeyen gezieret. | Hervor 
gegeben und verlegt | Bon | Johann Georg Ebe: 
ling Der Berlinifhen HauptsKRirhen | Music- 
Director | Berlin | Bedrudt bei Ehriftoff Runs 
gen] Anno MDCLXVIT, °*) in Zolio. 

Die Dedikation eines jeden Dusend vertritt die Stelle 
der Vorrede; fo originell und wigig fie aud) find, glaube ich fie 
bier doch nicht mittheilen zu dürfen, da fie fich weder auf 


°) Koh. Georg Ebeling, geb. zu Lüneburg um 1620, 
wurde 1662 nad) Roh. Erüger?s Tode, Kantor und Muflkbi- 
reftor an ber St. Nikolai⸗Kirche in Berlin, zu gleicher Zeit aber 
auch Lehrer am grauen Klofter bafelbft; ging hierauf 1668 nach 
Stettin, wo er Profeflor der Mufif am Gymnaſio Garolino 
ward, und 1676 ſtarb. 

0) Es ift nicht anzunehmen, daß das erfte Dutzend biefer 
Lieder fpäter als bie folgenden erfchienen fei, da die Zueignungs: 
fhrift vom 16. Febr. 1666 datirt if. Soll bie Jahrzahl 1667 
fein Druckfehler fein, fo muß diefer Titel, dem vielleicht ein In— 
terims-Zitel voranging, fpäter nach Vollendung des ganzen Werfe 
gedruckt mworben fein, wo man dann das laufende Jahr darauf 
bemertte. 
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P. Gerhardt noch auf feine Lieder beziehen, und Ebe— 
fing mehr die Werfonen welchen er diefe Lieder zueignete, 
und ihren Stand im Auge hat, als den Dichter felbft. 
Nach diefer Ausgabe find nachſtehende Lieder in gleicher 
Ordnung genau mitgetheilt. 

Eine andere Ausgabe der Gerhardtfhen Lieder 
erfchien 1667 in kleinem Format, zu Frankfurt an der Oder. 

Nachdem Ebeling nad) Stettin verfegt worden war, 
ließ er die fämmtlihen Lieder Gerhardts mit ihren Me: 
fodien, vielleicht um befferen Abfages willen, in Oktav wie: 
der auflegen. Er theilte fie auf alle Sonntage des Jah: 
res ein, und gab ihnen Gebete bei, um fo diefe Ausgabe 
zu einem Erbauungsbuche zu machen. Der Titel derfelben 
heißt: 

Pauli Gerhardi | Geiftlihe | Andadten | Be 
fiehend in hundert | und zwantzig Liedern. | Auf 
alle Sonntage, und gewiffe Zei|ten im Jahr 
gerichtet, vor diefem mit ſechs Stimmen in folio 
beraußgegeben und | zu Berlin gedrudet; | Umb 
befferer Beqvemlichkeit aber bey|fih zu haben 
in fothbanes format gebracht, mit zwey Stim: 
men zum andern mahl, nebft einem Anhang | 
etliher auserlefenen Gebehte, hervor gegeben | 
und verleget | Bon | Johan. Georg. Ebeling | des 
Gymn. Carolini Profess. Musie. | Alten Stets 
tin | gedrudt bey Daniel Starden des Königl.| 
Gymn. Carolin. Buhdruder, in 8. 

Er widmete diefe Ausgabe der Wol:Edlen, HochEh— 
renreichen und Viel Tugendbegabten Frauen Anna Mar: 
gareta Remnigin, gebohrnen Kohlin: Des WolEdlen, 
Veſten und Hochgelahrten Herrn Joachim Kemnig J. U. 
- D. und Com. Palat. Churfürftl. Brandenburg. Kammer: 
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Berichts und Ampts- Mathe, auch des GBeiftl. Consistorii 
Praesidenten wohlfeligen hinterlaffenen Frau Wittwen Sei: 
ner fonders Großgünftigen, Hochgeehrten Frauen Praesiden: 
tin, Gefatterin, und wohlgeneigten Freundin. Die Dedifation, 
datirt Stettin den 1. Dezember 1669, enthält nichts befon: 
deres. Nach derfelben ftehet folgende Vorrede: 


Ssochgeneigter, Großgünftiger Lefer. 

Es find fat bey allen Gefang Büchern des Herrn 
Paul Gerhardts Geiftliche Andachten, fo viel derfelben biß⸗ 
bero herauf geweſen, an unterfchiedenen Orten zum öftern 
aufgeleget und zum Druck befordert zu finden, niemahls 
aber alle zufammen in einem Buche geſehen auffer diefer 
und einer andern vor drey Jahren in folio zu Berlin ge: 
druckten Edition, mofelbft ich erftlih zu meiner eigenen 
Hauf= Andacht das Passions-Salve in neue Melodeyen 
gebracht, und wie ich gefehen, daß es von etlichen gut auf: 
genommen ward, mich bereden ließ felbige dem Drud zu 
Franffurt an der Oder zu untergeben, dedicirte aud) das 
erfte Duset denen Praelaten, Grafen, Herren Ritterfchaft 
und Städten der Chur und Mark Brandenburg, diffeits 
der Dder und jenfeits der Elbe, meinen damaligen respec- 
tive Gnädigen, gebietenden Herren und mächtigen Befode— 
rern. Welche durch Ihre rühmliche Zrengebigfeit mich auf: 
munterten, und mehr davon herauf zu geben gleihfam nö: 
tigten, da ich denn nicht allein die alten überfehen, nad) 
dem Original des Autoris, fondern auch gar viel neue, 
vor diefen nicht gedruckte, mit untermengete, und ift diß 
Werd durch Gottes-Gnade, und durch höchſt zu rühmende 
Srengebigfeit der Berliner, abfonderlicd des hochlöblichen 
Frauen Zimmers dafelbft, welche das meifte bei diefem 
Werd getban, und folches ihnen billig zum höchſten Ruhm 
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nachgefchrieben wird, zu folhem Ende kommen, daß 12 
Duget?) in folio fein gedrudt, nebft denen dazu gehörigen 
Instrumental- Stimmen. Weil denn diefelben, auf faft 
wenig, distrahbiret fein, habe ich es in dig Format, begve: 
mer bey fi zu führen, wieder auflegen laffen, und bie: 
mit eines jedweden Andacht nachgehen mollen. Damit 
aber feiner ſich zu befahren habe, daß diefe Lieder vom 
Worte Gottes, oder von den Symbolifhen Büchern unfer 
Kirchen einiger wege abweichen folten, oder das etwa ver: 
borgener Gift darunter gemenget werde, bat die bochlöbliche 
Theologifdye Facultät zu Greifswald ihr Bedenken darüber 
ſchriftlich mir ertheilet, weiches Ich ungeendert dem gönftis 
gen Lefer hiebey füge.“ 

Es folgt nun diefes Theologifche Bedenken, das aber 
nichts MWefentliches enthält, und dann eine Ode an Gers 
bardt und Ebeling, welhe im Namen des Collegü am 
Gymnasio zu Berlin abgefaßt ift, und die fi auch hinter 
der Dedifationsfchrift des erften Dugend der Folio: Auss 
gabe befindet. 

Nach der Vorrede diefer Ausgabe zu urtheilen, muß 
die vor angezeigte Frankfurter Ausgabe von 1667 in Eleis 
nem Format, wenn fie wirklich erfchienen. ift, ein Nachdruck 
fein; da Ebeling ausdrücklich ſagt: Daß die Lieder 
Gerbardts niemals alle zufammen in einem 
Buche gefehen worden, außer diefer und einer 
andern vor drei Jahren in Folio zu — ge 
drucdten Edition. 

Ein Jahr darauf (1670) lieg Ebeling zu — 
Oktav⸗-Ausgabe einen neuen Titel drucken; er widmete fie 


?) Bewiß ein Druckfehler, fol wohl heißen 10 Dutzend. 
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der Witte des Negierungsraths ꝛc. Runge und den Frauen 
des Megierungss und Hofraths Brunnemann, des Raths 
und Archivars Hölgner, und des Land: Nentmeifters 
Weiler. Die Zueignungsworte an diefe Frauen, Stettin 
den 17. Dzbr. 1670. find eben fo originell als in der vor: 
genannten Folio- Ausgabe, doch enthalten fie nichts, was 
fi) auf Gerhardt oder feine Lieder bezieht. Vielleicht 
daß diefe Ausgabe nicht den gewünfchten Abfag gefunden, 
Ebeling ließ wieder 1671 einen ganz veränderten Titel zu 
derfelben drucken, er lautet: 

Evangelifher Lufigarten Harn Pauli Ser: 
hardt's, mit leichten Geſangweiſen verziert ꝛc. 

Die Zueignungsfchrift ift gerichtet an die ſämmtliche 
im Königl. Gymnaſium fiudirende fowohl an Geblüth als 
Gemüth Edlen Zugend, von Ihrem und Ihrer Studien 
dienfigefliffenen. Beförderer. 

Im Jahre 1676 wurden Gerhardts Lieder als 
Anhang zu Baſilius Förtfhens neu vermehrter geift 
licher Wafferquelle Berlin 1676 in 24 gedrucdt; man findet 
fie dafelbft von Seite 409 bis zu Ende des Büchleins. 

Auch in Nürnberg erfhien eine Ausgabe von Ger: 
bardts Liedern, fie führt den Titel: 

Pauli Gerhardi | Geiftreihe | Andadhten | bee 
ftebend in CXX. Liedern. | Auf alle Sonntage, 
und | gemwiffe Zeiten im Jahr | gerichtet, | Samt 
einer nüglihden WBorrede | Conrads Feuerleing, 
Mredigers | zu unfer Lieben Frauen in | Nürn: 
berg. | Bor diefem mit fehs Stimmen in | folio 
gedrudet, | Um befjerer Bequemlichfeit aber | 
bey fih zu haben in fothanes format ge | bradt, 
und mit zwey Stimmen, zum dritten mal, nebft | 
einem Anbang etliher auserlefenen Gebete, | 
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berfür gegeben | Bon Johann Georg Ebeling, 
des Gymn. | Carolini Profess. Music. | Nürns 
berg | In Verlegung Ehriftofffiegels | Gedrudt 
bey Joh. Mihael Spörlin | Anno MDCLXXXII. 

Die Schöne Borrede des .Predigers Feuerleins zu 

diefer Ausgabe theilen wir bier wörtlich mit: 
„Ebriftlicher, lieber Lefer! 

Berühmt feyn, ift eine fchone Sache! von was Bu: 
tes berühmt feyn, ift noch viel fchoner! von Andacht und 
Gottes furcht am allerfhönften! Sirach, wann er fi und 
andere zum Lobe der berühmte Leute aufmuntert, zeiget er 
viel Gutes nah einander an, fo ift getban, und meldet 
erftlih insgemein durch wen fie das gethan? nicht durch 
ihre eigene Krafft und Macht, die in den Sterbliden 
ſehr ſchwach und mißlich, aud nur in natürlihen Dine 
gen; gefchweige denn, in geiftlihen und Göttlichen, da ih: 
nen Gottes Weißheit eine Thorheit ift, und Fon: 
nens nicht erfennen (1. Cor. 2. 14.) fondern durd 
Ihn, den Herrn felber, der Weißheit giebet, und 
durd feinen Geift es fhaffet, daß rihtig werde 
das Thun auf Erden. (Sap. 9. 14. 17. 18.) So 
fagt er: Biel herrliches Dinges hat der Herr bey 
ihnen getban, vom Anfang durd feine groffe 
Krafft. Und hierauf erzehlet er, was foldes fey? Sie 
baben ihre Königreiche (fpriht er) wohl regieret: 
und das iſt gut! Sie haben löbliche Thaten gethan: 
und das ift gut! Sie haben weißlih gerabten und 
geweiffaget; und das ijt gut! Sie haben Land und 
Leute regieret mit Rath, und Berftand der 
Schrifft: auch das ift gut! Endlich und ehe er den ftatte 
lichen Genuß, den fie hievon gehabt, berichtet, feget er hin: 
zu: Sie haben Musicam gelernet, und geiftlide 
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Lieder getihtet! (Sir. 44. 1. 5.) gleich als mwolte er 
das Beſte auf die legte fparen, und meifen, daß ihre An: 
dacht, die fie zu Gott und feinem Lobe gerichtet, das al: 
lerruhbmmwürdigfte unter allen ihren Thaten fey. Denn 
ob fhon, Land und Leute wol regieren, löblihe und heroi⸗ 
fhe Thaten thun, weißlich rathen, und das Megiment mit 
Berftand der Schrift und der gemeinen Rechte führen, lau: 
ter herrliche und gute Sachen find, die viel Danks verdies 
nen, weil fie viel Böſes hindern und viel Gutes fördern; 
ob ſchon das Meiffagen mweiland bey den bocherleuchteten 
Bättern und NRegenten gar was Sonders war: 
Dennoch weil foldyes alles nicht gerade bin und ohne 
Mittel Gottes Lob verfündiget; fondern dann erft das 
bin gedeuet, wann foldhes Weiffagen, Rathen, Thun, 
Regieren, wol anfchläget und geräth, wol erfannt und 
zu Gemüthe gezogen wird: Als bleibet es bey deme, daß 
die Andacht, die fie gehabt, in dem fie manche geiſtliche 
lieblihe Lieder getichtet und gefungen, auch andere 
lehren fingen, nocd vielmehr zu rühmen und den andern 
Thaten allen fürzuzicehen ſey. Urſache: Ihre Andacht 
flammete unmittelbar zu Gott aus ihnen ſelbſt; da jene 
Thaten erſt die Neben⸗Menſchen im Gemüth erwecken, und 
ihre Hertzen zu gutem lobreichen Nachdenken antreiben muſten. 
Jene Thaten waren nur wie Holtz und Steine, wor⸗ 
aus erſt ein Altar gebauet, und zum Opfer zubereitet wurde: 
Die geiſtliche Lieder aber waren ſelbſt des Herzens Opfer, 
welches die berühmten Leute auf dieſen ihren Brand-⸗Al—⸗ 
tar, mit allem Willen legeten, und durdy das Feuer wah⸗ 
rer Andacht angezündet, ihrem Gott zum liebliden 
Geruh, gen Himmel zuſchicketen. Heutiges Tages foll 
man wol von Denen, fo die Welt regieren, folhe Opfer, 
die von ihrer eigenen Andacht entfproffen, nicht gar häuffig 
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zu gewarten haben. Man muß vergnüget fein, wann Her: 
ren und Regenten, neben ihren hoben Amts: und Me: 
giments-Gefhäfften, die von andern gefeßte geiftreiche Lie: 
der noch mögen muflciren bören, und ſich hiedurch zum 
Lobe Gottes laffen anführen, ob fie fchon nicht alle felber 
Lieder tichten, und die Musicam lernen. Ach fage: 
nicht alle! damit ich gleichwol denen, die Beedes nod) bie: 
ber gethan, ihren höchftzuftehenden Ruhm nicht zur Unge— 
bühr entziehe. 

Am übrigen bleibet diefes Thun wol meiftens niedrigen 
Merfonen, und am allermeiften denen, die in der Kirche 
dienen, anbefohlen. Bon diefen haben wir bishero manches 
gutes Lied gefehen und gefungen: Unter welchen unfers 
feeligen Herrn Zutberi feine billih immer noch den Vor: 
zug behalten, um ihres herrlichen Geiftes, und fonderbaren 
Nahdruds willen. Nah ihme haben auc) viel andere, 
mit reihem Geift begabte Männer Gottes, das ihre rühm: 
lich gethan, und viel ſchöner geiftlicher Lieder nicht allein 
für fidy getichtet und gefungen; fondern auch diefelbe zu ge: 
meinem Nugen und Gebrauch, an den Tag geben. Unfere 
Gefang: Bücher haben ſich bei unterfchiedenen Jahren 
ber, um ein merdliches vermehret, und find gewiß mit vie: 
len fhönen Liedern gezieret; wenn nur aud die Andacht 
und die Luft zu diefem ſchönen Gottesdienfte, bey vielen 
wäre mit vermehret, und Gottes Lob fo wol im Wercke 
felbften, als in fchonen geiftreihen Worten, ausgebreitet wor: 
den, Allein, wie der Ueberfiuß in allen Dingen einen Edel 
bringet, fo auch in diefem. Wir können wol mit Wahrheit 
fagen: Biel Lieder und wenig andädhtige Sän: 
ger! Und was noch mehr ift: In der Kirche ift der 
Ueberfluß fo groß noch nicht, daß nicht zu mancher Feſt— 
und RahrssZeit der Lieder mehr von nöthen wären. 
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Denn wie wenig haben wir der Paſſions-Lieder, die in- 
öffentlicher Kirch = Gemein gefungen werden? Wie viel we: 
niger der Himmelfahrtss und Pfingft:Lieder? mit 
einem, und aufs höchſt mit zweyen, muß man fich wol 
mancher Orten meifts bebelffen: Da doc Mangel nicht fo wol 
in Büchern, als in unferm eignen Willen ift, in dem 
wir nicht der guten Lieder mehrers einführen, und diefelbe, 
nach dem Borgang unferer Vorfahren, zuerft in den Schu: 
len, bernah auch in der Kirch-BVerſammlung, be 
Fandt machen. Man bätte ſich deswegen über feine Neuer 
rung zu befcehweren. Denn diefe Lieder, die mir jegt 
fingen, und unſere Vätter in der Kirche eingeführet, 
find zu ihren Zeiten auch neu gemwefen, und doc, bishero 
mol befannt und gebrauchet worden, So könnte mandes 
gutes Lied, welches rein und unverdächtig ift, noch ferner 
eingeführet werden, wenn man diefelbe erftlich in den Sch u: 
len denen Kindern, (doch mit höherm Consens und Gut: 
achten) hernach durch ſolche Jugend auch wol den Ihri— 
gen zu Hauſe (wie ſchon mehr geſchehen) endlich aber auch 
der ganzen Kirch-Gemein (als bei hieſiger Communion 
und H. Abendmahls⸗Handlung, mit einem und dem andern 
guten Lied, gar füglich praeticiret worden) bekandt machen, 
und ſolchemnach gefliſſener maſſen thun wolte, was der H. 
Aupoſiel längſt geheiſſen, mit dieſen Worten: Laſſet das 
Wort Chriſti unter euch reichlich wohnen, reich— 
lich, mit aller Weißheit, lehret und vermahnet 
euch ſelbſt mit Pſalmen und Lobgeſängen, mit 
geiſtlichen und lieblichen Liedern, und ſinget 
dem Herrn in eurem Hertzen! Coloſſ. 3. 16. Doch, 
was bisher auf ſolche Weiſe öffentlich nicht hat geſchehen 
können oder wollen; das ift gleichwol, bei unterſchiedenen 
frommen Chriften, zu Haufe nicht gar unterlafen worden. 
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Und das vermittelft der geiftreihen Lieder, die der feel. Herr 
(Tit.) Paul Gerhard, nad) feiner gar befondern, sen- 
tentiofen, kurtz⸗ und ſchmackhafften Art, vor dieſem 
aufgefeget, und Herr Ebeling, mit feinen neuen Melo: 
denen, in Druc herausgegeben. Welche Lieder aber, wie 
fie wol vor vielen, wo nicht allen, den Preiß erhalten, an: 
gefehen, diefer feelige Mann (mie man nicht anderft 
weis, als daß er diefe Welt gefegnet) bierinnen eines - gar 
herrlichen Geiftes erfunden worden: Alſo find die exem- 
plaria aud) fo zufammen gegangen, daß man berfelben Feis 
nee mehr hat können habhafft: werden,  wie-eifrig man auch 
alfer Orten Nachfrage gehalten. » Daher der Herr. Vers 
leger ſich laſſen bereden, dieſelbe, denen Nachfragenden 
zum beſten, neu auflegen zu laſſen, in: der Form, wie fie 
Anno 1670 zu Alten Stettin herausgegangen, mit eben 
dieſen Noten und Melodenn; wie ſie zuvor gehabt; auch 
eben in dieſer Abtheilung und in kurtz zu ſagen: ohne 
Abgang einiges Blats, fo vormals dabey geweſen, der gäntz⸗ 
lichen. Hoffnung, es werde foldyes niemand anderſt als zum 
Beften aufnehmen, im Betrachtung, er nichts mehrers ale 
guter Hertzen Chriftlihem Verlangenein Genügen zu 
thun, und ihre Andacht zu befördern, feinen Fürfag ſeyn 
laffen. 

Sp ruhmwürdig diefes, fo billig ift es, daß dem feel. 
Herrn Gerhard, in feinem Grabe noch, für feine liebe 
Arbeit, aller ſchuldiger Dank erftattet, und diefelbe_ fo ges 
brauchet werde, daß, wie er nunmehr die allerherrlich— 
ften Lieder, im Chor der Ausermählten, höchſt⸗mit⸗freudig 
anftimmet: Alfo. wir die Seinen hie fo lange fingen, bis 
wir auch dahin gelangen, da wir mit ihme, und der gangen 
Schaar der Seeligen, einen Chor machen, und ein Hals 
leluja nad dem andern, ja das Lied des Lammes 
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(fo von Gott eingegeben) unabläffig wiederholen, und fo 
gar den H. Engeln nichts bevor geben werden. Wozu uns 
Bott nad diefem binderlaffenen Thränen= Thal (darinnen: 
man jegt höret, wovon einem die Ohren gellen) genädig 
belffen wolle, um des zu Bethlehem befungenen Sefus: 
KRindlein willen. Amen! 

Nürnberg den 3. Sonntag des Advents 1682. 

Eonrad Fenerlein, Prediger 
zu St. Marien dafelbft. 

Auf diefe Vorrede folgt die Dedifation der angeführten 
Ausgabe von 1670; dann mit einem veränderten Schluß die 
Borrede der ftettiner Ausgabe von 1669, mit welcher diefe 
Nürnberger ſelbſt bis auf die Seitenzahl gleichlautend ift, und 
endlich die an Gerhard und Ebeling gerichtete Ode, wie fie 
in der Folio und der ftettiner Ausgabe ſich abgedruckt findet. 

Nach diefer Ausgabe folgte eine, welche zu Eisleben 
1700 in 12, erſchien; fie ift aber werthlos, und enthält zwei 
Lieder, welche nicht von Gerhardt find. 

Hierauf veranftaltete 1707 der Konfiftorialrath, Hof: 
prediger und Superintendent des Fürftentbums Anhalt: 
Zerbſt Dr. Joh. Heinrich Feuftfing eine Ausgabe nad) 
des Autors nachgelaffenem eigenhändigem Manuferipte, welche 
nachher zu Wittenberg 1717 und 1723 in längl. 12. wie: 
der aufgelegt wurde, der Titel diefer Ausgabe heißt: 

Pauli Gerhardi | Geiftreidhe | Hauß- und 
Kirhen | Lieder | Nad des feel. Autoriß | eigen: 
bändigen revidirten Eremplar | Mit Fleiß über: 
feben Auch famt einem furgen | doc | Nöthigen 
Borberiht | Ausgefertiget | von | Zoh. Heinrich 
Zeuftfing, D. | Damahls Hoch-Fürſtl. Consisto- 
rials Rath | Hofe Predigern, Beicht:Bater und | 
Superintendenten des Fürftentbums | Anbalts 
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Zerbft. | Mit Kön. Pol. und Chur-Fürſth. Sächß. 
Privilegio | Wittenberg | Bei Gottfried Zimmer: 
mann | 1723. 1. 12. | 
Feuftfing dedieirte feine Ausgabe dem Fürften zu 
Anhalt, Johann Adolph. An der Zueignungsſchrift 
heißt e8 unter andern: „Ihro Durchl. find dur Dero 
hohe Geburt darzu erhaben, daß ich mit einem jeden, und ein 
jeder mit den Rindern Heth fprehen muß: Lieber Herr, 
du bift ein Fürft Gottes unter uns, Gen. XXIII. 6. 
Und wie Sie ein Fürfte fein, alfo haben Sie auch Spiri- 
tum Principalem, einen rechten Davidifhen Fürſten-Geiſt, 
indem Sie Palmen, Lob⸗Geſänge und geiftliche Lieder Tieb 
und werth haben, auch ſolche nicht dem Miplegeth, fon: 
dern dem wahren Gott zu Ehren, umd zur Beförderung 
der Gottfeligfeit, in einer gefegneten Anzahl allbereits ver: 
fertiget, auch immer noch mehr verfertigen, wodurch denn 
der fingende Gottesdienft, fo wohl zu Haufe, als in ber 
Kirchen unter ung nicht wenig befördert wird. Dahero 
Ihro Durchl. bei der fpäten Nah: Welt derjenige Ruhm 
verbleiben muß, welcher Dero Durchl. gottfeligem Elter 
Herr Vater, Fürſt Joahim Ernfien, als Dero sacra 
Poömata, und geiftlihe Gedichte Anno 1587. durd den 
Drud ans Tageslicht fommen, nachgeſchrieben worden, nem⸗ 
ih da folhe Andachten und Lieder lebendige 
Zeugen wären, daß, was Se. Durdl. im Hertzen 
gegläubet, ſolches von ihr mit der Feder befdhrie 
ben, und mit dem Munde fey befungen worden. 
Meil ic denn das Glück habe, die unvergleichlichen geiſt⸗ 
reichen Lieder des unfterblihen Panl Gerhards zum erfien 
mahl gang verbeffert und vermehret ans Tage⸗Licht zu brin: 
gen, fo bin ich auff die Gedanken gerathen, daß Ehriftliche 
und andächtige Gefänge für einen Ehriftlichen und andächtigen 
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Herrn ſich am allerbeiten ſchicken, und fonder Zweifel dens 
felben zum höchſten Vergnügen werden, welcher, nechit der 
Bibel, feine höchſte Vergnügung in dergleichen Gefängen 
fuchet, auch durd Gottes Gnade allegeit darinnen findet. 
Dahero fam der feite Entfihluß bey mir, folhen Gerhardi— 
fhen Lieder: Schag zu aller erft in Dero Durchlauch—⸗ 
tigite Hände zu liefern, und Dero hoben Fürften : Geift da= 
durch nicht zu dampffen, fondern vielmehr aufzummmtern, in 
dem angefangenen Werke des Herrn fortzufabren, auf die 
Erweckung der Gabe zu denfen, und in geiftlichen Liedern 
Dero geiftlihe Ergögung nod) weiter zu fuchen.” ıc. 

Der Vorbericht lautet alfo: 

„Gleichwie unfere Evangeliſch-Lutheriſche Religion für 
allen andern Religionen darinnen den Vorzug hat, daß felbige 
an Gottes Wort gang genau verbunden, Chriſium am ſchönſten 
verfläret, Sein heiliges Verdienſt am höchften fchäget, des 
Glaubens Eigenfhafft am gründlichften einfchärffet, und die 
Gemeinſchafft der Seelen mit Chriſto zum alfertröftlichiten 
fehret; alfo it ihr göttlihes Vor-Recht auch darinnen fehr 
groß und gewaltig, daß Feine Religion zu finden, die folche 
geiftreiche und gottfelige Lieder-Verfertiger jemahls gehabt, 
als eben die Evangeliſch-Lutheriſche. Dahero es denn ge: 
fommen, daß unfere Zehrer, ob fie glei von denen Wiedrig- 
gefinnten bald auff diefe, bald auff eine andere Art anges 
taftet werden, ihnen und der Kirchen mit ihren Liedern den— 
noch manden fchönen Dienjt leiften, und auf ihren Chören 
gute Vorfänger, wie wohl wider ihren Willen abgeben müſ— 
fen. Ich beruffe mich diefer wegen auff die Papiften, welche 
fo wohl zu Haufe, als in der Kirchen, unterfchiedliche Zus 
therifche Lieder fingen, und aus Mangel eigener geijtreichen 
und andächtigen Gefänge, mit unfern Advents: Weihenadhtss 


Paſſions⸗ Kommunion- Sterbens⸗ und BeruffssLiedern ihre 
geben und Lieber von Paulus Gerportt. 17 


258 


arme Gefangbüher ausfüllen und bereichern. Won den Res 
formirten fann ich nicht anders urtheilen. Denn auch dieſe 
legen von der Lutherifchen Lieder ihrem Geift und Kraft, 
die Hergen der Menfhen zu bewegen, ein vortreffliches 
Zeugniß ab, indem fie folhe öffentlicdy fingen, auch andern 
zu Haufe vorfingen. Ach weiß zwar wohl, daf fie auch die: 
jenige Palmen fingen, welche von dem Preufifchen Rath, 
und KRönigsbergifchen Zuriften, D. Ambrofio Lobwaſſer, nicht 
zum beften in's Teutſche überfeget fenn; aber auch diefes 
weiß ich, daß diefer Mann es gleihmwohl mit des Kalvini 
feiner troftlofen Lehre durchaus nicht gehalten, fondern, daß 
er ein beftändiger Lutheraner geweſen, der von ehrlichen Zus 
therifhen Eltern zu Schneeberg in Meiffen gebobren und 
erzogen, au in diefem wahren Glauben geftorben ift. Ueber 
diefes bat er in feinem Leben, nach dem Ausfpruch unver: 
werfflicher Zeugen, ed mit Gottes Wort gehalten, 
und mit der Formula Goncordiä, die er nidht 
allein mit der Hand, fondern auch mit dem 
Hertzen unterfhrieben, bingegen ift er allen 
Eorruptelen und Schwärmereyen, wie fie mös 
gen Nahmen haben, und die mit Gottes Wort 
und unfer Formula Concordiä nicht überein: 
flimmen, von Hertzen feind gewesen. Dahero auch 
die unformliche Nedens= Arten, fo in dem Lobwaſſer zu fine 
den, nidyt dem Lobwaſſer felber, fondern einen theils dem 
Theodoro Beza und Klemens Marott, andern theils aber 
einem andern zuzufchreiben fegn, der fie den Meformirten zu 
gefallen, ausgeholbippet, verdrehet und verderbet. Aus als 
len bemerfet man fo viel, wie arm andere Meligionen, und 
wie reich unfere Kirche hingegen an geiftreichen Liedern ift, 
amd wie fie je und alle wege einen foldhen Vorzug darins 
nen gehabt, auch noch jego hat, daß ihren Evangelifchen 
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Gefängen, durch Dero ftetigen Gebrauch, fogar von Päbſt— 
lern und Reformirten, gantz unvergängliche Sieges: Bogen 
und ewige Triumph-Zeichen in ihren Zempeln auffgejtecet 
werden. Nun find die Lieder, die wir gebrauchen, unters 
fchiedfich; etliche find alte, etliche neue. Won den alten wird 
insgemein gefaget, daß fie weniger Kunft und Zierlichkeit, 
aber mehr Geift und Krafft babem; hingegen follen die 
neuen bon wenigern Geift und Krafft, aber von mehr Kunſt 
und Zierlichkeit fein. Wie nun von allen alten Liedern das 
erfte fo bloß bin unmöglich kann gefagt werden, alfo wolte 
ic) audy das Leitere von allen neuen nicht gerne ohne Uns 
'terfchied bejahen. Denn, wie viel alte hat man, worinnen 
wenig Geift und Kunft ift? im Gegentheil, wie viele neue 
find zu finden, worinnen beydes if. Diefes zu behaupten, 
darff ich mich gar nicht auff einen tugendreichen Niften, 
auff einen angenehmen 3. Zranden, auff einen geiftreichen 
Flemming, auf einen lehrhafften Maukiſch, auff einen lieb: 
lichen Neumark, auff einen begabten Schuppium, auff einen 
andächtigen Geyer, auff einen mwohlklingenden Dad, oder 
auff einen beliebten Laſſenium beruffen; den eintzigen Paul 
Gerhard will ich mur anführen, einen reinen Theologum 
und auffrichtigen Lehrer unferer Kirchen, welchen göttliche 
Weißheit mit foldhen ungemeinen Gaben in Berfertigung 
geiftlicher Lieder ausgerüftet, daß ich ſicherlich gläube, hätte er 
unfers großen Lutheri glückfelige Zeiten erreichte, daß er fein 
Beiftand und Mitarbeiter in dem feligen Neformationds 
Werk geweſen wäre, ed würde die Evangelifche Lehre noch 
weiter ausgebreitet, und aus manchen finftern Päbftifchen 
Egypten ein helles Lutherifches Gofen jeyn gemadjt worden, 
wie denn die Marianiten, oder Päbſtler, felber geftehen 
müffen, daß. unfere Eleine. Gefang » Bücher den Lauff des 
Evangelii merklidy befördert, und an unterfchiedlichen Orten 
17° 
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weit mehr, als viel groffe Bücher und Zolianten ausgerich: 
tet haben. Es hat aber dem Höchften gefallen, diefen edlen 
Dichter in den legten Zeiten des Evangelii feiner: auser: 
wehlten Kirchen zu fehenten, dahero feine Lieder durchgehende 
neue Lieder fenn, wie fie dann auch Anno 1667 in Berlin 
allererft zum Borfchein Fommen. Wer aber folche wohl be 
trachtet, und in recht heiliger Andacht abfinget, auch die Fülle 
des Geiftes Fennet, woraus fie gefloffen, der wird geftehen 
müſſen, daß fie beydes darſtellen, nemlich Geiſt und Kunſt, 
Kraft und Zierlichkeit. Ich ſage es frei heraus: Kein 
vergebliches, kein unnützes Wort findet man darinnen, es 
fället und fleußt dem Gerhard alles auff's lieblichſte und 
artlichſte, voller Geiſtes, Nachdrucks, Glaubens und Lehre; 
da iſt nichts gezwungenes, nichts eingeflicktes, nichts ver: 
brochenes; Die Reimen, mie fie fonften insgemein etwas 
himmliſches und geiftliches mit fi führen, daß auch, eines 
gelehrten Mannes Vermuthen nach die ordentliche Sprache 
der Auserwehlten auff diefe Weiſe wird eingerichtet, und 
gleihfam eine Poefie und gebundene Rede fein: Alfo find 
fie auch abfonderlih im Gerhard recht ausermwehlet, leicht, 
und auserlefen ſchön, die Medens:Arten find fdhriftmäßig, 
die Meynung klar und verftändig, die meiften Melodeyen 
nad) unfers unvergleichlichen Lutheri, und anderer alten Mei: 
ſter⸗Sänger tone, lieblih und berzlih in Summa, alles iſt 
herrlich und tröftlich, daß es Saft und Krafft bat, berket, 
affieiret und tröftet. Es find fonften die Charismata Poötica 
und Gaben des Heil. Beiftes, andädhtige Lieder zu dichten, 
unterichieden. Selten, gar felten find fie alle bey einander. 
Einem giebt er die Gnade ein Glaubens-Lied, einem 
andern ein Lebens-Zied, dem dritten ein Troſt- und 
Sterbens:Lied, zu verfertigen, und wiederum giebt ers 
diefem in höherm Grad als jenem, er theilet einem ieg— 
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lihen zu, wie viel er will. Denn wie nicht alle Slies 
der unfers Leibes einerlen Gefchäffte haben, fondern iedive: 
dem feine beiondere, Verrichtung gewidmet ift: die Augen 
bören nicht, fondern fehen, und die Ohren fehen nicht, fons 
dern hören, und fo fort; alfo haben auch unfere geiftfiche 
Poeten, die unter einander in dem Leibe der Evaugelifchs 
Zutherifchen Kirchen einer des andern Glied fern, mancher: 
ley Lieder-Gaben, nach der Gnade, die ihnen gegeben ift. 
Da hat einer die Gnade, daß er mächtig ift die Glaubenss 
Artifel Reimweiſe abzufaffen, ein ander weiß die Sünden 
der Menfchen in einem WBußskiede erfchredlicy vorzuitelfen, 
hinwieder ift der dritte gefchickt, in einem Bitt- und Wet: 
Liede gang beweglich fein Hertz auszufchütten, da hingegen 
der vierdte durch ein Troſt-Lied den Betrübten ein Herg zus 
fprechen, und die Niedergefchlagenen, mit Vorhaltung des 
ewigen Zebens, gang herrlich aufrichten kann. ft mir ver: 
gönner, dasjenige fchrifftlich zu entwerffen, was ich öffters 
mündlich entdedet, fo muß ich nachfolgendes fchreiben, daß 
unfer Gerhard in allem fürtrefflih ift. Weber feine mes 
nige ausbündige Glaubens:Lieder muß man ſich verwun⸗ 
dern, über feine andäctigen Buß-Lieder wird man wei: 
‚nen, und über feine Zrofts und Zreuden:Lieder fann man 
ſich hinwieder ergögen. Und bat er ja in einem und, 
anderm Liede feines gleichen, (denn welcher Menſch bat 
unter Menfchen nicht feines gleichen?) fo ift er doch in de: 
nen biftorifhen und nah den Pſalmen Davıds 
überfegten Gefüngen gang unvergleihlid. Daß 
ich nichts melde von denen auserlefenen, und auff das Ans 
geficht, auff die Hände, auff das Herke, auff tie Bruft, auff 
die Seite, und auff die Füſſe des leidenden Jeſu gerichtes 
ten beweglihen Paſſions-Liedern, welche fo befhaffen 
feyn, daß fie der Menſch ohne innerlihe Bewegung und 
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Rührung feiner Seelen nit fann lefen oder fingen. Wie 
ich denn felber geftehen muf, daß diefes Mannes Lieder: 
Andachten mir fhon manden redlihen Dienft in meinem 
Amte gethan, deswegen ich der göttlihen Güte fchon offt 
gedandet, und noch ferner danken merde, für den in ihn 
gelegten reichen geiftlihen Schag und ſchöne Gaben. Und 
wer ift doch wohl von danckbaren Hergen zu finden, der 
feine fürtreffliche Seelen-Güte, auch fein angeerbtes Geſchicke 
zur geiftlichen Poefie nicht liebet, und in den fchönen und 
guten Gaben den allerfchönften Geber alles Guten anbetet 
und ehret.“ sc. 

Es folgt nun eine fehr furge Angabe der Lebens⸗Um⸗ 
ſtände Gerhardts und die Seite 227 mitgetheilten Lebensre⸗ 
geln an feinen Sohn, worauf denn Feuftfing fortführet: 

„Ich kann nicht umhin won eben diefes theuren Man: 
nes Meligiofität, und feiner Vertraulichkeit mit Gott, ein 
ander Zeugniß abzuftatten. Selbiges gehet dahin, daß ich 
fage, er habe fehr fleißig gebetet, fo andächtig als einer, der mit 
Gott, und fo Hoffnungs: und Glaubens: voll, als einer, der 
mit feinem Water geredet. Zu folhem Ende hatte er des 
frommen Arnds Gebet: und Paradiefß-Gärtlein ohn 
Unterlaß für fi, das bielte er fo hoch und werth, daf er 
über deffen Inhalt auch unterfchiedene herrliche Lieder ver- 
fertiget. Alſo find die beyden ſchönen Geſänge: Ach treuer 
Gott, darmhertzigs Herk, des Güte ſich nicht endet, ich 
weiß ıc. und: WBarmbersger Vater, höchſter Gott, ıc. 
nicht anders, denn verwundernswürdige Weberfegungen der 
Arnd’fhen Gebete, von der Geduld im Greug, und von 
der Auffichiebung göttliher Hülffe. Das treffliche Lied: 
Ich dande dir demüthiglich, 2c. erklärt das Bitt- Gebet um 
zeitliche und ewige Wohlfarth. Das angenehme Lied: 
O Jeſu Ehrift, mein ſchönſtes Licht ꝛc. ift eine Erläuterung 
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des Arndifchen Gebets von der Liebe Jeſu. In dem lieb: 
lihen Gefang: Jeſu allerliebfter Bruder ıc. wird von 
Gerhard darum gefungen, warum von Arnd in dem Seuffs 
zer von der Chriſtlichen Freundfchafft wird gebetet. Bei 
diefer feiner Zrömmigfeit hatte er den Teufel, die falfche 
Welt, und viele NReligions:Feinde auf dem Halfe, mit wel: 
chen er zur Linfen und zur Rechten um ſich fchlagen, und 
Tag und Nacht ftreiten mußte. Und weil er in der Lehre 
feines Glaubens gewiß war, und ein Feind von aller Ne: 
ligions = Mengerey, fo kunte er feinen Laodiceiften ein gut 
Wort geben, fondern fagte, was ihnen zu fagen war, gang 
freudig und hielte mit dem unfterblihen Zuthero dafür, daf 
ein Lehrer, der zu Irrthümern ftille ſchweige, und gleichwol 
ein rechter Lehrer ſeyn wolle, viel ärger fen, denn ein öffents 
Sicher Schwärmer, thue auch mit feiner Heuchelei und Syn: 
cretifierei mehr Schaden, denn ein öffentlicher Keger. Als 
feine, wegen folder Auffrichtigfeit und Treue mußte er fehr 
lange viel Ungemach ausftehen, biß er endlih von den Re: 
formirten, wiewohl nicht ohne erbärmliches und wehmüthiges 
Nachſeufzen feiner armen Seelen = Kinder, feines heil. Pres 
digt: Amtes zu Berlin, An. 1666. darüber erlaffen wurde. 
Welchen Zufall er aber nicht fonderlicdy geachtet, weil er 
Gott auh in feinem Erilio auff der Seiten hatte, daf er 
vielmehr mit großen unerfehrodenen Muth gefprodhen: Es 
fey nur foldhes ein geringes Berlinifches Xeis- 
den, er wäre aud willig und bereit, mit feinem 
Blat die Evangelifhe Wahrheit zu verfiegeln, 
und als ein Paulus mit Paulo den Half dem 
Schwerdte darzubieten. Die Rede zeuget von des 
Mannes heroifchen Geifte, welchen geiftlihen Helden: Muth 
ih auch in feinen Liedern mercde, abjonderlich in denenjenis 
gen worinnen er einem groffen: Anliegen begegnet, oder von 
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der Gedult, von Übermäffigen Sorgen, oder von der Erge: 
bung des menfchlihen Willens in den Willen Gottes 
handelt. Hilff Gott! was für ein beroifcher Geift. reget 
ſich darinnen, wie kann er alles Unglück niederſchlagen, wie 
weiß er alle geiſt- und leibliche Feinde zu verlachen! daß 
ih wohl fagen fann: Paul Gerbard lebet derge 
jftalt in feinen Liedern, daß viele, wie ein todter 
Buchſtabe, gegen ibn zu achten ſeyn. Diefer hoch— 
erleuchtete Gottes: Mann ruhet nun feit Anno 1676. allbe: 
reits von aller feiner Verfolgung, von aller Anfechtung, 
Mühe und Arbeit, und feine Werke, die er zur Ehre Got: 
tes, und zur Aufnahme der wahren LZutherifchen Religion 
zu Mittelwalde, in Berlin und Lübben ausgerichtet, find 
ihm nadıgefolget biß zu dem Stul Gottes, und baten ihm 
Dafelbjt das Zeugniß feines beftändigen Glaubens und reis 
nen Liebe abgeitattet. Der Kampf ift ausgefämpffet, nun 
finget er; der Lauff feines Amtes ift vollendet, nun rubet 
er; er hat, als ein Paulus, Glauben auf Erden gehalten, 
dannenhero bat er auch das Ende des Glaubens im Hims 
mel erhalten; fein Nahme aber lebet annoch im Seegen 
auf Erden, durch feine Lieder, mweldye die Chöre unferer 
Evangeliſchen Kirchen mit viel Tauſenden in heißer Andacht 
abjingen, Solche Gerhardifhen Gefünge find nun zwar 
bishero gar ofte gedruckt, wie man denn die Berlinifche, 
Alt: Stettinifhe, die Eißlebifche, und die mit ſechs Stim— 
men ausgezierte Mürnbergifche Editionen auffweifen kann; 
ob fie aber im folder fchmeidigen Zorn, mie jeßo, ſchon 
mehrmals erſchienen, laſſe ich andere urtheilen. Dieſes 
kann ich den geneigten Leſer verſichern, daß noch in keiner 
eintzigen Auflage die Lieder recht vollſtändig und richtig ans 
zutreffen ſeyn, wie fie der felige Mann corrigiret und durch⸗ 
fehen hat. Die Eiflebifche iſt überaus falfch gedrudt, hält 
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auch zweene Gefänge in fi, davon unfer Gerhard nicht 
Autor it. So haben auch alle übrige Editionen ihre große 
Mängel, indem etlihe Verſicul darinnen geändert, andere 
verſetzt, auch wohl gange Strophen ausgelaffen feyn, wie 
an dem Liede: Zeuch ein zu Deinen Thoren ıc. augen 
fcheinlich zu erjeben ift. Bon folhen, und vielen andern 
Miüngeln, Berfalihungen und Haupt: Fehlern ift diefe neue 
Edition gänzlich gefaubert, und durch viele Zufäge alfo ein: 
gerichtet worden, daß fie ein jeder als eine verbefjerte 
und vermehrte Aufflage finden wird. Alles ift ge: 
jcheben und vorgenommen nach des Autors Manual und 
eigenhändigen revidirten Eremplar, welches uns von deſſen 
binterlafjenen eingigen lieben Sohne, Srn. M. Paul Fried: 
drich Gerhard, aus treuem und willigem Gemüthe ift mit: 
getheilet worden. Dafern nun der Chriftlihe Leſer in ſei— 
nem fingenden Gottesdienft hierdurch einiger maffen wird 
erbauet werden, fo it er nicht mir, fondern ich dem Höch— 
fien dafür Dank ſchuldig, der diefe ohne dem gefegnete Lie: 
der durch meine geringe, doch wohlgemeynte Arbeit, noch 
mehr gefegnet und befördert hat. Diefen will ich auch alles 
zeit anflehen, daß die werthe Chriftenheit nebft den andäch— 
tigen Liedern auch allezeit andäcdhtige Sänger habe, die fo 
auff Erden fingen, daß fie auch im Himmel das Lied des 
Lammes anftimmen, und ewig fingen mögen! Amen. 
Zerbit den 3. Ranuar 1707. 

Die Lieder dieſer Ausgabe find, wie folgt, rubricirt: Ad: 
ventslieder, Weihnachtslieder, Neujahrslieder, Paſſionslieder, 
Dfterlieder, Pfingitlieder, befendere Feftlieder, Buß- und 
Beichtlieder, Katechismuslieder, Lieder vom chriftlichen Leben 
und Mandel, Zeitlieder, Standes, Amts: und Berufs: 
lieder, Kreuz: und Troftlieder, Bitt: und Betlieder, Xob: 
und Danklieder, Kriegs: und Friedenslieder, in Peftzeit 
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und in Krankheiten, Morgenlieder, Abendlieder, Sterbelies 
der, Himmelslied. 

Am Ende des Buchs befinden fi) zwei Negifter, das 
erjte zeigt, wie man diefe Lieder auf alle Sonn: und 
Feſttage durch's ganze Fahr fingen fann, das zweite iſt das 
alphabetifhe Verzeichniß der Lieder und deren Seitenzahl. 

Diefer Ausgabe folget nachftehende: 

Paul Gerhards | Seiftreihe fhöne | Lieder, | 
Auf allerhand Zeiten und | Fälle geridtet. | 
Samt einem | Anhang | BVBerfhiedener | Ges 
betbhe | Zür allerhand Fälle. | Nebft einer | Bon | 
Johann Philip Treunmer, | der Heil. Schrifft 
Doctore | Pastore an der Evangel. Baarfüffer | 
Gemeine und des Ministerii | Seniore | geftell: 
ten Borrede. | Augsburg | Drudts der verlegts 
Rob. Facob | Xotter, auf dem Obern Graben|. 
1708, längl. 12. 

Die Borrede handelt von dem erbaulichen und mürbdis 
gen Singen geiftlicher Lieder, und fließt alfo: 

nDiefes vorzutragen, veranlaffet mich die neue Auflage 
des Maul Gerhard feiner Lieder, welche von mir angerathen, 
und auf mein Anrathen von einem Mitglied unferer Kir: 
hen zu deren Auferbauung und Gottes Ehre übernommen 
worden. Denn wer von den Göttlihen Führungen, die 
nurgemeldter feeliger Mann erfahren bat, berichtet ift, 
der weiß wohl, daß feine Lieder, wo nicht die beften, den: 
noch mit unter den beiten find. Die fchwere Trübfalen, in 
welche er geratben, hätten ihn wohl ehr zum Heulen, als 
zum Singen bringen mögen, allein wie er in feinem Leyden 
gutes Muths geweſen, alfo hat er bey dem guten Muth be= 
obachtet den Befehl: Iſt jemand gutes Muths, der finge 
Pſalmen. Pfalmen nemlih bat er gefungen, und. zwar 
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nicht mit Zungen, fondern mit dem Sinn, ich fage, nicht 
in frembder, fondern in unferer Mutter= Spracdye, und zwar 
in folder Neinigfeit, daß man Faum über eine gezwungene 
oder gezerrete Sylbe, welches doch fonften gar gemein, zu 
flagen haben wird. Hiernächſt fo find ihm feine Neime nicht 
nur von den Lippen, fondern aud aus dem Hertzen geflofs 
‚fen, wie jedermann urtbeilen mag, der zwifchen der Her: 
tzens⸗ und Hirn:Poefie einen Linterfcheid zu machen gelernet 
bat. Nicht minder iſt offenbahr, daf, ob er fchon mit dieſen 
Pſalmen den Glauben und die Freude feines Hergens geftärfet, 
er dennoch diefelbe nicht fo wol zum Glauben und Freude feines 
Herzens, als aus ſothanen Glauben und redhtichaffener Freude 
geftellet und gefungen hat. Woher dann gefchieht, daß, wie fie 
von Hergen gegangen, alfo diefelbe audy wieder zu Herken ge: 
ben, und ein Feuer in der Seelen anzünden können. Wel: 
ches dann an mir ſelbſt erfahren, als ich vor einigen Jah—⸗ 
ren, in eine bigige Krandheit verfiel, und bey derfelben mehr 
die Verrückung der Sinne, als den Tod felbften fürdytend, 
durch bloſſe Anftimmung des Lieds: Du bift ein Menſch, 
das weißt du wohl, in groffe Glaubens : Freudigfeit gefeßet 
worden, alfo daß mir nicht nur an der Seele, fondern auch 
an dem Zeibe dergefialt wohl wurde, daß, da man mich den 
Freytag todt gefaget, ich, Sonntags darauf die Gangel bes 
treten und meinen Gott in der Gemeine rühmen fünnen. 
Gebrauche, lieber Lefer, diefer Geiftreihen Geſänge, nicht fo 
wohl zur Ermunterung deines. Zeibs, als Erquickung deiner 
Seele, und ſey gewiß, daß der Geift Zeugen wird, wie deis 
nes und meines Paul Gerhards Geift Wahrheit ſey. Uns 
ter welchen Wunſch du dem lieben Gott befohlen wirft von 
Deinem treuen Borbitter und 
Diener für Gott. 
Rob. Philip Zreuner, 
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Die Eintheifung der Geſänge ift folgende: 

Morgenlieder, Abendlieder, Adventslieder, Weihnachts: 
lieder, Neujahrslieder, Paſſionslieder, Diterlieder, Pfingitlie: 
der, Dreieinigfeitslieder, auf Mariä Berfündigung, am Tage 
Michaelis des Erz: Engels, Bußlieder, Katechismuslieder, 
Lieder vom chriftlichen Xeben und Wandel, Lied zur Som— 
mers: Zeit, Standes: Amts- und Berufslieder, Meifelteder, 
Lieder von Kreuz und Elend, Bitt- und MWetlieder, Trojt: 
und Freudenlicder, Lob: und Danklieder, Lieder in Krieges: 
gefabr, Danffagung nach erlangten Frieden, Lieder in Peſt— 
zeit und Krankheiten, Sterbelieder, Lied vom Himmel, 

Am Schluß des Buches befindet fi eine Zugabe von 
einigen andern ſchönen Liedern; Dann die Noten zu den 
Melodieen der: Gefänge: Die güldne Sonne ıc. — Der 
Tag: mit feinem‘ Lichte ꝛc. — Gib dich: zufrieden und fei 
ftille 2, — Alle die ihr Gott’zu Ehren ꝛc. — Nicht fo 
traurig: nicht : fo - fehr 1. — Warum ſollt ich mich denn 
grämen ic. — Rommt und faft uns Chriftum ehren ıc. — 
Auf, auf mein Herz mit Freuden. Hierauf zwei’ Negifter, 
wie. in der Feuftfing’fchen Ausgabe, mit welcher, fo weit 
ich: verglichen habe, auch. Die. Lesart der Lieder überein: 
ſtimmt, und zuletzt &ebete unter einem befönderen Titel, 

Beinahe ein Jahrhundert verging, und im diefer fan: 
gen Zeit waren diesangeführten Ausgabem:diefer herrlichen 
- Lieder faft ganz im Volke verfhwunden. Nur vielleicht 
noch bie und da, in dem Kreife einiger Familien, in wel— 
hen, mit dem frommen Sinn der Väter, auch diefe Lieder 
auf Kind und Kindesfind vererbt waren, fand man nod) 
diefelben, und da fie fi) in ihrer göttlichen Kraft, wie einft 
an den Vätern, jo auch nun an den Kindern bewährt hatten, 
wurden fie, als Föftliche Kleinodien, werth gehalten. 
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Aber nicht allein die Ausgaben der Gerhardt'ſchen 
Lieder waren im Laufe der Zeit untergegangen, leider auch 
die Lieder derfelben verſchwanden von Jahrzehend zu Fahr: 
zehend immer mehr aus den üffentlihen Gefangbüchern. 
Fand man auc in diefem oder jenem Gefangbuche noch eis 
nige derjelben, fo batte fie der Unglaube und ein flacher 
Nationalismus mit einem Gewande angethan, das fie ihrer 
Kraft beraubte und fie bis zum Unkenntlichen entitellte. 
Allein diefer frivolen Zeit folgte eine große Heimfuchung, 
der treue Hirt führte durch harte Drangfale die verirrte 
Heerde aus der dürren, freudenleeren Einöde des Unglau: 
bens zurück zu den grünenden und blühenden Auen des 
wahren Lebens, und zu den frifchen, ftärfenden Quellen 
eines lebendigen Glaubens. An diefer Zeit fuchte man aus 
dem veralteten Hausgeräth die mit vieljährigem Staube 
bedeeften Erbauungsbicher der frommen Vorzeit hervor, 
und auh Paul Gerhardt trat nun wieder ans Licht, 
durch die Hand eines Mannes, der bei feinem weltlichen We: 
ruf den höheren, göttlichen nicht verfannte, nämlich für das 
Heil feiner Brüder zu wirfen. Es war dies der Bürgermeiſter 
in Bremen Dr. Franz Tiedemann, er gab nur eine 
Auswahl diefer Lieder heraus, denn die Zeit ftand noch 
nicht auf der Höhe, daß fie den werthuollen Mann von dem 
veralteten Kleide trennen fonnte; fie alfo noch Anftoß nahm 
an manchen Bildern und Ausdrüden, welche in früheren 
Jahrhunderten gebräuchlich oder wenigitens nicht auffallend 
waren. Der Zitel diefer Ausgabe ift: 

Auswahl] aus| Paul Gerhardt’s | Liedern | 
Nebft | einigen Nachrichten pon feinem Leben. | 
Bremen 1816, zweite Auflage ibi 1827. 8. 

An der Borrede rühmt der Herausgeber den Vorzug 
der deutfchen Nation, befonders des protejtantiichen Theile 
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derfelben, wegen der anfehnlicdyen Zahl vortrefflicyer geiftliz 
cher Liederdidhter, woraus ſich auf einen vorzüglichen religiö: 
fen Sinn unferer Nation fchließen läßt. Errfpruht dann den 
Wunſch aus, daß Remand eine Anthologie befonders der 
älteren Dichter veranitalten möchte, und fährt darauf fort: 

„Paul Gerhardt: ift unter den älteren, feit er feine 
Lieder. herausgab, gewiß immer einer der gefchägtefien geweſen, 
undvwielleicht haben- feine (die Gellertichen etwa ausgenom: 
men)‘ ſo viele, nämlich zehn, Ausgaben erlebt, als die feini- 
gen: AÄnofrüheren und neueren Zeiten iſt daher auch fchiwer- 
fich wein fkirchliches proteftantifches Gefangbuch  erfchienen, 
worimnicht mehr oder Weniger von feinen Liedern, in manchen 
bis zu ſiebenzig/ aufgenommen wären. “Nur in den neueren 
Zeiten hatsfich* die Zahl: der in Geſangbücher aufgenom: 
menen auf zu wenige erſtreckt, und audy diefe find theils zu 
ſehr verändert. Die Liebhaber der Gerhardt'ſchen Muſe 
haben daher ſchon häufig gewünſcht, ſich mehr: in ihrer ur⸗ 
ſprünglichen Geſtalt an ihnen erbauen zu können, da die 
feste zu Wittenberg herausgekommene Ausgabe faſt vergrif⸗ 
fen, und nur noch mit vieler Mühe. Exemplare davon und 
von noch älteren Ausgaben zu erhalten ſind Der jetzige 
Herausgeber geſteht aber offen, daß von allen ihm bekann⸗ 
ten deutſchen geiſtlichen Liederdichtern ihm Gerhardt der 
vorzüglichſte zu ſeyn ſcheint, ohne daß er deswegen einige 
mit Recht daran gerügte Fehler, die aber größtentheils auf 
Rechnung des. Zeitalters des Dichters kommen dürften, ver: 
fennet. | 

Zu jenem Wunſch der Liebhaber kommt aber auch: daf 
durdy den Gebrauch diefer Lieder dem religiöfen Sinne un: 
ter uns mit aufgeholfen werden fann. Und wie glücklich 
würde ich mid; preifen, dazu Etwas beizutragen! 

Hauptzweck gegenwärtiger Auswahl Fonnte daher nur 
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Erbauung ſeyn. An eine vollftändige Fritifhe Ausgabe des 
Dichters war vernünftiger Weiſe nicht zu denfen, da eines 
theils der Werth der Lieder fehr ungleih ift und dann feit 
dem 17ten Rahrhundert, worin Gerhardt lebte, der Geſchmack 
fi zu fehr verändert, oder wenn man will, gebeffert hat, 
als daß manche Lieder, einzelne Verſe, Stellen und Aus: 
drücke noch jest geniefbar wären. Der Schaden einer voll: 
ftändigen Ausgabe wäre dagegen, daß Viele, denen die ge: 
genwärtige Sammlung zur Erbauung und Freude gereichen 
Fann, nad) Zefung mancher Lieder und Stellen in einer voll 
ftändigen Ausgabe, das Ganze bald bei Seite legen wür— 
den. Es find daber viele Lieder, deren Werth, nad des 
Herausgebers Anficht zu geringe ift, ganz, aus manchen ge 
wählten aber auc ganze Verſe weggelaffen und von einigen 
nur Bruchſtücke gegeben. In Allem ift ungefähr die Hälfte 
deffen, was fich in einer vollftändigen Ausgabe findet, bier 
beibehalten. Sollte indeß eine zweite Ausgabe erforderlid) 
ſeyn, fo ift der Herausgeber gerne auf das Urtheil Verſtän— 
diger bereit in der Auswahl Abänderungen zu treffen. Be⸗ 
fonders könnte es bei einigen mweggelaffenen Pſalmen der 
Fall ſeyn, deren Ueberfesung von Luther dem Herausgeber 
fräftiger und gedrungener fchien. Aber auch in dem, was 
da iſt, iſt Einiges verändert, und Ausdrüde, die befonders 
in geiftlihen Liedern nicht mehr geduldet werden, find mit 
andern vertauscht, nur mit Ausnahme von ein paar Ma: 
len, wo es dem Herausgeber nicht gelang, andere fchicliche 
aufzufinden; alles ift unter dem WBeirath eines Fritifchen 
Freundes, dem der Herausgeber audy bier feinen wärmften 
Dank dafür bringet, geſchehen. Am Einzelnen dergleichen 
Stellen und Ausdrüde und deren Veränderungen bier an: 
zuführen, erlaubt ihm die, dem Dichter, dem er fo manchen 
feligen Genuß verdankt, gemeibete große Ehrfurdt nicht. 
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Man mag es ibm alſo auf fein Wort glauben, daß in 
NRücjicht des oben angegebenen Zweckes, nad feiner Ein: 
fit, ohne Grund nichts weggelaffen oder verändert worden. 
Daß aber die im Ganzen, Kleinigkeiten ausgenommen, nur 
fparfamen Beränderungen im Geifte und Tone jedes Liedes 
find, wo fie vorfommen, muß fid) aus den Liedern felbft, 
und für den, der dazu Luft: und Gelegenheit bat, aus der 
Bergleihung mit den Originalen ergeben. Manchen dürfte 
indeß auch hierin zu wenig, Anderen zu viel gefchehen ſeyn. 
Daß die neuere Nechtfchreibung fintt der alten gewählt wor: 
den, wird ja wohl Reder, billigen. 

Alles deffen ungeachtet ift bei diefer Auswahl Feines- 
wegen alle Kritif bei Seite..gefegt worden. Der Heraus: 
geber hat ſich dabei zweier Ausgaben des. Dichters bedient.‘ 

Es werden nun die beiden Ausgaben, nämlich die 
nürnbergifhe von 1683 und die Feuſtking'ſche von 
1723 genannt, worauf denn eine biographifhe Skizge Ger: 
hardts nebſt den Lebensregeln für deſſen Sohn Paul 
Friedrich folgt. Der Herausgeber führt dann fort: 

„Gerhardts Lieder find nicht alle, im eigentlichen Vers 
ftande, geiftlihen Anhalts, wie fie denn aud in den beiden 
vor mir liegenden Ausgaben nicht fo, fondern geiftreiche, 
auf dem Titel genannt werden. Gerade einige feiner bes 
ften, 3. B. das Frauenlob, der Preis des Ehefiandes, der 
Preis der Gefundheit, (von Herrn Nicolai gewiß mit Necht 
ein: herrliches Lied genannt) und das trefflihde Sommerlied, 
nebjt einigen andern, gehören dahin, find aber, meines 
Wiſſens in Fein öffentliches Geſangbuch aufgenommen”) 


°) Der Herausgeber irrt. Frauenlob findet fih im Bus 
difzin?fchen Gefangbuch, von 1730 Nr. 595. Preis bes Eheftandes 
im Breslauer Geſangbuch von 1757 Nr. 1925. Das Sommerlieb 
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ober doch ift in allen Liedern Gerhardts eine religiöfe Ten: 
denz unverfennbar; wie denn überhaupt eine Fülle religiöfen 
Sinnes, tiefe, innige Empfindung von den großen Wahr: 
- heiten der Religion, ein Glaubensmuth der Alles überwin: 
det, verbunden mit Einfalt, Demutb, einer herzlichen, zum 
Herzen redenden Sprache, woraus man erfennet, daf, was 
der Dichter fagt, in ibm lebt und Wahrheit ift, als Haupts 
charakter aus feinen Liedern bervorleuchten. Nimmt man 
hiezu: die Stürfe des Ausdruds, den meiſtens fehr leichten 
Bersbau, die dem Inhalte der Lieder fo angemeſſen gewähl⸗ 
ten Sylbenmaaße, denen wir einige unferer beiten Kirchen: 
melodien verdanfen z. B. Nr. 5. und 29; fo ift es wahr: 
lich Fein Wunder, daß fie fo mächtig unter unfern deutfchen 
Blaubensgenofjen gewirft haben, und noch wirfen, daß fie 
von Mehreren erklürt und Betrachtungen darüber angeftellt 
find, und daß auch Didyter und Gottesgelehrte, wie Klop⸗ 
fiod, Weiffe, Zollikofer und Andere daran zu beffern und 
fie dem Geſchmack unfers Zeitalters *), angemeffener zu 
machen, bemüht gemwefen; worin aber freilih Manche zu 
weit gegangen find, jo daß der Dichter felbit, in mancher 
veränderten Geftalt, fie jchwerlich noch für feine Lieder ers 
fennen dürfte. Wer wollte indeß nicht hoffen, daß, fo lange 
die chrijtliche Meligion unfer, und das Menfchenherz, Men: 
ſchenherz bleibt, auch Gerhardt in feinen Liedern fortleben 
und echte Gottes: und Chrijtusliebe, Freude, Troſt und fer 
fige Empfindungen mancher Art unter unfrer Nation ver: 
breiten werde? Wahrlich, der gute, chriftliche Liederdichter 
hat durch die Menge worauf, und die Dauer worin er wirft, 


im Porft’fchen Gefangbuh Berlin 1816 Mr. 355 Heffen- 
Homburgifches Gefangbuc 1734 Nr. 44. u. a. m. 
®) Leider in dieſer Beziehung nicht der befte. 
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doch Vorzüge, die fein anderer Dichter in dem Maaße 
bat ıe. 

Läßt fih denn nicht hoffen, daß auch gegenwärtige 
Auswahl zur Verbreitung des großen Nutzens, den dieſe 
Lieder ſeit ihrer erſten Erſcheinung nach allen Anzeichen ge— 
habt, beitragen werde? zumal fie fo viele Lieder enthält, 
die weder in alten noch neuen öffentlihen Geſangbüchern 
ftehen, wie 3. B. alle, die Feine geiftlichen im engern Sinne 
find, und folche, die nad Feiner Kirchenmelodie gefungen 
werden fünnen, wie z. B. das herrliche Morgenlied: Die 
güldene Sonne 10°). Beſonders möchte ich fie zur Mit: 
theilung an Arme und Bekümmerte empfehlen, da fie fo viel 
Materie des Zroftes enthalten. Aber auch ihr, chriftliche 
Heltern! gebt fie euren Kindern in die Hände; laft fie die 
für fie paffenden auswendig lernen; erfläret ihnen, was 
noth thut; machet fie aufmerkfam auf einzelne befonders 
fhöne Verſe, 3. B. den vorlegten Vers des Liedes: Die 
Zeit ift nunmehr nah ꝛc. — und den legten Vers des Lie— 
des: Du bift ein Menſch, das weißt du wohl. Ferner auf 
einzelne trefflihe Sprüche, die fich fo leicht dem Gedächtniß 
einprägen und fürs ganze Leben wohlthun. 3. B. Gott 
ift das Größte, das Schönſte und Beſie ꝛc. Vers 10 des 
Liedes die güldene Sonne x. Gott ift alleine groß und 
ſchön. V. 4 des Liedes: Ich der ich oft im tiefes Leid ıc. 
Der Grund drauf ich mich gründe, ift Chriftus und fein 
Blick ıc. aus dem Liede: Iſt Gott für mich fo trete V. 3. 
Die Sonne die mir lachet ift mein Herr Refu Chrift ıc. 


°) Diefes Morgenlieb ſtehet im Breslauer Geſangbuch von 
1757, Mr. 1732. Im Hirfchbergifchen Gefangbuch von 1745 Nr. 
1050, u. a. Es bat eine fchöne Melodie und wird bäufig m 
Schleſien gefungen. 
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aus demfelben Liede V. 15. ꝛc. O! prüget es den Kindern 
feit ein, wie wichtig es für jeden Chriften fen, in allen Um: 
jtinden, bei allen Trübfalen des Lebens, diefes mit Wahr: 
heit jagen und befonders in jener enticheidenden Stunde, 
wann es Außerli um uns her dunfel und die Unfrigen 
fehr ernft werden, wenn micht mehr fagen, doc, denfen 
und empfinden zu Fönnen: Die Sonne, die mir ladhet, 
ift mein Herr Jeſus Ehrift! 

Es ſey fo mit Allen, die Ihn lieb haben!!! 

Bremen T. 

im September 1816. 

Die zweite Auflage dieſer Sammlung wurde mit drei 
Liedern und mehren früher ausgelaſſenen Verſen erweitert; 
ſie erſchien 1827 ebenfalls in Bremen. 

Dieſer Auswahl verdanken mir, daß wenige Jahre 
darauf eine vollftändige Sammlung der Gerhardtfchen Lie 
der unter dem Titel erfchien: : 

Paul Serbardt’s | geiftlihe Lieder | in | eis 
nem neuen vollftändigen. Abdrud | Wittenberg | 
in der Zimmermannifhen Buchhandlung 1821. 
12. zweite Auflage, Berlin 1827; dritte ibi 1838. 

Es wurde diefe Ausgabe von den Profefforen Ols ha u: 
fen zu Erlangen und v. Zancizolle zu Berlin veranftal: 
tet, und hatte ebenfalls nur die Erbauung im Auge, daber 
denn bie und da fich Fleine Aenderungen finden, und zwei 
Berfe in der Sammlung ganz ausgelaffen find, nämlich in 
den Liedern: O Herz des Königs aller Welt B. 6 und Ach 
ſteh' an deinen Krippen hier B. 8. Aus der Vorrede thei- 
len wir folgendes mit: 

„Die Erfcheinung der geiftlichen Lieder des ehrwürdi⸗ 
gen Paul Gerhardt in einem neuen vollftändigen Ab: 
druck, bedarf gewiß feiner Nechtfertigaung bei der innern 
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Bortrefflichfeit der Gefänge und dem Mangel älterer Eremplare. 
Seit beinahe hundert Fahren, feit dem Fahre 1723 hat diefer 
treffliche evangelifche Liederdichter Feine neue vollftändige Auf: 
lage erlebt. Es ift zwar vor einigen Jahren eine Auswahl 
aus feinen Liedern erfchienen (es tft die vorher angeführte) aber 
eben als bloße Auswahl gewährt fie Feine hinlängliche Be— 
friedigung, und überdies find die meiiten der darin aufge: 
nommenen Zieder, theils mit Auslaffung einzelner oder meh— 
rerer Verſe, theils mit mannigfaltigen Aenderungen von 
der Hand des Herausgebers abgedruckt worden. Wei der 
gegenwärtigen Ausgabe bat man es ſich angelegen fein laſ— 
fen alle MWillführlichfeit der Art möglichft zu vermeiden. 
Indeß fchien es doch auch Feinesweges gerathen, Paul 
Gerhardts Lieder nad der älteren bier zu Grunde lie: 
genden Ausgabe Wort für Wort wieder abdrucden zu laf: 
fen. Denn, da es weit weniger darauf abgefehen mar, 
den dichterifchen Charakter des Paul Gerhardt in allen 
tbeils ibm perfonlich, theils feinem Zeitalter angehörigen Ei— 
genthümlichfeiten zu bewahren und dem Lefer vor Augen zu 
ftellen, als vielmehr feine Lieder zur Stärkung des Glau— 
bens und zur Erbauung der Herzen in der evangelifchen 
Chriftenheit recht brauchbar zu machen, fo war es durchaus 
nothwendig, einzelne, für den Geſchmack und die Sprach— 
weiſe unfrer Zeit theils anſtößige, theils unpafiende Stellen 
zu ändern. Daß in dem einzelnen vorfommenden Fällen 
die Meinungen gar fehr abweichend ſeyn werden, ob eine 
Aenderung nothwendig fen oder nicht und welche — das 
verftebt fi) wohl von jelbft. Als Grundfag ift aber bei 
Beforgung diefer Ausgabe feftgehalten, nur da, zu Ändern, 
wo die Worte für den Erbauung fuchenden Lefer etwas an: 
ftößiges oder fiörendes zu haben ſchienen, und dann, die 
Aenderungen fo nahe an den Tert anzufchliefen als es fich 
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thun ließ. Es ift dies Gefeg mit der nöthigen Strenge 
zur Ausführung gebracht, und diefe neue Ausgabe wird ges 
wiß viel mehr von dem Tadel zu leiden haben, daß zu we— 
nig als daß zu viel geindert worden fen; indeß war es 
auch Feinesweges mit den Aenderungen dabin gemeint, daß 
einem falfchen, poetifirenden, modernen Chriſtenthum follte 
nachgefehen werden, fondern, was im eigentlichen Sinn ans 
ftößig und ſtörend erfchien, aud) für den einfältigen Chris 
ften unferer Zeit, das ift geändert. Meggelaffen find 
in der ganzen Sammlung nur zwei Strophen, die nach dem 
herrſchenden Zeitgefhmad des fiebzehnten Jahrhunderts, zu 
fehr in einen fpielenden Ausdruck verfallen, und denen durch 
eine blos theilmeife Aenderung das Störende nicht zu be: 
nehmen war. Hiervon abgefehen, folgt übrigens diefe Aus: 
gabe ganz jener vom Jahre 1723, die vom Superintenden: 
ten Dr. Feuftfing in Zerbft herausgegeben ward 10.” 

Es folgt nun eine furze LXebensgefchichte des Dichters; 
dann die ©. 226 angeführten Lebensregeln Gerhardts an 
feinen Sohn, und ſchließt mit dem herzlichen Wunſch: 

„Daß es unferm Herrn und Heiland gefallen möge, 
reihen Segen auf diefe von neuem der evangelifchen Kirche 
vor Augen geftellten Lieder zu legen. Möchten viele Sees 
len entzündet werden durch das Liebesfeuer, das in fo mans - 
chen diefer Lieder glüht, die unverfennbar aus einem Herzen 
firömten, das rein gewaschen von allen Sünden durd) das 
Blut Ehrifti in Zrieden nit Gott und in der Freude im 
heiligen Geiſte ſtand:“ 

Die Lieder in dieſer Ausgabe find unter Rubriken ge: 
ordnet, nämlich: Adventslieder, Meibnachtslieder, Neujahrs: 
lieder, Paffionslieder, Ofterlieder, Pfingfilieder, auf das Feit 
der heiligen Dreieinigfeit, von der Zaufe, vom heiligen 
Abendmahl, Buß: und WVeichtlieder, Kreuz: und Troftlies 
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der, Bitt: und Betlieder, Lob⸗ und Danklieder, vom dhriit: 
lichen Leben und Wandel, auch Standes: und Berufslie⸗ 
der, Morgenlieder, Abendlieder, Sterbelieder. 

Zunächft treffen wir nun wieder eine Auswahl von 
Gerhardts Liedern an, nämlich in der Bibliothek 
deutfcher Dichter des fiebzehnten Jahrhunderts. 
Herausgegeben von Wilhelm Müller, 12 Bänd— 
chen, Leipzig 1822 bie 1831. im VII, Bändchen von Seite 
103 bis zum Ende des Buches. 

An der Vorrede giebt der Herausgeber eine furze Le: 
bensgefchichte des Dichters, die das allgemein Bekannte ent: 
hält, und die er mit den Worten fchlieft: „Es giebt nicht 
viele deutfche Dichter, deren Werke fich einer fo allgemeinen 
und fruchtreihen Verbreitung zu erfreuen gehabt, wie die 
geiftlichen Lieder unfers Gerhard, Außer den zehn Ause 
gaben, welche fie in dem fiebzehnten und in dem erften Vier: 
tel des achtzehnten Jahrhunderts erlebt haben, find fie bald 
nad) ihrer Erfcheinung in die Gefangbücher der meilten lu: 
therifchen und in der Folge auch vieler reformirter Gemein: 
den aufgenommen worden, in denen fie fi auch bis auf 
unfre Zeit, aber leider nach fehr entjtellten Weberarbeitungen, 
erhalten haben. Es ijt faft ohne Beiſpiel, wie unverſchämt 
und abgeſchmackt die Nedaktoren der modernen Geſangbü— 
der mit diefen herrlichen Liedern umgegangen find. Und 
wie follten fie nicht, da ein Dichter wie Klopſtock ihnen 
mit feinem WBeifpiele voranging! Aerger hat es der verru⸗ 
fene Ramler nicht mit fremden Geifteswerfen getrieben, 
als Klopitod in feinen Ueberarbeitungen einiger Gerhard’ 
ſchen Lieder ꝛ⁊c. ꝛ⁊c. xX. 

Der Herausgeber ſagt zum Schluß ſeines Vorworts: 
„Gerhard mag an geiſtlicher Heldenkraft von Luther, 
an herzlicher Gluth von Flemming, an weicher Rührung 
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von Simon Dad, und von den beiden legtern auch in 
fprachlicher und profodifcher Vollendung übertroffen werden: 
aber faffen wir fein und feiner Nebenbuhler ganzes Weſen 
zuſammen, fo fteht er Feinem nad. Seine Frommigfeit ii 
nicht einfeitig, fie bat fein ganzes Herz und feinen ganzen 
Geiſt fo dur und durd eingenommen, daß fie ihn ftarf 
und Fühn, feurig und eifrig, weich und gelaffen, milde und 
demüthig macht; und feine Mufe redet bald die Sprache 
eines fpielenden Kindes, bald eines ſchwärmenden Rünglings, 
bald eines rüftigen Mannes, bald eines lebensmüden Greis 
fe, Sein Inneres ift immer fo voll, und fen Mund fo 
willig, daß der Preis des Herrn und das Gefühl feiner 
chriſtlichen Seligfeit ibm fo leicht von den Lippen fließen, 
wie das Gewöhnlichite und Alltäglichiie. Er braucht dazu 
feinen Anjag zu einer Erhebung zu machen, er ermüdet und 
erfchlafft nicht, ja er kann gar Fein Ende finden, fo lebt und 
webt er in Gott und Gott in ibm. Seine Sprade ift 
ihlicht und einfach, wie die Wahrheit, ohne Pomp und Zie: 
rerei, oft fait zu tief berabfinfend, aber dody immer von der 
Wärme des Gefühls getragen, die das Höchſte fo gern recht 
nabe und vertraulid, an fich beranzieht, und den ewigen Gott fo 
gern als einen jterblichen Bruder oder Vater umfängt. Mit 
großer Gewalt wirfen in derfelben die bibfifihen Worte, 
Mendungen und Bilder, die, ohne gefucht zu fein, fid) auf 
das innigfte mit dem Geifte feiner Poefie wie zu einem Guffe 
verbinden. Auch find ja einige feiner Lieder Paraphrafen 
aus der heiligen Schrift, namentlich der Palmen, Auf die 
Form feiner Verſe fcheint Gerhard wenig gegeben zu haben, 
aber eben darum iſt fie in einigen Stüden fo von innen 
heraus vollendet, dag die Feile des größeſten Kinfilers nicht 
mehr leijten könnte, als bei unferm Dichter der reine, volle Guß 
des erjien Schaffens. Glatte Eleganz fordern wir aber von 
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dem geifllichen Liede nicht, und Gerhard hat fie nie erfire- 
ben wollen. 
| So viel wir mwiffen, ift außer der anführten Ausgabe 
von Gerhardt's Liedern, Feine mweiter erfchienen; wir fü— 
gen daher unferer Einleitung zuerjt das Urtheil eines Zeit: 
genoſſen des Dichters, Thomas Crenius bei, welches der: 
felbe in feinen Animadversiones philologicae et, histori- 
cae, Pars II. pag. 179 sgg. über Gerhardts Lieder 
giebt, und dann einen Theil des Auffages im Allgemeinen Ans 
zeiger der Deutfchen Nr. 351. vom 27. Sepbr. 1825 -von dem 
verdienftvollen Herrn Propft Straube in Mittenwalde, f. 
S. 231. der durch feine Erfolge eine gefchichtliche Bedeu— 
tung erhalten bat. Das Urtheil des Crenius lautet: 
„Paulus Gerhardtus spiritu, studio, facilitate, arte 
ac diligentia omnes fere, Lutherum semper excipio, 
quem reverendissime colo, superavit. Carmina istius 
Gerhardti et cantiones tantum spiritum iantamque vim 
commovendi secum ferunt, ut sine lacrymis ego raro 
illas cantatas viderim. Multos diversae religionis ita 
ceperunt, ut palam dicerent se vel ob cantica illa ecclesiis 
Lutheranis interesse. Aliquot Psalmos Davidis et prae- 
cationes ex Arndtii horto paradisi transtulit, diei non 
potest quanta felicitate id praestiterit. Ego sane iis me 
motum ita fateor, ut quotidianum meum pietatis exer- 
eitium ex illis instituere soleam animumque meum ad 
devotionem praeparare. Neque ego solus sie sentio, 
sed omnes linguae Germanicae gnari hoc mecum fassi 
sunt et fatebuntur. Est enim singularis quaedam hujus 
in. Theologi carminibus commovendi vis, quae ob verba 
scripturae sacrae vel spiritus sancti tenacissime ao 
summo. studio retenta, magnoque venae et nafurae fa- 
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eilitate et ingenti cura rhythmo inligata apud caeteros 
non temere reperitur.“ 

Der Auffag des Propftes Straube beginnt: 

„Zu den ehrwürdigſten Lehrern der evangelifchen Kirche 
gehört unftreitig der fromme und geiftreiche Dichter Paul 
Gerhardt. Diefer trefflihe Mann bat durch feine geift 
lihen Lieder feit nunmehr fait zweihundert Jahren einen 
unbefchreiblih großen Segen geftiftet, und feine Gefänge 
find, nächſt der heiligen Schrift felbit, gewiß eines der Fräf: 
tigften Erhaltungs- und Beforderungsmittel des edangeli= 
fhen Glaubens und, Zebens in der proteftantifchen Kirche 
unfers deutfchen Vaterlandes geweſen. Denn fie find aus 
der Tiefe und Fülle eines in der heiligen Schrift feſtge— 
mwurzelten, durch den lebendigen Glauben an die Lehren 
und Verheißungen des Evangeliums mit großer Zuverficht 
und Freudigfeit erfüllten, und durch eine überaus ınnige 
und aufrichtige Liebe zu Gott und Chriſto geläuterten, und 
von dem feligjten Frieden durhdrungenen Gemüths hervor: 
gegangen, und enthalten’ eine fo vwerftändige echt chriftliche, 
beruhigende, erheiternde und verklärte Anficht des menfchlis 
hen Lebens und feiner Verhältniſſe und Zuftände, daß fie 
wie himmlische Friedenstöne die Herzen berühren und fie mit 
Kraft, Troft und Freudigfeit erfüllen. Dabei iſt der Aus: 
druck in diefen wahrhaft geiftreichen und lieblichen Liedern 
fo ungefünftelt und natürlich, fo verftändlich, herzlich, körnig 
und Fräftig, und mit der einfachen Bibelſprache fo überein: 
ftimmend, daß fie eben fo ſehr für den Verftand und das 
Sefühl des weniger gebildeten Chriften faßlich und anſpre— 
chend, als für den Gebildetften — wenn er nur den Sinn 
für wahre hriftliche Einfalt nicht verloren hat — erbaulid) 
und rührend find. 

Die Sprache ift überall fo echt deutſch, und in den 
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mehrefien Liedern fo edel und rein, der Versbau fo wohl 
gefügt, fo mannichfaltig und dem Anhalt der Xieder fo an: 
gemeſſen, und der Meim fo richtig und mwohlflingend, daß 
Paul Gerhardt fchon wegen diefer Gewalt über feine da: 
mabls noch fo unvollfommen ausgebildete Sprache, und 
wegen der Xeichtigfeit, mit welcher er ſich in den äußern 
Formen derjelben bewegt, Bewunderung verdient. Es iſt 
zwar nicht zu leugnen, daß unter den einhundert und zwan⸗ 
zig Gefängen, die diefer vorzügliche Dichter binterlaffen bat, 
auch manche von geringerm Werthe fich befinden, daß be: 
fonders einige von denen, welche die Perſon des Erlöſers 
zum Gegenitande haben, ins Spielende fallen, und daß hin 
und wieder einige weniger edele und zu derbe Ausdrücke und 
Bergleihungen gefunden werden, welche dem geläuterten Ge: 
ſchmack unferer Zeit anftögig find. Allein wenn man erwägt, 
zu welcher Zeit jene Gefänge gedichtet. wurden, ſo wird man 
fi) weniger darüber verwundern, daß einige Mängel diefer 
Art in denfelben enthalten find, als darüber, daß man Des 
ren nur fo wenige darin findet: Und mie verichiwinden 
diefe einzelnen Eleinen Mängel in der Form, bei der De: 
trachtung des reichen und Foftlichen innern Gehalts der bei mei: 
tem mehreiten diefer herrlichen Lieder, in denen eine jiarfe 
Glaubenskraft und eine reine Liebesgluth lebet, und wallet, 
und welche, wie ein wahres Wort Gottes, in die Herzen 
dringen und ein himmliſches Gefühl der Weberzeugung und 
Beruhigung darin zurückafien. Und wie mannichfaltig ift 
der Inhalt der Lieder, des an allen geiftlihen Erfahrungen 
reichen Mannes. Jedes Feſt der Chriftien hat er durch feine 
Geſänge verherrlicht, und faft über jeden Zeitabfchnitt, jedes 
Lebensverhältniß, jeden Gemüthszuſtand bat er feine Flaren 
und frommen Anſichten und Gefühle mit herzergreifender 
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Wahrheit ausgeiprochen, fo daf, wenn feine Lieder auch nur 
die einzigen wären, welche wir befigen, wir immer nod) reis 
cher, als alle andere Ehriften, die nicht in deuticher Zunge 
reden, an geiftreihen geiftlichen Liedern zu feyn uns rübs 
men fonnten. Es ift daher nicht zu verwundern, daß diefe 
Lieder Paul Gerhardts gleich bei ihrer erjten Erfcheinung 
mit großer Freude und Liebe von der evangelifchen Ehriften: 
heit unſers Vaterlands aufgenommen wurden, zumabl da 
der Dichter den größeften Theil derfelben zu der Zeit fang, wo 
unter den Schrecken und Trübfalen des dreißigjährigen Krie— 
ges fo viele Herzen der geiftlihen Erquickung fo fehr bedurften. 
An dem Zwifchenraume weniger Jahre erfchienen Gerhardts 
Lieder in mehreren Ausgaben, und die meiften derfelben 
wurden im die chriſtlichen Geſangbücher aufgenommen, und 
ſind ſeit dem die Lieblingslieder unſerer evangeliſchen Ge— 
meinen geblieben, und höchſt ſegensreiche Mittel ihrer kirch— 
lihen und häuslichen Andacht und Erbauung geworden. 
Gewiß find diefe Lieder felbjt Vielen von Jugend an be: 
fannt und werth geweſen, ohne daß fie jedoch Gerhardt als 
deren Verfaſſer gekannt haben ꝛc. ic.” 

Der Berfafler nennt nun die befannteften jeiner Lie: 
der, erfennt hierauf dankbar an, daß ein Freund und Ber: 
ehrer diefes unübertrefflichen alten Dichters eine neue Aus: 
gabe feiner fämmtlichen Lieder veranjtaltet bat, welche im 
Jahre 1821 in Wittenberg erfchienen if. Spridt dann 
von der Entfräftung und Verwäſſerung der Lieder in den 
neuen Gefangbücdern, und rühmt die Ausgabe von 1821, 
in welcher man mit fchonender Hand Aenderungen vor: 
nahm. Auch des geiftreihen WBerfaffers von Wahl und 
Führung wird rühmlicd gedacht, wegen der Würdigung 
des Dichters in feiner Ziederfrone und in feiner Abhand: 
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lung von dem geiftliden Liede. Der Verfaſſer gebt 
nun zu dem Wilde Gerhardts über, das er in Lübben fahe, 
und fpricht den Wunſch aus, der nachmals fo fchöne Früchte 
trug, daß diefes Wild vervielfältiget werden möchte, um 
an der Seite des Wildes unfers Luther in unfern Zim— 
mern zu prangen. 


I EHI LEE 


Das 
Erfte Dutzend 


Geistlicher Andacht— 
Lieder, 


Berlin 


Bedrudt bey Chriſtoph Rungen 
Anno MDCLXVH. 


Ebeling widmete biefe Lieder den Prälaten, Grafen, Herren, 
Nitterfchaft nnd Städten der Chur und Mark Brandenburg, biffeits 
ber Oder und jenfeits der Elbe. 

Berlin, am 16. Februar 1666. » 


1. Paffionslied, 


Dr. M. Luther umb Anderer vornehmen geiftreichen und gelehr: 
ten Männer, Beiftliche Lieder und Pfalmen sc. sc. ıc. Berlin 
1653. Seite 198. No. CXXV. 


Mel. An Wafferflüffen Vabylon. 


1. 
in Lämmlein gebt und trägt die ſchuld 
Der Welt und ihrer Kinder, 
Es geht, und träget in Gedult 
Die Sünden aller Sünder: 
Es geht dahin, wird matt und Frand, 
Ergibt ſich auf die Würgeband, 
Verzeiht ſich aller Freuden, 
Es nimmet an Schmad Hohn und Spot, 
Angft, Wunden, Strimen, Creutz und Tod, 
Und fpriht: Ich wils gern lenden. 
2. 
Das Lämmlein ift der groffe Freund 
Und Heyland meiner Seelen: 
Den, den hat Gott zum Sünden: Feind 
Und Söhner wollen wählen. 
Geh hin, mein Kind, und nim dich an 
Der Kinder, die id) ausgethan 
Zur Straff und Zornes: Ruten: 
Die Straff ijt fchwer, der Zorn ift groß: 
Du Fannft und folft fie machen loß 
Durch fterben und durch bluten. 
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3. 
Ra Bater, ja von Herkengrund, 

Leg auf, ic wil diers tragen: 
Mein Wollen bengt an deinem Mund, 
Mein Würden ift dein Sagen. 

O WundersLieb! O Liebes: Macht! 
Du Fanft, was nie fein Menfch gedacht, 
Gott feinen Sohn abzwingen: 

O Liebe, Liebe, du bit ſtarck: 
Du fireckeit den ins Grab und Sarg, 
Bor ’) dem die Felfen fpringen. 
| 4. 
Du marterft ihn am Greußes : Stamım 
Mit Nägeln und mit Spieffen: 
Du Ichlachteft ihn als wie ein Lamm, 
Machſt Herk und Adern flieffen, 
Das Herke mit der Seuffger Krafft, 
Die Adern mit dem edlen Safft 
Des Pupursrotben Blutes. 
O ſüſſes Lamm, was fol ich dir 
Ermeifen dafür, dag du mir 
Erzeigeft fo viel gutes? 
| 5. 
Mein Lebetage wil ich dic 
Aus meinem Sinn nicht laffen: 
Di wil ich ftets, gleich wie du mid, 
Mit Liebes: Armen faflen. 
Du ſolſt fein meines Hertzens Licht, 
Und wann ?), mein Herg in ſtücken bricht, 
Solt du mein Herge bleiben. 
Ich wil mich dir mein höchſter Ruhm, 


Hiermit ’) zu deinen Eigenthum 
Beſtändiglich verfchreiben. 
6. 
Ich wil von deiner Lieblichfeit 
Bei Nacht und Tage fingen: 
Mid felbit auch dir zu aller Zeit 
Zum Freuden:öpffer bringen. 
Mein Bad) des Lebens fol fi dir 
Und deinem Namen für und für 
In Dandbarkeit ergieffen: 
Und was du mir zu gut gethan, 
Das wil ich ftets, fo tieff ich Fan, 
In mein Gedächtniß fchlieffen. 
7. 
Erweitre dich mein Hertzen⸗Schrein, 
Du ſolt ein Schatz-Hauß werden, 
Der Schätze, die viel gröſſer feyn 
As Himmel, Meer und Erden. 
Weg mit dem Gold Arabia: 
Meg Calmus, Myrrhen, Caſia: *) 
Ich hab' ein beſſers funden. 
Mein groſſer Schatz, Herr Jeſu Chriſt, 
Iſt dieſes, was gefloſſen iſt 
Aus deines Leibes Wunden. 
8. 
Das ſol und wil ich mir zu Nutz 
Zu allen Zeiten machen; 
Im Streite ſol es ſein mein Schutz, 
In Traurigkeit mein Lachen: 
Rn Fröoͤlichkeit mein Seitenſpiel; 
Und wann mir nichts mehr ſchmäcken wil, 
Sol mich diß Manna ſpeiſen, 
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Im Durft folls fein mein Waſſerquell, 
Rn Einfamfeit mein Sprach-Geſell, 
Zu Hauß und auch auff Reifen. 


9 
Was fchadet mir des Todes Gifft? 

Dein Blut das ift mein Leben: 
Wann mich der Sonnen ) Hige trifft, 

So fan mirs Schatten geben: 
Setzt mir des Wemuths Schmergen zu, 
So find id) bei dir meine Muh, 

Als auff dem Bett ein Krander: - 
Und wann des Creutzes Ungeftüm 
Mein Schifflein treibet ümb und ümb, 

Sp bijt du denn °) mein Ander. 


10. 

Wann endlich ich fol treten ein 

An deines Neiches Freuden, 
So fol diß Blut mein Purpur- fenn, 

Ich wil mich darinn ") Fleiden, 
Es fol feyn meines Häuptes ) Kron, 
In welcher ich wil vor dem Trohn 

Des höchſten Vaters geben: 

Und dir, dem er mich anvertraut, 

Als eine wohlgeſchmückte Braut, 

An deiner Seiten ftehen. 


Seuffing’fhe Ausgabe: 1) Für; 2) wenn, und fo überall für 
wann; 3) Siemit; 
4) Weg mit den Schäßen diefer Welt, 
Und allem, was der Welt gefällt, 
5) ded Kreuzes; 6) dann; 7) darein; 8) Hauptes. 


* 





— — — 
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Bemerkungen. Ä 


Dr. Ehriftian Gotthtlf Blumenberg jagt in feiner 
Deliciae Cygneae, d. i. geiftlihe Schwanen-Luft 
oder Zwickauiſche« Geſangbuch, Zwickau 1710 in Dh. 
p. m. 251: Daß Gerhardt diefes ſchöne Paffionslied auf Anlei— 
tung einer hoben Perſon aufgefegt babe. Einige Anmerkungen 
und ‚wichtige Difpofitionen tiber biefes Lied finden fich in Joh. 
Chriſtoph Dlearins Hymnologia Passionalis p. 109. 
Eben fo wird baffelbe in M. Erbmann Neumeiftere Prebig- 
ten vom Tiſch des Herrn p. 1104. erklärt. 

Auch Gabriel Wimmer in feiner ausführlichen Lie. 
der-Erflärung im 4. Theil, Altenburg 1749. S. 226 f. 
erläutert dieſes Lied, und erzählt einige erbauliche Gefchichten, wie 
daffelbe manchen frommen Herzen tröftlich geworden ift. 

Dr. Heinrih Matthias Brode, General-Superinten; 
dent in Altenburg, als er 1708 von einer töbtlichen Kranfheit be; 
fallen wurde und fein Zebensende herannahen ſah, Bielt auf fei- 
nem Sterbebette eine erbauliche Rede von ber geiftlichen Armuth 
und bem geiftlichen Neichtbum, und fchloß diefelbe mit den Mor; 
ten unſers Liebes: 

Du follft fein meines Herzens Licht 
Und wenn mein Herz in Stüden bricht, 
Solft du mein Herze bleiben, 


Der Superintendent zu Zreiberg Dr. Sebaft. Gottfr. 
Starde tröftete ſich beſonders mit den letzten Strophen bes 
7. Berfes: 

Mein größter Schat, Herr Jeſu Cheiſt 
ft diefed, was gefloſſen ift 
Aus deined Leibed Wunden. 

M. Job. Bernhard Liebler, Pfarrer zu Ober: Neiife 
Anfpection en Di überfeßte dieſes Lied ins Lateinifche, und 
findet fich diefe "Aeberfegung in feinem Prodromo altero canti- 
lenaram qvarundam novarum metro, rhythmice, nec ‚non ad 
Teutonicae Poöseos amussim in latmum transversarum (1723) 
pag. 20. 

Der Rekior Chriftian Schöttgen in Dresden gab her- 
aus: Der alten Jüdifchen Kircye Gedanden über das Evangelifche 
Lied: „Ein Lämmlein geht und trägt die Schuld,” fl. 4. 2. ©. 
Derfelbe ladet mit diefer Schrift: „alle hohe Gönner und Freunde 
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der Schulen zur Anhörung etlicher Schul⸗Reden, weldye einige 
Untergebene ber andern Claße b. 6. Martii 1750 ablegen werben. ” 

Der Verfaſſer erflärt dieſes Kied aus dem Talmud und an» 
bern jübifchen Schriften auf eine intereſſante Weiſe. 

Die herrliche Melodie, die faſt zu dieſem Liede gefett zu fein fcheine, 
iſt zu bemfelben nur erborgt. Urſprünglich wurde fie zu dem Liebe: 
An Wafferflüffen Babylon von Wolfgang Dachſtein ber aud) 
den Zert bichtete, componirt, und findet fich biefelbe fchon in dem 
Straßburger Kirchen⸗Geſangbuch von 1525, welches unter bem Ti- 
tel erfchlen: Teutfh Kirhen Ampt mit Lobgefengen unb 
göttlihen Pfalmen, wie es die Gemein zu Straßburg 
fingt und halt mit mer gang hriftlihen Bebetten 
dann vorgetrudt liegen. 8.3.8. Die erfte Ausgabe, 
welche 1524 erfchien und fchnell vergriffen war, hatte feine mufifa- 
liſche Noten. 
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2. Passions- Salve des heiligen Vernhardi, an 
die Gliedmaffen des Herren Jeſu. 


An die Fülle. 


Praxis Pietatis Melica, bas iſt: Bbung ber Gottfeligkeit in 
Ehriftl. und Troftreichen Gefängen sc. ıc., von Joh. Crügern ıc. 
Berlin, 1666, in 4to. ©. 290, No. 215. 


Mel, Zion Flagt mit Angſt und Schmertzen. 


1. 
lei mir tauſentmal gegrüffet, 
Der mich je und je geliebt, 
Refu, der du felbfi gebüffet, - 
Das, wormit ') ich dich betrübt. 
Ach wie ift mir doch fo wol, 
Wann ich fnyn und ) ligen fol 
An dem Greuge, da du ftirbeft, 
Und umb meine Seele wirbeit. 
| 2. 
Ich umbfange, berg und Fülle 
Der gefrändten Wunden Zahl, 
Und die Purpur-rothen Flüffe, 
Deiner Füß und Nägel: Max. 
D wer kan doch, fchönfter Fürſt, 
Den fo hoch nah uns gedürit, 
Deinen Durft und Liebe : Berlangen 
Böllig fallen und umbfangen? 


3. 
Henle mich, O Heyl der Seelen, 
Mo ich kranck und traurig bin, 
Nim die Schmergen, die mid) quälen, 
Und den gangen Schaden hin, 
Den mir Adams Fall gebracht, 
Und ich felbjten mir gemadt: 
Wird, o Arst, dein Blut mid) negen, 
Wird fih all mein Jammer ſetzen. 
A. 
Schreibe deine blutge Wunden 
Mir, Herr, in das’) Hertz hinein, 
Das fie mögen alle. Stunden 
Bei mir unvergeffen feyn: 
Du bift doch mein ſchönſtes Gut, 
Da mein ganges Herke rubt: 
Laß mich bier zu deinen Füſſen 
Deiner Lieb und Gunft genieffen. 
5. 
Diefe Füffe wil ich halten 
Auff das beft ih immer Fan. 
Schaue meiner Hände falten 
Und mid felbiten freundlih an 
Bon des ) hohen Creutzes Baum. 
Und gieb meiner Bitte raum 
Sprih: Laß all dein Frauren ſchwinden 
Ich, ich tilg all deine Sünden. 


Feuftting’fhe Ausgabe: . 1), womit; 2) knieend; 3) Jeſu, 
in mein; 4) dem. £ 
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Bemerfungen. 


Gerhardt überfeßte mehre Lateinifche Hymnen bes heiligen 
Bernhard, welche berfelbe auf die Gliedmaßen bes Beilandes 
gebichtet hatte, ins Deutfche, mie fchon die Ueberfchrift anbeutet. 
Dbige Ueberfegung ift bie der Hymne: Salve mundi sa- 
lutare. 

M. Baltbafar Gottfr. Scharff gab über biefes Lied 
5 erbauliche Predigten heraus unter dem Titel: Frommer 
Seelen andächtige Rube-Stunben unter bem Ereuße 
ihres Erlöſers. Bubiffin, 1716. 

Den 4. Bers biefes Liedes: 


Schreibe beine blut’ge Wunden 
Mir, Herr, in das Herz hinein x, 


erflärt Dr. Georg Heinrich Götze, Superint. in Lübeck, in 
feinen 12. Baus-Andachten, 1723. p. 112. 
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3. An die Knye des Herrn Jeſu. 


Praxis Pietatis Melica, das iſt: Bbung der Gottſeligkeit im 
Chriſtl. Troſtreichen Gefängen ꝛc. zc., von Joh. Crügern sc. 
Berlin, 1666, in dto. ©. 291. No. 216. 






Mei, An Waſſerflüſſen Babylon, 
GE 1. 
R NMegrüſſet ſeyſt du meine Kron, 
TI Und König aller Frommen, 
Der du zum Troft von deinem Trohn 
Uns armen Sündern fommen. 
O wahrer Menſch o wahrer Gott, 
Ein Helffer ) voller Hohn und Spot, 
Den du doch nicht verfchuldeft. 
Ad) wie fo arm, wie nadt und bloß | 
Hängft du am Ereug! wie ſchwer und groß 
Iſt dein Schmerg, den du duldeſt. 
2. 
Es fleuffet deines Blutes Bad 
Mit gankem vollen Hauffen, 
Dein Leib ift dir ) mit Ungemad 
Bank durch und durch befauffen. 
O ungefhrändte °) Majeftät, 
Wie Fommts, daß dirs fo kläglich geht? 






| Das macht dein Huld und Treue: 

Wer dandt dir des? wo ift der Mann, 
Der fi, wie du für uns gethan, 
Bor dir *) zu fterben freue? 


3. 
Was fol ic) dir doch immermehr, 
Mein Liebfter, ) dafür geben, 
Daß dein Herk ſich fo hoch und fehr 
Bemüht bat umb mein Leben? 
Du retteft mic; durch deinen Tod 
Bon mehr als eines ) Todes Noth, 
Und machſt mich fiher wohnen. 
Laß Höll und Teuffel böfe fein: 
Was fhadts? Sie müſſen dannoch ”) mein 
Und meiner Seelen fchonen. 


A. 

Zür groffer Lieb und heilger Luſt, 
Damit du mich erfüllet, 

Drüd ich di) an mein Herg und Bruſt, 
So wird mein Leid geftillet, 

Das deinen Augen wolbefannt: 

Und das ift dir ja feine Schand, 
Ein frandes Hertz zu laben: 

Ad bleib mir hold und gutes Muths, 

Bis mich die Ströme deines Bluts 
Gang rein gewafchen haber. 


5. 
Sei du mein Schag und höchſte Freud, 
Ich will dein Diener bleiben, 
Und deines Creutzes Herkeleid 
Wil ich in mein Herg fchreiben: 
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Verleihe du mir Kraft und Macht 

Damit, was ich bei mir bedacht, 
Ich mög’ ins Werck aud, fegen, 

Sp wirftu, Schöniter, meinen Sinn, 

Und alles was ich hab und bin 
Ohn unterlaß ergögen, 





Feuſtking. Ausg.: 1) D Helfer; 2) aud; 3) unumfchränkte; 
a) Für dich; 5) D Liebfler; 6) einer; 7) dennoch. 


Bemerkung. 


Es ift biefes Lied nach ber Hymne des heifigen Bernbarb: 
Salve Jesu rex Sanctorum etc. gebichtet. 


4. An die Hände des Herrn Jeſu. 


Praxis Pietatis Melica, das iſt: Bbung ber Gottfeligkeit in 
Epriftl, und ZTroftreichen Gefängen ze. 1c., von Joh. Erügern sc. 
Berlin, 1666 in 4to. &. 292. Nr. 217. 


Mel, Was mein Gott wil dag gefcheh allzeit, 


1. 
lei wol gegrüffet guter Hirt 
Und ihr, O beilgen Hände 
Boll Mofen, die man preifen wird 
Bis an des Himmels Ende: 
Die Roſen, die 
Ich mein allbie, 
Sind deine Maal und Plagen, 
Die dir am End 
An deine Händ 
Am Creutze find gefchlagen. 
3. 
Du zahlſt mit beyden Händen dar 
Die Edlen robten Gülden, *) 
Und bringft die gange Menſchen Schaar 
Dadurch aus allen Schulden. 
Ach laß von mir, 
O Liebſter, dir 
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Dief °) Hände herglih drücken, 
Und mit dem Blut 
Das mir zu gut 
Bergoffen, mich erquiden. 
3. 
Wie freundlic thuft du dich doch zu, 
Und greiffft mit beyden Armen 
Nach aller Welt, in Lieb und Ruh 
Uns ewig zu erwarmen. 
Ah Herr, fieh hier, 
Mit was Begier 
Ich Armer zu dir trette! 
Sen mir bereit, 
Und gib mir Freud 
Und Troft, darumb ich bäte. 
A. 

Zeuch allen meinen Geift und Sinn 
Nach dir und deiner Höhe; 
Gib, daf mein Herg nur immerhin 
Nach deinem Ereuge ftebe: 

Ra daß idy mich 
Selbit williglich 
Mit dir ans Creutze binde, 

Und mehr und mehr 
Tödt und zerftor 
An mir des Fleifches Sünde. 
5. 
Ich berg und küſſe wiederumb 
Aus rechten treuen Hergen, 
Herr, deine Händ, und fage Ruhm 
Und Dand für ihren Schmergen; 


Darneben geb 
Ich, weil ich leb 
An diefe deine Hände 
Herg, Seel und Leib, 
Und alfo bleib 
Ah dein, bis an mein Ende. 


Heuftfing. Ausg. 1) Gulden; 2) Die. 


Bemerfung. 


Nach der lateiniſchen Hymue des heiligen Bernhard: Salve, 
Jesu, pastor bone etc. verfaßt. 
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5. An die Seite des Seren Jeſu. 


Praxis Pietatis Melica, bas ift: Vbung der Gottfeligfeit im 
Chriſtl. und Zroftreichen Gefängen ꝛc. ıc., von Joh. Crügern ꝛc. 
Berlin, 1666. in 4to. ©. 293. Nr. 218. 


Met. Chrift unfer Herr zum Jordan fan, 


1. 
ch grüſſe dich, dur frömſter Mann, 
Der berglich gern vergiebet: 
Wie herglich ') weh wird dir gethan, 
Wie wird dein Xeib betrübet! 
Es grüffet dich mein gantzer Geift, 
Du meines Heilands Seite, 
Du edler Duell, aus welchen fleußt 
Das Blut, das fo viel Leute 
Bon ihren Sünden wäſchet. 


2. 


Ich mach, Herr Refu, mich zu dir, 
Ach Halt mir ’8 ja ) zu gute, 

Und laß mid ſuchen Troft für mir 
In deiner Munden Blute: 


* 
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"Du werthe Wunde jen gegrüßt, 
Du weites Thor der Gnaden, 
Daraus ſich Blut und Waſſer gießt, 
Und da all unfern Schaden 
Kan abgeholifen werden. 


3. 

Du reuchſt mir füffer als der Wein, 

Und heilſt die ) Giefft der Schlangen 
Du flöffeft mir das Leben ein, 

Und jtillft des Durfis Verlangen. 
Eröffne dich, du liebe Wund, 

Und laß mein Serge trinfen: 

Iſts müglidy, laß mich gar zu Grund 

An dir gehn und verfinfen, 

So werd ich mich recht laben. 


A. 
Mein Mund ſtreckt fidy mit voller Krafft, 
Damit er Dich berühre, 
Und ich den theuren Lebens: Safft 
Am Mark und Weinen” fpüre. 
Ad) wie fo ſüſſe bift du doch, 
Herr Jeſu meinem Herken. 
Wer dich recht liebt *) dem wird das Joch 
Der bittern Todes-Schmertzen 
Gleich als wie lauter Zucker. 


>. 
Berbirge mich, und ſchleuß mich ein 
In deiner Seiten Höfe, 
Hier laß mich ftill und ficher fein, 
Hier wärme meine Seele, 
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Wann ’) mich der falte Tod befällt: 
Und wann der böllfche Löwe *) 
Nach mir und meinem Geifte ftellt; 
So laß in deiner Treue 
Mid) dann ”) fein ruhig bleiben. 


Beufking, Aus g.: 1) ſchmerzlich 2) Ad halte mir's; 3) da6; 
a) fdmedt; 5) Wenn, und fo aud im der folgenden Strophe; 8) Leuez 
7) denn, 


Bemerkung. 


Mach. der Hymne des heiligen Bernhard: Salve Jesu summe 
bonus etc, gebichtet. 
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6. An die Bruft des Herrn Jeſu. 


Praxis Pietatis Melica, das iſt Vbung der Gottfeligkeit in 
Ehriftl. und Troftreihen Gefängen 1c. sc. won Joh. Erligern, 


Berlin, 1666. in dto. ©. 294. Nr. 219. 


Mel. Vater unfer im Himmelreich, 





1. 
—6 egrüſſet ſeyſt du Gott mein Hehyl, 
N, Mein eigne ) Lieb und fchönftes Theil: 
Gegrüffet ſeyſt du werthe Bruſt, 
Du Gottes Thron ?) du Menschen Luft, 
Du träger aller Bürd und Laft, 
Du aller Mühden Ruh und Raſt. 
i 2. 
Mein Zefu, neige dich zu mir 
Mit deiner Bruft, damit von dir 
Mein Herk in deiner Lieb entdrenn, 
- Und von der gangen Welt fi trenn. 
Halt Herz und Bruſt in Andacht reich, 
Und mich gang deinen Willen gleich. 
3. 
Mach Herr, durdy deines Hergens Duell 
Mein Her vom Unflat rein und bell, 
Der du bift Gottes Glantz und Bild 
Und aller Armen Troft und Schild: 


Leben ımd Lieder von Paulus Gerhardt. _ 20 


Theil’ aus dem Schage deiner Gnad 
Auch mir mit Gnade, Rabt und That. 
A. 
O füge Bruft, thu mir die Gunſt, 
Und fülle mich mit deiner Brunit, 
Du bift der Weißheit tieffer Grund, 
Dich lobt und fingt der Engel Mund, 
Aus dir entfpringt die edle Frucht, 
Die dein Rohannes bei dir fucht. 
5. 
An dir wohnt alle Gottesfüll, 
Haft alles, was ich wünſch und wil, 
Du bift das rechte Gottes:Hauf, 
Drumb warn °) zur Welt ih muß hinaus, 
So ſchleuß mich treulich in dir ein, 
Und laß mich ewig bei dir fein. 





Feuſtking. Ausg.: 1) Auge; 2) Sohn; 3) wenn. 


Bemerkung. 


Gerhardt bichtete diefes Lieb mad) der Hymne des 
Bernhard: Salve. salus mea Deus. 





heiligen 
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7. Un das Hertz des Herrn Jeſu. 


Praxis Pietatis Melica, das iſt: Bbung ber Gottfeligfet in 
Ehriftl. und Troftreichen Gefängen ꝛc. ıc., von Koh. Erügern ıc. 
: Berlin 1666. in 4to, ©. 294. Nr. 220. 


Mel. O Menih bewein dein Sünde groß. 


1. 
Herk des Königs aller Welt, 
Des Herrfchers in dem Himmelszelt, 
Dich grüft mein Herg mit Freuden, 
Mein Herge, wie dir wol bemuft, 
Hat feine gröft und höchſte Luft 
An dir und deinem Leyden. 
Ad) wie bezwang und drang dich doch 
Dein edle Lieb ins bittre Joch 
Der Schmergen dich zu geben! , 
Da du dich neigteft in den Tod, 
Zu retten. aus der Todesnoth 
Mich und mein armes Leben. 
2. 
O Tod, du frembder Erden-Gaft, 
Wie warft du fo ein herbe Laft 
Dem allerfüften Herken! . 
Did hat ein Weib der Welt gebracht, 
90° 





Und machft dem, der die Melt gemacht, 
So unerhörte Schmergen. 
Du meines Herkens Her und Sinn, 
Du brichft, und fällft, und ftirbft dahin, 
Wollſt mir ein Wort gewähren: 
Ergreiff mein Herg und fchleuß es ein 
In dir und deiner Liebe: Schrein, 
Mehr wil ich nicht begebren. 
3. 
Mein Herk ift kalt, hart und bethört, 
Bon allem, was zur Welt gehört, 
Fragt nur nach eiteln Sachen; 
Drumb, berkes Herge bitt ich dich 
Du mwolleft dig mein Herk und mid) 
Warm, weich und fauber machen. 
Laß deine Flamm und ftarfe Glut 
Durd all mein Herse Geift und Muth 
Mit allen Kräfften dringen: 
Laß deine Lieb und Freundlichkeit 
Zur Gegen-Lieb Herr jeder Zeit ') 
Mich armen Sünder bringen, 
A. 
Ermweitre dich, mach alles voll, 
Sei meine Rof, und ) riech mir wol, 
Bring Herk und Hertz zuſammen: 
Engünde mic durch dich, und laß 
Mein Hertz ohn End und alle Map 
In deiner Liebe flanımen : 
Mer diefes hat, wie wohl ift dem, 
In dir beruhn ift angenehm: 
Ad niemand Fans gnug fagen: 
Mer dich recht liebt, ergiebt ſich frei 





Rn deiner Lieb und füßen Zreu 
Auch wol den Tod zu tragen. 
5. 
Ich ruff aus aller Hertzens Macht 
Dich Hertz, in dem mein Hertze wacht, 

Ach laß dich doch erruffen: 
Komm, beug und neige dich zu mir 
An meines Hertzens arme Thür, 

Und zeuch mich auff die Stuffen 
Der Andacht und der Freudigkeit; 
Gib, daß mein Hertz in Lieb und Leyd 

Dein eigen ſei und bleibe, 

Daß dir es dien an allem Ort, 
Und dir zu Ehren immerfort 
All ſeine Zeit vertreibe. 
6. 
O Hertzens Roſ' O °) ſchönſte Blum, 
Ach wie ſo köſtlich iſt dein Ruhm, 

Du biſt nicht auszupreiſen: 
Eröffne dich, laß deinen Safft, 

Und des Geruchs erhöhte Krafft 

Mein Hertz und Seele ſpeiſen: 
Dein Hertz, Herr Jeſu, iſt verwundt, 
Ach tritt zu mir in meinen Bund, 

Und gib mir deinen Orden: 
Verwund auch mich, o ſüſſes Hehl, 
Und triff mein Herz mit deinem Pfeil, 

Wie du verwundet worden. 

7. 
Nim mein Hertz, o mein höchſtes Guth, 
Und leg es hin, wo dein Herz ruht, 
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Da ifts wohl auffgehoben: 
Da gehts mit dir, gleidy als zum Tank, 
Da lobt e8 deines Haufes Glantz, 
Und fans doch nicht gnug loben: 
Hier *) fest ſichs, hier ) gefällts ihm wohl, 
Hier‘) freut ſichs, daß es bleiben fol, 
Erfüll, Herr meinen Willen: 
Und weil mein Hertz dein Herge liebt, 
Sp laß auch, wie dein Recht es giebt; 
Dein Her mein Herge ftillen. 


Feuſtkingſche Ausgabe: 1) und Dankbarkeit; 2) Sei meine 
Rofe; 3) D Herzend« Röslein; 4, 5 und 6) hie, 


Bemerkung. 


Es Liegt bei diefem Liede die Hymne des Heil. Bernhard 
zum Grunde: Summi regis cor aveto. 
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8. An das Angeſicht des Herrn Jeſu. 


Geiſtliche Seelen » Mufit ıc. ıc. zum Druck befördert von Henrico 
Müllern ıc. Roſtock 1659, in 12mo. ©. 91. 


Mel. Herglich thut mid verlangen, 





[Rx 1. 
($5) 
—8 j) Haupt vol Blut und Wunden, 
ETF Bol Schmerg und voller Hohn! 
D Haupt zum ) Spott gebunden 

Mit einer Dornen= Krohn! 
D Haupt! fonft fchon geziehret 

Mit höchfter Ehr und Ziehr, 
Rest aber höchft ) fehimpfiret, 
Gegrüffet ſeyſt du mir. 

2. 







Du edles Angefichte, 
Dafür fonft fchrictt und fcheut 
Das groffe Welt-Gemwidte, 
Wie bift du fo befpeyt? 
Wie biſt du fo erbleichet? 
Mer hat dein Augenlicht, 
Demfonft Fein Licht nicht ) gleichet 
So ſchändlich zugericht? 
Ä 3. 
Die Farbe deiner Wangen, 
Der rothen Lippen Pracht 
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Iſt hin, und gang vergangen: 
Des blaffen Todes Macht 
»e Hat alles hingenommen, 
Hat alles bingerafft, 
Und daher bift du fommen 
Bon deines Leibes Krafft. 


A. 
Nun was du, Herr erduldet, 
Iſt alles meine Laft: 

Ich hab es felbft *) verfchuldet 
Was du getragen haft. 
Schau ber, bier ſteh ich Armer, 
Der Zorn verdienet hat, 

Sieb mir, o mein Erbarmer, 
Den Anbli deiner Gnad. 
5. 
Erfenne mich, mein Hüter, 
Mein Hirte nim mich an: 
Bon dir, Duell aller Güter, 
Iſt mir viel guts gethan: 
Dein Mund hat mich gelabet 
Mit Milch und ſüſſer Koft, 
Dein Geift hat mich begabet 
Mit mander Himmels: Luft. 
6. 
Ich will bier bei dir ftehen, 
Verachte mich doch nicht: 
Bon dir will ich nicht geben, 
Wann *) dir dein Herke bricht, 
Wann dein Haupt wird erblaffen 
Am legten Todesftof, 
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Alsdann °) will ich dich faffen 
In meinen Arm und Scoof. 
7. 
Es dient zu meinen Freuden, 
Und fommt mir berglich wol 
Wann ic in deinem Lenden, 
Mein Heyl, mich finden fol! 
Ad) möcht ich, O mein Leben, 
An deinem Greuge bier, 
Mein Leben von mir geben! 
Wie wohl gefchehe ”) mir! 
S. 
Ich dande dir von Hergen, 
O Jeſu, liebfter Freund, 
Zür deines Todes Schmergen, 
Da dus fo gut gemeint: 
Ah gib, daß ich mich Halte 
Zu dir und deiner Treu, 
Und warn. ich nun erfalte, 
In dir mein Eude fen. 
9. 
Wann ich einmal fol ſcheiden, 
So ſcheide nicht von mir! 
Wann ic den Tod fol leyden 
Ss tritt du dann herfür: 
Ban mir am allerbängften 
Wird umb das Herge fein: 
So reif mich aus dem Aengiien, 
Krafft deiner Angft und Wein. 
10. 
Erjcheine mir zum Schilde, 
Zum Troſt in meinem Zod, 
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Und laß mic) fehn dein Wilde, 
An deiner Creutzes-Noht, 
Da wil ih nach dir blicken, 
Da mil id Glaubens vol 
Dich feft an mein Her drüden. 
Mer fo ftirbt, der ftirbt wol. 


Feuſtkingſche Ausgbe: 1) zu; 2) hoch; Dmehr; Ich, ich 
hab' es; 5) wenn, und fo auch in den folgenden Verſen; 6) als— 
denn , ebenfo in den folgenden Verſen ftatt dann: denn; 7) gefchähe, 


Bemerkungen. 


Gerhardt dichtete diefes Lied nach ber Hymne des heiligen 
Bernhard: Salve caput cruentatum. 

Dr. Ehriftian Heinrich Zeibich, Superint. zu Baruth 
ſchreibt in dem Vorbericht des baruthifchen Gefang: und Gebet: 
buches, Zeipgig 1711. S. 86: Das Gerhardiſche Haupt⸗Lied von 
Chriſti biutigem Haupt, das Alpha ſchöner Paffiong-Kieder: O 
Haupt voll Blut ıc. fo ich mit großer Freuden meiner Gemeine in 
fünf ausführlichen Eingängen die Jahr (1710) zur heiligen Pal, 
fions » Zeit vorgetragen, wird wohl mein Leib-Lied verbleiben, un: 
ter fehnlihem Wunſche zu Gott, daß mit dem wunderſchönen 
Schluße: Wann ich einmal ſoll fcheiden sc. bereinft meine 
fcheidende Seele in feine Hände geben möge. 

Dr. Georg Heinrich Götze in feinen vermifchten Nach— 
richten des feligen Herrn Paul Gerhardts ꝛc. Geiftreiche Haus; 
und Kirchen-Lieder sc. Lübeck 1725 ©. 16. feßt Hinzu: Und eben 
diefer gute Seufzer iſt aud) biehero manchen gläubigen Sterbenden 
zugerufen worden, baß fie unter folcyen entweder ihren Geift auf: 
gegeben, oder furz vor ihrem Ende ſich damit anfgerichtet, dahero 
ich gar gerne glaube, daß, wie chemals das alte Sterbelied: Herr 
Jeſu EhHrift wahrer Menfh und Gott sc. vielen Abfcheidenden 
tröſtlich und nützlich gewefen, alfo diefer Gerhardifche Seufjer 
manche Seele nady dem Himmel zu albereit begleitet Habe und noch 
ferner führen werde, 
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Der Stubiofus ber Theologie Peter Doden, welcher in 

Berlin am 13. Januar 1698 geftorben, verfchhed unter ben Worten: 
Erſcheine mir zum Schilde 
Zu Zrof in meinem Tod x. 

Eben fo entfchlief am 31. Januar 1720 die Gattin des Ge: 
heimenraths Jakobs, geb. Bold, eine Enkelin des berühmten 
Theologen Dr. Job. Gerhard, als Ihr Beichtvater, der Generals 
Superintendent Nitfch, ihr die legten Worte unfers Liedes: 
„Wer fo ftirbt, der ftirbt wohl!‘ worgebetet hatte. 

Die fchöne Melodie, nad) welcher wir gewöhnlich diefes Lied 
fingen, und bie in unfern Ehoralbüchern mit: Herzlich thut mich 
verlangen, bezeichnet wird, iſt zu dieſem Liede erborgt; urfprünglich 
wurde fie zu dem meltlichen Liebe: Mein G’müth ift mir vers 
wirret, das macht ein? Jungfrau zart ıc. von Hans Leo Haf- 
ler componirt. Hafler war zu Nürnberg im Jahre 1564 ge: 
boren und farb am 8. Juni 1612 zu Frankfurt a. M Man 
findet genannte Melodie in einem feiner Werke, welches unter dem 
Titel erfchlen: Kuftgarten teutfcher Gefänge sc. ıc. mit 4. 5. 6. 
und 8. Stimmen. Nürnberg, 1601. in dto. 
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9 Vom Begräbniß des Herrn Jeſu. 


Praxis Pietatis Melica, bas Hl: Bbung ber Gottſeligkeit in 
EHriftl. und Zroftreichen Gefängen ꝛc. sc. von Joh. Erügern tc. 
Berlin 1666 in Ato. &. 307 Nr. 291. 


Mel. D Lamnı Gotted unfhuldig. 


1. | 
us TE Gottes Lamm und köue 
I) Entichlaffen und verſchieden 
Erwacht in Lieb und Treue, 
Ein paar recht frommer Jüden 
Die machten ſich zum Creutz hinzu, 
Dich, o du unfrer Seelen ’) Rub, 
An deine ) Ruh zu bringen. 
2. ! 
Alfo weiß Bott die Seinen 
Am?) Ereug in Acht zu nehmen; 
Und die es böfe meynen, 
Zu rechter *) Zeit zu zähmen. 
Das Wüten nimmt zulest ein End, 
Und wann °) die Unschuld gnug geſchändt, 
So findt fi, der fie ehre. °) 
3. 
Dann ’) einer aus dem Rathe, 
Joſeph der fromme Reiche, 
Der wagt es, ging und bate 
Pilatum umb die Xeiche. 
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Pilatus war bereit, und gab 
Befehl, dag man fie nehme ab °) 
Und Joſeph übergebe. 
A, e 
Gefegnet fen dein Wille 
Fofeph, und dein Wegehren: 
Bott wolle dir die Fülle 
Der Zreuden dort gemwehren, 
Daß du, den meine Seele liebt, 
Vom Ereuge da man Ihn betrübt, 
Sp freudig loßgebethen. | 
5. 
Hierzu bat ſich auch funden 
Des Nicodemi Treue 
Der bringt bey hundert Pfunden 
Der beiten Spererene, 
Die Myrrhen fampt der Aloe, 
Zu falben den, der aus der Höh 
Uns falbt mit feinem Geifte, 
6, 
Da fiehft du wie die Schwachen 
Zuletzt geftärcfet werden, 
Bott kann zu Helden mächen 
Was blöd ift bier auf Erden: 
Der Glaube, der im Finftern lag, 
Brit endlich an den hellen Tag, 
Und leuchtet wie die Sonne, 
7. 
Nun dieje beyde Frommen 
Ergreiffen mit viel Weinen 
Den, der vom Creutz genommen, 
Und wickeln ihn in Leinen, 
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Berwahren ihn zu gleich darben 
Mit edler theurer Speceren 
Mie in Judea bräulich. 
8. 
Sp fol man Chriſtum ziehren ) 
Wann er nun liegt darnieder; 
Wir follen balfamiren 
Rhn, und fein arme Glieder, 
Die Unbekleidten wickeln ein, 
Und die, jo ganz verlaffen fenn, 
Mit unfrer Hülff aufnehmen '°). 
9. 
Es war nicht weit von binnen, 
Wo Chriftus ftarb, zu fchauen 
Ein Garten, und darinnen 
Des Rofephs Grab gehauen 
Gar neu in einen Felfen: Stein, 
Da legten ihren Schag hinein 
Die zwei geliebte Hergen. 
10. 
Ah Jeſu! deffen Schmergen 
Mir all mein Heyl erworben; 
Komm, rub in meinem Hergen 
Das in der Sind erjtorben: 
Laß dirs gefallen, ich wil dir 
Dein Grab bereiten in mir bier, 
So Ieb und jterb ic) felig. 


Feuſtking. Ausgabe: 1) Du unfer ew’ge; 2) Zu deiner; 3 
im; 4) Zur rechten; S)wenn; 6) ehret; 7) Denn; 8) nehm’ herab; 
9) ehren; 10) annehmen. 
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10. Alfo hat Gott die Welt geliebet. Joh. 3. 


Praxis Pietatis Melica. das ift Bbung der Gottfeligkeit in 
Chriſtl. und Troſtreichen Gefängen zc. sc. von Koh. Erügern ıc, 
Berlin 1666. in dto, S. 577. Nr. 432. 


Im Thon: Ermuntre dich mein ſchwacher Geift. 


1. 
fo bat Gott die Welt geliebt, 
Das werde, wer es höret, 
Die Welt, die Gott fo body betrübt, 
Hat Gott fo hoch geebret, 
Daß Er den ) eingebohrnen Sohn, 
Den ) eingen Schag, die einge Kron, 
Das einge Herk und Leben 
Mit Willen bingegeben. 
2. 
Ah! wie muß doch ein einges Kind 
Bey uns bier auf der Erden, 
Da man doc) nichts als Boßheit findt, 
So hoch gefihonet werden! 
Wie higt, wie brennt der Vater Sinn, 
Wie giebt und ) ſchenckt er alles hin, 
Eh’ als er an das Schenden 
Des eingen nur wil denden! 
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3. 

Bott aber fchendt aus freyem Muth) 
Und milden treuem ) Herken 
Sein einges Kind, fein ſchönſtes Guth, 

In mehr als taufend Schmergen. 
Gr gibt ihn in den Tod hinein: 
Ja in die Höll und ewge °) Pein; 
Zu unerhörtem Leyde 
Stöfft Gott fein einge Freude. 
4. 
Warumb doch das? Daf du, o Welt, 
Frei wieder möchteft ftehen, 
Und durch ein theures Löſe-Geld 
Aus deinem Kercker gehen. 
Dann °) du weift wohl, du ſchnöde Braut, 
Wie, da dich Bott ihm anvertraut, 
Du wider deinen Orden 
Ihm allzu untren worden, 
5. 
Darüber hat did Sind und Tod 
Und Satanas Gefellen 
Zu bittrer Angſt und harter Noht 
Beichloffen in der Höllen. 
Und ift hier ”) gar fein ander Raht 
Als der, den Gott gegeben bat: 
Wer den hat, wird dem Hauffen 
Der höllſchen Feind entlauffen. 
6. 
Gott hat uns feinen Sohn verehrt 
Daß aller Menfchen Wefen, 
Sp mit dem eigen Fluch befchwert, 
Dur diefen fol genefen. 


Wen die Verdamniß hat umbfchrändt, 

Der fol durch den, den Gott gefchendt, 
Erlöfung, Troft und Gaben 
Des ewgen Lebens haben. 


\ 7. 
Ach mein Gott, meines Lebens-Grund 
Wo ſol ich Worte finden? 
Mit was für Lobe fol mein Mund 
Dein treues Herk ergründen? 
Wie ift dir immermehr gefhehn? *) 
Mas haft du an der Welt erfehn, °) 
Daß, die fo hoch dich hönet, 
Du fo gar hod) gefrönet. 


8. 
Warumb behieltſt du nicht dein Recht? 
Und fieffeft ewig preffen 
Diejenge, die dein Recht geſchwächt, 
Und freventlich vergeſſen? 
Was hatteſt du an der für Luſt, 
Von welcher dir doch war bewuſt 
Daß '9 fie, für dein Verſchonen, 
Dir ſchändlich würde lohnen? 


9. 
Das Hertz im Leibe weinet mir 
Für groffem Leyd und Grämen, 
Wann *') id) bedencke, wie wir dir 
So gar ſchlecht uns bequemen. 
Die meiften wollen deiner nicht, 
Und was du ihnen zugericht 
Durch deines Sohnes Biüiſſen, 
Das tretten fie mit Füſſen. 
Leben und Lieder von Paulus Gerhardt. 21 
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10. 
Du, frommer Vater, mennft es gut 

Mit allen Menſchen Kindern, 
Du ordneft deines Sohnes Blur, 

Und reichft es allen Sündern, 
Willſt, daß fie mit der Glaubens: Hand, 
Das, was du ihnen zugewandt, 

Sich völlig zu erquiden, 
Feft in ihr Hertze drücken. 
11. 
Sih aber, ift nicht immerfort . 

Dir alle Welt zu wieder? 
Du baueft hier, du baueft dort, 

Die Welt ſchlägt alles nieder: 
Darumb erlangt fie auch Fein Henl, 
Sie bleibt im Tod, und hat Fein Theil 

Am Meiche, da die Frommen 
Die Gott gefolgt, hinkommen. 
12. 
An dir, O Bott, ift Feine Schuld, 

Du, du haft nichts verfchlaffen: 
Der Feind und Haffer deiner Huld 

Iſt Urfach feiner Strafen, 

Weil er den Sohn, der ihm fo flar 
Und nah ans Herz geftellet war, 
Auch einig '”) helffen folte, . 
Durhaus nicht haben wolte. 
13. 
So fahre bin, du tolle Schaar! 

Ich bleibe bey dem Sohne. 
Dem geb ich mich: def bin ich gar: 

Und er ift meine Krone - 
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Hab ich den Sohn, fo hab ich gnug, 

Sein Greug und Lenden iſt mein Schmud, 
Sein Angit iſt meine Freude, 
Sein Sterben meine Wende. 


14. 
Ich freue nich, fo offt und viel 
Ich diefes Sohns gedende; 
Dig ift mein Lied und Seitenfpiel, 

- Wann ich mich heimlich Frände: 
Wann meine Sind’ und Miffethat 
Wil gröſſer fein als Gottes nad: 

Und wann mir meinen Glauben 

Mein eigen, Hertz wil rauben. 


15. 
Ey, ſprech ich, war mir Gott geneigt, 
Da wir noch Feinde waren; 
So wird er ja, der kein Recht beugt, 
Nicht feindlich mit mir fahren 
Anitzo '*) da ich ihm verſühnt: 
3 — mas ic). böſes je verdien, 
en Sein Sohn, der nichts verſchuldet, 
So wol vor mir =. erduldet. — 
J 16. h in ud 224 
= ih hier und dar 197. Ey nuverzagt! en 
Lak Sorg und Kummer ihwinden: 
Der mir das gröfte nicht. verfagt, 
Wird Naht zum Fleinen finden. 
Hat Gott mir feinen Sohn gefchendt,. 
Und vor mir ?”) in den Tod gefendt, 
Mie folt er (laft ung denden) 
Mit ihm nicht alles chenden? '’) 
21* 
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17. 
Ich bins gewiß, und ſterbe drauf 
Nah meines Gottes Willen, 
Mein Creutz und ganger Lebenslauff 
Wird ſich noch frölicdy ftillen. 
Hier hab ich Gott und Gottes Cohn, 
Und dort bey Gottes Stuel und Thron, 
Da wird fürwar mein Zeben 
In ewgen Freuden fchweben. 


Feuſtking. Ausg: 1) fein; 2) Sein; 3) wie; 4) treuem 
mildem; 5) dero; 6) denn; 7) Und bier if; 8) Wie hat doch Fön; 
nen dies gefchehn? 9) gefehn; 10) Da; 11) Wenn; 12) einzig; 13) 
Wenn, und fo im den folgenden Verſen; 14) aniego; 15) viel für 
mid; 16) Fehlts hie umd da? 17) Und für mid; 18) Nicht alles 
mit ihm ſchenken? 


Bemerkung. 


Dr. George Heinrih Götze in feinen Vermiſchten Nadı- 
richten des feligen Herrn Paul Gerhardts ıc. ıc. Geiftreichen 
Haus: und Kirchens Lieder. Lübeck 1725. ©. 21 fagt von biefem 
Liede: Es ift eine ſchöne Auslegung des Pfingfttags- Evangeliums - 
und des nie fatt gepriefenen darinnen enthaltenen Macht- und 
Troſt⸗Spruches: Alfo hat Gott die Welt geliebt, daß er feinen 
eingebornen Sohn gab, auf daß alle die an ihn gläuben, nicht 
verloren werben, fonbern das ewige Leben haben. Joh. 3, v. 16. 


11. Gib dich zufrieden. 
In feiner eignen Meloden. 


1. 
3 ib dich zufrieden, und ſei ſtille. 
In dem Gotte deines Lebens, 
An ihm ruht aller Freuden Fülle, 
Ohn ihn mühſt dus dich vergebens: 
Er iſt dein Duell und deine Sonne, 
Scheint täglich heil zu deiner Wonne. 
Gib dich zu frieden. 
2, 
Er iſt voll Liechtes, Trofis und Gnaden, 
Ungefärbtes *) treuen Hertzens. 
Wo er fteht, thut dir Feinen Schaden 
Auch die Pein des gröften Scymersens, °) 
Creutz, Angft und Noht fan Er bald wenden: 
Ja auch den Tod hat Er in Händen, 
Gib dich zu frieden, 
3. 
Wie dirs und andern offt ergehe, 
Iſt ihm warlich nicht verborgen: 
Er ſiht und kennet aus der Höhe 
Der betrübten Hertzen Sorgen. 
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Er zehlt den Lauff der heiſſen Trähnen 
Und fafft zu hauff all unfer Sehnen. 
Gib dich zu frieden.. 
A. 

Wann gar fein einger mehr auf Erden, 
Deſſen Treue du darffft trauen, 
Alsdann ) wil Er dein- treufter werden, 
Und zu deinem beften ſchauen. 

Er weiß dein Leyd und heimlich *) Grämen, 
Auch weiß Er Zeit dich °) zu benehmen. 
Gib dich zu frieden, 
8. 
Er hört die Zeuffzen ) deiner Seelen, 

Und des Hergens ftilles Klagen: 
Und was du feinem darfit erzehlen, 

Magft du Gott gar kühnlich fagen. 
Er ift nicht fern: fteht in der Mitten, 
Hört bald und gern der armen Bitten. 

Gib dich zu frieden. 
6. 
Laß dich dein Elend nicht bezwingen, 
‘ Halt an Gott, fo wirſt dur fliegen: 
Ob alle Fluthen einher gingen, 

Dennoch muft du oben liegen. 
Denn warn ”) du wirft zu hoch befchweret, 
Hat Gott dein Fürft did) fhon erhöret. 

Gib dich zu frieden. 
7. 
Was forgft du für dein armes Leben, 

Wie dus halten wollft und nähren? 
Der dir das Leben hat gegeben, | 

Wird auch Unterhalt befchehren: 


327 


Er bat ein Hand voll aller Gaben, 
Da See und Land fid) muß von laben. 
Gib dich zu frieden, 
Ss. . 
Der allen Vöglein in den Wäldern 
Ihr beicheidnes Körnlein weiſet, 
Der Schaaff und Rinder in) den Feldern 
Alle Tage trändt und fpeifet: 
Der wird ja auch dich eingen füllen, 
Und deinen Bauch zur Nothdurfft ftillen. 
Gib dich zu frieden. 
9. 
Sprich nicht: Ich fehe feine Mittel, 
Wo ich ſuch, ift nichts zum beten! 
Dann das ift Gottes Ehren-Tittel: 
Helffen, wann die Noht am gröften. 
Wann ich und du ihn nicht mehr fpüren, 
Da ) ſchickt er zu ung wol zu führen. 
Gib dich zu frieden. 
10. 
Bleibt gleich die Hülff in etwas lange, 
Wird fie dannoch *9) endlich fommen: 
Macht dir das Harren angft und bange, 
Gläube mir, es ift dein Frommen. 
Was langfam fchleicht, fat man gewiſſer. 
Und was verzeucht, iſt defto füffer. 
Gib dich zu frieden. 
11. 
Nim nicht zu Herken, was die Motten 
Deiner Feinde von dir dichten: 
Laß fie nur immer mweidlich fpotten, 
Gott wirds hören, und recht richten. 
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Iſt Gott dein Freund, und deiner Sachen, 
Was Fan dein Feind, der Menic groß machen ? 
Gib did zu frieden. . 
12. 
Hat er doch felbft auch wol das feine 
Mann ers fehen font und molte: 
Wo iſt ein Glück fo Elar und reine, 
Dem nicht etmas fehlen folte? 
Wo it ein Hauf, das fonte fagen, 
Rd) weiß durdhaus von feinen Plagen? 
Gib dich zu frieden. 
13. 
Es fan und mag nicht anders werden, 
Alle Menschen müfjen leyden. 
Mas weht und lebet auf der Erden 
Kan das Unglück nicht vermeyden. 
Des Greuges Stab fchlägt unfre enden 
Bis in das Grab: Da wird ſich's enden: 
Gib dich zu frieden. 
14. 
Es ift ein Ruhe-Tag vorhanden, 
Da uns unfer Gott wird löfen: 
Er wird uns reiffen aus den Banden 
Diefes Leibe, und '') allem Böſen. 
Es wird einmal der Tod herfpringen, 
Und aus der Duaal uns fümptlich bringen. 
Gib did zu frieden. 
13. 
Er wird uns bringen zu den Schaaren. 
Der Ermwählten und Getreuen, 
Die bier mit Frieden abgefahren, 
Sich auch nun im Friede freuen: 
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Da fie den '?) Grund, der nidht fan brechen, 
Den ewgen Mund felbft hören fprechen: 
Gib dich zufrieden. 


Feuftfing. Audg.: 1) ungefärbtn; 2) Schmerken; 3) als— 
denn und fo ferner; 4) heimlichs; 5) dir's; 6) Seufzer; 7) wenn 
und fo ferner; 8) auf; 9) So; 10) dennoh; 11) von; 12) im, 


Bemerkungen. 


hr frommen, fummervollen Seelen, die ihr euch gedrückt und 
von viefen Sorgen ſchwer beladen fühlet, eilet mit eurem befüm- 
merten Herzen zu unferm lieben Gerbarbt, der In der Schule ber 
Anfechtung hart geprüft und bewährt gefunden wurde, lernet von 
ihm in bdiefem Liede die rechte Xebensweisheit, nämlich: mie Ihr 
fill und geduldig des Herrn barren follet, damit ihr unter allen 
Umftänden getroften Muth und einen ungetrübten Aufblick zu ſei— 
nen heiligen Höhen bebalten möget. 

Wir haben zu biefem Liebe zwei Original» Melodien, f. Mu- 
fifbeilage Nr. 1 und 2, welche beide von Zeitgenoffen Gerharbts 
zu biefem Liebe componirt worden find. Die erfte von Ebeling, 
den mir bereits fennen gelernt haben; bie andere von Jakob 
Hinge, einem Tonfünftler zu Berlin, geb. zu Bernau 16%2, geft. 
1695. Erftere Melodie findet man in den von Ebeling herausge— 
gebenen Liedern Paul Gerbarbts, die andere in der Praxis pleta- 
tis melica von Johann Grüger. Berlin 1690 in 4to. ©. 1060. 
Nr. 780. 


12. Das Lied Mofis, aus dem 32. Gapitel 


des fünfften Buch Moſe. 


Mel. Lobet Gott unfern Herren, 






1. 
erckt auf, merdt Himmel Erde, 
er Und du, o Meeres: Grund 
Was ich jegt fingen merde 
Aus Gottes heilgem Mund; 
Es flieffe meine. Lehre 
Wie Thau und Negen fleufft. 
Mer Ohren bat der höre 
Des Höchſten Wort und Geift. 
2. 
Es läſſt der Herr euch meifen 
Sein Ehr umd Namens: Ziehr: 
Die fol und wil ich preifen, 
Das thut aud ihr mit mir. 
Er ift ein Gott der Götter, 
Ein Trofter in der Motb, 
Ein Felß, ein einger Retter, 
Und felbft des Todes Tod. 
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3. 
Sein Thun ift lauter Güte, 
Sein MWerf ift rein und Har: 
Treu ift er am Gemüthe, 
Am Wort und Reden war: 
Biel heilger als die Engel, 
Die doch nur recht gethan 
Frei aller Fehl und Mängel, 
Fern von der unrehts: Bahn. 
A. 
Er ift gereht: Wir alle 
Sind ſchändlich angeftedt 
Mit Adams Sünd' und Falle, 
Der täglich in uns heckt 
Viel böſe ſchwere Thaten, 

Die unſerm großen Gott, 
Deß kein Menſch kan entrathen, 
Gerathen nur zum Spott. 

5. 
Die ungerahtnen Kinder 
Die fallen von ihm ab, 
Und werden freche Sünder: 
Vergeſſen aller Gab 
Und ſo viel tauſend Güther, 
Und ſo viel ſüſſer Gnad, 
Die ihnen Gott, ihr Hüter: 
So offt erwieſen hat. 
6. | 
Dandft du dann ) folcher maffen, 
Du toll und töricht Volck, 
Dem, der dir regnen laffen 
Dein Manna aus der MWold, 


Und aus des Himmels Rammer 
Dir Speife zugefchidt, 

Damit in deinem Jammer 
Dein Here wird erquidt. 


7. 
Woher haft du dein Leben, 
Und deines Leibes Bild? 
Mer hat das Blut gegeben, 
Das dir die Adern füllt? 
Iſts nicht dein Herr dein Scöpffer, 
Dein Vater und dein Licht, 
Der dich, gleich alf ein Töpffer 
Ron Erde zugericht? 
8. 
Gedenk und geh zurücke 
In die vergangne Jahr, 
Erwege was vor Glücke 
Gott deiner Väter Schaar 
Erzeigt in ſchweren Zeiten: 
Das iſt den Alten kund, 
Die werden dir andeuten 
Den rechten wahren Grund. 


9. 
Er ftieß die wilden Heyden 
Mit feiner ftarden Hand, 
Aus ihrer fetten Wenden, 
Und gab das fchone Land 
Des Iſraels Gefchlechte, 
Zu feines Namens Ruhm, 
Und Jacob feinem KRuechte 
Zum Erb und Eigenthum. 


10. 
Er fand ihn, wo es heulet g 
An dürrer MWüftenen, 
Er fand ihn, und ertheiler 
Ihm alle Vater: Treu, 
Er lehret ibm was tauge, 
Und er felbft Tugend heiß: 
Er bielt ihn wie ein Auge, 
Uvd fparte feinen Fleiß. 
11. 
Gleich wie ein Adler figet 
Auff feiner zarten Brut, 
Und gar genau befihüget 
Was ihm am Herzen ruht: 
Er dehnt die ftarfen Flügel 
Wann ?) er fih hoch erfchwingt, 
Und über Thal und Hügel 
Sein edle Jungen bringt. 
12. 
So bat ſich auch gebreitet 
Des Höchſten Lieb und Gnad 
Auff Zacob, den Er leitet, 
Auff daß ihm ) ja fein Schad 
Hier oder da anftieffe: 

Er hub, Er trug mit Fleif, 
Bewahrt ihm Gang und Füße *) 
Auff feiner gangen Reif. 

13. 
Er fein Gott, thats alleine, 
Und ſonſt fein ander Gott: 
Es gaben Feld und Steine 
Del, Honig, Wafler, Brodt, 
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Ohn alle feine Mühe: 
Er hatte guten Muth 

Beym Fett der Schaaf und Kühe, 
Und trand gut Trauben Blur. 


14. 

Da er nun wohl gegeffen, 

Vergaß er Gottes Henl: 
Und da er def vergeflen, 

Da ward er frech und geil: 
Da feine Noth geftillet, 

Beihimpft er Gottes Ehr: 
Und da der Leib gefüllet, 

Da ward das Herke lehr. 


15. 
Leer ward es an dem Guten, 
Des Böſen ward es voll: 
Lie Götzen-Opffer bluten, 
Und dient, als wär’ ) er toll, 
Den fchändlichen Feld: Teuffeln: 
Und den, an defjen Macht 
Die Teuffel felbit nicht zweifeln, 
Den ließ er aus der Acht. 
16, 


Er ließ den ewgen Netter, 
Und gab ſich in den Schirm. 
Der neuerdadhten Götter, 
Hielt Beftjen und Gewürm, 
Und Bilder von Metallen, 
Bon Hols, von *) Stein und Thon, 
Den Hehden zugefallen . 
Für feiner Seelen Kron. 
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17. 
Als das nun der erfannte 
Der Herk und Nieren fennt, 
Da wuchs fein Zorn, und brandte 
Gleich wie ein Feuer brennt: 
Und die Er vor fo ſchöne 
Beliebt an feinem Theil, 
Als Töchter und als Söhne, 
Die wurden ihm ein Greul. 
18. 
Ad) wil mich, ſprach Er, wenden 
Bon diefer fchnöden Art, 
Die fo abjcheulich fchänden 
Mid, der ich nichts gefpart, 
An meiner Treu und Güte: 
Ich habe recht geliebt, 
Dafür wird mein Gemütbe 
Sefrändet und betrübt, 
19. 
Sie reigen mich mit Sünden: 
Was gilts? Es fol einmal 
Sid, wieder etwas finden 
Zu ihrem Zorn und Quaal. 
Es werden Volker. fommen, 
Die blind find als ein Stein. 
Die follen meine frommen 
Und fiebften Kinder. fein. . 
20. 
Mein Feuer ift entftanden, 
Und brennet lichterloh, 
In meines Volckes Landen, _ 
Die ſeynd ihm. wie das Stroh. 
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Es wird weit umb fich greifen 
Bis zu der Höllen Grund, 

Und alle Frucht abjtreiffen, 
Die auf der Erden ftund, 


21. 
Ich wil mit meinen Pfeilen 
Sie treiben in den Todt, 
Es ſol ſie übereilen 
Schwerdt, Peſt und Hungersnoht. 
Ich wil viel Thiere ſchicken, 
Und ſtrenges Schlangen-Gifft, 
Das ſol zu martern, drücken, 
Und freſſen, wen ) es trifft. 
22. 
Ich wil ſie recht belohnen, 
Mein Zorn ſoll gleich ergehn, 
Auch derer nicht verſchonen 
Die jung, gerad und ſchön: 
Ich wil ſie all zerſteuben, 

Und fragen hier und dort: 
Wo iſt dann °) nun ihr Bleiben, 
Welch ift ihr Sig und Ort? 

23. 
Dod muß ich gleihmwol ſcheuen 
Den ungereimten Wahn 
Der Feinde, die fich freuen 
Als hätten fies gethan. 
Sie bleiben wie die Narren 
Bei ihrem Gaufelfpiel, 
Und ziehn am Torbeit: Karren: 
Ah thu auch was ich wil. 
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24. 
O daß mein Volck verftünde 
Das edle ſchöne Guth, 
Das, wanns nun ſeine Sünde 
Bereut, und Buſſe thut, 
Ihm nachmals wird begegnen: 
Dann was ich jetzt geflucht °), 
Das wil ich wider ſegnen, 
Sobald es Gnade ſucht. 
25. | 
Mein Bold fommt '°) aus dem Weinen, 
Sein Feind. kömmt aus der Ruh: 
Ihr taufend fliehn vor einen ?°): 
Mie geht das immer zu? 
Fhr Herr, ihr Fels und Leben 
Fit weg aus ihren Zelt, 
Er bat fie übergeben 
Zur Flucht ins freye Feld. 
26. 
Seyd froh ihr treuen '?) Knechte 
Des Gottes Iſrael, 
Dep Arm und fiarde Rechte 
Euch fchügt an Leib und Seel, 
Habt fröhliches Vertrauen 
Und Glauben, der da fiegt 
So wird Gott wieder bauen 
Was jest darnieder liegt. 
27. 
Er wird am Feinde rächen 
Was uns zu viel gefchehn: 
Uns wird Er Troft zufprechen, 


Uns wieder lafjen fehn 
Leben und Licder von Paulus Gerhardt. 2 
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Die Sonne feiner Gnaden, 
Die wird in kurtzer Zeit 

Des Landes Klag und Schaden 
Verkehrn in Glück und Freud. 





Zeuftfing’fhe Ausgabe: 1) Denn; 2) wenn; 3) ihn; 4) Be⸗ 
wahrer ihre Füße; S) wir; 6) und; 7) wenn, und fo in den übrigen 
Verſen; 8) denn, auch in den folgenden Verſen; 9) verflucht; 10) fommt; 
eben fo in folgender Strophe; 11) einem; 12) treue, 


Das 
Undere Dutzend 


Geistlicher Andacht- 
Lieder. 


wu 


Frankfurt an ver Oder 
Gedrudt bey Erasmus NRofner 
Anno MDCLAXVI. 

Berlegt J. G. €. bey welchen fie auch zu finden. 


22* 


Es iſt zwölf in Berlin und Cöln gebornen Frauen gewidmet; 
am Schluß ber Zueignungefchrift nennt fie Ebeling: feine groß: 
werthen Gönnerinnen und hödhft »geehrten geneigten Frauen. 

hie am 1. May 1666. 
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13. Chriſtliches Troſt und Freuden-Lied auß dem 
8. Cap. an die Römer. 


Praxis Pietatis Melica, das iſt: Vbung ber Gottfeligfeit in 
Ehriftl. und Troftreihen Geſängen ıc. ıc., von Joh. Erügern ıc. 
Berlin, 1664, in 12mo. ©. 893. 


Mel. Herzlich thut mich erfreuen, 


1. 
ft Gott für mic, fo trete 
Gleich alles: wider mid): 
So offt ich ruff und bethe, 
Weicht alles Hinter ſich. 
Hab id das Haupt zum Freunde, 
Und bin geliebt bei Gott, 
Was kann mir thun der Feinde 
Und Wicderfacher Rott? 
* 
Nun weiß und gläub *) ich feſte, 
Ich rühms auch ohne Scheu, 
Daß Gott der Höchft und befte, 
Mein Freund und Vater feh: 
Und dag in allen Fällen 
Er mir zur Rechten ſteh', 
Und dimpffe Sturm und Wellen, 
Und was mir bringet Weh. 
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. 3. 
Der Grund, da icy mich gründe, 
Iſt Chriftus, und fein Blut: 
Das machet, daß ich finde 
Das ewge wahre Guth. 
An mir und meinem Leben 
Rt nichts auff diefer Erd’: 
Was Ehriftus mir gegeben, 
Das ift der Liebe werth. 
4. 
Mein Jeſus ift mein Ehre, 
Mein Glang und helles *) Licht; 
Wann der nicht in mir wäre, 
So dürfft und fonnt ich nicht 
Bor?) Gottes Augen fichen, 
Und vor *) dem firengen Sie: 
Ich müßte firads vergehen 
Mie Wachs in Feuers Hip. 
5. 
Mein Jeſus hat geloſchet 
Was mit ſich führt den Tod: 
Der iſt's, der mich rein wäſchet, 
Macht Schnee⸗weiß was iſt roht: 
In ihm kan ich mich freuen, 
Hab’ einen Helden: Muth, 
Darff fein Gerichte fchenen, 
Wie fonft ein Sünder thut. 
6. 
Nichts, nichts Fan mid verdammen, 
Nichts nimmer mir mein Herz: 
Die Höll' und ihre Flammen 
Die find mir nur ein Scherz. ° 
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Kein Urtheil mich erichrecet, 
Kein Unheil mich betrübt, 

Weil mich mit Flügeln dedfet 
Mein Henyland, der mich liebt. 


7. 
Sein Geift wohnt mir im Herzen, 
Regieret meinen Stun: 
Bertreibt mir ) Sorg' und Schmergen, 
Nimmt allen Kummer bin: 
Gibt Segen und Gedeyen 
Den, was Er in mir fchafft: 
Hilft mir das Abba fehreyen 
Aug aller meiner Krafft. 


8, 
Und wann °) an meinem Orte 
Sid, Furt und Schwachheit findt, 
So ſeufftzt und fpricht er Worte, . 
Die unaußfprechlid find. 
Mir zwar und meinem Munde: 
Gott aber wol bewuſt, 
Der an des Herkens Grunde 
Erfihet feine Luft, 


9. 
Sein Geift fpricht meinem Geifte 
Manch ſüſſes Troſt-Wort zu, 
Wie Gott dem Hülffe leiſte, 
Der bei ihm ſuchet Ruh': 
Und wie Er hab’ erbauet 
Ein’ edle nene Stadt, 
Da Aug’ und Herke ſchauet 
Was es gegläubet bat. 
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10. 
Da ift mein Theil, mein Erbe 
Mir prächtig zugericht: 
Wann idy gleich) fall’ und fterbe, 
Fällt doch mein Himmel nicht. 
Muß ich auch gleich hier feuchten 
Mit Trähnen meine Zeit, 
Mein Refus, und fein Leuchten 
Durchfüffet alles Zend, 
11. 


Wer ſich mit dem verbindet, 


Den Satan fleudt und hafit 
Der wird verfolgt: und findet 
Ein harte ſchwere Laft 
Zu lenden und zu tragen; 
Geräht in Hohn und Spott: 
Das Greug und alle Plagen 
Die fennd ) fein täglich *) Brot. 
12. 
Das ift mir nicht verborgen, 
Doch bin ich unverzagt: 
Did) ) wil ich faffen forgen, 
Dem id; mich zugefagt: 
Es koſte Leib und Leben, 
Und alles was ich hab’, 
An dir wil ich feft Eleben, 
Und nimmer laffen ab. 
13. 
Die Welt die mag zerbrechen '), 
Du fiehft mir ewiglich: 
Kein brennen, bauen, jtechen 
Soll trennen mich und did): 


Kein Hunger und fein Dürjien, 
Kein Armutb, feine Wein, 
Kein Zorn der '') groffen Fürfien 
Soll mir ein Hindrung fein: 

14. 
Kein Engel, feine Freuden, 
Kein Trohn, Fein Herrlichkeit: 
Kein Lieben und Fein Lchden, 
Kein Angft, Fein '?) Hertzeleid: 
Was man nur fan erdenden, 
Es fey Flein oder groß, 
Der Feines foll mich enden 
Aug deinem Arm und Schoo‘. 
35. 
Mein Herke gebt in Springen, 
Und fan nicht traurig feyn, 
Iſt voller Freud’ und Eingen, 
Siht lauter Sonnenſchein; 
Die Sonne die mir lachet 
Iſt mein Herr Zefus Chriſt: 
Das was mic fingend machet 
Iſt, was im Himmel ift. 





Seuftfing’ihe Ausgabe: 1) glaub'; 2) ſchönes; 3) Für 4) für 
5) vertreibet; 6) wenn; 7) find; R) tägliche; 9) Gott: 10) zubrechen; 14) 
des; 12) und, ! 
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Bemerkungen. 


Dieſes Heldenlicd Gerbardts-ift würdig dem Liede Lutbere: 
Ein?’ ſeſte Burg iſt unfer Gott ꝛc. zur Seite geftellt zu werden. 
Ein Glaube, der unter fchmeren Innern und äußern Drangfalen 
ſich bewährt, und fein Haupt freudig emporrichtet, fpricht fich in 
diefem Kiede aus. Daher kam man in fpäterer Zeit (fein älterer 
Homnologe theilt, fo viel ich weiß, dieſe Meinung) auf die Ber— 
muthung, Gerhardt babe dies Lied zur Zeit gedichtet, als er 
feines Amts entfeßt und mie Nichtunterrichtete binzufeßen, bee 
Landes verwiefen worden war: Das Lied aber findet ſich ſchon, 
wie oben angezeiget worden, in der Praxis pietatis melica von 
1664, und ift bieraus zu Schließen, daß daffelbe fchen im Jahre 
1663, oder fpätftens im Anfange des Jahres 1664 gebichtet wor: 
den ift, wo an eine Amts-Entſetzung Gerbarbte noch nicht zu 
denfen war, 

Henn man die Stelle in unferm Liede: 

Kein Hungern und fein Dürfien 

Kein Armuth, Feine Pein, 

Kein Zorn der großen Fürften 

Soll mir ein Hindrung feyn 
für obige Meinung anführt, und den Zorn der großen Zürften 
anf den großen Kurfürften bezieht, fo will mir dies nichts beweifen. 
Mir ift es mahrfcheinlich, def dem Dichter bei dieſem Verſe die 
Stellen der Bibel vorgeſchwebt Haben, in welchen fo oft von dem 
Kürften der Welt geredet wird, wie z. B. im Ev. Johannis, in 
dem Epbefer Brief ꝛc. bei welchen Niemand an einen weltlichen 
Fürften denfen wird. Ueberdies feßt Gerhardt den Plural: der 
grogen Fürften, was mic in meiner Meinung noch wehr beftärft, 
umd die Lesart: des großen Kürften, welche einige Jahre font: 
ter, jedoch nur felten, und nicht in Berliner Gefangbüchern biefer 
Zeit vorfommt, iſt nicht zuerjt von Gerhardt felbit ausgegan- 
gen, fondern der Dichter nahm fie ſpäter auf, und fo wurde fie 
durch die Keuftfingfche Ausgabe der Gerhardt'ſchen Lieder 
fanftionirt. 

Wie Diefes Lied aus einer hoben Glaubensfreudigfeit gefloflen, 
fo erbob es auch viele Kämpfende und tröftere mandjes in Kum— 
mer und Gram verfenfte Herz. Einen folchen Troſt gewährte es 
der adeligen Jungfrau Martha Margerethe v. Schönberg, 
welche au 16. April 1664 zu Wilstruff in Sachſen geboren 
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und am 18. Dftober 1703 verftorben ; fie war Über ihren Seelen: 
zuftand und namentlich, wie fie als unreine, unbgilige und große 
Sünberin vor der Heiligfeit Gottes beftehen würde, fehr befümmert, 
da fiel ihr der ſchöne Vers unfers Liedes ein: 
Der Grund, da ich mich aründe, 
Iſt Chriſtus und fein Blut; 
Das machet, daß ich finde 
Dad ew’ge wahre Gut. 
An Mir und meinem Leben 
Iſt nichts auf diefer Erd’: 
Was Ehrifrus mir gegeben, 
Das ift der Liebe werth. 
Und ihr Herz ward erhoben und Fräftig getröftet durch diefe Worte. 
Eben fo wurde der Bers dieſes Liedes: 


Sein Geift fpricht meinem Geifie 
Manch füßed Troft: Wort zu,, 
Wie Gott dem Hülfe leifte 
Der bei ihm fuchet Ruh. 
Und wie er hab’ erbauet 
Ein edle mene Stadt 
Da Aug’ und Herze fihanet 
Was cd geglaubet hat, 
beſonders tröftlich und ermeclich der Frau Lucia, Urfula 
Stern geb. Trinfhaus, welche zu Frankfurt a. M. 1675 
geboren ward, als fie auf ihrem Sterbebette lag und die Macht 
des Todes auf fie immer mehr eindrang und ihre legten Kräfte 
fhwanden. Sie ftarb am 16. Mai 1709, 

Roh. Avenarius erläutert diefes Lied in ſeinen Evange: 
liſchen Lehr- und Lieder Predigten, Arnftabt und KXeipgig 1731: 
in 3. Theil ©. 90. 
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14. Der 52. Palm. 


In feiner eigenen Meloden, 





1. 
Y, N IR as trogeft du ſtolzer Tyrann, 
777) daß deine verfehrte Gewalt 
Den Armen viel fchaden thun Fann? 
Verkreuch dich, und fihmeige nur bald! 
Dann ) Gottes des ewigen Güte 
Bleibt immer in völliger Blüte, 
Und wehret nody täglich, und fichet, 
Ob alles gleich fonften vergehet. 
| 2. 
Die Zunge, dein fchädliches ) Glied, 
Du falfcher verlogener Mund, 
Thut manchen geführlihen Schnitt, 
Schlägt alles zu Schanden ?) und mwundt: 
Mas unreht, das fprichit du mir Freuden, 
Mas rcht ift, das kanſt du nicht Ichden: 
Die Wahrheit verdrüdit du, die Lügen 
Muß Oberhand haben, und fiegen. 
3. 
Dein Zichten, dein Trachten, dein Thun - 
Iſt eingig auf Schaden bedadıt: 
Da iſt dir unmöglic zu ruhn, 
Du habeft dann Böſes verbracht: 
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Dein Rachen *) ſucht lauter VBerdirben, 
Und wann nur viel Frommen eriterben 
Bon deiner vergälleten Zungen, 

So meinft du, es fei dir gelungen. 


» A. 
Drumb wird dich auc Gottes Gericht 
Zerftören, verbeeren im Grimm, 
Die Redyte, die alles zubricht 
Mit Donner und bligender Stimm, 
Die wird dich zu Grunde zu fchlagen, 
Und wird dich mit fchrecklichen Plagen 
Auß deinem bifherigen Bleiben 
Samt allen den Deinen vertreiben. 


5. 
Das werden mit Freuden und Luft 

Die frommen Gerechten erfehn, 
Die anders bisher nicht gewuft, 

Als ob es nun gäutzlich gefchehn, 
Sie ) werden mit Schreden da fiehen 
Wann °) jene zu Grunde vergehen, 

Und endlidy mit heiligem Lachen 

Sich wiederumb luſtig bey machen. 


6. 
Ey ſihe, wirds heiſſen, da ligt 

Der prächtige, mächtige Mann, 
Der ſietig mit Erden vergnügt, 

Der ’) Himmel bey Seite gethan: 
Dom Reihthum war immer fein Prangen, 
Und wann er die Unfchuld gefangen, 

Ss hielt ers für treffliche Thaten 

En fihe, wie ifts ihm gerahten. 
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7. 
Ich hoffe mit freudigem Geift 

Ein anders und beffrres Glüd, 
Dann was, mir mein Vater verheift, 

Das bleibet doch winner zu rück: 
Ich werde des Friedens genieffen ; 

Auch wird ſich der Segen ergieffen, 
Und mic mit erwünſchtem Gedenen, 
Sammt allen den Meinen, erfreuen. 
8. 
Ich werde nach Weiſe des Baums 

Der Oele trägt, grünen und blühn, 
Mich freuen des ſeligen Raums, 

Den ohne mein eignes Bemühn 
Mein Herrſcher, mein Helffer, mein Leben 
Mir ſelber zu eigen gegeben 

Im Hauſe, da täglich mit Loben 

Sein Name wird herrlich erhoben. 

9. 
Trotz ſei dir, du trotzender Koht, 

Ich habe den höchſten bei mir: 
Wo der iſt, da hat es nicht Noht, 

Uud fürcht ich mich gar nicht vor dir, 
Du mein Gott, fanft alles wol .maden, 
Did) feg ich zum Nichter der Sachen, 

Und weit es. Es wird fi) ‚mein Lenden 

Bald enden in Jauchtzen und Freuden. 


Feuſtking. Ausg. 1) Denn, und fo in den andern Verſen; 
2) ſchädlichs; wohl ein Drudfehler in Feuſiking, es würde fonft eine 
Sylbe im Vers fehlen; 3) Schaden, 4) Name; 5) Die; 6) Wenn, 
und fo ferner; 7) Den, 


— — — — — 


15. Chriftliches Steuben Lied. 


D. M. Luther und anderer vornehmen geiſtreichen und gelehrten 
Männer Geiſtliche Lieder und Pſalmen ıc. ꝛc. Berlin 1653. 
Seite 365. No. CCAL,. 


In diefer Meloden. 


1. 
Jarumb ſolt ich mich dann ') grämen ? 
> 5 Hab ich doch 
Chriſtum noc, 

Mer wil mir den nehmen? 
Wer wil mir den Himmel rauben, 

Den mir fchon 

Gottes Sohn 
Bengelegt im Glauben? 





2. 
Nadend lag ich auff dem Boden, 
Da ich Fam, 
Da ich nahm 


Meinen erften Oden: 
Nackend werd ih auch hinzihen, 
| Wann ”) ich werd’ 
Bon der Erd 
AS ein Schatten fliehen, 
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Guth und Blur, Leib, Seel und Leben 
Iſt nicht mein: 
Gott allein 
Iſt es, ders gegeben. 
Wil ers wieder zu fich ehren, 
Nehm ers bin, 
Ich wil ihn 
Dennoch frölich ehren. ° 
A. 
Schickt er mir ein Creutz zu tragen, 
Dringt herein 
Angft und Pein, 
Solt ich drumb verzagen? 
Der es fchickt, der wird ed wenden, 


Er weiß wol 

Wie er foll 
Al mein Unglück enden. 
5. 


Gott hat mich bey guten Tagen 
Offt ergegt: 
Solt idy jest ’) 
Nicht auch *) etwas tragen? 
Fromm iſt Gott, und fchärfft mit Maffen 
Sein Geridt: 
Kan mich nit 
Gang und gar verlajfen. 
6. 
Satan, Welt und ihre Notten 
Können mir 
Nichts mehr bier 
Thun, als meiner fpotten. 


Laß ſie fpotten, laß fie lachen! 
Gott mein Heyl 
Wird in Eil 
Sie zu Schanden machen, 
J 
Unverzagt und ohne Grauen 
Soll ein Chriſt 
Mo er iſt 
Stets ſich laffen ſchauen. 
Wolt ihn aud der Tod auffreiben, 
Soll der Muth 
Dannoch °) gut 
Und fein ftille bleiben. 


8, 
Kan uns doch Fein Tod nicht tödten, 
Sondern reift 
Unfern Geiſt 
Aug viel taufend Nöhten: 
Schleuft das Thor der °) bittern Leyden, 
Und macht Bahn, 
Da man fan 
Gehn zur Himmels: Freuden. 


9. 
Allda wil in ”) füffen Schägen 
Ah mein Herk 
Auff den Schmerk 
Ewiglich ergegen. 
Hier ift fein recht Guth zu finden! 
Mas die Welt 
In ſich Hält 
Muß im Hui verſchwinden. 
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10. 
Was find diefes Lebens Güther? 
Eine Hand 
Boller Sand, 
Kummer der Gemüther, 
Dort, dort find die edfen Gaben, 
Da mein Hirt 
Chriſtus wird 
Mich ohn Ende laben. 
11, 
Herr mein Hirt, Brunn aller Freuden, 
Du bift mein, 
Ich bin dein, 
Niemand Fan uns feheiden. 
Ich bin dein, weil dur dein Leben 
Und dein Blut 
Mir zu gut 
In den Tod gegeben. 
| 12. 
Du bift mein, weit ich dich faſſe, 
Und dich nicht, 
O mein Liecht, 
Aus dem Hergen laffe! 
Laß mich, laß mich Hingelangen, 
Da du mich 
Und ich dich 
Leiblich werd' umbfangen. 





Feuſtking. Ausg. 4) denn; 2) Wenn; N ſeht; 4)-Auch wicht; 
6) Dennoch; 6) des; 7) mit, 
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Bemerfungen. 


Dr. Georg Heinrich Götze gab tiber dieſes Lied heraus: 
Heilfame Tröftungen wider die betrübten Bedanfen, 
ans dem Gerharbifchen Liebe: Warum foltt ich mich 
denn grämen sc. gefammelt, und, mebft angefügten 
Nachrichten, von unterſchiedenen Lieder-Freunden, 
zum nüglihem Gebraud, befiimmerten Gemüthern 
angemwiefen. Lübeck, 1721. 

Derfelbe hielt über den 10. Vers: Was find biefe Le- 
bensgüter eine Hochzeit: Mede, welche in dem 4. Theil der‘ 
LZübeckſchen Hochzeitreden p. 75 abgedruckt tft. 

Denfelben Vers erflärt Avenarius im Evangl. Ehriften 
ſchmuck P. I. p. 31. sqgq. 

Chriftine, Eberhardine, Königin in Polen und Kur: 
fürftin zu Sachſen, feufzete auf ihrem Sterbebette: „Nun ift es 
bald aus!” Der Paſtor in Pretzſch M. Joh. Balth. Matthe— 
ſius ſagte hierauf, daß es durch ihren ſeligen Tod nicht gar aus 
ſei, weil ſie der Tod nicht könne aus Chriſti Hand reißen, und 
führte dann ben Vers unſers Liedes an: Kann ung doch fein 
Tod nicht tödten ꝛc. Die Königin empfand durch Diefe Worte 
einen fo fräftigen Troft, daß ibr das Lied bis zum Schluß mußte 

vorgelefen werben. Diefelbe ftarb am 5. September 1726, 

Auch die Frau Job. Urfula v. Geufau geb. v. Rhedi— 
ger hatte auf ihrem Sterbebette ein inniges Vergnügen an bie: 
ſem Liede, befonders an dem achten Vers: Kann ung boch fein 
Tod nicht tödten, und an den beiden legten: „Herr mein Hirt, 
Brunn aller Freuden sc. Sie ftarb zu Köftrig am 31. Oftober 
1748, und ift als Dichterin folgender drei Lieder im Freylinghau— 
fenfchen Geſangbuch befannt: Ich bin müde von der Reife, 
und die Pilgrimfchaft auf Erben. Sey getroft, o 
Chriftenherz, wenn der Feind die Pfeile fpiget ıc. 
Stille, mein Herze, nur ftille und ruß? sc. 

So nennt denn Schamelius in feinem Evangl. Lieber - Com- 
mentarius, Leipzig 1737. S. 517. mit Recht diefes Lied: Ser: 
nichtete Einfälle und Herzens: Stöffe der Schwermüthigen, und 
Daniel Seiffert in feinen Delic, Mel. p. 1143: Den beften 
Antimelancholicum oder Melaucholies und Sorgenvertreiber. 

Ins Franzöſiſche tiberfegt findet man dieſes Lied in dem 
‚ Meinen Gefangbuche: Le Choeur des Anges ou les occupa- 
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tions saintes des ames fideles und Chantans la Fleur des 
Cantiques spirituels. etc, Berlin, 1722. in 12mo. ©. 150. 
Nr. 85. 

Wir haben zu biefem Liede zwei Driginal- Melodien, bie erfte 
von Johann Erüger, von 1622 bis 1662 Mufikdireftor an 
der St. Nikolai: Kirche in Berlin, die andere von Ebeling, 
fiche Muſikbeilage Nr. 3. und 4. Die erftere von Joh. Erit: 
ger fteht im dem oben angeführten Berliner Gefangbudye von 
1653, die andere in Ebelinge Ausgabe ber Gerhardt'ſchen 
Rieber, 
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16. Ehriftliche Zufriedenheit. 
Dr. M. Luther und anderer vornehmen geiftreichen und gelehrten 
Männer Geiftliche Lieder ꝛc. ıc. Rerlin, 1653. kl. 8. Seite 359. 
No. CCXXXVIL 


In feiner eigenen Melodeh. 





1. 
icht fo traurig, nicht fo fehr, 
Meine Seele, fei betrübt, 
Das dir Gott Glück, Guth und Ehr 

Nicht fo viel wie andern gibt, 
Nim verlieb ) mit deinem Gott. 
Haft du Gott, fo hats nicht Noht. 

2. 

Du, noch eingig Menfchen: Kind 

Habt ?) ein Recht in diefer Welt, 
Alle die geichaffen find, 

Sind nur Gäft im frembden Zelt. 
Bott ift Herr in feinem Hauf, 
Wie Er wil, fo theilt Er auf. 

8. 

Bift du doch darumb nicht bier, 

Daß du Erden haben folt, 
Schau den Himmel über dir, 

Da, da ift dein edles Gold, 
Da iſt Ehre, da ift Freud’, 
Freud’ ohn End’, Ehr’ ohne Neid. 


8 


A. 
Der ift alber ) der fich Frünckt 

Umb ein Hand voll Eitelkeit, 
Mann *) ihm Gott: dargegen fchendt 

Schätze der beftindgen Zeit. 
Bleibt der Center dein Gewinn, 
Fahr der Heller immer bin. 

5. 
Schaue alle Güther an, 

Die dein Hertz für Güther hält, 
Keines mit dir gehen kan 

Wann du geheſt auß der Welt: 
Alles bleibet hinter dir, 

Wann du tritſt ins Grabes Thür. 
6. 
Aber was die Seele nehrt, 

Gottes Huld und Chriſti Blut, 
Wird von keiner Zeit verzehrt, 

Iſt und bleibet allzeit gut; 
Erden-Guth zerfällt und bricht, 
Seelen-Guth das ſchwindet nicht. 

7. 
Ach wie biſt du doch ſo blind, 
Und im Dencken unbedacht, 
Augen haſt du, Menſchen-Kind 

Und haſt doch noch nie betracht 
Deiner Augen helles Glaß, 

Siehe, welch ein Schatz iſt das! 
8. 
Zehle deine Finger her, | 

Und der andern Glieder Zahl, 
Keins ift, das dir unwerth wär, 
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» Ehrft und liebſt fie allzumal, 
Keines gäbft du weg umb Gold, 
Wann man dir’s abnehmen wolt. 


9. 
Nun fo gebe in den Grund 
Deines Hergens, das did) lehrt, 
Mie viel Gutes alle Stnud 
Dir von oben wird befchehrt. 
Du haft mehr als Sand am Meer, 
Und wiljt doch noch immer mehr. . 


10. 

Müfte, der im Himmel lebt, 

Das dir) wire nütz umd gut, 
Wornach ſo begierlich jirebt 

Dein verblendtes Fleiſch und Blut, 
Würde ſeine Frömmigkeit 
Dich nicht laſſen unerfreut. 

11. 

Gott iſt deiner Liebe voll, 

Und von gangem Herken treu, 
Wann dur wünfcheft, prüft Er mol 

Wie dein Wunsch befchaffen fey: 
Iſt dirs gut, fo geht Ers ein 
Iſts dein Schade, fpricht er nein. 
12. 
Uuterdeffen trägt fein Geift 

Dir in deines Hertzens Hauß 
Manna, das die Engel fpeift; 

Ziehrt und ſchmückt es herrlich auf, 
Ra erwiblet, dir zum Heyl, 
Dich zu feinem Guth und Theil, 
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| 13. 
Ey fo richte dich empor, 
Du betrübtes Angeficht, 
Laß das Seuffgen, nim bervor 
Deines Glaubens Freuden Liecht, 
Das behalt, wann dich die Naht 
Deines Kummers traurig macht. 
14. 
Setze, als ein Himmels Cohn, 
Deinem Willen Maaß und Zieht; 
Mühre ftets vor Gottes Trohn 
Deines Dandes Seytenfpiel, 
Weil dir ſchon gegeben ift 
Mehres °) als du würdig bift. 
| 15. 
Führe deines Lebens Lauff 
Allzeit Gottes eingedend: 
Wie es koͤmmt ”), nim alles auff 
Als ein wohlbedaht Geſchenck. 
Geht dirs widrig, laß es gehn, 
Gott und Himmel bleibt dir ftehn. 





Feuſtking. Ausg.: 1) vorlieb; 2) Hal; 9) albern; 4) Weun, 
und fo ferner; 5) Daß dirs; 6) Mehrers; 7) kommt. 





Bemerkungen. 

Chriftian Gottfried Preuß in feiner Kurz verfaßten 
Geſchichte der Dichter im Mecklenburgiſchen Gefangbuche, (ohne 
Drt und Yahr) fagt Seite 285 bei diefem Liebe: 

„Merteft du nicht, o Seele! wenn du diefes Lieb betrachteft, 
wie febr der liebe Paul Gerhardt fich bemühe, die edle Zufrie- 
denheit als die foftbarfte Blume in dir zu pflaugen? Die Gründe 
deren er ſich hlebey bedient, find überzeugend, und ber müſte ein 
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Shor feyn, fo der Kraft berfelben zu wiederſprechen fich unterfte- 
ben wollte. Leſet und finget dies Lied fleigig, ihr Mifvergnügte, 
die ihr nimmer gnug vom irdifchen befommen fünnt, es wirb euch 
eine beilfame Arzenei ſeyn, daß ihr einmahl von eurer Welt: und 
Geldſucht befreiet werdet.“ 

Dr. Georg Heinrich Götze hielt am 10. November 1716 
über den letzten Vers dieſes Liedes eine Hochzeitrede; ſie findet 
ſich im erſten Anhange feiner Schriftmäßigen Erklärung des Flem- 
mingiſchen Geſangs: In allen meinen Thaten, in Neun Hochzeit: 
Reden sc. Leipzig, 1717 ©. 130. 

oh. Avenarius in feinen Evangel. Lehr- und Kieber: 
Predigten. Arnſtadt und Leipzig 1731 im dritten Theile Seite 20 
erläutert ben 4. Vers dieſes Liedes. 
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17. Auß dem 119. Palm Davids. 


Mel, Herzlich thut mich verlangen, 


SY 1. 
Se bin ein Gaft auff Erden, 
3 nd hab bier feinen Stand: 
Der Himmel ſoll mir werden, 
Da ift mein Vaterland. 
‚Hier reif’ ih auß und abe; 
Dort in der ewgen Ruh 
Fit Gottes Gnaden: Gabe, 
Die fchleuft all’ Arbeit zu. 
2. 
Was ift mein ganges Mefen 
Bon meiner Jugend an 
Als Müh und Noht geweſen 
So lang ich dencken kann: 
Hab' ich ſo manchen Morgen, 
So manche liebe Nacht 
Mit Kummer und mit Sorgen, 
Des Hertzens zugebracht. 
3. 
Mich hat auff meinen Wegen 
Manch harter Sturm erſchreckt, 
Blitz, Donner, Wind und Regen 
Hat mir manch Angſt erweckt; 





Berfolgung, Haß und Neiden, 
Ob ichs gleich nicht verſchuld, 

Hab ich doch müſſen leyden 
Und tragen mit Gedult. 


A. 

So gings den lieben Alten, 

An derer Fuß und Pfad 
Wir uns noch täglich halten 

Manns ") fehlt am N guten Raht. 
Wie mußte ſich doch fchmiegen 

Der Bater Abraham, 
Eh’ als ihm fein Vergnügen 

Und rechte Wohnftadt kam. 


5. 

Wie mande fchwere Bürde 

Trug Rfaac fein Sohn, 
Und Racob, defjen Würde 

Stieg bis zum Himmels Trohn; 
Wie mußte der ſich plagen! 

In was für Weh und. Schmerk, 
In was für Zurcht und Zagen 

Sand offt fein armes Herg! 

6. 

Die frommen beilgen Seelen 

Die giengen fort und fort, 
Und enderten mit quälen 

Den erftzbewohnten Ort, 
Sie zogen hin und wieder, 

Ahr Creutz war immer groß, 
Bis daß der Tod fie nieder 

Zegt in des Grabes Schoof, 
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J. 
Ich habe mich ergeben 
In gleiches Glück und Leid, 
Was wil ich beſſer leben 
Als ſolche groſſe Leut? 
Es muß ja durchgedrungen, 
Es muß gelitten ſein. 
Wer nicht hat wol gerungen, 
Geht nicht zur Freud hinein. 
8. 
So wil ich zwar nun treiben 
Mein Leben durch die Welt, 
Doch denck ich nicht zu bleiben 
In dieſem frembden Zelt. 
Ich wandre meine Straſſen 
Die zu der Heymat führt, 
Da mich ohn alle maffen 
Mein Vater tröften wird, 
9. 

Mein Heymat ift dort droben, 
Da aller Engel Schaar 
Den groffen Herrfcher Toben, 
Der alles gang und gar 

In feinen Händen fräget, 
Und für und für erhält, 
Aud) alles hebt und leget, 
Nah dems ihm wohlgefällt. 
10. 

Zu dem fteht mein Verlangen, 
Da wolt ich gerne bin: 
Die Welt bin idy durchgasigen, 
Daß ichs faft müde bin: 


365 


Re länger ich bier walle, 
Re wenger find ich Luft 
Die meinem Geijt gefalle: 
Das meiſt ift Stand und Wuft. 


11. 
Die Herberg’ ift zur böfe, _ 
Der Zrübfal ift zu viel. 
Ah komm mein Gott, und fofe 
Mein Herk, wann ?) dein Herk wil: 
Komm, mad) ein feligs Ende 
An meiner Wanderfchafft, 
Und was mid Frändt, das mende 
Durch deinen Arm und Krafft. 


12, 

Wo ich bißher gefeflen, 

Iſt nicht mein rechtes Hauß; 
Wann mein Ziel aufgemeffen 
So tret id) dann *) hinauf, 
Und: was ich bier ) gebrauchet 

Das leg’ ich alles ab; 
Und wann ic aufgehauchet, 

Sp fharrt man mich ins Grab. 


13. 
Du aber, meine Freude, 
Du meines Lebens Licht, 
Du zeuchſt mich, wann ich feheide, 
Hin vor Dein Angeficht, 
Ans Hauf der ewgen Wonne, 
Da ich ſtets Freuden voll 
Gleich als die- Helle Sonne, 
Nebft ) andern, leuchten foll. 
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Da mil ich immer wohnen, 
Und nit nur als ein Gaſt, 
Bei denen, die mit Kronen 
Du außgeſchmücket haft: 
Da will ich herrlich fingen- 
Bon deinem _groffen Thun, 
Und frei von ſchnöden Dingen 
In meinem Erbtheil ruhn. 


Seuffingfhe Ausgbe: 1) Wenns; 2) an; 3) wenn, und 
fo ferner; 4) denn; 5) hie; 6) Nächft. 





Bemerkungen. 


D. Georg Heinr. Götze hat dieſes Lieb den Cateche— 
tifhen Beiht- Fragen, welche berfelbe 1716 andächtigen 
Beicht- Kindern und Communicanten zur Prüfung und Erbauung 
mitgetheilet, andrucken laffen, weil ſich einige feiner Zuhörer, da 
derfelbe folches zuweilen angeführet, aus demſelben erbauet hatten, 


’ 
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18. Zroftgefang in Schwermuth und Anfechtung. 


D. M. Luther Bnd anderer vornehmen geiftreichen und gefehrten 
Männer Geiftliche Xieder und Pfalmen sc, sc. Berlin 1653. kl. 8. 
&. 452. No. CCLXXXVII. 


Met, Chriſtus der uns felig macht. 


v5 1. 
(3 chwing dic auf zu deinem Bott, 
>) Du betrübte Seele; 

Warumb figft du Gott zum Spott 
In der Schwermuths Hole? 
Merckſt du nicht des Satans Lifi? 
Er wil durd fein Kämpffen 
Deinen Troft, den Jeſus Ehrijt 

Dir erworben, dämpffen. 

2. 

Schüttle deinen Kopff, und fprich: 

Fleuch du alte Schlange: 
Mas erneurft du deinen Stid, 

Machſt mir angft und bange? 
Iſt dir doch der Kopff zerfnict, 

Und ich bin durchs Leiden 
Meines Heylands dir. entzückt 

An den: Saal der. Freuden, 





3. 
Wirffſt du mir mein Sündgen für, 
Mo hat Gott befohlen, 
Daß mein Urtheil über mir 
Rd) bei dir foll holen? 
Wer hat dir die Macht gefchendt 
Andre zu verdammen? 
Der du felbjt doch ligſt verfendt 
In der Höllen: Flammen. 
A. 
Hab' ich, was nicht recht, gethan, 
Iſt mirs leyd von Hertzen: 
Da hingegen nehm ich an 
Chriſti Blut und Schmertzen; 
Dann *) das ift die Rantzion 
Meiner Miffethaten, 
Bring ich diß ) vor Gottes Trohn, 
At mir wohl gerabten. 
5, 
Chriſti Unschuld ift mein Ruhm, 
Sein Recht meine Krone; 
Sein Berdienft mein Eigenthum, 
Da ich frey in wohne, 
Als in einem feften Schloß, 
Das Fein Feind Fan fällen, 
Bricht er gleich davor Geſchoß 
Und Gewalt der Höllen. 
6, 

Stürme Teuffel, und du Tod, 
Was Font ihr mir Schaden ? 
Dedt mich doch in meiner Noht 

Gott mit feine Gnaden: 
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- Der Gott, der mir jeinen Sohn 
Selbſt verehrt auf Liebe, 

Daß der ewge Spott und Hohn 
Mid) nicht dort betrübe. 


4: 

Schreye tolle Welt, Es ſeh 

Mir Gott nicht gewogen: 
Es iſt lauter Teufcheren, 

Und im Grund erlogen. 

Wäre mir Gott ) gram und feind, 
Mürd er feine Gaben, 

Die mein eigen worden feynd, 
Mol behalten haben. 


8. 
Dann, was iſt im Himmels-Zelt, 
Was im tieffen Meere? 
Was iſt gutes in der Welt 
Das nicht mir gut wäre? 
Weme brennt das Sternen⸗Liecht? 
Worzu iſt gegeben 
Lufft und Waſſer? Dient es nicht 
Mir und meinem Leben? 


9. 
Meme wird das Erdreid naß 
Bon dem Thau und Regen? 
Meme grünet Laub und Graf? 
Meme füllt der Segen 
Berg’ und Thale, Feld und Wald? 
Marlich, mir zur Freude, 
Daß ich meinen Auffenthalt 
Hab, und Leibes = Wende. 
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j 10. 
Meine Seele lebt in mir 
Durch die füffen Lehren, 
So die Chriften mit Begier 
„ Alle Tage hören. 
Bott eröffnet früh und fpat 
Meinen Geift und Sinnen, 
Daß fie feines Geiſtes Gnad 
In ſich ziehen können. 
11, 
Mas find der Propheten Wort, 
Und Apojtel Schreiben, 
Als ein Lieht am dunfeln Ort? 
Sadeln, die vertreiben 
Meines Herkens Finfterniß; 
Und im Glaubens = fachen 
Das Gewiffen fein gewiß 
Und recht Grundsfeft machen. 
12. 
Nun auff diefen heilgen Grund 
Bau ich mein Gemüthe: 
Sche, wie der Hollen: Hund 
Zwar darmwider wüte: 
Gleichwol muß er laſſen ftehn 
Mas Gott auffgerichtet; 
Aber fhändlih muß vergehn 
Mas er felber dichtet. 
13. 

Ich bin Gottes: Gott iſt mein: 
Wer ijt, der uns fcheide? 
Dringt das liebe Creutz herein 

Mit dem bittern Leyde. 


Laß es dringen: Kommt es dod) 
Bon geliebten Händen: 

Bricht und Friegt gefhwind ein Loch, 
Wann *) es Gott wil wenden. 


14. 
Kimder, die der Vater foll 
Ziehn zu allem guten, 
Die gedeyen °) felten mol 
Ohne Zucht und Ruthen. 
Bin ich dann °) nun Gottes Kind, 
Warum wil ich fliehen, 
Mann er mich von meiner Sind 
Auf was guts wil ziehen. 
15. 
Es iſt berglich gut gemeint 
Mit der Ehriften Plagen: 
Mer bier ) zeitlich wol geweint 
Darff nicht ewig Klagen; 
Sondern hat vollkommne Luft 
Dort in Ehrifti Garten, 
Dem er einig recht bewuſt, 
Endlich zu gemarten. 


16. 
Gottes Kinder füen zwar 
Traurig und mit Trähnen; 
Aber endlich bringt das Jahr 
Wornach fie fich fehnen; 
Dann ) e8 kommt die Ermdtens Zeit, 
Da fie Garben machen: 
Da wird all ihr Gram und Leyd 


- Lauter Freud und Lachen. 
24° 
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17. 
En fo faß, o Ehriften Herk, 
Alle deine Schmergen, 
Wirff fie frölich hinterwärts: 
Laß des Troſtes Kertzen 
Dich entzünden mehr und mehr: 
Gib dem groſſen Namen 
Deines Gottes Preiß und Ehr: 
Er wird helffen. Amen. 


Feuſtking. Ausg:. 1) denn, und fo ferner; 2) dad; 3) Wäre 
Gott mir; 4) wenn, und ferner; 5) gerafhen ; 6) denn; 7) bie; 9) denn. 





Bemerkungen. 


Babriel Wimmer im feiner Ausführlichen Lieder— 
Erflärung, 4. Theil. Altenburg. 3. A. S. 99. fagt bei Er- 
läuterung biefes Liebes: „Ein Adler, der den Jäger gewahr wird, 
ſchwinget fich in die hohe Luft, ale in fein Element, und je höher 
er fleugt, je ficherer er if. Ein Hirfch nimmt feine Zuflucht zu 
den Bergen. Wo wendet ſich aber ein Ehrift hin in feiner Angft 
und Anfechtung? Er flieht zu den Bergen von welchen ihm Hülfe 
fömmtz; Seine Hülfe fommt vom Herrn, der Himmel und Erde 
gemacht bat sc. ꝛc. Darum bu Betrübter, auf! und fliebe zu 
Gott, zmweifle nicht, dag er bein Gott, bein Hort und dein Erlöfer 
fey, zu dem fomme mit wahren Glauben und berzlichem Gebet. 
Denn bas find die beiden Flügel, mit welchen du dich hinauf zu 
ihm fchmwingen, und beine Ruhe gewiß mit herunter bringen kanſt.“ 

Die Gattin des berühmten Arztes Dr. Erndelin in Dres— 
ben, welche 43 Jahr alt im Jahre 1685 entfchlief, machte ſich den 
3. Vers diefes Liebes befonders zu eigen: 

Hab ih was nicht recht gethan 
Iſt mird Leid von Herzen x. 1% 

Mit dem letzten Verſe dieſes Liedes ftärkte fich eine Fromme 
Zeau zu Aufbaufen, Ulmer Herrfchaft, als felbige am 
18, Map 1705 zu einer fchweren Operation fich auſchicken mußte. 
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Eine frauzöſtſche Weberfegung des Liedes findet ſich in dem 
Gefangb. Le Choeur des Anges. Ou les occupations sain- 
tes des ames fideles: Chantans la Fleur des Cantiques 
spirituels etc. Berlin 1722. 12. ©. 152, 

Ins Lateinische Überfegt lieſt man biefes Ried in M. Ehriftian 
Haufens Pietas melica, sive Liber cantionum comprehendens 
hymnos praecipuos Ecclesiae veteris latinos etc. Dres- 
den 1704. 12; p. 449. 

Zwei Driginal- Melodien find zu obigem RLiebe vorhanden, 
fiehe Muflfbeilage Nr. 5 u. 6. Die eine von ob. Erüger 
findet ſich ziierft An dem berliner Gefangbuche von 1653, die an— 
dere von Ebeling ſtehet in den von demfelben herausgegebenen 
Gerhardtſchen Liedern. 
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19. Wider dag Ergerniß der böfen glückſeligen 
Welt. 


Praxis Pietatis Melica, das ift: bung ber Gottfeligfeit in 
Chriſtl. und Troftreichen Gefängen ꝛc. 2c., von Joh. Erügern ıc. 
Berlin, 1666. in dto. ©. 539, Nr. 412. 


Mel, Mein Augen fchließ ich ißt. 


1. 


NSk£ F u liebe Unſchuld du, wie ſchlecht wirſt du geacht? 

I Wie offtmals wird dein Thun von aller Welt 
verlacht ? 

Du dieneft deinem Gott, hältſt dich nad) feinen Worten, 

Darüber höhnt man dich, und drücdt dich aller Orten. 


2. 


Du gebft geraden Weg, fleuchft vor der Frummen Bahn, 

Ein ander thut fich zu, und wird ein reicher Mann, 

Vermehrt fein Heines Guth, füllt Kaften, Boden, Scheunen, 

Du bleibft ein armer Tropff, und darbeft ſammt ’) den 
Deinen 


3. 
Du ftraffit der Böſen Werd, und fagft was unrecht fey; 
Ein ander übt die Kunft der füllen Heuchelen, 
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Die bringt ihm Lieb und Huld, und hebt ihn an °) die 


’ Hohen, 
Du aber bleibt zurück, und muſt da unten ſtehen. 


A. 
Du ſprichſt, die Tugend ſei der Chriſten ſchönſte Krohn, 
Hingegen hält die Welt von Reputation: 
Wer dieſe haben wil, ſagt ſie, der muß gar eben 
Sich ſchicken in die Zeit, und gleich den andern leben. 


d. 
Du rühmeft viel von Gott, und ftreichft gewaltig auf . 
Den Segen, den Er fihict in feiner Kinder Hauß, 
Iſt dann nun dem, alfo, fo laß dod), fagt man, ſehen, 
Was iſt dann dir für Guts °), für Glück und Heyl ges 
fchehen ? 
6. 
Halt feit, o frommes Herz, balt feft, und bleib getreu 
In Miderwertigfeit: dein Gott der fteht dir bey. 
Laß diefen deine Sach' handhaben, fchügen, führen, 
So wirft du wohl beſtehn, und endlich triumphiren. 


2: 
Gefällſt du Menfchen nicht, das it ein ſchlechter Schad’, 
A gnug ifts, mann *) du haft des ew’gen Vaters nad’; 
Ein Mensch kann doch nichtmehr als irren, fehlen, lügen, 
Gott aber ift gerecht, fein Urtheil kann nicht trügen. 


S. 
Spricht er nun, du bift mein, dein thun gefält mir wol, 
Wolan! fo fen dein Hertz getroft und freuden voll: 
Schlag alles in den Wind, was böfe Leute dichten: 
Sey fill, und fihe zu, Gott wird fie balde richten. 
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9. 
Stolz, Uebermuth und Pracht wehrt in die Länge nicht: 
Manns Glaß °) am bellften fcheint, fällts auf die Erd, 
unn bridt: 
Und wann des Menfchen Glüf am höchſten ijt geftiegen, 
So ftürkt e8 unter fich, und muß zu Boden liegen. 


10. 
Das ungerechte Guth, wers recht und wohl befiht, 
Iſt lauter Centner-Laſt, die Herk, Sinn und Gemüt) 
Ohn Unterlaß befchwert, Seel und Gewiſſen dringet, 
Und auß der fanfften Ruh in ſchweres Leyden bringet. 


11. 
Mas hat doch mancher mehr als armer Leute Schweiß, 
Mas ift und trindet er, worinn befteht fein Preiß, 
Als in geraubtem Erb’, und armer Wittwen Trühnen, 
Die wie ein dürres Land fih nach Erquickung fehnen. 


12. 
Heift das nun felig fein? Iſt das die Herrlichkeit? 
O weld ein hartes Wort wird über folche Leut' 
Am Tage des Gerihts auf Gottes Trohn erfchalfen! 
Wie ſchändlich wird ihr Ruhm und groffes prablen fallen. 


13. 


Du aber, der du Gott von gantzem Herken ehrft, 

Und deine Füffe nicht von feinen Wegen Eehrit, 

Wirſt in der ſchönen Schaar, die Gott mit Manna wehdet, 
Hergehn mit Lob’ und Ehr’ als einen °) Rock gekleidet. 


14. 


Drumb faffe deine Seel ein wenig mit Gedult, 
Fahr immer fort, thu' recht, leb’ auffer Sündenſchuld: 
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Halt, dag den höchſten Schatz dort in dem andern Leben 
Des Höchſten milde Hand dir werd auß Gnaden geben. 


15. 


Was bier iſt in der Melt da fey nur unbemüht: 

Wird dirs erfprieflicy fein, wies Gott am- beften fiht, 
So gläube ) du gewiß, Er wird dir deinen Willen 
Schon geben, und mit Freud’ all dein Begehren ftillen. 


1) Feuſtking. Ausgabe: 1) mit; 2) auf; 3) Iſt diefem num 
alfo, fpriht man, fo laß doch fehen, Was dir denn ift für Guts ꝛc.; 
4) wenn, und fo ferner; 5) Wenns Glück; 6) einem; 7) glaube, 


20, Der 73. Palm Davids. 


Praxis Pietatis Melica, bas ift: Vbung der Gottfeligteit. in 
EHriftl. und Troftreihen Gefängen ze. ꝛc., von Joh. Grügern sc. 
Berlin, 1666 in 4to. ©. 545. Nr. 416. 


Mel. Es fpricht der Unweiſen Mund wol, 


1. 
ey wohlgemuth, O Ehriften Scel, 
Im Hochmuth deiner Feinde, 
Es hat das rechte Iſrael 
Noch dannoch ’) Gott zum Freunde, 
Mer gläubt und hofft, der wird geliebt 
Bon dem, der unfern Herken giebt 
Troft, Friede Freud und Leben. 
2. 
Amar thut es weh, und ärgert fehr, 
Wann ?) man vor ) Augen fihet 
Wie diefer Melt gottlofes Heer 
So ſchön und herrlich blühet; 
Sie feynd ) in Feiner Todes: Fahr, 
Erleben bier fo manches Jahr, 
Und ftehen wie Palläfte. 


3. 
Sie haben Glück, und wiſſen nicht 
Wie Armen fey zu Muthe: 
Gold ift ihr Gott, Geld ift ihr Licht, 
Sind ſtolz bei groffem Guthe; 
Sie reden hoch, und das gilt fchlecht, 
Mas andre fagen, Flingt nicht redht, 
Es ift viel, viel zu wenig. 
A. 
Des Pöbel-Volcks unweiſer Hauff 
Iſt auch auff ihrer Seite: 
Sie ſperren Maul und Naſen auff, 
Und ſprechen: Das ſind Leute: 
Das ſind ohn allen Zweiffel die, 
Die Gott vor °) allen andern bie 
„Bu Kindern auferfohren. 
5. 
Was ſolte doch der hohe Gott 
Nach jenen andern fragen, 
Die ſich mit Armuth, Creutz und Noht 
Bis in die Grube tragen? 


Wem hier des Glückes Gunſt und Schein 


Nicht leuchtet, kann kein Chriſte ſeyn, 
Er iſt gewiß verworffen. 
| 6. . 
Sols dann °) mein Gott, vergebens fein 
Daß dich mein Herge liebet? 
Ich liebe did), und leyde Pein, 
Bin dein, und doch betrübet. 
Ich hätte bald auch fo ) gedacht 
Mie jene Motte, die nichts acht 
Als was vor. Augen pranget. 
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7. 
Sih' aber, ſih', in foldem Sinn 
Wir’ ich zu weit gekommen; 
Ich hätte blog verdammt dahin 
Die gange Schaar der Frommen: 
Dann hat auch je einmal gelebt, 
Ein frommer Menfch, der nicht °) geſchwebt 
Am Ereug und groffem Leyden. 
8. 
Ich dachte hin, ich dachte her 
Ob ich es nicht °) ergründen 
Es war mir aber all *°) zu ſchwer 
Den rechten Schluß zu finden, 
Biß daß ich gieng ins Heiligthum, 
Und merdte, wie du, unfer Ruhm, 
Die Böſen führft zum 9 Ende, 
9. 
Ihr Gang ift fchlipffrig, glat ihr Pfad: 
Ihr Thrit ift ungemiffe: 
Du ſuchſt fie heim nad) ihrer That, 
Und ftürgeft ihre Füſſe. 
Im Hui iſt alles umbgewendt, 
Da nehmen fie ein plöglich '?) End, 
Und fahren hin mit Schreden. 
10. 
Hent grünen fie gleich wie ein Baum, 
Ihr Herg ift frob, und lachet, 
Und morgen find fie wie ein Traum, 
Bon dem der Menfd) eriwachet ; 
Ein blofjer Schatt’, ein Todes:Bild, '°) 
Das weder Hand noch Auge füllt, 
Verſchwindt in. Augenblicke, 
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11. 
Es mag drumb fein: Es währe gleich) 
Mein Creutz fo fang’ idy lebe: 
Ih dab’ all gnug am Himmelreich, 
Dabin ich täglich ſtrebe. 
Hält mich die Welt glei als ein Thier, 
Ey! lebſt du Gott doch über mir, 
Du bift mein Ehr und Krone. 
12. 
Du beilejt meines Herzens: Stich) 
Mit deiner füllen Liebe, 
Und wehrſt dem Unglück, daß es mich 
Nicht allzuhoch betrübe: 
Du leiteft mich mit deiner Hand, 
Und wirft mic endlich in den Stand 
Der rechten. Ehren fegen. 
13. 
Mann ich nur dich, O flarfer Held, 
Behalt in meinem Lende, 
So acht' ichs **) nicht, ob '°) gleich zerfällt 
Das groffe Welt: Gebäude: 
Du bit mein Himmel: Und dein Schooß 
Bleibt alzeit meine ) Burg und Schlof, 
Wann diefe Erd entweichet. 
1A. 
Wann '?) mir gleich Leib und Seel verſchmacht, 
Ep fan ich doch nicht fterben, 
Dann '’) du bift meines Lebens Madıt 
Und läſt mic) nicht verderben. 
Mas frag’ ich nach dem Erb’ und Theil 
Auff diefer Welt; Du, du mein Henl, 
Du bift mein Theil und Erbe, 
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15. 
Das fan die Gottz ?°) vergefine Rott 
Mit Wahrheit nimmer jagen: 
Sie weicht von dir und wird zu Spott, 
Verdirbt in grofien Plagen: j 
Mir aber ifts wie dir bewuſt, 
Die gröfte Freud und höchſte Luft, 
Daß ich mich zu dir halte. 
16. 
So wil ich nun die Zuverſicht 
Auff dich beftändig ſetzen, 
Es werde mich dein Angefiht 
Zu rechter Zeit ergegen: 
Indeſſen will ich ftille ruhn, 
Und deiner weifen Hände Thun 
Mit meinem Munde preifen. 


Feuftfing. Ausg.: 1) dennoch; 2) wenn; 3) für; 4) find; 
5) für; 6) denn, und fo ferner; 7) alfo; 8) nie; 8) möcht; 10) viel; 
11) zu; 12) plötzlich; 13) ein todted Bild; 14) wenn, und fo ferner; 
15) ich; 16) wenn; 17) alfezeit mein; 18) ob; 19) denn; 20) Gottsr, 
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21. Der 71. Pſalm Davids, 


Praxis Pietatis Melica, das iſt Vbung der Gottfeligfeit in 
Ehriftl. und ZTroftreichen Gefängen ꝛc. ic. von Roh. Erügern, 
Berlin, 1666. in 4to. S. 406. Nr. 307. 


Mel.: Du, D ſchönes Welt: Gelände, 


1. 
Sr serr, dir trau’ ich all mein Tage: 
, Laß mid nicht mit ) Schimpff beftehn, 
Wie ich von dir gläub’ und fage, 
Alfo laß mirs auch ergehn, 
Nette mich: Laß deine Güte 
° Mir erfrifchen mein Gemüthe; 
Meige deiner Ohren treu, 
Und vernimm mein Angft: Gefchren. 
2. 
Sey mein Auffhalt. Laß mich ſitzen 
An?) dir, DO mein Starcker Hort: 
Laß mich deinen Schuß befchügen, 
Und erfülle mir dein Wort, 
Da du felbften meinem Leben 
Did zum Felß und Burg gegeben. 
Hilff mir aus des Heuchlers Band, 
Und des Ungerechten Sand, 
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8. 

Dann °) dich Hab’ ich auferlefen 

Bon der zarten AQugend an. 
Dein Arm ift mein Troft gemefen, 

Herr, fo lang’ ich denden Fan. 
Auff dich hab’ ih mich erwogen 
Alsbald du mich der entzogen 

Der ich, ehe Nacht und Tag 

Mic, erblickt, im Leibe lag. 

Ä 4. 

Bon dir ift mein Ruhm, mein fagen, 

Dein erwehn ich immter zu; 
Biel die fpotten meiner Plagen, 

Höhnen, was ich red’ und thu. 
Aber du bijt meine Stürde: 


Wann *) ih Angft und Trübſal merde 


Lauff ih dich an. Gönne mir 
Frölich ſtets zu feyn in dir. 
| u? 
Stoß mich nicht von deiner Seiten 
Wann mein hohes Alter kömmt, 
Da die ſchwachen Tritte gleiten, 
Und man Zrojt vom Steden nimmt. 
Da greiff du mir an die Arme: 
Fall ich nieder, fo erbarme 
Du dich, bilff mir in die Höh', 
Und halt, bis ich wieder ſieh'. 
6. 
Mach’ es nicht, wie mird die gonnen, 
Die mein abgefagte: Feind, 
Auch mir, wo fie immer können, 
Mit Gewalt zu wieder ſeynd. 
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Sprechen: Auff! laft uns ihn faſſen, 
Sein Gott bat ihn gang verlaffen, 
Jagt und fchlagt ihn immer bin, 
Niemand. fchüst und rettet ihn. 
7. 

Ad) mein Helffer, fen nicht ferne, 
Komm, und enle doch zu mir, 
Hilff mir, mein Gott, bald und gerne, 
Zeud mich aus der Noht berfür, 

Daß fi) meine Feinde ſchämen, 
Und für Hohn und Schande grämen; 
Sch hingegen luftig fei 
Ueber mir erwieſ'ne Treu. 
8. 
Mein Hertz ſoll dir allzeit bringen 
Deines Ruhms gebührlich ) Theil, 
Auch ſoll meine Zunge ſingen 
Täglich dein unzehlich Heyl. 
Ich bin ſtarck herein zu gehen, 
Unerſchrocken dar zu ſtehen 
Druurch des groſſen Herrſchers Krafft, 
Der die Welt °) und alles ſchafft. 
9. | 
Herr, ich preife deine Tugend, 
Wahrheit und Gerechtigkeit, 
Die mich fhon in meiner Jugend 
Hoch ergeget und ‚erfreut. 
Haft mich als ein Kind ernehret, 
Deine Furt daben gelehret: 
Oftmals wunderlich bededt, 
Daß mein Feind mid nit erfchredt. 


‚Beben unb Lieder von -Panlus Gerbardt. 253 
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10. 
Sabre fort, O mein Erbalter, 
Fahre fort, und laß mich nicht 
In dem hohen grauen Alter, 
Wann ') mir Lebens:Krafft gebricht. 
Laß mein Leben in dir leben, 
Bis id Unterricht Fan geben 
Kindes-KRindern, daß dein Hand 
Ahnen gleichfalls fei befannt. 


Bott, du bift fehr hoch zu Joben, 
Dir ift nirgend ) etmas gleich, 
Meder bier bei ung, noch oben °) 
In dem Stern= und Engel-⸗Reich. 
Dein Thun ift nicht außzufprechen, 
Deinen Raht kann nientand breden, 
Alles Tiegt in deinem Schooß, 
Und dein Werd ijt alles groß. 
12. 
Du ergiebft mich groffen Nöthen, 
Giebſt auch wieder groffe Freud: 

Heute läſt du mich ertödten, 

Morgen ift die Lebens: Zeit, 

Da ermunterfti du mich wieder, 

Und erneureft '°) meine lieder, 
Holſt fie auf der Erden: Kluft, 
Giebſt dem Bergen wieder Zufft. 

13. 

Sud? ih Troſt, und finde keinen? 
Balde '*) werd ich wieder groß. 
Dein Troft trocknet mir mein Weinen 

Das mir auf den Augen floß. 
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Ich ſelbſt werde wie gantz neue, 

Sing und klinge deine Treue 
Meines Lebens einges Ziehl, 
Auff der Harff und Pfalterfpiel, ) 

1A. 

Ich bin durch und durch entzündet: 
Frölich ift, was in mir ift. 

Alle mein Geblüt empfindet 
Dein Hehl, das du felber bift. 

Rh ſteh in gewünfchten Stande: 

Mein Feind ift voll Scham und Schande, 
Der mein Unglück bat gefucht 
Leidet, was er mir geflucht. 





Feuſtking. Außg.: 1) ins 2) bei; 3) denn; 4) wenn md 
fo ferner; 5) deines Lobo gebührlichs; 6) Erb; 7) wenw; M) nirgends ; 
9) droben; 10) erneuerſt; 11) bald da; 12) Gaeitenfpiel. 


388 


22. Lobgeſang auß dem 34. Pfahm Davids. 


Praxis Pietatis Melica, bas ift: Bbung ber Gottſeligkeit in 
Chriſtl. und Troftreichen Gefängen ıc. ꝛc. von ob. Erügern ır. 
Berlin 1666 in 4to. ©. 422 Mr. 317. 


’ 


Mel. Kommt ber zu mir fpricht Gortes Sohn. 


1. 
ch will erhöhen immerfort 
Und preifen meiner Seelen Hort, 
Ach will ihn hertzlich ehren: 
Her Gott liebt, ftimme mit mir ein, 
Laft ) alle, die betrübet feyn, | 
Ein Freuden:Liedlein hören. 
2. 
Gott ift ein Gott, der reichlich tröft, 
Wer ihn nur fucht, der wird erlöft, 
Ich hab es felbit erfahren. 
Sebald man bethet oder fingt, ) 
Komme *) Heyl, und was uns Freude bringt 
Vom Himmel abgefahren. 
3. 
Der frommen Engel ftardes Heer 
Zieht fröfich an, ftellt fih zur Mehr, 
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Fa, macht fi felbit zu Mauren; % 
Da weicht und fleucht die böfe Rott, 
Der Satan wird zum *) Hohn und Spott, 

. Kein Unglüf fan da dauren. 
A. 

Ach was ift das für Süffigfeit! 

Ah ſchmäcket alle, die ihr ſeyd 

Mit Sinnen wol begabet. 

Kein Honig ift mehr auff der Erd 
Hinfort des füffen Namens werth: 
Gott ifis, der uns recht labet. 

Ä 5, 

O felges ) Herb, O felges ) Hauf, 

Das alle Luft treibt ) von ſich auf, 

Und diefe Luft belicbet; 

AU andre Schönheit wird verrüdt, 

Der aber bleibet jiets geſchmückt 

Mer fi) dem Herrn °) ergiebet. 

j 6. 

Der Könge Guth, der Fürften Geld 

Rt nichts, und bleibet in der Welt '°) 

Wann die Vefiger fterben. 

Wie oft verarmt ein reiher Mann! 

Mer Gott vertraut, bleibt reich, und fan 

Die ewgen Schät erwerben. 9 

2: 

Kommt ber ihr Kinder, hört mir zu, 

Ich wil euch zeigen, wie ihr Muh 

Und Wolfahrt font erjagen: 
Ergebet euch und euren Sinn 
Au Gottes Wolgefallen bin 

Rn allen euren Tagen. 


8, - 
Bewahrt die Zung, habt foldyen Much 
Der Rand und was zum zanden thut 
Nicht reget, fondern ftillet: 
So werden eure Tage feyn 
Mit fiillem Fried und fügen Schein 
Des Segens überfüllet. | 
9. 
Laß ab nom Böſen, fleud die Sünd’, 
D Menſch, und haft dich als ein Kind 
Des Vaters in der Höhe. 
Du wirſis erfahren in der That 
Wies dem, der ihm gefolget bat, 
So trefflich *”) mol ergebe. 
10. 
Den Frommen ift Gott wieder fromm, 
Und madet, daß gefloffen fomm 
Auff ung all fein Gedeyen. 
Sein Aug’ ift unfer Sonnen Licht: 
Sein Ohr ift Tag und Naht gericht 
Zu bören unfer Schreyen. 
11. 
Zwar, wer Gott dient, muß leyden viel, 
Doch bat fein Leyden Maaf und Ziehl, 
Sott hilft ihm auß dem allen: 
Er forgt für alle feine Bein', '’) 
Er hebt fie auff, und legt fie ein, 
Kein eingigs muß verfallen. 
12. 
Gott fiht ins Hertz, und weiß gar wol 
Was uns mad’ Angft und Sorgen voll, 


Kein Trähnfein fällt vergebens, 
Er zehlt fie all, und legt darvor 
Uns treulich bei im Himmels:Chor 

AU Ehr des ewgen Lebens, 


Seuflfing. Außg.: 1) laß; 2) fobald ein Ach! 
flingt; 3) "Tömmt ; 
4) Der starken Engel Compagnie 
Zieht Fröhlih an, macht dort und hie 
Sich ſelbſt zum Wal und Mauren; 
5) zu; 6) u. 7) feligd; 8) Aöfl; 0) nur Gott; 
10) Ded Königs Gut, des Bürften Geld 
Iſt Koth, und bleibet in der Welt, 
Wenn die Befiger fterben ; 
11) ererben; 12) hertzlich; 13) fein Gebein. 
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im Himmel 
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23. Der 139. Palm Davids. 


Mel. Bom Himmel hodh da fomm id, her. 


1. 
zerr, du erforjcheft meinen Sinn, 
Und fenneft, was ich hab’ und bin: 
Ra was mir felbft verborgen ift, 
Das weiſt du, der du alles bift. 


S: 
Ich fig hier, oder fiehe auff, 
Ich Tieg ich geh auch, oder lauff, 
So bift du umb und neben mir, 
Und ich bin allzeit hart bei dir. 


3. 
AU die Gedanden meiner Seel’, 
"Und was ſich in der Hergen= ') Hol’ 
Hier reget, haft du ſchon betradht, 
Eh’ ich einmal daran gedacht. 


A. 
Auff meiner Zungen iſt kein Wort 
Das du nicht hörteſt alſofort: 
Du ſchaffeſts, was ich red' und thu, 
Und ſihſt all meinem Leben zu. 


u 
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: 3. | 
Das ift mir fund: Und bleibet doc) 
Mir fol Erkänntniß viel zu bach: 
. &s ift die Weißheit, die fein Mann 
Recht auf dem Grunde wiſſen Fan. 


6. 
Mo foll ich, der du alles weift, 
Mich wenden bin vor deinem Geift? 
Mo foll ich deinem Angeficht 
Entgehen, dag michs fehe nicht? 


| 7. 
Führ ich gleih an des Himmels Dad, 
So bift du da, hältſt Hut und Wach: 
Stieg’ ich zur Hol’ und mwolte mir 
Da betten, find’ *) ich dich auch bier, 


8. 
Wolt' ich der Morgenröhten gleich 
Geflügelt ziehn, ſo weit das Reich 
Der wilden Fluthen nett das Land, 
Kähm ich doch nie auf deiner Hand. 
9. 
Rieff ich zu Hülff die finftre Nacht, 
Hätt’ ich doch damit nichts verbracht: 
Dann laß die Nacht fein wie fie mag, 
So ift fie bey dir heller Tag. 


10. 
Di blendt der dunckle Schatten nid, 
Die Finfternif ift dir ein Liedht; 
Dein Augen:Slans ift klar und rein, 
Darff weder Sonn noch Mondenfcein. 
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11. i 
Mein Eingeweyd ift dir befant 
Es ligt frey da in deiner Hand; 
Der du von Mutterskeibe an 
Mir lauter Lieb’ und Guts gethan. 


12. 
Du bifts, der Fleisch, Gebein und Haut 
So künſtlich in mir auffgebaut: 
AU deine Werd find Wunder volf, 
Und das weiß meine Seele wol. 


13. 
Du faheft mich, da ich noch gar 
Faft nichts und unbereitet war, 
MWarft felbjt mein Meiſter über mir, 
Und zogſt mid) auf der Tieff herfür. 
1A. 
Auch meiner Tag’ und Fahre Zahl, 
Minuten, Stunden allzumal, 
Haft din, als meiner Zeiten Lauff, 
Bor meiner Zeit gefchrieben auff. 


18. 
Mie Föftlih, herrlich, ſüß und ſchön 
Seh’ ich, mein Gott, da vor mir flehn 
Dein weiſes Denden, das du bendft, 
Wann du uns deine Güther jchendft. 


26, 
Wie iſi doch des fo trefflich viel! 
Bann °) ih bisweilen zehlen wil 
So find ich da bey weiter mehr 
As Staub im Feld und Sand am Meer. 
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17. 
Was macht dann *) nun die wüſte Mott? 
Die did, O groffer Wunder:Gott, 
So ſchändlich läftert, und mit Schmad) 
Dir fo viel übels redet nad. 


18. 
Ah! ftopffe ihren fchnöden Mund, 
Steh auff, und ftürge fie ju Grund: 
Dann meil fie deine Feinde feynd, 
Bin id auch ihnen hertzlich feind. 


19. 
Ob fie glei nun hinwieder fehr 
Mid haſſen: Thu ich doch nicht mehr, 
Als daß ich wider ihren Truß 
Mid) leg in deinen Schooß und Schutz. 
20. 
Erforſch', Herr, all’ mein Herg und Muth, 
Sih, ob mein Weg °) fer recht und gut, 
Und führe mid, bald Himmel an, 
Den ewgen Weg bie Freuden: Bahn. 


Seuftfing’fhe Ausgabe: 1) Berkens; 2) fänd’; 3) wenn; 
. 4) denn, und fo ferner; 6) Herk. 
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24. Chriftliche Xodes- Freude, 


Im Thon: So wünſch ih mir ein gute Nat, 


1. 
as trauerft du mein Angeficht, 
Wann ') du den Tod hörſt nennen? 
Sey ohne Furcht; er ſchadt dir nicht: 
Lern ihn nur recht erfennen. 
Kennft du den Tod, So hats nicht Noht, 
AL Angft wird fich zertrennen. 
2. 
Vors erite, zeuch die Larven ab 
Der alten rothen Schlangen: 
Sih an, daß fie Fein Gifft mehr hab’, 
Es ift ihr abgefangen 
Durh Jeſum Chrift, Der vor uns iſt 
Ins Grab und Tod gegangen. 
3. 
Ra Herr, du tratit ihm an das Herk, 
Brachſt feines Stachels Spigen: 
Nunmehr ift er ein lauter Schertz, 
Und Fan uns gar nicht rigen; 
Dein edles Blut dämpfft feine Gfuth, 
Dein Flammen zwingt fein Higen. 
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A. 
Die Sünde war des Todes Krafft 
Die uns zum Sterben triebe: 
Nun ift die Sünd' all! abgefchafft 
Durch Chrifti Treu und Liebe: 
Ihr Ernſt und Macht Iſt matt gemacht 
Troß, daß fie uns betrübe. 
5. 
Die Sünd’ ift tod: Gott ift verfohnt *) 
Durd feines Sohnes Dulden: 
Der Grimm ift bin, den wir verdient 
Mit unfers Lebens Schulden: 
Der vor war Feind At nunmehr Freund, 
Boll ſüſſer Gnad und Hulden. 
6. 
Bift du dann Freund, fo Fanft du mich, 
Mein Gott, ja nicht umbbringen: 
Dein VatersHerge läſſet fich 
Zum Mord und Tod nicht dringen. 
Wer fi) befindt Dein Erb’ und Kind, 
Iſt frey von böfen Dingen. 
| 7. 
Das aber, Vater, thuft du mol, 
Wann uns die Trübfal Frändket, 
Wann wir des Lebens fatt und voll 
Des Jammers, der uns trändet, 
Daf dann °) dein Hand Ans *) Baterland. 
Uns auß den Fluthen lendet. 
S. 
Wann fi das ftarde Wetter regt, °) 
Darvon die Höhen fallen: 
Wann deines Zornes Donner ſchlägt 
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Daß Berg und Thal erfchallen, 
So trittft du zu, Und bringft zur Ruh 
Uns, die dir wolgefallen. 


9. 
Wann unfre Feinde umb uns ber, 
Uns bringen in die Mitten: 
Wann DOttern, Löwen, Wolff ) und Baer 
Ihr Gift auff uns außſchütten, 
Nimſt du dein Schaf, Bringfts in den ſchlaff 
Bey dir im deiner Hütten. 
10. 
Wann diefe Welt gibt böfen Lohn 
Den, der dich treulich ebret, 
Sp fprihft du: Komm zu mir mein Sohn, 
Hier hab’ ich, was dich nehret, 
Luft, Ehr’ und Freud’, Die Feine Zeit 
Rn Ewigfeit verzehret. 
| 11. 
Alsbald ſchließt ) uns der Engel⸗Schaar 
Mit Freud’ im ihrem °) Bogen, 
Und nehmen unfrer Seelen war, 
Die, wann fie aufgeflogen, 
Rn ihre Hut Mit füllen ) Muth 
Zu Gott fommt angezogen. 
12, 
Der Herr empfänget feine Braut, 
Und Spricht: Sey mir willfonmen, 
Du bifts, die idy mir anvertraut, 
Komm, mohne bey den Frommen, 
Die ich vor dir Anher zu mir 
Auß jener Welt genommen. 


13. 
Du haft behalten Glaub’ und Treu’ 
Im Hergen, da id wohne, 
So geb’ und leg’ ich dir nun bey 
Die fhöne FreudensKrone. 
Ich bin dein Heyl, Dein Erb’ und Theil, 
Trit ber zu meinem Trohne. 
[2 14. 
Hier truckn' ich deiner Augen-Fluth, '°) 
Hier ftill ich deine Trähnen: 
Hier ſetzt fih im dem höchſten Gut) 7 
Dein Seufftzen, Klag' und Sehnen; 
Dein Sammer: Meer Wird niemand mehr 
Als nur in Freud erwehnen. 
15. 
Hier kleid ich meiner Ehriften Zahl 
Mit reiner weiffer Seide: 
Hier fpringen fie im Himmels:Saal, 
Und ift nicht der fie neide, 
Hier ift Fein Tod, Kein Ereug und Noht 
Das gute Freunde fheide. 
16. 
Ad) Gott mein Herr, was wil ich doch 
Mich vor dem Tode ſcheuen? 
Er ifts ja, der mid) von dem Jod) 
Des Elends wil befreien; 
Er nimmt mih auf Dem Marter-Hauß: 
Das kanu mich nicht gerenen. 
17. 
Der Tod der iſt mein rohtes Meer, 
Dadurch auff trocknem Sande 
Dein Iſrael, das fromme Heer, 
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Geht zum gelobten Xande, 
Da Milh und Wein Stets fleuft herein 
Wie Strom’ in ihrem Rande. 
18, 
Er ift das güldne Himmels:Thor, 
Und des Eliä Wagen, 
Darauff mid Gott zum Engel:Chor 
Gar bald wird laffen tragen, a 
Wann Er, der Lest Und Erfte, ſetzt 
Ein End an meinen Tagen. 
r 19. 
O füffe Luft, O edle Ruh, 
D frommer Seelen Freude, 
Komm, ſchleuß mir meine Augen zu, 
Daß ich mit Fried' abfcheide 
Hin '?) da mein Hirt Mic) leiten wird 
Zur immer= grünen Mende. 
20. 
Dafelbft wird Er mit vollem Maaf, 
Mas hier gefehlt, einbringen: 
Dafür wird ihm ohn Unterlaß 
Sein Alleluja Elingen. 
Da wil au ih Ihm williglich 
Eins nach dem andern fingen. 


Seuttfing. Ausg. 1) wenn, und fo ferner; 2) verfühnt; 
3) denn; 4) ind; 5) legt; 6) Wolfi; 7) ſchleuſt; 8) ihren; 9) ſtillem; 
10) bier trudne ich die Augen⸗Fluth; 11) in; 12) bier. 


u IVO Fr 


Das 
Dritte Dußend 


Geistlicher Anhacht- 
| Lieder. 





Bebdbrudt 
Zu Frankfurt an ber Oder 
Durch Erasmus Nöfnern im MDCLXVInen Fahre. 


Berlegte J. ©. E. bey welchem fie auch 
zu finden. 


Leben und Lieber von Paulus Gerhardt, 26 


Es ift dieſes britte Dutzend zwölf Advokaten des kurfürſil. 
Brandenburg. Kammergerichts gewidmet. — 
Berlin, am 20. Auguſt 1666. 
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25. Morgen - Segen. 


1. 


ie güldne Sonne, Boll Freud’ und Wonne, 
Bringt unfern Grengen Mit ihrem ) Glängen 
Ein hertzerquickendes Liebliches Licht, 
Mein Häupt ) und Glieder Die lagen darıieder, 
Aber num ſteh' ich, Bin munter und frölich, 
Schaue den Himmel mit meinen ) Geficht. 


2. 


Mein Auge ſchauet Was Gott gebaut 
Zu feinen Ehren, Und uns zu lehren 
Wie fein Vermögen fey mächtig und groß, 
Und wo die Frommen Dann follen hinkommen, 
Wann fle mit Frieden Bon binnen gefchieden 
Auß diefer Erden vergänglichen *) Schooß. 
3. 
Lafjet uns fingen, Dem Schöpffer bringen 
Güther und Gaben, Was wir nur haben, 
Alles fey Gotte °) zum Opffer geſetzt. 
Die beften Güther Sind unfre Gemüther 
Dandbare Lieder Sind Weyrauch und Widder, 


An welchen Er ſich am meiften ergest. 
’ 26 [+3 
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N. 


Abend und Morgen Sind feine Sorgen, 

Segnen und mehren, Unglück verwehren 
Sind feine Werde und Thaten allein. 

Wann wir uns legen, So iſt er zugegen; 

Wann wir auffftehen So läſt Er auffgehen 
Ueber uns feiner Barmbergigfeit: Sihein. 

5. 

Ich hab’ erhoben Zu dir body droben 

AU meine Sinnen: Laß mein Beginnen 
Ohn allen Anftoß, und glüclich ergehn. 

Lafter und Schande, Des Lucifers Bande, 


Fallen und Tüde Treib fern °) zu rüde: 
Laß mich auff deinen Geboten beftehn. 


6, 


Laß mich mit Freuden Ohn alles Neiden, 
Sehen den Segen, Den du wirft legen 
In meines Bruders und Näheſten Hauf. 
Geitziges Brennen, Unchriftlihes Nennen 
Nah Guth mit Sünde, Das tilge geſchwinde 
Bon meinem Herben, und wirff es hinauf. 


“ 7. 


Maenſchliches Weſen, Was iſis geweſen? 
An einer Stunde Gehts ”) zu Grunde 
Sp bald das Lüfftlein des Todes drein bläſt: 
Alles in allen Muß brechen und fallen: 
Himmel und Erden Die müffen das werden 
Mas fie vor ihrer Erſchöpffung ) gemeft. 





S. 


Alles vergebet, Gott aber ſtehet 
Ohn alles Wanden: Zeine Gedanden, 

Sein Wort und Willen ) hat ewigen Grund: 
Sein Heyl und Gnaden Die nehmen nicht fehaden, 
Heilen im Hertzen Die todtlihen Schmergen, 

Halten uns zeitlich und ewig gefund. 


9, 


Gott meine Krone, Vergib und fchone, 
Laß meine Schulden An Gnad und Hulden 
Auf deinen Augen fern abegewandt. 
Sonjten regiere Mid) lende und führe 
Wie dirs gefället: Ich babe geftellet 
Alles in deine Beliebung und Hand. 


10. 


Wilt du mir geben Wormit mein Leben 
Ich Fan ernähren: So faß mic, hören 

Allzeit im Hertzen diß heilige Wort: 
Gott ift das Gröfte, Das Schönſte und befte, 
Gott ift das Süßte Und Allergewißte 

Aug allen Schägen: Der edeljte Hort. 


11. 


Wilt du mich kräncken, Mit Gallen tränden, 
Und fol von Plagen Ich aud was tragen: 
Molan, fo mad) es wie dir es beliebt. 
Was gut und tüchtig, Was fhadlich und nichtig 
Meinem Gebeine, Das mweift du alleine, 
Haft niemals feinen zu fehre betrübt. 
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12. 
Greug und Elende Das nimmt ein Ende; 
Nach Meeres Braufen Und Windes: Saufen 
Leuchtet der Sonnen gewünfchtes Geſicht. 
Freude die Fülle, Und felige Stille 
Hab ich zu warten Im himmliſchen Garten, 
Dahin find meine Gedanden gericht. 


Geuftfing’ihe Ausgabe: 1) ihren; 2) Haupt; 
4) vergänglichem; 5) Alles das ſey Gott 1c.; 6) ferne; 
8) Erfhaffung; 9) Will. 





Bemerkung. 


3) meinem; 
7) Geht «8; 


Zu dieſem tiefgefühlten, berrlichen Morgenlicbe feßte der 
Mufitdirefter Ebeling eine ſchöne Melodie, welche ſich in den 
von ihm herausgegebenen Liedern Paul Gerhardte befindet. Siehe 


Mufikbeilage Mr. 7. 
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26. Abend-Segen. 


1. 
er Tag mit ſeinem Liechte 
Fleucht hin, und wird zunichte: 
Die Nacht kömmt angegangen 
Mit Ruhe zu empfangen 

Den matten Erden-Kreiß. 
Der Tag der iſt geendet: 
Mein Hertz zu dir ſich wendet, 
Der Tag und Nacht geſchaffen 
Zu ) wachen und zu °) fchlaffen, 

Wil fingen deinen Preiß. 

2. 

Wol auff, wol auff mein Pſalter, 
Erhebe den Erhalter, 
Der mir an Leib und Seelen 
Vielmehr als ich kan zehlen 

Hat heute guts gethan. 
All Augenblick und Stunden 
Hat ſich gar viel gefunden 
Wormit Er ſein Gemüthe 
Und unerſchöpffte Güte 

Mir klar gezeiget hat. 





3. 
Gleich wie des Hirtens Freude, 
Ein Schäfflein an der Weyde 
Sich unter ſeiner Treue 
Ohn alle Furcht und Scheue 
Ergetzet in dem Feld', 
Und ſich mit Blumen füllet, 
Den Durſt mit Quellen ſtillet: 
So hat mich heut geführet, 
Mit manchem Guth geziehret 
Der Hirt in aller Welt. 
A. 
Gott hat mich nicht verlaffen : 
Ich aber Hab’ ohn Meaffen 
Mich nicht gefcheut mit Sünden 
Und Unrecht zu entzüunden 
Das treue Vater: Herk. 
Ad Vater! laß nicht brennen 
Den Enfer, noch mid) trennen 
Bon deiner Hand und Seiten: 
Mein Thun un °) Weberfchreiten 
Erweckt mir Reu und Schmerk. 
j 5. 
Erhöre Herr, mein Bethen, 
Und laß mein Uebertreten 
Zur Rechten und zur Linden 
An Meeres Zieffe finden, 
Und ewig untergehn: 
. Zaß aber, laß bergegen 
Sid) deine Engel Tegen 
Umb mich mit ihren Waffen: 
Mit dir wil ich entfchlaffen, 
Mit dir auch aufferfiehn. 
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6. 
Darauff fo [aß ich nieder 
Mein Häupt und Augen=Lieder, 
Wil ruhen ohne Sorgen, 
Bis daß der güldne Morgen 
Mich wieder munter madıt. 
Dein Flügel wird mich decken, 
So wird mich nicht erſchrecken 
Der Feind mit taufend Kiften, 
Der mich und alle Ehriften 
Berfolget Tag und Nacht. 
7. 
Ich lieg hier oder ſtehe, 
Ich fig auch oder gehe, 
So bleib ich dir ergeben, 
Und du bift auch mein Leben, 
Das ift ein wahres Wort. 
Was ich beginn und mache, 
Ich ſchlaff ein oder mache 
Wohn ich als wie im Schloffe 
An deinem Arm und Schoffe: 
Bin felig bier und dort. 


Feuffing. Audg.: 1 u. 2) zum; 3) und. 
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27. Der 145. Pſalm Davids. 


Mel, Nun freut euch lieben Chriſten gemem. 


" 1. 
=! a0 der ich offt im tieffes Leyd 
Und groffe Noht muß gehen, 
Wil dannoch Gott mit groffer Freud 
Und Hertzens-Luſt erhöhen. 
Mein Gott, du König, höre mich, 
Ich will ohn alles Ende did) 
Und deinen Namen loben. 
2 
Ich will dir mit der Morgen-Roöhi 
Ein täglih Opffer bringen: 
So offt die liebe Sonn auffgeht 
Sp offte will ich fingen 
Dem grofien Namen dein Macht, 
Das fol audy in der fpäten Nacht 
Mein Werd feyn und Gefchäffte. 
3. 

Die Welt die deucht uns fhon und groß: 
Und was für Guth und Gaben 
Sie trägt in ihrem Arm und Schooß 

Das wil ein jeder haben: 
Und *) ift doch alles lauter nichts: 
Eh als mans recht geneuft, zerbridhts, 
Und geht im Huy zu Grunde, 





A. 
Gott ift alleine groß und fchon, 
Unmüglich außzuloben 
Auch denen, die doch allzeit ſtehn 
Vor ſeinem Trohne droben. 
Laß ſprechen wer nur ſprechen kan, 
Doch wird kein Engel noch kein Mann 
Des Höchſten Größ außſprechen. 
5. 
Die Alten, die nun nicht mehr ſind, 
Die haben ihn gepreiſet: 
So hat ein jeder auch ſein Kind 
Zu ſolchem Dienſt geweiſet: 
Die Kinder werden auch nicht ruhn, 
Und werden doch, O Gott, dein Thun 
Und Werck nicht gantz außpreiſen. 
6. 
Wie mancher hat vor mir dein Heyl 
Und Lob mit Fleiß getrieben! 
Und ſihe, mir iſt doch mein Theil 
Zu loben übrig blieben. 
Ich will von deiner Wunder-Macht 
Und der fo herrlich-ſchönen Pracht 
Bis an mein Ende reden. 
7: 
Und was ic) rede, wird von mir 
Manch frommes Herke lernen, 
Man wird did; heben für und für 
Hoc über alle Sternen. 
Dein Herrlichkeit und ftarde Hand 
Wird in der ganzen Welt befant 
Und Hoch beruffen werden. - 


All 


Al: 


8. 

Mer iſt jo gnädig als wie du? 
Mer kann fo. viel erdulden? 
Her fiht mit folcher Langmuth zu 

So vielen fchweren Schulden, 
Die aus der gantzen weiten Melt 
Ohn Unterlaß bis an das Zelt 

Des hohen Himmels fteigen. 

9. 
Es muß ein treues Herke ſeyn 

Das uns jo hoch Fan lieben, 
Da wir doc) in den Tag hinein 

Mais gar nicht gut it, üben, 
Gott muß nichts °) anders ſeyn als gut: 
Daber fleuft feiner Güte Fluth 

Auff alle feine Werde. 

10. 
Drumb Herr, fo jollen dir nuch nun 

AL deine Werde danden, 
Vorauß die Heilgen, derer Thun 

Sich hält in deinen Schranken, 
Die follen deines Reichs : Gewalt 
Und fchöne Regiments: Geftalt 

Mit vollem Munde rühmen. 

11. 
Sie follen rühmen, daß der Ruhm 

Dur alle Welt erflinge: 

Daß jedermann zum Heiligthum 

Dir Dienft und Opffer bringe. 
Dein Neich das ift ein ewges Neid): 
Dein Herrfchafft iſt dir felber gleich, 

- Der du Fein End erreidheft, 
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"Der Herr ift bis in unfern Tod 
Beitändig bei uns allen: 
Erleichtert unfers Creutzes Noht, 
Und bilt uns wann °) wir fallen: ® 
Er jteuret manches Unglücks-Lauff, 
Und bilfft uns wieder freundlich auf, 
Wann wir gans bingefchlagen. 
13. 
Herr, aller Augen find nad dir 
Und. deinen Stuel gefehret: 
Dann *) du bifts auch, der alles bier 
So vüterlich ernäbret: 
Du thuft auf deine milde Hand, 
Machſt froh und fatt was auf dem Land, 
Im Meer, und LZüfften lebet. 
14. 
Du meinft es gut, und thuſt ums gute, 
Auch da wirs offt nicht denden: 
Wie mancher iſt betrübtes Muths 
Und frift fein Herg mit Kränden: 
Beſorgt und fürdt fih Tag und Nacht, 
Gott hab’ ihn gäntzlich auf der Acht 
Selaffen und vergeffen. 
15. 
Nein! Gott vergiſt die ) Seinen nicht: 
Er ift uns viel zu treue: 
Sein Hers ift ftets dahin gericht, 
Daf er ung lebt erfreue. 
Gehts gleich bisweilen etwas fchlecht, 
Rft Er doch heilig und geredht 
Rn allen feinen Wegen. 


AlA 


16. 
Der Herr iſt nah’ umd ftets bereit 
Eim °) jeden, der Ihn chret: 
Und wer nur ernftlich zus Ihm ſchreyt, 
Der wird gewiß erhoret: 
Gott weiß wol wer ihn günftig jey, 


"Und deme fteht er daun auch bey 


Wann Ihn die Angft nun treibet. 
17. 
Den Frommen wirt nichts abgefagt, 
Gott thut was fie begehren: 


Er mifft das Unglüd das fie plagt, 


Und zehlt all ihre Zähren, 
Und reift fie endlich auf der Laft: 
Den aber der fie frändt und haſſt, 
Den flürgt er gang zu Boden, 
1S, 
Diß alles, und was fonften mehr 
Man Fan für Lob erzwingen, 
Das jolt ) mein Mund zum Ruhm und Chr 
Des Höchiten täglich fingen: 
Und alfo thut audy immerfort 
Was webt und lebt an jedem Ort. 
Das wird Gott Wolgefallen. 


Beuftfing. Ausgabe: 1) Ed; 2) nit; 3) wenn; 4 Denn; 
5) der; 8) Ein’'m; 7) foll. 
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28. Bei Erſcheinung eines Cometen. 
Met, Auff meinen lieben Gott. 


1. 
err! was haft dır im Sinn? 





N 
RT Wo dendt dein Enfer bin? 
Bon was für neuen Bingen 

Soll uns der Himmel jagen? 
Mas foll uns armen Lenten 
Der neue Stern bedeuten? 


2. 


Die Zeichen in der Höh' 
Erweden Ah und Meb’: 
Es hats in nächſten Jahren 
Die ganze Welt erfahren. 
Die brennende Kometen 
Sind traurige Propheten. 


3. 


Sie brennen in der Lufft: 
Und unſers Hertzens Klufft 
Iſt blind, und: kalt zum Guten, 
Erkennet nicht die Ruten, 
Die uns zu unſern Wunden 
Des höchſten Hand gebunden. 
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Und klarem Angeſichte. 


4. 
Kein Menſche hört faſt mehr 
Was Gottes Geiſt uns lehr’ 
An feinen heilgen Worten; 
Drumb muß an. fo viel Orten 


Vom *) groffen Zorn und Dräuen 


Das Sternen⸗Land felbit fchrenen. 


5. 


Die Welt hält Feine Zucht: 
Der Staub’ ift in der Flucht; 
Die Treu ift hart gebunden; 
Die Wahrheit ift verfhwunden ; 
Barmbergig fein, ?) und lieben 
Das fiht man felten üben. 


6. 


Daher wächſt Gottes Grimm, 
Und dringt mit ) Ungeftüm 
Auf feines Enfers Kammer: 
Und wil mit grofem Rammer, 
Mo wir und nicht befehren, 
Uns allefammt verheeren. 


T. 


Und das wil der Prophet, 

Der in der Lufft da ſteht 
Uns, die wir ſicher leben, 
Klar zu verſtehen geben 

Mit ſeinem hellen Liechte 
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Sein Lauff iſt gar geſchwind. 
Ach Gott! laß unſre Sünd' 
Uns nicht geſchwind hinrücken, 
Und eylends *) unterdrücken: 
Laß uns der Straffen Hauffen 
Nicht plötzlich überlauffen. 


8. 


Sein Strahl ift breit und lang, 
Macht uns fait angft und bang. 
Ah Jeſu! hilff uns allen, 

Auff daß nicht auff uns fallen 
Die hochbetrübten Zahlen 
Der letzten Zornes Schaalen. 


10. 


Erhalt uns unfern Herrn, 
Den fihönen edlen Stern, 
Laß ung fein Licht beleuchten, 
La feinen Thau uns feuchten, 
Daß wir uns feiner freuen, 
Und unter ihm gedenen. 


11. 


Laß auch noch immerfort 
Dein liebes werthes Wort 
In unferm Land und Srängen 
Schön rein und helle glängen. 
Wann °) dein Wort uns nur blicke, 
So find wir gnug erquidet. 
Beben und Bieder von Yaulus Berhardt. 


tO 
} 
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12. 


Gedenck' an deine Güt', 

Und laß doch dein Gemüth 
Erweichen von uns Armen: 
Regier' uns mit Erbarmen, 

Damit die böſen Zeichen 

Ein gutes End' erreichen. 





Geuftfing. Ausg. 1) Bon; 2) Barmhertigkeit; 9) and: 
4) eilend; 6) Wenn. 


Bemerkung. 


Dr. George Heinrih Gbtze in feinen Bermiſchten 
Nachrichten des feeligen Hexen Paul Gerhards ıc. ıc. 
GBeiftreiche Haus» und Kirchen » Lieder, kübeck 1725. 
S. 20. vermuthet, daß biefes Lieb gedichtet worden fei, als Im 
Fahre 1664 ein großer Comet gefehen wurde. 
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29. Zroftgefang wider die Trübfal dieſes Lebens. 


Praxis Pietatis Melica: Das ift: Bbung der Gottfeligfeit in 
Epriftl. und Troftreihen Befängen ic. ꝛc., von 30h. Erügern ıc. 
Berlin 1666. in 4. ©. 562, Mr. 425. 


Mel: Bater unfer im Himmelreich, 


1. 

ch hab’ offt bey mir felbjt gedacht, 

Wann.) ic den Lauff der Welt betracht: 
Ob auch das Leben diefer Erd’ | 
Uns gut ſey, und ‚des wunſchens *), werth? 
Und ob nicht. der viel befjer thu, 
Dex ſich fein zeitlich legt zur Ruh? 

2. | 

Dann ) ‚lieber dend, und fage mir, 
Was für ein Stand _ift wol alihier, | 
Dem nicht fein Angft, fein Schmerg und Weh 
All⸗ täglich überm Haupte fich?? | 
Fi auch ein, Ort, der Kummers frey | 
Und ohne Klag’ und Trähnen fcy? — 

3. Inkfa In 
Sieh’ unſers gantzen Lebens Lauff, 
I auch ein Tag von Jugend auf / 
Der nicht ſein eigne Qual und Plag 
Auf feinem Rücken mit ſich trag’? . 
Zi nicht die Freude, die uns füllt, „, . 
Auch ſelbſt mit, Jammer angefüllt? 
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A. 
Hat einer Glück und gute Zeit, 
Hilf Gott! wie tobt und zürnt der Heid, 
Hat einer Ehr’ und groſſe Würd'. 
Ach was mit ) groſſer Laſt und Bürd 
Iſt, der für andern iſt geehrt, 
Für andern auch darbey ) beſchwert. 
5. 
Iſt einer heute gutes Muths, 
Ergetzt und freut ſich ſeines Guths, 
Eh' ers vermeint, fährt ſein Gewinn 
Zu ſammt dem guten Muthe bin: 
Wie plöglich Fömmt ein Ungeftün, 
nd wirfft die groffen Güter ümb. 
©. 
Bift du dann fromm, und fleuchit die Melt, 
Und fiebft Gott mehr als Gold und Geld, 
So wird dein Ruhm, dein Schmud und Kron 
In aller Welt zu Spott und Hohn: 
Dann wer der Welt nicht heucheln Fan, 
Den fit die Melt für alber °) an. 
— Me 
Nun es ift wahr. Es fieht uns bier 
Die Trübfal täglich vor ) der Thür, 
Und finde ein jeder liberal 
Des Creutzes Noht und bitter *) Gall: 
Solt’ aber drumb der Chriften Liecht 
Gang nichts mehr ſeyn? Das glaub’ ic nicht. 
S, 
Ein Chrifte, der an Chrifto Flebt, 
Und ſiets im Geift und Glauben lebt, 
Dem Fan Fein Unglück, Feine Pein 


Im gangen Leben ſchädlich feyn: 
Gehts Ihm nicht allzeit wie es foll, 
So ift ibm dannoch ) allzeit wol. 


9. 
Hat er nicht Gold, fo bat er Gott: 
Fragt nichts nach böfer Leute Spott: 
Berwirfft mit Freuden, und verladht 
Der Welt verkehrten Stolg und Pract: 
Zen Ehr ift Hoffnung und Gedult, 
Sein Hoheit ift des Höchften Huld. 

10, 
Es weis ein Ehrift, und bleibt daben, 
Daß Gott fein Freund und Vater fen, 
Er bau’, er brenn’, er tech’, er fchneid’, 
Hier ift nichts das uns von ibm fiheid: 
Je mehr er 9 fchlägt, je mehr er "*) liebt, 
Bleibt from, ob er uns gleich '*) betrübt. 


11. 
Laß alles fallen wie es fällt: 
Mer Ehrifti Lieb im Herken bält, 
Der ift ein Held, und bfeibt beftehn 
Wann Erd und Himmel untergehn: 
Und warn ihn alle Welt verläft, 
Halt Gottes Wort ihn fteiff und feſt. 
12. 
Des Höchſten Wort dämpfft alles Leid, 
Und kehrts in lauter Luft und Freud, 
Es nimmt dem Unglück alle '’) Gift: 
Daß, obs uns gleich verfolgt und trift, 
Es dannoch unfer Herge nie 
In allzugroffes Trauren zieh, 
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13. 
Ey num jo mäßge deine Klag’: 
Iſt diefes Leben voller Plag', 
Iſts dannoch '*) an der Ehriften Theil 
Auch voller Gottes Schus und Heyl. 
Mer Gott vertraut, und Chriftum ehrt, 
Der bleibt im Creutz auch unverfehrt. 
14. 
Gleidy wie das Gold durchs Feuer gebt, 
Und in dem Ofen wol befteht; 
So bleibt ein Chrift durdy Gottes Gnad 
Im Elends:Dfen ohne Schad’. 
Ein Kind bleibt feines Vaters Kind, 
Obs gleich des Vaters Zucht empfindt. 
| 15. 
Drumb liebes Herg, ſey ohne Scheu, 
Und ſih auff deines Vaters Treu; 
Empfindft du and bier ) feine Ruth, 
Er meints nicht böß: Es ift dir gut. 
Gib Dich getroft in feine Händ, 
Es nimmt zu lest eim gutes End, 
16. 
Leb' immerhin, jo fang Er wil: 
Iſts Leben ſchwer; fo fen dus ftill‘, 
Es geht zulett in Freuden auf: 
Am Himmel ift ein ſchönes Hauf, 
Da, wer nad) Ehrifto bier geftrebt, 
Mit Ehrifti Engeln ewig lebt. 


Feuſtking. Ausg; 1) Wenn, und fo ferner, 2) Wünſchens 
3) Denn, und fo ferner; 4) Ad mit was; 5) dabey; 6) albern; 7) für; 
8) bitire; ©) dennoch; 10) u. 11) Gott; 12) ober glei und; 13) allen; 
14) dennoch; 15) bier auch. \ 
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30. Umb Glück und Segen zu allem Chrift- 
lichen Thun und Vorhaben. 


Geiftliche Seelen: Muflf ze, sc. zum Druck beförbert von Henrico 
Müllern. Moftod 1659. 12. ©. 612. 


Mel.: Verzage niht, D frommer Chriſt. 


1. 
ch weiß, mein Bott, daß all mein Thun 
Und Werd auf deinen ) Willen ruhn, 
Bon dir Fommt °) Glück und Segen: 
Was dur regierft, das geht und fieht 
Auf rechten guten Wegen. 
eo. 2. 
Es fteht in Feines Menfchen Macht, 
Daß fein Naht werd’ ins Werck gebracht, 
Und feines Gangs fi) freue: 
Des Höchften Raht der machts allein 
Daß Menfchen Naht gedeye, 
3. 
Offt dendt der Menfch in feinem Much, 
Dig oder jenes feh ihm gut, 
Und ift doch weit gefehlet: 
Offt fiht er auch für ſchädlich au, 
Was doch Gott felbft erwählet. 
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A, 


So fängt aud) offt ein weifer Mann 
Ein gutes Werd zwar frölidy an, °) 
Und bringts doch nicht zum Stande, 
Er baut ein Schloß und feites Hauf, 
Dod nur anf Iauterm Sande, 
B. 
Wie mancher ift in feinem Sinn 
Faft über Berg und Spigen bin, 
Und eh’ er ſichs verfichet, 
So liegt er da: und bat fein Fuß 
Vergeblich ſich bemühet. 
6. 
Drumb lieber Vater, der du Kron' 
Und Zepter trägſt im ) Himmels Trohn, 
Und auß den Wolcken blitzeſt, 


Vernim mein Wort, und höre mich 


Bon ’) Stuele, da du figeft, 
7. 


Verleyhe mir das edle Liecht, 
Das ſich von deinem Angeſicht 
In fromme Seelen ſtrecket, 
Und da der rechten Weißheit Krafft 
Durch deine Krafft erwecket. 
8. 
Gib mir Verſtand auß deiner Höh', 
Auff daß ich ja nicht ruh und ſteh 
Auf meinen °) eignen Willen: 
Sey du mein Freund und treuer Mabt, 
Was gut ift, zu erfüllen. 


9, 


Prüf’ alles wol: und was mir gut, 
Das gib mir ein; was Fleifch und Blut 
Erwählet, das verwehre: 
Der böchite Zweck, das befte Theil 
Een deine Lieb’ und Ehre, 


10. 


Mas dir gefüllt, das laß auch mir, 

O meiner Seelen Sonn’ und Zier, 
Gefallen und belieben: 

Mas dir zu wieder, laß mid) nicht 
Am Merk und That verüben. 


11. ) 


Iſt's Werd von dir, fo hilf zu Glück, 

Iſts Menfchen: Thun, fo treibs zurück, 
Und endre meine Sinnen: 

Was du nicht würckſt, pflegt von ihm felbft 
An furgem zu zerrinnen. | 


12. 


Solt aber dein und unfer Feind 

An dem, was dein Her gut gemeint, 
Beginnen ſich zu rächen, 

Iſt das mein Troft, daß feinen Zorn 
Du leichtlicdy könneſt ”) brechen. 

13. 

Zrit du zu mir, und mache leicht 

Was mir fonft faft unmüglich däucht, 
Und bring zum guten Ende, 

Was du felbft angefangen haft 
Durch Weißheit deiner Hände. 
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14. 

Sit glei) der Anfang etwas ſchwer, 
Und muß ih auch ins tieffe Meer 
Der bittern Sorgen treten, 

So treib mich nur ohn Unterlaß 
Zu feufftzen und zu bethen. 
15. 

Her fleisfig bethet, und dir traut, 
Wird alles, da ihm fonft vor ) graut, 
Mit tapffrem Muth bezwingen: 
Sein Sorgen:Stein wird in der Eil 
In taufend ftücken °) fpringen. 

16. 
Der Weg zum guten it faft wild, 
Mit Dorn und Hecden aufgefüllt: 
Doch wer ihn freudig gebet, 
Kömmt *°) endlich, Herr, durch deinen Geiit 
Wo Freud’ und Wonne ftehet. 
17. 
Du bit mein Water, ich dein Kind: 
Was ich bey mir nicht hab’ und find 
Haft du zu aller Gnüge: 
So hilff nun daß ich meinen Stand 
Wol halt’, und herrlich fiege. 
18. 
Dein fol fein aller Ruhm und Ehr: 
Rh wil dein Thun je mehr und mehr 
Auß hocherfreuter Seelen 
Vor deinem Volck und aller Welt, 
So lang' ich leb', erzehlen. 
Feuſtking. Ausg.: 1) in deinem; 2) kommi; 3) mit Freu— 


den an; 4) ins; 5) Vom; 6) meinem; 7) Könnten; 6) für; 9) Srüde; 
10) Kommt. 
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Bemerkungen. 


Dr. George Heintih Götze In ſenen Erbaulichen 
Lieder-Andacren ıc. Rübek 1724. ©. 3. erläutert ben Iten 
Vers biefes Liedes; ben 14. und 15. in feinen Lübeckiſchen Hoc) 

zeit⸗Reden. p. 92. 
M. Joh. Bernhard Liebler überfegte diefes Lieb ins 
Lateinifche, und findet ſich daffelbe, nebſt einigen hiſtoriſchen Nach. 
richten in feinem Chriftlihen Neu-Jahre:-Gefchente ıc. 
Naumburg 1721. ©. 42. 

Die Gattin des Erb» Lehn- und Geridhts-Herrn, Friedrich 
von Nißmitz geb. v. Ende Hatte fich biefes Lied zu ihrem Lich. 
Iingelied gewählt, und ſich befonders an ben Berfen: 

Wer fleißig betet, und dir traut x. 

Du bift mein DBater, ich dein Kind x. 
oftmals aufgerichtet und erquictz auch bei Berforgung Ihrer Kin- 
der ftets den Vers im Herzen gebabt: 

Sms Werk von dir, fo hilf zum Glüd 

Js Menfchen » Thun fo treibd zurüd 

Und ändere meine Sinnen. 
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31. Befiehl dem Herren deine Wege, und hoffe 
auf ihn, er wirds wol machen. 


Beiftliche Seelen Mufit sc. zum Drud befördert von Ilenrico 
Müllern. Noftoct 1659. in 12. S. 436. 


Mel.: Hertzlich thut mich verlangen. 


Bann: du wi Wege, 


AR Und was dein Herge kränckt, 

Der allertreuiten Pflege 

Def, der den Himmel lenckt: 
Der Wolden, Lufft und Winden 

Gibt Wege, Lauf und Bahı, 
Der wird auch Mege finden, 

Da dein Fuß geben Fann. 

2. 

Dem Herren muſt du trauen 
Wann dirs fol wolergehn, 
Aust fein Werck muft du fchauen 

Wann dein Werd fol beftehn. 
Mit Sorgen und mit Grämen, 
Und mit felbft eigner Pein 
Läſt Gott ihm gar nichts nehmen, 

Es muß erbetben fen. 





3, 
Dein’ ewge Treu und Gnade, 
O Bater, weiß und fibt 
Mas guf fen oder fihade 
Dem fterblichen Geblüt: 
Und was du dann ) erlefen, 
Das treibft du ſtarcker Held, 
Und bringft zum Stand und Weſen 
Mas deinem Naht gefällt. 
| A. 
Weg baft du allerwegen, 
An Mitteln fehlt dirs ) nicht. . 
Dein Thun ift lauter Segen, 
Dein Gang ift lauter Liecht: 
Dein Werk fan niemand hindern, 
Dein Arbeit darff nicht ruhn, 
Wann du, was deinen Kindern 
Erfprießlich iſt, wilſt ) thum. 
5. 
Und ob gleich alle Teuffel 
Hier *) wolten twiederjtehn, 
So wird doch ohne Zweiffel 
Bott nicht zu rücke gehn: 
Was Er Ihm vorgenommen, °) 
Und was Er haben wil 
Das muß doch endlich Fommen 
Zu feinem Zweck und: Zieht. 
Hoff’, DO du arme Seele, 
Hoff’, und ſey unverzagt. 
Bott wird dich auß der Höle, 
Da dich der Kummer jagt, 
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Mit groſſen Snaden rüden ; 
Erwarte nur der Zeit; 

So wirft du fchon erblicken 
Die Sonn’ der fihönften Freud'. 


7. 
Auff! auff! gib deinem Schmerge 
Und Sorgen gute Nacht: 
Laß fahren was dein 9 Herke 
Betrübt und traurig mad. 
Bift du doch nicht Regente 
Der alles führen ſoll: 
Gott fist im Megimente, 
Und führet alles wol. 


8. 
Ihn, Ihn laß thun und walten: 
Er iſt ein weifer Fürft, 
Und wird fi fo verhalten, 
Daß du dic wundern wirft, 
Wann Er, wie Ihm gebühret, 
Mit wunderbahrem Raht 
Die Sad) hinauf geführet, 
Die dich befümmert hat. 
9. 
Er wird zwar eine Were 
Mit ſeinem Troft verziehn, 
Und thun an feinen Theile 
Als hätt’ in feinem Sinn 
Er deiner fich begeben, 
Und foltft du für und für 
In Angft und Nöhten fchweben 
Fragt Er doch nichts nach dir. ”) 
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10, 
MWirds aber ji befinden 
Daß du Fhm treu verbfeibft, 
So wird Er dich entbinden 
Da dus am wengften gläubft : 
Er wird dein Hertze löſen 
Bon der fo ſchweren Lait, 
Die du zu feinem bofen 
Bißher getragen haft. 
21. 
Wol dir, du Kind der Treue, 
Du haft und trägft darvon *) 
Mit Ruhm und Dand:Gefchrene 
Den Sieg und Ehren:Kron. 
Gott gibt dir felbft die Palmen 
In deine rechte Hand, 
Und du fingft Freuden:SPfalnen 
Dem, der dein Leyd gewandt. 
12. 
Mad’ End’, o Herr, mad’ Ende, 
’ An aller unfrer °) Noht: 
Stärd unfre Füß und Hände, 
Und laß bis in dem Tod 
Uns allzeit deiner Pflege 
Und Zreu empfohlen feyn, 
So gehen unfre Wege 
Gewiß zum Himmel ein, 


Geuftfing. Ausg: 1) denn; 2) fehlis dir; 3) wilt; 4) Sie; 
5) fürgenommen; &) das; 7) So frag er nichts nad dir; 8) davon; 
9) umfer; 10) dem. 
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Bemerkungen. 


Die Entſtehung diefes herrlichen, umübertrefbaren kiedes, das 
wohl ein Eigenthum des ganzen deutſchen Volkes genannt werden 
tann, wird alfo erzählt: 

Gerhardt wurde auf Befehl des großen Rurfürften, weil er 
den Revers, den Neligions-Frieden betreffend, nicht unterfchreiben 
wollte, feines Amtes entfegt und des Landes vermiefen. Ohne 
irgend eine Ausficht auf eine Andermeitige Verforgung zog er mit 
feiner tief betrübten Gattin nach feinem Baterlande Sachſen. 
In einem Gaſthofe, wo die unglückliche Familie übernachten wollte, 
wurde Gerhardts Frau von tiefer Schwermuth befallen. Ibr 
Gatte ſahe ihren herben Kummer, erinnerte fie an ben ſchönen 
Spruch: Befiehl dem Herrn beine Wege und hoffe auf 
ibn, er wirds wohl machen, und felbft davon ergriffen ging 
er in ben Garten, feßte fich auf eine Bank und dichtete obiges 
kraftvolle Lied. Nach Vollendung beffelben fehrte er zu feiner Gat- 
tin zurück, und las es berjelben vor, die ſich dadurch einigermafen 
getröftet fühlte. 

Als es nun fpät Abend geworben war, kehrten aud) zwei 
fremde Herren in den Gafthof ein. Sie fahen die fummervolle 
Familie, und ließen fich mit ihnen im ein Geſpräch ein, in mwel- 
chem fie erzählten, daß fie von Merfeburg fümen und nadı 
Berlin reifen wollten, mo fie auf Befehl ihres Herrn, bes Her- 
zogs Ehriftian von Merfeburg, den abgefegten Prediger 
Gerhardt auffuchen ſollten. Gerhardts Gattin erfchraf, weil 
fie glaubte, nenes Unglück würde über fie kommen. 

Gerbardt gab fich den Abgeordneten zu erfennen, und body 
erfreut, daß fie fo ſchnell ihren Zweck erreicht hatten, übergaben 
fie Gerhardt ein Handfchreiben des Herzogs, in welchem ibm 
derfelbe ein anfehnliches Jahrgehalt, bis zu feiner weiteren Anftel- 
fung zuficherte. Mit Thränen der Rührung wandte ſich ber 
fromme, geiftreiche Dichter an feine Gattin, überreichte derſelben 
das Schreiben, und feßte Hinzu: Siehe, wie Bott forgt! 
Sagte ich dir nicht: Befiehl dem Herrn beine Wege und boff auf 
ihn, er wirds wohl machen? 

Späterhin foll dieſes Lied bem großen Kurfürften in bie 
Hände gefommen fein; ergriffen von bem Inhalt. deifelben foll er: 
gefragt haben, von wem bag Lied gedichtet worden fei? Als man 
gefagt, es fei von Gerhardt verfaßt, babe er fein hartes Ber, 
fahren gegen ihm fehr berenet. 
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Se ſchön und erbaulich diefe Erzählung ift, fo zerfällt fie in 
Nichte, wenn man mit dem Leben Gerbardts bekannt ift, und 
aus demfelben erficht, daß er nicht des Landes verwiefen wurde, 
fondern daß er bier noch eine Zeitlang ohne Mangel lebte; auch 
feine Gattin durch den Tod verlohr, noch ebe er Berlin verlief. 
Daun fommt auc, das Lied fchon 1659 im Gefangbuche vor, wo 
Gerhardt noch in ungeftörter Ruhe lebte. Wohl kann es fein, daf 
der Dichter daſſelbe feiner Gattin bei einer anderen Gelegenheit 
zum Troſt verfertiget babe, und daß man fpäterhin die Zeit und 
die Veranlaſſung dazu verwechfelte. 

M. Chriſt. Schumann in feinem Werfe: Das in ſei— 
nem Cabinet dem Herrn ein neues Lied fingende Da- 
vids-Herk oder Gottgebeiligte neue Lieder-Probe ıc. 
Eifenberg 1724. ©. 14 u, 15 fagt: Wen gefallen nicht vor an: 
dern die jo genannten Cantiones biblicae, fo einen befondern 
Biblifchen Macht» Spruch in fich fallen, unter welchen unjtreitig 
großen Lobes werth das vortreffliche Gerbardifche Lied: „Befiehl 
du deine Wege.“ 

Dr. George Heinrich Götze hat das ganze Lied in eilf 
Hodyzeit- Reden, die in dem dritten Theile der Lübeckiſchen 
Sochzeit⸗Reden fich befinden p. 84 — 174. erklärt. 

Gabriel Wimmer, in feinee Ausführlichen Lieder: 
Erflärung, im zweiten Theil S. 522, erläutert «ebenfalls dieſes 
Lied. 

In der furzen Nachricht von einigen Evangel. Gemeinen in 
Amerifa, welche zu Halle 1744 gedruckt worden, lieft man S. 19 
und 32, daß ſowohl bei Legung des Grundfteing zu der eriten 
Zutherifchen Kirche zu Philadelphia in Penfilvanten den 
2. May 1743, als auch bei dem erften Gottesdienfte in diefer 
Kirche, den 20. Dftbr. gedachten Jahres, durch Veranlaffung des 
erften Predigers dafelbft, mit Namen Mühlenberg, biefes Lied 
gefungen worden. | 

Der Archi-Diakonus Joachim Möller in Eroffen über: 
feßte daffelbe ins Lateinifche. 

Die Melodie nach welcher diefes Lied gefungen wird, und die 
gewöhnlich mit den Anfangsworten unfers Liedes bezeichnet ift, 
wurde zu bdemfelben nicht eigentlicy gefeßt, fonbern zu dem 
Liede: Lobet Gott unfern Herren in feinem Heiligthum, und fin 
det ſich diefelbe in dem Berliner Gefangbuche von 1640. Der 
Eomponift diefer Melodie ift mir zur Zeit noch unbekannt geblieben 





Leben und Lieder von Paulus Gerhardt. 28 
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32. Gedult ift euch von nöhten. Auß dem 
10. Cap. der Epiftel an die Sebreer. 
v. 35. 36. 37. 


Praxis Pietatis Melica, Das ift: Vbung ber Gottfeligkeit in 
Ehriftl. und Zroftreichen Gefängen ꝛc. ıc., von Joh. Erügern sc. 
Berlin 1666 in 4to. ©. 585. Nr. 435. 


Mel, Nun jauchset all ihr Frommen. 





MS 4 
(; Sp edult iſt euch von nöbten, 


N Wann ’) Sorge, Gram und end 
Und mas euch mehr mwil tödten 
Euch in das Herge fchneid, 
O außerwählte Zahl! 
Sol euch ) fein Tod nicht tödten, 
Iſt euch Gedult von nöhten: 
Das fag id noch einmal. 
3; 
Gedult iſt Fleifch und Blute, 
Ein herb' und bittres Kraut: 
Mann unfres °) Greuges Ruthe 
Uns nur ein wenig draut, 
Erfchrickt der zarte Sinn: 
Im Glüd ift er verwegen, 
Kommt aber Sturm und Regen, 
Fällt Herg und Muth dabin. 
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3. 
Gedult ift ſchwer zu lehden, 
Dieweil wir irdiſch ſeynd, 
Und ſtets in lautern Freuden 
Bey Gott zu ſeyn vermeynt, 
Der doch ſich klar erklärt: 
Ich ſtraffe die ich liebe, 
Und die ich hoch betrübe 
Die halt ich hoch und werth. 
A. 
Gedult ift Gottes Gabe, 
Und feines Geiftes Guth, 
Der zeucht und löſt ung abe 
So bald Er in uns ruht, 
Der edle werthe Gaft, 
Er löft uns von dem Zagen, 
Und Hilft uns treulich tragen 
Die groffe Würd und Laft. 
5. 
Gedult kömmt auf dem Glauben, 
Und hängt an Gottes Wort: 
Das läſt fie ihr nicht rauben, 
Das ift ihr Heyl und Hort: 
Das ift ihr hoher Wall, 
Da bält fie fi) verborgen, 
Läſt Gott den Bater forgen, 
Und fürchtet feinen Fall. 
6. 
Gedult fegt ihr Vertrauen 
Auf Ehrifti Tod und Schmerg: 
Macht Satan ihr ein Grauen, 
So faflt fie bier ein Her, 
28° 
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Und fpriht: Zürn' immer bin! 
Du wirft mid) doch nicht frefien: 
Ich bin zu Hoch gefeffen, 

Weil ih in Ehrifto bin. 

J 

Gedult iſt wol zufrieden 
Mit Gottes weiſen *) Naht: 

Läſt fih nicht leicht ermüden 
Durch Aufſchub feiner Gnad: 

Hält frifh und frölich aus, 

Läſt fich getroft beſchwehren, 
Und denkt: Wer wils Ihm wehren, 

Iſt Er doch Herr im Hauf. 

8. 

Gedult kann lange warten: 
Vertreibt die lange Weil 

In Gottes ſchönen Garten: 
Durchſucht zu ihrem Heyl 

Den °) Paradiß der Schrifft: 
Und ſchützt fih früh und ſpäte 
Mit enfrigem Gebethe 

Für Satans Lift und Gift. 


9. 
Gedult thut Gottes Willen, 
Erfüllet fein Gebot, 
Und weiß ſich fein °) zu ftillen 
In aller Zeinde Spott: 
Es lache wems beliebt, 
Wird fie doch nicht zu Schanden: 
Es ift bey ihr vorhanden 
Ein Herg, das nichts drauff gibt. 
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10. 
Gedult dient Gott zu ehren, 
Und läſt fie ) nimmermehr 
Bon feiner Liebe Eehren, 
Und fchlüg Er noch fo fehr, 
So ijt’fie doch bedacht 
Sein heilge Hand zu loben. 
Sprit: Gott, der hoch erhoben, 
Hat alles wol gemadt. 
11. 
Gedult erhält das Leben, 
Bermehrt der Jahre Zahl, 
Bertreibt und dämpfft darneben | 
Manch Angft und Hertzens-Qual. 
Iſt wie ein ſchönes Liecht, 
Darvon wer an ihr hanget, 
Mit Gottes Hülff erlanget 
Ein frölichs Angeſicht. 
12. 
Gedult macht grofie Freude, 
Bringt auf dem Himmels:Trohn 
Ein Schönes Half-Gefchmeide, 
Dem Häupt °) ein edle Kron 
Und Foniglihen Hut. 
Stillt die betrübten '°) Trähnen, 
Und füllt das heiffe Sehnen 
Mit rehtem guten Guth. 
13. 
- Gedult ijt mein Verlangen 
Und meines Herkens Luft, 
Nach der ich offt gegangen. 
Das iſt dir wol bemuft. 
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Hert voller Gnad und Huld! 
Ad gib mir, und gewehre 
Mein Bitten: Ich begehre 
Nichts anders als Gedult. 
14. 
Gedult ift meine Bitte, 
Die ich fehr oft und viel 
Auf diefer Leibes Hütte 
Zu dir, Herr, ſchicken mil. 
Kommt dann der legte Zug, 
So gib durd) deine Hände 
Auch ein gedultige Ende, 
So hab’ ich alle ) gnug. 


Seuffing. Ausgabe: 1) Wenn, und fo ferner; 2) aud; 
3) unferd; &) weifen; 5) Das; 6) wohl; ") fi; 8) Davon; 9) Haupt; 
0) der Berrübten; 11) denn; 12) alle 6 ü 
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33. Troſt-Geſang. 
Praxis Pletatis Melica,. Das iſt Bbung ber Gottſeligkeit in 
Ehriftl. und Troſtreichen Geſängen ꝛc. ic. von Joh. Erügern, 
Berlin 1666 in Ato. ©. 692, Nr. 509. 


Mel, Es ſpricht ber. Unweiſen Mund wol, 





ws 1. 
Pr od dannoch ) muſt du drumb nicht gan 
UT) An Traurigkeit. verfinden, 
Gott wird des füllen Troſtes Glank 
Schon wieder laſſen blinden, 
Steh in Gedult: Wart in der Still’, 
Und laß Gott machen wie Er wil, 
Er fans nicht böſe machen. 
2. 
Aft dann ) diß unfer erſtes mal 
Daß wir betrübet werden? 
Was haben wir als Angft und Dual 
Bifher gehabt auf Erden? 

Wir feynd ) wol mehr fo body gefrändt, 
Und bat doch Gott uns drauf gefchendt 
Ein Stünbdlein voller Freuden. 

3. 
So ıfts *) auch Gottes Meinung nicht, 
Wann ') Er uns Unglüd fendet, 
Als folte drumb fein Angeſicht 
Bang von uns feyn gewendet: 
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Nein, fondern diefes iſt fein Raht, 
Daß der, fo ihn verlaffen bat, 
Durchs Unglück mwiederfehre. 
N. 
Dann das ijt unfers Zleifches Muth, 
Mann wir in Freuden leben, 
Daß wir dann unferm höchſten Guth 
Am erften Urlaub geben. 
Mir feynd °) von Erd, und halten wert) 
Vielmehr wasıhier ift auff der Erd’, 
Als was im Himmel mwohnet. 
9. 
Drumb führt uns Gott durch unfern Einn, | 
Und laft uns weh geſchehen: 
Er nimmt offt, was ung lieb, dahin, 
Damit wir auffwärts fehen, 
‚Und ung zu feiner Güt und Macht, 
Die wir bisher nicht groß geadht, 
Als Kinder wieder finden. 
6. 
Thun wir nun das, ift er bereit 
Uns wieder anzunehmen; 
Macht auß dem Leyde lauter Freud, 
Und Lachen auß dem Grämen: 
Und ift Ihm das gar fchlechte Kunſt, 
Men Er umbfängt mit Lieb und Gunft 
Dem iſt geſchwind gehofffen. 
7. 


Drumb falle du betrübtes Heer 
In Demuth vor Thm nieder, 
Sprich: Herr, wir geben Dir die Ehr', 
Ach! nim uns Sünder wieder 
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In Deine Gnade: Reiß die Laſt, 
Die du uns aufgeleget haſt, 
Hinweg, heyl unſern Schaden. 
8. 

Dann Gnade gehet doch für Recht, 
Zorn muß der Liebe weichen, 
Wann wir erliegen, muß uns ſchlecht 
Gott fein Erbarmen reichen. 

Diß iſt die Hand die uns erhält, 
Wo wir die laſſen, bricht und fällt 
All unſer Thun in Hauffen. 
| 9. 
Auff Gottes Liebe muft du ſtehn, 
Und did nicht laſſen füllen, 
Wann auch der Himmel ein wolt gehn, 
Und alle Welt-zgerfchellen: 
Gott hat uns Gnade zugefagt, 
Sein Wort ift klar, wer fi) drauff wagt 
Dem fann es nimmer fehlen. 
| | 10. 
So darffit du auch an feiner Krafft 
Gar feinen Zweiffel haben. 
Mer its, der alle Dinge Ichafft? 
Mer theilt auß alle Gaben? 
Gott thuts. Und das ift auch der Mann, 
Der Naht und Mittel finden Fan, 
Wann jedermann verzaget. 
11. 
Deucht dir die Hülff unmüglich feyn, 
So folt du gleihwol wiſſen: 
Gott räumt uns diefes nimmer ein 


Daß Er fi laß einfchlieffen 
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In unfers Sirines engen Stall: 

Senn Arm ift frey, thut überall 

> Biel mehr als wir verftehen. 

12. 

Was ift fein ganges werthes Weich 
Als lauter Wunder-Sachen? 

Er bilfft und baut, wann wir uns gleich 
Dep gar fein Hoffnung machen. 

Und das ift feines Namens Ruhm, 

Den du, warn du fein Heiligtum 
Wilt fehen, Ihm muft geben. 


Feuſtking. Ausg.s. U dennoch; 2) denn, und ‚jo ferner, 3) find; 
„Ein; 5) Wenn und fo ferner; 6) find. 
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34. Was Gott gefällt. 


Dr. M. Luther Bnd anderer vornehmen geiftreichen und gelehrten 
Männer GBeiftliche Lieder und Pfalmen ıc. ıc. Berlin 1653. 
Seite 457. No. CCXC. 


Mel Erfhienen it der herrlich Tag. 


1. 
WIN as Gott gefällt, mein frommes Kind, 
OT) Rim frolich an: Stürmt gleich der Wind 
Und brauft daß alles knackt ) und bricht, 
So ſey ”) getroft, dann °) dir gefchicht 

Mas Gott gefällt. 


2. 
Der befte Will ift Gottes Will, 
Auff diefem ruht man fanfft und fill: 
Da gib dich allzeit frifch hinein, 
Begehre nichts, als nur allein 
Was Gott gefällt. 


8. 
Der klügſte Sinn ift Gottes Sinn: 
Was Menichen finnen fället bin, 
Wird plöglic krafft⸗loß, müd und laß, 
Thut offt was böf, und felten das 
Mas Gott gefällt. 
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4. 
Der frömſte Muth iſt Gottes Muth 
Der niemand arges gönnt und *) thut: 
Er fegnet wann °) uns fchilt und Flucht 
Die böſe Welt, die nimmer fucht 
Mas Gott gefällt. 


5. 
Das treufte Herk ift Gottes Hers, 
Zreibt alles Unglück binterwerts : 
Beſchirmt und fhüset Tag und Nacht 
Den, der ftets hoch und herrlich acht 
Mas Gott gefällt. 


6. 
Ach könt ih fingen wie ih wol 
Im Hertzen wünſch, und billich fol, 
So wolt ich öffnen meinen Mund, 
Und ſingen jtzo dieſe Stund 
Was Gott gefällt. 


2: 
Ich wolt erzehlen feinen Raht 
Und über=groffe Wunderthat ; 
Das ſüſſe Heyl, die ewge Krafft, 
Die allenthalben wirt und fchafft 
Was Gott gefällt. 


8. 
Er iſt der, Herrſcher in. der Höb), 
Auf Ihn °) ficht unſer Wohl und Meb: 
Er trägt die Melt, in. feiner. Hand, 
Hinwieder trägt. uns, See und Land 
Was Gott gefällt, 
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9. 
Er hält der Elementen Lauff, 
Und damit ”) hält er ung auch auff: 
Gibt Sommer, Winter, Tag und Naht, 
Und ) alles, darvon lebt und lacht 
Mas Gott gefällt. 


10. 
Sein Heer, die Sternen, Sonn und Mond 
Gehn ab und zu, wie ſie gewohnt, 
Die Erd ift fruchtbar, bringt herfür 
Korn, Del und Moft, Brodt, Wein und Bier 
Mas Gott gefüllt. 


n1. 
Sein ift die Weißheit und Berftand, 
Ihm ift bewuſt und wol bekant 
So wol wer Böſes denckt und übt, 
Als auch wer Gutes thut, und liebt 
Was Gott gefällt. 


12. 
Sein Häufflein iſt Ihm lieb und werth: 
So bald es ſich zur Sünden kehrt, 
So winckt er mit der Vater-Ruth, 
Und locket, bis man wieder thut 
Was Gott gefällt. 
13. 
Mas unferm Herken dienlich fen, 
Das weis fein Herk: Iſt from daben, 
Der feinem jemals Guts verfagt, 
Der guts gefucht, dem nachgejagt 
Mas Gott gefällt, 
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14. 
Iſt dem alfo, fo mag die Welt 
Behalten, was ihr wohlgefällt: 
Du aber, mein Her, halt genehm, 
Und nim verlieb °) mit Gott und dem 
Mas Gott gefüllt. 


18. 
Laß andre ſich mit. ſtoltzem Muth 
Erfreuen über groffes Guth, 
Du aber nim die *°) Greugesstaft, 
Und fen gedultig, wann *) du haft 
Mas Gott gefällt. 


16. 
Lebft du in Sorg' '”) und groffem Zend, 
Haft lauter Sram und feine Freud’, *?) 
En fe zufrieden, trägft du doch 
In diefen jauren Lebens: Roc 
Was Gott gefällt. 


17. 
Muft du viel leyden bier **) und dort, 
So flebe ’*) feit an deinem Hort: 
Dann alle Welt und Creatur 
Iſt unter Gott, kann nichts, als nur 
Was Gott gefällt. 


Ä 18, 
Wirſt du veradht von jedermann, 
Höhnt did dein Feind, und fpeit dich an 
Sen wohlgemuth, dein Jeſus Ehrift 
Erhöhet dich, weil in dir ift 

Was Gott gefällt. 
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19. 
Der Glaub’ ergreift des Höchſten Huld 
Die Hoffnung bringt und fchafft Gedult: 
Schleuß beyd’ 29 in deines Herkens-Schrein, 
So wird dein ewges Erbe ſeyn 
Mas Gott gefällt. 


20. 
Dein Erb ift in dem Himmels: Thron. 
Hier ift dein Scepter, Reich und Kron: 
Hier wirft du ſchmäcken, hören, fehn ; 
Hier wird ohn Ende dir gefchehn 
Mas Bott gefällt, 


Feuſtking. Ausg.: 1) kracht; 2) bleib; 3) denn und jo fer: 
ner; 4) noch; 5) wenn; 6) Ibm; 7) damit; 8) Daß; 9) für lieb ; 
10) de6; 11) wenn; 12) Sorgn; 13) und Traurigkeit; 14) bie; 15) bleibe 
18) Beyd fihleuß. 
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35. Auß dem 7. Cap. Michi. Ich wil des 
Herren Zorn tragen. 


4. 


Praxis Pietatis Melica, Das ift: Bbung der Gottfeligfeit in 
Chriſtl. und Troftreihen Gefängen ze. ıc., von Joh. Erügern ꝛc. 
Berlin, 1666 in 4to. &! 694. Nr. 510. 


Mel. Zeifh auff mein Seel, verzage nit. 


1. 
ch habs verdient: was wil ich doch 
Mich wider Gott viel fperren? 
‚ Rom immer ber du Creutzes-Joch 
Und bitter ) Kelch des Herren: 
Ohn Angft und Wein Kan (mag) ?) der nicht fein 
Der wider Gott mißhandelt (gehandelt), 
Wie ich gethan, Da ich die Bahn 
Der böfen Welt gewandelt. 
2. 
Ich wil des Herren Straff und Zorn 
Mit ftillem ) Hergen tragen: 
An Sünden bin ich ja gebohrn, 
Hab au in Sünden: Wagen °) 
Mit eitler Freud Dfft meine Zeit 
Gang liederlich verzehret, 
Sott meinen Hort An feinem Wort 
Nicht wie ich fol, gehöret. 





*) Unter den Noten der Melodie findet fih: mag und in der 
andern Strophe; gehandelt, eben fo flieht es im Feuſtking. 
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3. 
Ich babe den gebahnten Steg 
Berlaffen, und geliebet 
Den Gottssvergefnen Irreweg: 
Drumb wird auch nun betrübet 
Mein Herg und Muth Dur Gottes Ruth: 
Gr hält ein recht Gerichte 
Vor *) feinem Trobn: Gibt Sold und Lohn 
Mit volligem ) Gewichte. 
— 
Gott iſt gerecht: Doc auch darbey ) 
Sehr from, und voller Güte: 
Die Vater⸗-Lieb und Mutter⸗Treu 
Die wohnt Ihm im Gemüthe. 
Gott zürnet nicht Wie wol geſchicht 
Bey uns hier auff der Erden, 
Da mancher Mann Nicht wieder kan. 
Zur Sühn erweichet werden. 
5. 
Nein traun! das iſt nicht Gottes Sinn, 
Sein Zorn der hat ein Ende, 
Wann ) wir uns beſſern, fällt er bin, 
Und macht die ſtrengen Hände 
Sanfft und gelind: Hört auff die Sünd' 
Hier bey uns heimzuſuchen. 
Gott fehrt den Grimm Mit Gnaden ümm, e 
Und fegnet nad) dem Fluchen. 
6. 
Das wird fürwahr auch mir gefchehn, 
Es folls ein jeder fpüren: 
Gott wird einmal zum rechten fehn, 
Und meine Sad aufführen, 
Sein Angefiht Wird mid) ans Liecht 


Leben und Lieber von Paulus Gerhardt. , 29 
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f Auf meiner Hole bringen, 
Daß feine Treu Ach ſriſch und frey 
Erzehlen mög’ und fingen. 
7. 
Drumb ſfreut euch nicht ihr meine Feind, 
Ob ich darnieder liege, 
Dann *) mein Gott wird, eb ihre vermeint, 
Mir helffen, daß ich ſiege: 
Sein heilge Hand Wird meinen Stand 
Schon wieder ſeſte gründen: 
Es wird ſich Freud' Und gute Zeit 
Nach trüben Wetter finden. 
8. 
Ich bin in Noht, und weiß doch nicht 
Von rechter Noht zu ſagen. u 
Dann Gott ift meines Herkens Liecht, 
Wo der iſt, muß es tagen 
Auch in der Nacht, Da ſich die Macht 
Der Finſterniß vermehret. 
Wann dieſes Liecht Mir ſcheint, ſo bricht 
Und fällt, was mich beſchweret. 
J 
Es kommt die Zeit, und iſt nicht weit, 
Da wil ich jubiliren: 
Der aber, der mich itzt verſpeyt 
Und pfleget zu veriren 
In meiner Noht: Wo ijt dein Gott? 
Der wird mit Schanden ftehen: 
Er wird mit Hohn, Ich mit der Kron 
Der Ehren davon gehen. 


Feuftfing’fhe Ausgabe: 1) bitten; .2) wilgen; 3) im 
Sünden-Zagen; 4) Fin; 5) völligem; 6) dabey; 7) Wenn und fo ferner; 
(8 Denn, und fo ferner, 
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36. Sorg und ſorg auch nicht zu viel, 
Es geſchicht doch was Gott haben wil. 


Geiſtliche Seelen-Muſik ꝛc. zum Druck befördert von Henrico 
Müllern, Roſtock 1659. 12. ©. 426. 


Mel. Ermunter dich mein ſchwacher. 


1. 
Yu bit ein Menfch, das weit du mol, 
Mas firebit du dann ) nad Dingen 
Die Gott der Höchſt alleine foll 
Und kan zu Wege ) bringen? 
Du fährſt mit deinem Wiß und Sinn 
Durch fo viel taufend Sorgen bit, 
Und denfft: wie wils auff Erden 
Doc, endlicdy mit mir werden. 
2. 
Es ift umbſonſt: du mirft fürwar 
Mit allem deinem Tichten ) 
Auch nicht ein einges Fleines *) Haar 
In aller Welt aufrichten, 
Unn °) dient dein Gram fonft nirgend zu, 
Als dag du dich aus deiner Ruh  „ 
An Angft und Scmergen ſtürtzeſt, 
Und ſelbſt das Leben kürtzeſt. 
og ° 
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3. 
Wilt du was thun, das ) Gott gefällt, 
Und dir zum Hehl gedeyet, 
So wirff dein Sorgen auf den Held, 
Den Erd und Himmel ſcheuet: 
Und gib dein Leben, Thun und ftand, 
Nur fröhlich din in Gottes Hand, 
So wird Er deinen Sachen, | 
Ein frofic) Ede machen. 
4 F 
Wer hat geſorgt, da deine Ser 
Im Anfang deiner Tage 
Noch in der Mutter Leibes⸗Höl 
Und finſterm Kercker lage? 
Wer hat allda dein Heyl bedacht? a 
Mas. tbat da aller Menfchen Me. BE 
Da Geiſt und, Sin und 
Dir ward ins De og 


Durch weflen. Kun lebt dei Sen: a 
An ordentlicher, Fülle? * 

Wer gab den Augen Licht und Schein, tt 
Dem Leibe Haut und Hülle? 

Mer 309 die Adern hier?) und dort 

Ein jed’ an ihre Stell und Ort? 
Mer feste bin. und wieder In 


So viel und ſchöne Glieder? 7 — 


6, Gallen 3 
Wo war, dein Will, Her. * und Verſiand nicht 


Da fi des ‚Himmels Deden. nA Ans all 


Erſtreckten uber, See und. Land EN 
Und aller Erden Eden? _ ne 


ax 


Mer brachte Sonn und Mond berfür? 
Mer machte Kräuter, Bäum ımd Thier, 
Und hieß fie deinen Millen 
Und Hertzens-Luſt erfüllen ? 


1: 
Heb’ auf dein Haupt ) fchau überall 
Hier unten und dort oben, 
Wie Gottes Sorg auff allem '%) Fall 
Bor dir fi) hat erhoben? 
Dein Brodt, dein MWaffer und dein Kleid 
Mar eher noch, als du, bereit: 
Die Mil, die dur erjt nahmeſt, 
War auch fehon, da du kameſt. 


S. 
Die Windeln, die dich allgemadı, \ 
Umbfiengen in der Wiegen, | 
Dein Bettlein, Kammer, Stub und Dad, 
Und wo du folteft liegen, 
Das war ja alles zugericht 
Eh’ als dein Aug’ und Angeficht 
Eröffnet wurdt *?) und fahe — 
Was in der Welt geſchahe. 


9. 
Noch dannoch 9 fol dein Angeſicht 
Dein gantzes Leben führen: 
Du trauſt und glaubeſt weiter nicht 
Als was die '*) Augen ſpüren: 
Mas du beginjt, da '°) fol affein 
Dein Kopff, dein Liecht und Meiſter feyn, 
Was der '°) nicht außerfohren | 
" Das hältft du als verlohren. 
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10. 
Nun fihe doch wie viel und offt 
Iſt ſchändlich umbgeſchlagen 
Was du gewiß und ff gebofft 
Mit Händen zu erjägen: 
Hingegen wie fo mandes mal 
Rt das '”) geſchehn, dag überall 
Kein Menſch, fein Raht, fein finnen 
Ihm hätt? 2°) erfinnen fönnen. 
11. 
Wie offt bift du in groffe Noht 
Durd) eignen Willen kommen, 
Da dein verblendter Sinn den 
Fürs Leben angenommen: 
Und hätte’ Gott dein Werd und That 
Ergehen / laſſen nad dem Raht 
In dem dus angefangen, 
Du wärft zu Grunde gangen. 
kA 
Der aber der. und ewig liebt, Y 
Macht gut was wir verwirren 
Erfreut, WO wir uns ſelbſt betrübt, np 
Und führt uns wo wir irren. na 
Und darzu treibt Ihn ſein Gemüth, 
Und die fo reine Vater-⸗Güth, 
In der uns armen *)- Sünder 





ya 


Er tröft *") als liebe ) Rinder. 
13. sa 
Ad)! wie fo oftmals ſchweigt Er fill, 
Und thut das **) was uns nützet: 
Da unterdefien unfer Will 
Und Her in Aengſten figet: 





Sucht hier und dar, und findet nichte, 
Wil ſehn, und mangelt doch des Liechts: 
Will auß der Angſt ſich winden, 
Und kan den Weg nicht finden. 

14. 
Gott aber geht gerade fort 
Auff feinen weiſen Megen, 

Er geht, und bringt uns an dem Wort 
Da Sturm und Wind fich legen: 
Hernachmals wann ?°) das Werd geſchehn 

Da °*) fan der Menſch alsdann ?*) erſt fehn 
Mas der, fo ihn regieret, 
In feinem Naht geführet. 
| 13. 
Drumb liebes Serg ſey woh'g muth 
Und laß von Sorg und Gramen, 
Gott bat ein Her das nimmer rubt 
Dein biftes vorzunehmen: ?%) 
Er fans nicht laffen, glaube mir, 
Sein Eingeweid ift gegen dir 
Und uns bier allzufammen 


Pd 


Boll allzuſüſſer Flammen. 
16. 


Gr bigt und brennt von °”) Gnad' und Treu, 


Und alfo Fanft du denden, 

Mie jenem Muth zu muthe fen, 
Wann wir uns oftmals kräncken 

Mit fo vergebner Sorgen-Bürd', 

As ob er uns nun gäntzlich wird 
Aus fautrem Zorn und Hafen 
Gang hülff- und troſiloß Inffen. 


A 


[2 


5 
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17. 
Das Schlag hinweg, und laß dich nicht 
So liederlidy bethören: 
Ob gleich nicht allzeit das geſchicht 
Mas Freude kann vermehren: 
So wird doch warlich das geichehn 
Was Gott dein Vater auferfehn: 
Mas Er dir zu wil kehren 
Das wird fein Menfche wehren. 
18. 
Thu als ein Kind, und lege dic) 
An deines Vaters Arme: 
Bitt Ihn und flehe, bis Er ſich 
Dein, wie Er pflegt, erbarme, 
So wird er dich durch feinen Geift 
Auff Wegen, die du jegt nicht weiſt, 
Nah mwohlgehaltnem Ringen 
Auf allen Sorgen bringen. 





Feuſtking. Audg.: 1) denn; 2) Werde; 3) deinen Dichten ; 
4) kleinſtes; 5) Und; 6) was; 7) hie; 8) dein Herz, Bill; 9) Haupt; 
10) allen; 11) Für; 12) ward; 13) dennod; 14) dein; 15) dad; 16) er; 
17) doch; 18; bat; 19) arme; 20) trägt; 21) feine; 22) doch; 23) wenn, 
und fo ferner; 24) So; 25) alödenn; 26) fürzunchmen; 27) dor. 





Bemerfungen. 


M. Earl Wilhelm Weiſe, Arhibiatomes zu Guben er- 
klärte bdiefes Lied in acht Predigten, als im Jahre 1719 eine 
Theurung eingetreten, und viele chriftliche Gemütber in Kum— 
mer geratben waren. Er ließ felbige 1720 zu Görlig mit einem 
Anhange einiger Bußpredigten und geiftreichen Lieder unter dem 
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Titel: Nöthiger Ehriften-Sorge zur Berbütung uns 
nüger Nahrungs =»Sorgen im Drud ausgehen. Er. jagt 
unter andern darin: „Wenn did) die Sorgen anfechten, und das 
Herz einnehmen wollen, fo finge du ihnen das Kiedlein zum Troß: 
Du bit ein Menfch x. 

Gabriel Wimmer im vierten Theil feiner Ausführ— 
lihen 2Zieder-Erflärung Seite 46 erläutert diefes Lieb und 
erzäblt Folgendes: 

„Wie durch dieſes Lied, Chriftian Ernft Kleinfeld Doctor 
Medic, von feinem Andifferentismus und Atheiflerei befehret wor; 
den, wie er folches felbft in feiner fo genannten öffentlichen 
Entdbedung ıc. *eiden 1726. $. 14. p. 15. sy. mit folgenden 
Worten mittheilt: 

„Merfwürdig mar ber Anfang, wie Gott mir dag Herk auf: 
fchloß, und ich auf fein heiliges Wort zu merken wiederum begann. 
Ich hatte nämlich nebft noch einem Adelichen Arreftanten eine ſehr 
große Stube auf dem Könige. Schloße in Königeberg damals 
(1749) im Befiß; in einer andern Stube aber nahe bei ung faß, 
Blut: Schulden wegen, ein Cavallier, welcher ung zu befuchen, 
nad) der Mittags » Mahlzeit in unfer Zimmer gefommen, wie ic) 
auf dem Bette gelegen und eingefchlafen war. Es war Sonntag, 
und ich hörte, als ich von meinem Schlaf ermachte, daf in ber 
nahe gelegenen. Schloß» Kirche nach der Veſper-Predigt gelungen 
murde. Gerade meinem Bette über faß erwähnter Gavallier bei 
einem Kandidaten der Theologie, Hrn. Bauer, der mich zu fpre: 
dyen, bei uns Arreftanten eingetreten war. Indem ich diefen Per: 
fonen»fo gegenüber faß, entftand auf dem Königsberger Schloß: 
plage ein unvermutheter Wirbelwind, welcher zwei oder drei Fen— 
fter plöglich aufriß, dag wir alle erfchraden. Kaum mar dies ge: 
fcheben „.. fo kam der Schall von dem Gefange, der in der Kirche 
gefungen wurde, recht ftarf in die Stube hinein, und zwar die 
höchſt merkwürdigen Worte: Ach Gott, fommt mir dag Ur- 
theil vor, fo fteigen mir die Haar empor, mein Herz 
fühlt Angft und Schreden sc. °) Bei diefen Worten ftürk- 
ten dem, wegen Blutfchuld figenden Cavallier die Thränen ſtrom— 
weife die Wangen herab, und fing an, die Hände zu ringen, und 
fid) den Tod zu wünjchen. Der Kandidat Bauer redete ihn tief 
bewegt an, und in feiner Rede erflärte er ibm das ſchöne Lied: 
Du bift ein Menfdh sc. Ich fabe und hörte dies alles mit 


*) Aus dem Liede: Du ficheft Menfh wie fort und fort ıc. 
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der größeſten Aufmerkſamkeit an, und erfuhr bei dieſer Gelegen— 
beit in der That und Wahrheit an meiner eigenen Perſon, mas 
im der Apoftel-Gefchichte 16. v. 14. von der Lydia gefagt wird, 
daß der Here ihr das Hery aufgetban, als fie acht gebabt, mas 
von Paulo geredet worden. Bierauf bekam ich Luft an Gottes 
Wort, ließ mir meine Bibel holen und las fleifig darin, und 
überall Fand ich was zur Stärkung meines Glaubens mir nöthig war; 


Das 
Bierte Dubßbend 


Geistlicher Andacht- 
Lieder 


Berlin 
Gedruct bey Chriftoff Runge im MDCLXVInen Jahre. 


Berlegtse J. G. €. bey melchen fie aud) 
zu finden. 


Wie Ebeling bas zweite Dußend ben in Berlin und 
Cölln geborenen Frauen widmete, fo eignete er biefes vierte zwölf 
ausländifchen, In Berlin und EdlIn mohnenden, Frauen zu. 
Am Schluß der Zueignungsfchrift nennt er diefelben, wie er bie 
im andern Dußend genennet: Seine groß wertben Gönnerinnen 
und höchſt-geehrten geneigten Frauen. 

Berlin, am 8. November 1666. 


37. Frauen-Lob Aus dem 31. Gapitel der 
Sprüche Salomonis. 


Mel. Wo Gert: zum Haus. 


Dreßdeniſch Gefangbuch Ehriftlicher Palmen unb Kirchenlieber ꝛc. 
Dreßden 1656. In 4. ©. 712. No, CCCLXXN. 


» 
’ 1. 
in Weib das Gott: den Herren: liebt 
Und ſich ſtets in: der Tugend übt, 
Fit vielmehr Lobs und Liebenswerth, 
Als alle Perlen auf der Erd. 


2. 
Ahr Mann darf mit dem Hertzen frey 
Berlaffen fih auf ihre Treu, 
Sein Haus it voller Freud und Licht, 
An Nahrung wirds ihm mangeln nicht. 


3. 
Sie thut ibm Liebes und fein Leid, 
Durchſüſſet feine Lebenszeit: 
Sie nimmt ſich feines Kummers an, 
Mit Troft und Naht fo gut fie fan, 


4. 
Die Woll und Flache fennt *) ihre Luſi, 
Mas hierzu dien ift ihr bewuſt: 
Ihr Händlein greiffet felbft mit zu, 
Hat offters ) Müh und felten Ruh, 
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9. 
Sie ift ein Scifflein auf dem Meer, 
Wenn diejes kommt ?) jo Fommts *) nicht leer: 
So ſchafft auch fie aus allem Orth, 
Und feget ihre Nahrung fort. 
| 6. 
Sie fhläfft mit Sorg’ ift Früh heraus, 
Gibt Futter, wo fie foll, im Haus, 
Und, ſpeißt die Dirnen derer Hand 
Zu ihren Dienften it gewandt. 
7. 
Sie gürtet ihre Lenden feſt, 
Und ſtrecket *) ihre Arm auffs beit’ 
Rt froh wenn ) wol won: flatten geht, 
Morauff ihr Sinn und Herker fteht. 
8. 
Henn andre: löfchen Feur und Kicht, 
Verlöfchet ) ihre Leuchte nicht; 
Ahr Herke wachet Tag und Nacht 
Zu Gott, der Tag. und Nacht gemacht. 
j 9. 
Sie nimmt den Rocken ſetzt fih Hin, 
Und ſchemt fih nicht, daß fie ihn fpinn’ 
Ihr Finger faßt die Spindel wol, 
Und made fie ſchnell mit Garen ) vol. 
10. 
Sie hört gar feicht des armen ') Bitt 
Iſt gütig, theilet gerne mit: 
Ihr Hau und alles Haußgefind, 
Iſt wol verwahrt für Schnee und Wind, 


** 


11. 
Sie neht, fie fickt '*) fie wirckt mit fleiß, 
Macht Deden nad der Künſiler weiß, 
Hält fich felbit fauber, weiſſe Seid’ 
Und Purpur ift ihr ſchönes Kleid. 


12. | 
Ihr Mann ift in der Stadt berühmt 
Bejiellt fein Ampt wie ſichs geziemt, 
Er gebt, ſteht und fist oben an, 
Und was er thut iſt wol gethan. 


18. 
Ihr Schmud ift, daß fie reinlich iſt, 
Ihr Ehr ift, daß fie iſt gerüſt ) 
Mit Fleiße, der gewiß zu letzt 
Den, der ihn liebet, hoch ergötzt. 
14. 
Sie öffnet ihren weiſen Mund, 
hut Kindern und Geſinde kund 
Des höchſten Wort, und lehrt ſie ſein 
Fromm, Ehrbar und gehorſam ſeyn. 
15. 
Sie ſchauet wies im Haufe gebt, 
Und wie es bie und dorte ftebt, 
Sie ift ihr Brodt und fagt dabey 
Mie fo groß unrecht, Faul ſeyn, ſey. 


16. 
Die Söhne die ihr Gott befchert, 
Die halten ??) fie hoch lieb '*) und werth. 
Ihr Mann der lobt fie fpaat '*) und früh 
Und preifet felig ſich und fie. 


— 


> 
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17. 
Viel Töchter bringen Geld und Gut, 
Sind zart an '°) Leib’ und ſtoltz an ) Muth, 
Du aber meine Kron und Zier 
Gehſt wahrlicd ihnen allen für. 
18. 
Mas hillfft der eufferliche Schein, 
Mas ifts doch, ſchön und lieblich ſeyn. 
Ein Weib, das Gott liebt, ehrt und fihent, 
Das fol man loben weit und breit. ° 


19. 
Die Werde die fie bie N verricht, 
Sind wie ein ſchönes helles Licht: 
Sie dringen bis zur Himmels-Pfort 
Und werden leuchten bier und dort. 





Seuftfing. Ausdg.: 2) find; 2) ofitmahld; 3) u. 4) Fommt; 


5) ftärdet; 6) wenn’d; 7) verleſcht doch; 8) trachtet ;-9) Garne; 10) der 


lich ; 


Armen; 11) Sie ftüdt, fie nebt; 12) daß fieausgerüft; 13) Hält; 1%) fehr 


15) fpät; 16 m 17) am; 18) bier. 
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38. Zroft-Gefang Chriſtlicher Eheleute. 
Im Thon. Wie ſchön leuchtet der Morgenftern. 
1. 
d Jie ſchön ifts Doch Herr Jeſu Ehrift, 
7) 3m Stande da dein Segen ift, 
Im Stande beilger Ehe. 7 
Wie ſteigt und neigt ſich deine Gab 
Und alles Gut ſo mild herab 
Aus deiner heilgen Höhe. 
Mann ' an. dich 


Fleifig halten Jung Alten, die in ) Orden 
Eines Lebens einig: worden. 


2. 


Wenn Mann und Weib fi) wol begehn, 
Und unverrücdt beyfammen ftehn, 

Am Bande reiner. Treue. 
Da geht das Glück in vollem Lauff, . 
Da jieht man wie der Engel hauff 

Im Himmel felbit fich freue. 

Kein Sturm Kein Wurm, 

Kan zerfhlagen, Fan zernagen was Gott giebet 
Dem Paar, das in ibm fich lieber.  ® 


Leben und Lieber von Paulus Gerhardt. 30 





* 


% 
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3. 


Bor allen giebt er feine Gnad’ 
Rn derer ) Schoß er früh und fpat 

Sein Hocgeliebten heget. 
Da fpannt *) fein Arm ſich täglich aus, 
Da faßt er uns und unfer Haus 

Gleich als ein Vater pfleget. 

Da muf, ein Fluß 

Nah dem andern, gehn und wandern, bis fie kommen 
Rn das Zelt und Sitz der Frommen. 


A. 


Der Mann wird einem Baume gleich, 
An Aeften fhön, an Zweigen reid): 

Das MWeib gleidy einem Neben, 
Der feine Träublein trägt und nährt 
Und fich je mehr und mehr vermehrt, 

Mit Früchten die da leben. 

Mol dir, o Zier, 

Mannes: Sonne, Haufes:Wonne, Ehren: Krone! 
Gott denckt dein bey feinem Throne. 


5. 


Dich, did hat er ihm außerfohrn, 
Daß aus dir ward herausgebohrn, 

Das Bold, das fein Neich bauet, 
Sein Wundertverd geht immerfort, 
Und feines Mundes ftarddes Wort 

Macht, dag dein Auge fchauet, 

Schöne Söhne 

Und die Toden, die den Wocken abefpinnen °) 
Und mit Kunft die Zeit gewinnen. 
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6. 


Sen gutes Muths! wier find es nicht 
Die diefen Orden auffgericht, 

Es ift ein höhrer Vater. °) 
Der bat uns je und je geliebt, 

Und bleibt, wenn unfre Sorg’ ung trübt 
Der befte Freund und Rather. 
Anfang Außgang, 

Aller Saden die zu machen wir gedencken 
Wird er wol und weißlich lenden. 
7. 

Zwar bleibts nicht aus es fommt ”) ja mol 
Ein Stündlein, da man Leides voll ?) 

Die Thränen läffet ſchießen. 
Re dennody wer fih in Gedult 
Ergiebt, das Leidt ) wird Gottes Huld 

In groffen Freuden fchlieffen. 

Sitze Schwitze 
Nur ein wenig: Unſer König wird behende 
Machen das die Angſt ſich wende. 
8. 

Wol her, mein König, nah' herzu! 
Gib Raht in Creutz: in Nöthen Ruh' 

In Aengſten Troſt und Freude. 
Des ſolſt du haben Ruhm und Preiß: 
Wir wollen ſingen beſter weiß 

Und dancken alle beyde. 

Bis wir bei dir 

Deinen Willen zu erfüllen deinen — 
Ewig loben werden Amen. 





Feuſtking'ſche Ausgabe: 1) Wenn; 2)im; 3) Dero; 4) firedt; 
6) die den Roden fein abfpinnen; 6) Es ift Gott unfer Vater; 7) tömmt; 
8) Leidensvoll; 9) des Leid. 


30° 
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39. Dancklied vor gute Leibes-Geſundheit. 
D. M. Luthers wie auch anderer gottſeligen und Chriſtlichen Leute 
Geiſtliche Lieder und Pſalmen sc. ic. Berlin 1657. kl. 8. ©. 577. 

| No. CCCXIX. 


Mel, Chriftus der uns felig macht. 





Und erhöhe feinen Mund, 
Zu des böchiten Güte. 
Laft uns danden Tag und Nacht, 
Mit gefunden Liedern, 
Unferm Gott, der uns bedadıt 


Mit gefunden Gliedern. 
> 


Ein gefundes friiches Bluth 
Hat ein frölichs Leben: 
Gibt uns Gott diß einge But, 
Rt uns gnug gegeben. 

Hier in diefer armen Melt: 
| Da die fihönften Gaben 
Und des guldnen Himmelszelt 
Wir noch fünfftig haben. 
3. 
Wär ich gleich wie Cröſus reich, 
Hätte Baarfchaft figen: 
Mir ich Alerandern gleich 
Un Triumph und Siegen. 


Müfte gleichwol ſiech und ſchwach, 
Pfül und Betten drücken, 
Wird’ auch mid in Ungemach 
Al mein Gut erquicen? 
A. 
Stünde glei mein gantzer Tiſch 
Voller Luſt und Freude, 
Hätt' ich Wildpret, Wein und Fiſch 
Und die gantze Weyde. 
Die den Hals und Schmack ergätzt, 
Worzu ) würd’ es nützen? 
Wann ich dennoch außgeſetzt 
Müſt in Schmertzen ſitzen? 
5. 
Hätt' ich aller Ehren-Pracht, 
Säß im höchſten Stande, 
Währ ich mächtig aller Macht 
Und ein Herr im Lande. 
Mein Leib aber hätte doch 
Auff und angenommen 
Der betrübten Kranckheit Roc, 
Mas hätt ich vor ) frommen? 
6. 
Ich erwähl ein ſtücklein Brod 
Das mir mol gedeyet 
Für des rothen Goldes Kotl) 

Da man Ach bey fchreyet: 
Schmedt mir fpeiß und Malzeit wol 
Und darf mein nicht fchonen, 
Halt ich ein gerihtlein Kohl, 
Höher als Melonen. 
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7. 
Sammt und Purpur hilft mir nicht 
Mein Elende tragen, 
Wann mid Hauptweh, ftein und Gicht 
Und die Schwindfucht plagen. 
Lieber wil ich frölich gehn 
Am geringen Kleide 
Als mit Leid und Aengften ftehn 
In der fchonften Sende. 
8. 
Solt' ich Stum und Sprachloß ſein, 
Oder Lahm an Füſſen, 
Solt ich nicht des Tagesſchein 
Sehen und genieſſen: 
Solt ich gehen fpätt *) und früh 
Mit verfchlofnen Obren, 
Würd’ °) ih wündſchen daß ich nie 
Mär’ ein Menſch geboren. 
9. 
Lebt ich ohne Rath und Wig, 
Wär im Haupt verirret, *) 
Hätte meiner Seelen fi, _ 
Mein Herk, fih vermirret, ’) - 
Wäre mir mein Muth und Sinn 
Niemals guter Dinge, 
Wär es beffer, daf ich hin, 
Wo ich her bin, gienge. 
10. 
Aber nun gebricht mir nichts 
An erzehlten Stüden: 
Ah erfreue mich des Lichts 
Und der Sonmen bliden. 


Mein Geſichte fleht ſich umb, *) 
Mein Gehöre höret, 

‚Wie der Böglein. ſüſſe Stimm 
Ihren Schöpffer ehret. 

11. 

Hand °) und Füſſe, Her und Geiſt, 
Seynd '°) bei guten Kräfften, 

Alle mein Vermögen fleuft 
Und geht in Geſchäfften 

Die mein Herrfcher bat geftellt 
Hier in meinem bfeiben, 

Alfo lang' es ihm gefältt, 
An der Welt zu treiben. 

| 12. 

Iſt es Tag, fo mad und thu 
Ich, was mir gebühret, 
Kommt die Naht und ſüſſe Ruh, 

Die zum Schlaffen führet. 
Schlaf und ruh' ich unbewegt, 
Bis die Sonne wieder 
Mit den hellen Strahlen regt 

Meine Augenlieder. 


13. 
Habe Dand du milde Hand, 
Die du aus dem Trohne 
Deines Himmels mir gefandt 
Diefe fchöne Krone, 
Deiner Gnad’ und groffen Hulp, 
Die ih all mein Tage 
Niemals hab umb dir verſchuld, 
Und doch an mir trage. 
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14. 
Gib, jo lang ich bey mir hab 
Ein Zebendigs hauchen, 
Daß ich folche theure Gab 
Auch wol möge brauchen. 
Hilff das mein gefunder Mund 
Und erfreute Sinnen 
Dir zu aller Zeit und Stund 
Alles Tiebs beginnen. 
15. 

Halte mich bei Stärd und Krafft, 
Menn '*) ih nun alt werde, 
Bis mein Stündlein bin= mich: rafft, 

An das Grab und Erde. 
Gib mir meine Lebenszeit 
Ohne fonderm Leide, 
Und dort in der Ewigkeit 
Die vollkommne Freude, Amen, 


Feuſtking. Ausgabe: 1) Wozu; 2) Wenn; 3) für; 4) ſpat; 
5) Wollt; 6) verwirset; 7) verieret; 8) üm; 9) Hand’; 10) Sind; 
11) did; 12) Wann, 


40. Der Wunder-volle Eheftand. 


Im Tohn: Nicht fo traurig. 






1. 
oller Wunder voller Kunſt, 
Voller Weißheit voller Krafft, 
Voller Hulde Gnad und Gunſt, 

Voller Labſal Troſt und Safft, 
Voller Wunder, ſag ich noch, 

Iſt der keuſchen Liebe Joch. 


2. 


Die ſich nach dem Angeſicht 
Niemals hiebevor gekannt, 
Auch ſonſt im geringſten nicht 
Mit Gedancken zugewandt, 
Derer Hertzen derer Hand 
Knüpfft Gott in ein Liebes-Band. 
3. 
Dieſer Vater zeucht ſein Kind, 
Jener ſeins dagegen auff, 
Beyde treibt ihr fonder ) Wind 
Ihre fondre Bahn und Lauff, 
Aber wenn die Zeit nun dar, 
Wirds ein wohlgerathnes Maar. 


474 


A. 


Hier wächſt ein geſchickter Sohn 
Dort ein edle Tochter zu; 

Eines ift des andern Krohn, 
Eines ift des andern Ruh, 

Eines ift des andern Liedht, 
Wiſſens aber beyde nicht. 


5. 


Bis fo lang es dem beliebt, 
Der die Welt im Schofle hält, 
Und zur rechten Stunde giebt 
Redem, was ibm mol gefällt, 
Da erfcheint im Werd und That 
Der fo tieff verborgne Rath. 


6. 


Da wählt Ahasverus blid 
Ihm die ftille Efiher aus, 

Den Zobias führt. das Glück 
In der fronmen Sara Haus, . 

Davids bald gemwandter Will 
Holt die Hug Abigail, 


7. 


Racob fleucht für Eſaus Schwert, 
Und trifft feine Nabel an, 
Joſeph dient auff frembder Erd, 


Und wird Aſnath Herr und Mann, 


Mofe ſpricht bei Jethro ein, 
Da wird die Zipora fein. 
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Jeder findet, jeder nimmt, 
Was der Höchſt ihm außerſehn 
Was im Himmel iſt beſtimmt, 
Pflegt auf Erden zu geſchehn, 
Und was deun nun ſo geſchicht, 
Das iſt ſehr wohl außgericht. 


8. 


Dffters dendt man, diß und dig 

Hätte können beffer fein: 
Aber wie die Finſterniß 

Nicht erreicht der ) Sonnen-Schein, 
Alfo geht auch Menſchen Sinn 

Hinter Gottes Weißheit bin. 


10. 


Laß zufammen was Gott fügt, 

Der weiß wies am beften fen; 
Unfer denden fehlt und triegt 

Sein Gedand ift Mangel freh, 
Gottes Werd hat feften Fuß, 

Wann ”) fonf alles fallen muß. 


11. 


Siehe frommen Kindern zu 

Die im heilgen Stande ftehn, 
Wie fo wol Gott ihnen thu, 

Wie fo fchön er laſſe gehn 
Ale Thaten ihrer Händ 

Yuf ein gutes felges End. 


A 


6 


12. 


Rhrer Tugend werther Ruhm 
Steht in ſteter voller Blüht, 

Wann fonft aller Liebe Blum, 
Als ein: Scharten, fich verzieht, 

Und wenn auffhört alle Treu, : 
Iſt doch ihre Treue neu. 


13. 


Ihre Lieb ift immer frifch 

Und verjüngt fi fort und fort, 
Liebe zieret ihrem: Tiſch, 

Und. verzucdert alle Wort, 
Liebe giebt dem Hergen Raſt 

Sin der Mühe und Sorgen:Laft. 


14. 


Gehts nicht allzeit, wie es foll, 
Iſt doch diefe Liebe ftill, 


- Hält fi) indem’ Creutze wol, 


Dendt, es fen des Herren Will, 
Und verfichert‘ fich mit Freud 
Einer künfftig beſſern Zeit: 


15. 


Unterdeffen gebt und fleußt 
Gottes reiher Segen-Bach, 
Speißt die Leiber, trändt den Geiit, 


Stärckt des Haufes Grund und Dad, 


Und was Flein, gering und bloß, 
Macht er mächtig viel und groß. 
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16. 


Endlich wenn nun gantz vollbracht, 

Was Gott hier in dieſer Welt 
Frommen Kindern zugedacht. 

Nimmt er fie ins Himmels-Zelt, 
Und drüct fie mit groffer Luft 

Selbſt an feinen Mund und Bruſt. 


17. 


Nun fo bleibt ja voller Gunft 
Boller Labſal, Troft und Safft, 

Boller Wunder voller Kunſt, 
Voller Meißheit, voller Krafft, 

Boller Wunder, fag’ ich noch, 
Bleibt der Feufchen Liebe Joch. 


Seuftfing. Ausg: 1) ſondrer; DD den: 3 Wenn und fo 
ferner. | 
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41. Buß- und WBätt-Gefang, bei unzeitiger 
Kaffe und betrübtenm Gewitter. 


Im Zope. Wenn wir in bödften Nothen. 


1. . 
Herrfcher in dem Himmelszelt, 
Was ift es doch? das unfer Feld, 
Und was uns es bier vorgebradht, ) 
So ungeftalt und traurig macht. 
2. : 
Nichts anders traun als daß die Schaar 
Der Menichen fih fo gang und gar 
Bis in den tieffiten Grund verkehrt 
Und täglid ihre Schuld vermehrt. 
3. 
Die ſo als Gottes Eigenthum 
Stets preiſen ſolten Gottes Ruhm, 
Und lieben ſeines Wortes Krafft, 
Sind gleich der blinden Heydenſchafft. 
4. 
Drumb wird uns auch der Himmel blind, 
Des Firmamentes Glantz verſchwindt, 
Wir warten, wann ) der Tag anbricht, 
Auffs Tages⸗Licht, und kommt doch nicht. 
6. | 
Man zandt noch immer fort und fort 
Es bleibet Krieg an allem Ort, 





In allen Windeln Haß und Neid, 
An allen Ständen Streitigfeit. 
6. 
Drumb fireffen auch all Element 
Hier wider uns aus ihre Händ’, 
Angſt fommt uns aus der Tief und See, 
Angft kommt ) uns aus der Lufft und Höh'. 
7. 
Es iſt ein hochbetrübte Zeit, 
Man plagt und jagt die armen Leit, 
Eh’ als es Zeit, zur Gruben zu, 
Und gönnet ihnen Feine Ruh. 
8. 
Drumb trauert auch der Freuden⸗Quell 
Die Sonn’, und ſcheint uns nicht fo hell, 
Die Wolden giegen allzumal 
Die Trähnen ohne Maaß und Zahl. 
8. 
Ah! wein’ auch du o Menfchenkind, 
Und traure' über deine Sünd, 
Halt dody mit deinen Lajtern *) ein 
Und mache did durch Buſſe rein. 
10. 
Zall auf die Knie; fall’ in die Arm 
Des Herrn, daß ſich fein Herk erbarın, 
Und der fo wol verdienten Rad) 
In Gnaden bald ein Ende mad. 
| | 1. 
Er ift ja fromm, und bleibet fromm, 
Begehrt nichts mehr, als dag man fomm, 
Und mit geneigter Furcht und Scheu 
Ihn bitt umb Gnad und Baterztreu. 


ASO 


12. 

Ach Vater, Vater, höre doch, 

Und löß uns aus dem Sünden-Joch, 
Und zeuch uns aus der Welt herfür, 
Und Fehr uns felbften du ) zu dir. 

13. 

Ermweiche unfern harten Muth, 

Und mad uns böfe from und gut, 
Men du befehrft, der wird befehrt, 
Und wer dich bort, der wird erhört. 

14. 

Laß deine Augen freundlicy ſeyn 

Und nim mit gnädgen Ohren ein 
Das Angſtgeſchrey, das von der Erd 
Aus unferm Hergen zu dir fährt. 

15. 

Reif weg das ſchwartze Zorn-Gewand, 

Erquicke uns und unfer Land, 

Und der fo fchönen früchte Krang 
Mit füffen warmen Sonnen-Glantz. 
16. 

Verleih uns bis in unfern Tod 

Alltäglich unfer liebes Brodt, 

Und dermaleins nach diefer Zeit, 
Das ſüſſe Brodt der Emigfeit. 


Zeuftfing. Außg.: 1) Und was ed und hervorgebracht; 2) wenn: 


3) kömmt; 9 Läftern; 5) ganz. 


— 
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42. Danck-Lied, vor einem Gnädigen Sonnen— 
ſchein. 


D. M. Lutbers Vnd anderer vornehmen geiſtreichen und gelehrten 
Männer Geiſtliche Lieder und Pſalmen ıc. Berlin 1653. 
Seite 492. No. CCCNXV, 


Im Thon: Auf meinen lieben Gott. 


1: 

un ift der Regen bin! 

Wol auf mein Herg und ihn, 

Sing nad betrükten Leyden, 

Gott deinem Herrn mit Freuden, 
Gott hat fein Hertz gefehret, 
Und unfer Bitt erhüret. 

2 
Sein Zorn war fehr entbranne 
Auff uns und unfer Land, 

Er ſprach: Ihr Menfchen: Kinder 

Geht, feyd und bleitet Sünder, 
Wolt von der Boßheit Straſſen 
Euch gar nicht wenden laſſen. 

3. 
Drumb ſoll mein Himmels-Licht 
Sein klares Angeſicht 

Rn fchwarge trübe Decken 

Und dunckle Wolcken ſtecken, 

Und vor ') das belle ſcheinen 
Nur immer zu euch meinen; 
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A. 
Bald aber fiel ſein Grim 
Durch unfers ſeuffzens Stim, 

Das ewige Gemüthe 

Dacht an fein ew’ge Güte, . 
Und ließ auff unfer ſchrehen 
Ihm feinen Zorn gereuen. 

5. 
Die Wolden flohen weg, 
Der feuchten Winde: Steg, 

Daher die Waſſer floffen, 

Nahm ab und ward verichloffen, 
Des hohen Himmels Tieffen 
Die hörten auff zu trieffen. 

6. 
Steh auf du mattes Zeld 
Aus deinem Trauer: Zelt, 

Steh) auf und laß nun wieder 

Die füllen Sommer-Zieder, 

Zu deines Schöpffers Ehren, 

Mit Luft und Freuden hören. 
—J 

Sieh hier der Sonnen-Zier 

Geht wieder ſchön herfür, 

Bringt nach dem Schlack und Regen, 

Den lieben warmen Segen, 6 
Und wirft auff Berg und Thalen 
Mit wunderreichen ) Strahlen. 


Die Erde wird — 

Und was durch Näß erſtickt, 
Das wird nun wieder leben 
Und reiffe Früchte geben: 


— 


Geuftfing’fhe Ausgabe: 


Die Aecker gut Getreyde 

Die Wiefen Graf und Mende. 
9. 

Die Bäume werden fchon 

In ihrer Fülle ftehn, 

Die Berge werden flieffen, 

Und Wein und Oele gieffen. 

Das Bienlein wird wol tragen 

Bey ftillen warmen Tagen. 
10. 

Davon ) wird unfern Theil | 

Das ew'ge Gut und Heyl 

Uns allenfampt zumeffen: 

Wird werden’s fehn und effen 
Und mit dem Gut der Erden 
Zur gnüg erfetget *) werden. 

11, 
Nun Gott ift fromm und treu, 
Sein Huld ift immer neu, 

Und läßt fich leicht verfühnen, 

Gibt, was wir nicht verdienen: 
Läßt gnädig ſich erfinden, 

Und nicht nady unfern Sünden. 
| 12. 

Darumb fo richte num 

O Menſch auch du dein Thun 

Zu Gottes Lob und Liebe, 

Daß dein Herk nicht betrübe 
Mit mehrerm Zorn und Schmerse 
Das allerfrömfte Hertze. 


4) erfättigt, 
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1) für 2) wunderlichen ; 3) Darvon ; 


484 


43. Sommer-Geſang. 


Geiſtliche Seelen-Muſik sc. zum Druck befördert von Henrico 
Müllern. Roſtock 1659 in 12. &. 825. *t 


Mel. Den Herren meine Seel erhebt. 
1, 





SZ An diefer lieben Sommer = Zeit, 
An deines Gottes Gaben: 
Schau an der fhonen Garten =Zier, 
Und ſiehe wie fie mir und dir 
Sich ausgeſchmücket haben. 
2. 
Die Bäume ſiehen voller Laub, 
Das Erdreich decket ſeinen Staub, 
Mit einem grünen Kleide: 
Narciſſus ) und die Tulipan 
Die ziehen ſich viel ſchöner an 
Als Salomonis Seyde. 
3. 
Die Lerche ſchwingt ſich in die Lufft, 
Das Täublein fleucht aus feiner Eluft ) 
Und madıt fih in die Wälder: 
Die hochbegabte Nachtigall 
Ergögt und füllt mit ihrem Schall 
Berg, Hügel, Thal und Felder. 
A; 
Die Glucke führt ihr Wöldlein aus, 
Der Storch baut und bewohnt fein Haus, 


Das Schwälblein fpeißt ihr *) Zungen. 
Der fchnelle Hirfch, das leichte Reh 
Iſt froh und fommt ) aus feiner Höh 
Ins tieffe Graß gefprungen, 
5. 
Die Büchlein raufben in dem Sand 
Und mablen fich und ihren Rand 
Mit Schatten reihen Myrthen: 
Die Wirfen liegen hart dabey °) 
Und flingen gang von Lujt= Gefchren 
Der Schaf und ihrer Hirten. 
6. 
Die unverdroßne Bienenſchaar 
Zeucht ) bin und ber, ſucht hier und dar 
Ihr edle Honigfpeife: 


Des füffen Weinftods ſtarcker ſafft 


Kriegt °) täglich neue ſtärck und krafft 

Jr feinem ſchwachen Neife, 
de: 

Der Weisen mwächfet mit Gemalt 

Darüber jauchtzet Jung und Alt, 
Und rühmt die groffe Güte 

Def, der fo überflüffig labt 

Und mit fo manchem Gut begabt 
Das Menfchlihe Gemüthe, 

ar; 8. — 

Ich ſelbſten fan und mag nicht ruhn 

Des groffen Gottes groffes Thun 
Erwedt mir alle Sinnen: 

Ah finge mit, wenn alles fingt, 

Und laffe was dem höchſten Flingt 
Aus meinem Herken rinnen. 


9. 
Ach dend ich, biſt du hier ) fo fhon, 
Und läßſt du's uns fo lieblich gehn 
Auf diefer armen Erden: 
Mas wil doc wol nad) diefer Welt 
Dort in dem reihen Himmelszelt 
Und güldnem Scloffe werden. 


i 10. 
Welch hohe Luft, welch heller Schein 
Wird wol in Ehrifti Garten fein? 
Wie muß es da wol Klingen, 
Da fo viel taufent Seraphim, 
Mit eingeftimmtem *°) Mund und tin 
Ihr Alleluja fingen. 


11. 
D wär ich da! o ftünd ich fchon, 
Ad füfler Gott, für deinem Thron 
Und trüge meine Palmen; 
So wolt’ ich nad der Engel Weif 
Erhöhen deines Namens Preis 
Mit taufent ſchönen Pfalmen. 


12. 
Doch wil ich gleihwol ?*), weil ih noch 
Hier trage diefes Leibes Joch, 
Auch nicht gar ftille ſchweigen: 
Mein Herge foll fi fort und fort, 
An diefem und an allem Ort, 
Zu Deinem Lobe neigen. 
13. 
Hilf nur und fegne meinen Gef 
Mit Segen, der von Himmel fleußt; 
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Daß ich dir ſtetig blühe: 
Gib, daß der Sommer deiner Gnad' 
In meiner Selen früh und ſpat 
Viel Glaubensfrücht erziehe. 
14. 

Mach in mir deinem Geiſte Raum, 
Daß id) dir werd’ ein guter Baum, 
Und laß mich wol befleiben: 

Berleibe, daß zu deinem Ruhm 
Ich deines Gartens fchone Blum 
Und Pflange möge bleiben, 

15. 
Erwehle mic, zum Paradeis, 
Und laß mich bis zur legten Reis 
An Leib und Seele grünen: 
Sp wil idy dir und deiner Ehr 
Allein, und fonften Feinem mehr, 
Hier und dort ewig dienen. 


Feuftfing’fhe Ausgabe: 1) Gärten Zier; 2) Narziffen; 
3) Gruft; 4) die; 5) kömmt; 6) darbey; 7) Sleucht; 8) bringt; 9) bie, 
10) umverdroßnem; 11) Doc gleichwol will id. 


Bemerkung. 


Ein fohönes Gedicht, doch wohl fein Kirchenlied, daher es auch 
in vielen Gefangbüchern, ungeachtet feiner herrlichen Dichtung, 
feine Stelle gefunden hat. Wie man aus dem Anfangsverfe 
fchliegen könnte, fcheint es, als habe Gerhardt daffelbe einer zweiten 
Perfon zur Aufmunterung, die ſchöne Natur in ihrem Sonnen; 
ſchmucke zu genießen, verfaft. 

Dr. George Heinrich Göße gab heraus: „Gerhardiſche Som: 
merluft oder erbauliche Erklärung des lieblichen Sommer Liebes, 
welches der felige H. P. Gerhard verfertigte. Geh aus mein Berk 
und fuche Freud sc. Lübeck, 1726 in 8. 
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44. Der 49. Pfahn Davids. 


Praxis Pietatis Melica, das iſt: Bbung der Gottfeligteit in 
Ehriftl. und Troftreichen Gefängen 16. ıc. von Joh. Erügern ıc. 
Berlin 1666 in dto, ©. 548 Ne. 417. 


Mel. Chriſt unfer Herr zum Jordan kam. 


1, 
ört an, ihr Völcker, hört doch an, 
”) Hört alle die ihr lebet, 
Arm, Reich, Herr, Diener, Frau und Mann, 
Und was auf Erden fchmebet. 
Mein Mund fol reden von Verſtand, 
Und rechte Weißheit lehren, 
Mir wollen, was mein Herg erfand, 
Ein fein Gedichte hören, | 
Und auf der Harfen fpielen. *) 
2. 
Was folt ich fürdten meinen Feind, 
An meinen böfen Tagen? 
Da mich, ders böfe mit mir mennt, 
Umgibt mit vielen Plagen: | 
Wann ?) mic mein Untertreter drückt, 
Mit feinen Miffethaten, 
Und fi, weil ihm fein Thun geglüdt, 
Und alles wohl gerathen, 
Erhebet, pocht und pralet. 


AS9 
3. 
Was hilft ihm all fein Hab und Gut, 
Wann fid) der Tod herfinder? °) 
Da gilt Fein Geld, kein hoher Murb, 
AU Hülf' und Naht verſchwindet. 
Und wenn auch gleich fein Bruder wolt 
Ihm an die Seite treiten, 
Doch kann ihm weder rohtes Gold, 
Noch Bruders Blut erbeten, *) 
Er muß dem Tod herhalten. 


4. 


Der Todt ift gar ein teurer Mann, 
Fragt nichts nach guten Willen, 
Menn einer gibt gleich °) was er fan, 
Noch läßt er fich nicht ftilfen, 
Und fieht er auch ſchon manchen zu, 
Läßt ihn viel Jahr erlangen, 
Doch bricht er endlich ſolche Ruh, 
Er fommt *°) einmal gegangen 
Und holt die alten Greifen. 


5. 


Denn ſolche Weiſen müſſen doch, 
So wol als wie die Narren 

Sich laſſen in des Grabes-Loch, 
Verſencken und verfcharren. 7) 

Da kommt denn, was ſie an ſich bracht, 
In andrer Leute Hände. 

Und alſo gehet ihre Pracht 
Und Herrlichkeit zum Ende, 

Biel anders als fie wündſchten. °) 


4% 
6. 

Diß iſt ihr Hertz, diß ) iſt ihr Sinn, 
Daß ihr Haus ewig bleibe, 
Ihr Ehr und Würd' auch immerhin 
Sich mehr und wol bekleibe: 

Noch dennoch aber können ſie 
Nichts überall erhalten, 

Sie müſſen fort, und wie ein Vieh 
Hinunter, und erkalten, 

Das iſt ein töhricht Weſen. 


7. 


Doch gleichwol wird es hoch gerühmt 
Mit Lippen der Nachkommen, 

Und gar nicht, wie es ſich geziemt, 
Zur Beßrung angenommen, 

Sie ligen in dem Höllengrund 
In einem böfen '°) Schlaffe, 

Der Tod der nagt fie, wie ein Hund, '') 
Und wie ein Wolf die Schaffe, 

Die feine Hülffe haben. 


8. 


Die bofen find des Todes Beut, 
Und müffen Marter leiden, 
Die Frommen wird’ der Herr mit Freud 
Am Himmelreiche wenden: 
Der Trog der unverfhämten Rott 
Muß brechen und vergehen: 
Mer aber treu bleibt feinem Gott, 
Der fol dort ewig fiehen 
Im Chor der Auserwehlten. 
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9. 
Darumb mein allerliebites Kınd, 
Laß dichs nicht irre madyen, 
Db einer reich wird, und mit Sünd 
Erlangt viel theure Sachen: 
Denn wann er ftirbt, bleibt alles hier, 
Er kann nichts mit ihm nehmen, 
Sein Herrlichkeit, fein Ehr und Zier 
Verſchwindet wie ein Schämen, 
Und will ihm nicht nachfahren. 
10. 
Die Welt liebt ihren Koth und Stand, 
Hält viel von ſchnöden Dingen, 
Und alfo gebt fie auch den Gang, 
Den ihre Väter gingen, 
Und fehen hinfort nimmermehr 
Das Licht, das uns ernehret. 
Kurtz: Wann Ein Menſch hat Würd' und Ehr', 
Und iſt nicht fromm, ſo fähret 
Er wie ein Vieh, von hinnen. 


Feuſtking'ſche Ausgabe: 1) Und ſpielen auf der Harfen; 
2) Wenn, und fo ferner; 3) einfindet; &) ersetten; 6) Wenn einer glei) 
giebt, 6) fömmt; 7) einſcharren; 8) wünfdhen ; 9) das 10) tiefen; 11) Der 
Tod nagt fie gleich wie ein Hund. 
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45. Ghriftliche Ergebung in Gottes Willen. 


D. M. Luthers Bund anderer vornehmen geiftreichen und gelehrten 
Männer Geiſtliche Lieder und Pſalmen ꝛc. Berlin 1653. 
Seite 377. No. CCXLVII. 


Mel. Was mein Gott wil. 


1. 
dy hab in Gottes Herk and Sinn, 
Mein Herk und Zinn ergeben: 
Mas böfe fcheint, it mir ) Gewinn, 
Der Tod ſelbſt ift mein Leben: 
Ich bin ein Sohn Des, der den Thron 
Des Himmels auffgejogen. 
Sb er glei fchlägt, Und Greug aufflegt 
Bleibt doc, fein Herk gewogen. 


2. 


Das fan mir fehlen nimmermehr, 
Mein Vater muß mic) lieben, 

Mann er gleicdy auch mich ?) würff in’s Meer, 
So wil er mid) nur üben, 

Und mein Gemüth An feiner Güt 
Gewenen veſt zu fiehen: 

Halt id den Stand, Weiß feine Hand 
Mid wieder zu erhöhen. 

3. 

Ich bin ja von mir felber nicht 

Entfprungen noch formiret: 
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Mein Gott ifts der mich zugeruht, 
- An Leib und Seel geyieret: 
Der Serlen:Sig Mit Sin und Wie, 
Den Leib mit Fleifc und Beinen: 
Mer fo viel thut Des Herk und Muth 
Kans nimmer böfe mennen. 


A. 
Woher wolt ich meinn Auffentbalt 
Auf diefer Erd erlangen? 
Ach wäre längfien ) tod und kalt, 
Mo mich nicht Gott umbfangen 
Mit feinem Arm, Der alles warm, 
Geſund und fröhlich machet, 
Was er nicht hält, Das bricht und fallt 
Mas er erfreut, das lachet. 


5. 


Zu dem iſt Weisheit und Verſtand 
Bei ihm ohn alle maſſen, 
Zeit, Ort und Stund iſt ihm bekannt 
Zu thun und auch zu laſſen, 
Er weiß, wann *) Freud, Er weiß, wann Leid 
Uns feinen Kindern diene: 
Und was er thut, Iſt alles gut, 
Obs noch fo traurig fchiene. 


6. 


Du denkeſt zwar, wann du nicht ball, 
Was Fleifh und Blut begehret, 
Als fey mit einer großen Laſt 
Dein Glück und Hey! befchiweret, 
Haft Spat und Früh Viel Sorg und Muh 
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An deinen Wundſch zu kommen, 
Und denkeſt nicht, Daß, was geſchicht, 
Geſcheh in?) deinen Frommen. 
7. 
Fürwar der dich geſchaffen hat, 
Und ihm zur Ehr erbauet, 
Der hat ſchon längſt in ſeinem Rath, 
Erſehen, und beſchauet 
Aus wahrer Treu, Was dienlich fen 
Dir, und den deinen allen: 
Laß ihm dody zu, Daß er nur thu 
Nach feinem Wohlgefallen. 


8. 

Manns Gott gefällt, fo Fans nicht ſeyn, 
Er wird dich letzt erfreuen: 

Mas du it nenneft Kreug und Pein, 
MWird dir zum Troſt gedeyen. 

Wart in Gedult, Die Gnad’ und Huld 
Wird fi) doch endlich finden: 

AU Angft und Quaal Wird auff einmal, 
Gleich wie ein Dampf verfchwinden, 


9. 


Das Feld Fan ohne Ungeftüm 
Gar feine Früchte tragen: 
So fällt auch Menſchen Wollfahrt umb °) 
Bey lauter guten Tagen: 
Die Aloe Bringt bittres Weh, 
Macht gleihmwohl rohte Wangen: 
Sp muß ein Hrg Durch Angft und Schmertz 
Zu feinem Heyl gelangen. 
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10. 

Ey nun, mein Gott, fo fall ich dir 
Getroſt in Deine Hände: 

Nin mich und mach es du mit mir, 
Bis an, mein legtes Ende, 

Mie du wol weißft, Daß meinem Geifi 
Dadurch fein Nug entftehe, 

Und deine Ehr Je mehr und mehr 

Silch in ihr ſelbſi erhöhe. 


11 

Wilſt) du mir geben Sonnenſchein, 
Sp nehm ichs an mit Freuden: 

Sols aber Kreuß und Unglück ſeyn, 
Wil ichs gedultig leiden, 

Sol mir alhier Des Lebens Thür 
Noch ferner offen ſtehen, 

Wie du mich führſt Und führen wirſt, 
So wil ich gern mitgehen. 


12 
Sol ich denn auch des Todes Weg 
Und finſtre Straſſen reiſen, 
Wolan ſo tret ich Bahn und Steg, 
Den mir dein Augen weiſen: 
Du biſt mein Hirt, Der alles wird 
Zu ſolchem Ende kehren, 
Daß ich einmal In deinem Saal 
Dich ewig möge ehren. 


Feuſtking. Ausg: 1) ein; 2) Wenn er mich auch gleich 
3) längſtens; 4) wenn, und fo ferner; 5) zu; 6) üm; 7) Wilt. 
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Bemerkung. 


Im Evangelifchen Kieder-Schaß. oder im Gloffirten großen 
Miürtembergifchen Gejang-Bud) ze. Tübingen, 1730 (vom Specials 
Superint. M. Bilbuber u. dem Dänifchen Etatsratb 3.3.0. Mofer 
berausgegeben) ftebt im dritten Theil S. 111 diefe Bemerkung bei 
den vier letzten Werfen dieſes Liedes: „Das iſt ein beiliger Indif- 
ferentismus, und wohl der höchſte Gipfel der chriftlichen Gelaf- 
fenbeit, was wir bier an der andächtigen Seele bemerfen. Wer 
alfo fagen und auch thun gelernt hat, daß er beides mit Dauf von 
der Hand Gottes annimmt, es fei Sonnenfchein oder Ungewitter, 
es fei Leben oder Tod, u.f. mw., dem kann nichts Wibriges mehr 
begegnen, denn was Gott will, will er auch, ja ich mag wohl fagen, 
das was er will, das will auch felbften der fromme Gott in dem 
Himmel; dag ift etwas Großes und Herrliches, und auch ber ge» 
wiffefte Weg zur Nube, zum Frieden und zum Vergnügen in diefer 
ftürmifchen Welt zu gelangen. Ach ! aber laft ung vor das A. B. C., in 
diefer Schule der Gelaffenbeit lernen, wertbe Ehriften! ebe wir une 
zutrauen, diefe fchwere Lektion auffagen zu können, damit wir ung 
nicht felbft betrügen. 
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AG, Iſt nicht Ephraim mein theurer Sohn. 


D. M. Luthers Vnd anderer vornehmen geiſtreichen und gelebrten 
Männer nn Kieder und Palmen ꝛc. sc. Berlin, 1653, 
450. No. CCLXXXNV, 


Mel. Herr ſiraff müh nice im deinem Zorn, 


1. 
ft Ephraim nicht meine Kron 
Und meines Hergens MWonne, 
Mein trautes Kind, mein theurer Sohn, 
Mein Stern und meine C’onne, 
Mein Augenlufi, mem edle Blum, 
Mein außerwehltes Eigenthum, 
Und meiner Seelen Freude? 
2. 
Ich höre feines ſeuffzens Stimm 
Und bochbetrübtes Klagen, 
Mein Gott bat mid, Spricht Ephraim, 
Geftrafft, und hart gejchlagen: 
Er ſucht mich heim mit harter Zucht, 
Das ift mein Lohn, das it die Frucht 
Und Augen meiner Sünden. 
Hör' alle Welt! ich bin getreu 
Und halte mein verſprechen: 
Was ich geredt, da bleibt es bey 
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Mein Wort werd ich nicht brechen: 
Das ſoll mein Ephraim gar "bald 
Erfahren, und mic) dergeftalt 

Recht aus dem Grund erfennen. 

A. 
Ich dend noch wohl an meinen End 

Den ich gefchtworen habe, 

Da ich aus lauter Gütigfeit 

Mich ihm zu eigen gabe: 

Ich ſprach: du haft mein Herg erfüllt 
Mit Deiner Lieb, Ich bin dein Schild, 
Und wils auch ewig bleiben. 

5. 

Ich wil mit meiner ſtarcken Hand 
Dich, als ein Vater, führen: 
Dich ſelbſt wil ich und auch dein Land 
Aufs ſchönſt und beſte zieren. 

Und wirſt du mir gehorſam ſeyn, 
So ſol dich meines Segens-Schein 
Ohn alles End erfreuen. 
6. 
Mo du did) aber bofen Nabt 

Wirſt von mir wenden laſſen, 
So wil ich deine Miffetbat 

Heimfuchen, doch mit maſſen: 

Und wann ’) du wieder kehrſt zu mir, 
So wil ich wieder auch zu dir 

Mich mit erbarmen Fehren. 

7. 
Nun fehrt zu mir mein Epbram, 

Sucht Gnad in meinen Armen: 

Drumb bricht mein Herke gegen ibm, 


Und muß mid fein erbarmen. 
Der unmuth fällt mır mit Gewalt, 
Mein Eingeweide bist und mwallt 

Rn treuer Lieb und Gnade. 

8. 
Kommt, alle Sünder, kommt zu mir, 

Bereuet eure Sünden, 

Und ſuchet Gnad an meiner Thür, 

Ihr ſolt ſie reichlich finden. 
Wer ſich mit Ephraim bekehrt, 
Wird auch mit Ephraim erhört, 

Und bier und dort getröitet. 


-% 
Feuffing’fhe Außaabe: 1) Wenn. 


32° 


499 


47. Was fol ich aus dir machen N 
Hofer am 11. 


D. M. Luthers wie auch anderer gottfeligen und Chriſtlichen 
Leute Geiftliche Lieder und Pſalmen ꝛc. ꝛc. Berlin 1657. ©. 373. 
No. CXCIX. 


Im Thon: Am Waſſerflieſſen Babylon. 


FRA) L 1. 
as fol ich doch o Ephraim, 
( 2 Was fol ich aus dir maden? 
Der du fo oftmals meinen Grimm 
Haft pflegen zu verladhen? 
Sol ich didy ſchützen, Iſrael? 
Sol ich dir deine freche Seel 
Hinfürder noch bewahren? 
Aus welcher dody von Jugend auf 
Ein folcher großer Sündenhauf 
Ohn alle Scheu gefahren? 
2. 
Solt idy nicht billich deiner That 
Und Leben gfeich mid) fielfen ? 
Und dich wie Sodom ohne Gnad, 
Und wie Adama fellen ? 
Solt ich nicht billicdy meine Glut 
Auf dein verfluchtes Gut und Blut 
Wie auf Zeboim ſchütten? 


Dieweil du ja mein Wort uud Bahn 
Faſt Ärger noch, als fie gethan, 
Biß bieher überfchritten ? 
3. 
Ja billich ſolt ich dich dahin 
In alles Hertzleid ſencken: 
Allein es wil mir nicht zu Sinn, 
Ich hab ein anders dencken, 
Mein Hertze wil durchaus nicht dran, 
Daß dir es thu, wie Du gethan, 
Es brenut für Gnad und Liebe, 
Mich jammert dein von Hertzen ſehr, 
Und kann nicht ſehen, daß das Heer 
Der Höllen dich betrübe. 
4. 
Ich kan und mag nicht, wie du wol 
Verdienet, dich verderben, 
Ich bin und. bleib Erbarmens voll, 
Und halte nichts vom Sterben. 
Denn ich bin Gott der treue Gott, 
Mit nihten einer aus der Mott 
Der böfen Adamsfinder, 
Die ohne Treu und Glauben feynd, 
Und werden ihren Feinden feind, 
Und täglich größre Sünder. 
5. 
So bin ich nicht, daß gläube mir, 
Und nimms recht zu Gemüthe, 
Ich bin der heilge unter dir, 
Der ich aus lauter Güte 
Für meinen Zeinden ) in den Tod, 
Und in des bittern Creutzes-Noth, 
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Mid als ein Lam wil geben: 
Ich, ich wit tragen alle Laſt, 
Die du dir, Menſch, gehäuffet haſt, 
Auff daß du mögeft leben. 
6. 

O heilger Herr, o ewges Heyl, 
Verſöhner meiner Sünden, 
Ad) heilge mid) und laß mid, Theil 
Rn, bey und an dir finden, 

Erwecke mic zur wahren?) Neu, 
Und gieb, daß ich dein edle Treu 
Im veften Glauben fafle, 
Auch tödte mich durch deinen Tod, 
Damit ih allen Sündenfoth 
Hinfort von Herken haſſe. 


— — —— 


Feuſtkingſche Ausgabe: 1) Meine Feinde; 2) zu wahrer. 


AS. Der 62, Pſ. Davids. 


Mel; Du o fhönes Welt» Gebäude, 


4 PB 
G 3 eine Seel ift in der Stille, 
* Tröſtet ſich des höchſten Krafft; 
Deſſen Rath und heilger Wille 
Mir bald Rath und Hülffe ſchafft: 

Der kan mehr ') als alle Götter, 

Rift mein Hort, mein Heyl, mein Netter, 
Daß fein Fall mich. ftürgen kan, 
Trätt er noch fo heftig an. 

2 2. 

Meine Haffer hört! wie lange 
Stellt ihr alle einem nad) ? 

Ahr macht meinem Hertzen bange, 


Mir zur Ehr und euch zur Schmad. 


Hanget wie zurifne ’) Mauren 

Und wie Wände’), die nicht dauren, 
Ueber mir *): Und feyd bedacht 
Wie ich werde Tod gemacht. 


3. 
Ra fürwar, daß’) einge denden 
Die, fo mir zumider feynt, 
Wie fie mir mein Leben ſenken 
Dabin, da kein Licht mehr fcheint. 
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Darumb geht ihr Mund auffs Liegen, 
Und das Hertz auff lauter Triegen, 
Gute Wort und falſche Tück 
Iſt ihr beſtes Meiſterſiück. 


4. 
Dennoch bleib ich ungeſchrecket 
Und mein Geiſt iſt unverzagt, 
In dem Gotte, der mich decket 
Wenn‘) die arge Welt mich plagt. 
Auff den barret meine Seele, 
Da it Troft, den ich ermehle, 
Da it Schug, der mir gefällt, 
Und Errettung, die mid) bält. 


8. 

Nimmer, nimmer werd ich fallen, 
Nimmer werd id untergehn, 
Denn bier ift, der mic vor’) allen, 

Die mich drüden, fan erhöhn. 
Bey dem ift mein Heyl und) Ehre, 
Meine Stärde meine MWehre, 

Meine Freud und Zuverſicht, 

Iſt nur flets auf Gott gericht. 


6. 
Hoffet allzeit, lieben Leute, 
Hoffet allzeit ſtarck auff ihn. 
Kommt die Hülffe nicht bald heute, 
Falle doch der Muth nicht hin. 
Sondern fchüttet aus dem Herken 
Eures Hergens Sorg und Schmergen, 
Legt fie für fein Angeficht, 
Traut ihn?) feit und zweifelt nicht. 


2: 
Gott fan alles Unglück enden, 
Wirds auch hertzlich gerne thun, 
Denen, die ſich zu ihm wenden, 
Und auff ſeine Güte ruhn. 
Aber Menſchen-Hülff iſt nichtig, 
Ihr Vermögen iſt nicht tüchtig. 
Wär' es gleich noch eins ſo groß, 
Uns zu machen frey und loß. 


8. 
Groſſe Leute, groſſe Thoren, 
Prangen ſehr und ſind doch Koth, 
Füllen Sinnen, Aug und’) Ohren, 
Kommt's zur That, ſo ſind ſie tod, 
Wil man ihres Thuns und Sachen 
Eine Prob und Rechnung machen, 
Nach dem Außſchlag des Gewichts, 
Sind fie weniger denn nichts. 


O. 
Laßt ſie fahren, lieben Kinder, 
Da iſt ſchlechter Vortheil bey. 
Habt für allem, was die Sünder 
Frechlich treiben, Furcht und Scheu, 
Laßt euch Eitelkeit nicht fangen, 
Nach was nidyts iſt, nicht verlangen. 
Kam auch Gut und Reichthumb an, 
Ey fo hängt das Herg nicht dran. 
10. 
Mo das Herk am beſten fiche 


ehrt am beften Gottes Wort 
Aus der güldnen Himmels: Höhe, 
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Denn da hör ich fort und fort, 
Daß er groß und reich von Kräfften, 
Rein und heilig in Gejchäfften 
Gütig dem, der gutes thut, 
Nun! der fey mein ſchönſtes Gut. 


Feufffingfhe Ausgabe: 1) Der mehr kann; 2) Geht wie mit 
zurißnen ; 3) Und mit Wänden; 4) Mit mir um; 5 di; © Wan; 
7) für; 8) mein; 9) ihm; 10) Augen, 


Das 
Fünfte Dußend 


 Beistlicher Andacht- 
Lieder. 


— 


Berlin 
Bedrudt bey Chriſtoph Runge im MDCLXVilken Jahre. 


Berlegts J. G. E. bey welchen ſie auch 
zu finden. 


Ebeling widmete es: dem Freiherrn Job. Fried. v. Löben, 
dem Geheim. Staats, und Kriege: Ratb sc. Ernft von Platen, 
dem Geheim-Rath ꝛc. Rabanen von Ganftein, dem Hof- und 
Kammergerichte-Rath Haffo Adam von Wedel, dem Geheim. 
Hof» und Kammergerichtes und Eonfiftorialratb Joh. Georg 
Neinhard, dem Bürgermeifter Joahim Ernit Wernicke, 
dem Geh. Ober Kämmerer Chriſt. Sigmund Heidefampf, 
dein Geh. Kammers und Kriegee:Secretario rang Meindere, 
dem Geheimen Rath Joahim Ernft Seibel. 

Berlin am 21. Deyember 1666. 


49. Advent Gefung. 


D. M. Luthers Bud anderer vornehmen geiftreichen und gelehrten 
Männer Geiftliche Kieder und Pſalmen sc. ꝛc. Berlin, 1653. S. 124. 
No. LAXVI. 


Im Thon: Yober Gott unfern Herren, 


1. 

ie fol uh dich empfangen? 
Und wie. begegn ich dir? 
D aller Melt Berlangen! 

O meiner Seelen Zier! 
O Jeſu Jeſu fee 

Mir ſelbſt die Fackel bei, 
Damit, was dich ergötze, 

Mir kund und wiſſend ſey. 


2. 
Dein Zion ſtreut dir") Palmen 
Und grüne Zweige bin, 
Und ich wil dir in Pfalmen 
Grmuntern meinen Sinn, 
Mein Herge fol dir grünen 
In ſietem Lob und Preis, 
Und deinem Namen dienen 
Sp gut es fan und weiß. 
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3. 
Was haft du unterlaffen 
Zu meinen ?) Troft und Freud? 
Als Leib und Seele faffen 
Rn ihren groften ’) Leid? 

Als mir das Weich genommen 
Da Fried und Freude ladt, 
Da bift Du, mein Heyl, fommen, 
Und haſt mich froh gemadt. 

A. 
Ich lag ın ſchweren Banden, 
Du fommft *) und macht mich loß: 
Rh fund in Spot und Schanden 
Du fommit und machſt mich groß. 
Und hebſt mich hoch zu Ehren 
Und jchendft mir großes Gut, 
Das fi) nicht läßt verzehren, 
Wie Irdiſch Reichthum thut. 
5. 
Nichts, nichts hat dich getrieben 
Zu mir vom HimmelssZelt, 
Als das geliebte lieben, 
Damit du alle Welt, 
Rn ihren taufent Plagen 
Und großen Jammers:Laft, 
Die fein Mund auf: fan: jagen ), 
So feit umbfangen halt. 
6. 
Das fchreib dir ın dein Herke, 
Du SHerg betrübtes Heer, 
Ber denen Bram und Scmerge 
Sich häufft je mehr und mehr, 


Zend unverzagt! ihr habet 
Die Hülffe für der Thür! 
Der eure Herken labet 
Und tröftet, ſteht allbier. 
ef 
Ihr dürft euch nicht bemühen, 
Noch forgen Tag und Nacht, 
Wie ihr ihn wollet ziehen 
Mit eures Armes Macht. 
Er fommt, er fommt mit willen, 
Rt voller Lieb und Luft, | 
AL Angſt und Noth zur ftillen 
Die ibm an Euch bemuft. 


8. 


Auch dürfft ibr nicht erſchrecken 
Für eure) Sünden:Schuld. 

Nein! Jeſus wil fie dedfen, 
Mit feiner Lieb-und Huld! 

Er fommt, er fommt den Sündern 
| Zum Troft und wahren Hehl, 
Schafft, daß. bei Gottes Kindern 

Berbleib’ ihr Erb’ und Theil. 
9. 


Mas fragt ihr nach dem Schreyen 
Der Feind, und ihrer Tück? 
Ihr Herr wird fie zerftreuen 
An einem Augenblid. 
Er kommt, er kommt ein König, 
Dem warlich alle Feind’ 
Auff Erden, viel zu wenig 
Zum MWiederftande jennd. 
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10. 
Gr kommt zum Melt:Gerichte, 
Zum Fluch dem, der ihn Flucht. 
Mit Gnad' und füßem Lichte 
Dem, der ihn liebt und fucht. 
Ah komm, ady komm, o Sonne, 
Und boll uns allzumal 
Zum ewgen Licht und Monne 
Rn deinen Freuden-Saal! 


Feuftfingfhe Ausgabe; 1) die; 2) meinem; 3) ihrem gröflen; 
4) kommſt, und fo ferner; 5) Die fein Mund kann ausfagen; 6) eurer; 


Bemerfung. 

Koh. Avenarius in feinen Evangelifchen Lehr- ‚und Lieder: 
Predigten, Arnſtadt und Leipzig 1731 in 4., Theil 1. ©. 2. handelt 
diefed Lied in einer Adventepredigt ab. 

Die ſchöne Merodie, nad) welcher wir es gewöhnlich in unfren 
Kirchen fingen, ift nicht urfprünglich zu demfelben gefeßt worben, 
fondern von dem Kantor Melchior Teſchner zu Frauſtadt 
in Sclefien zu dem von Balerius Herberger gebichteten 
- Riede: Balet will ich dir geben sc, compenirt. Tefchner 
‚lebte um 1613, 
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50. Advent Gefung. 


D. M. Luthers Bud anderer vornehmen geiftreichen und gelehrten 
Männer Geiftlicye Lieder und Palmen sc. Berlin, 1653. S. 126 
No. LXXVII. 


Im Thon: Werde munter mein Gemiüthe, 
er 1. 
j 3.3 arumb wilt du drauffen ftehen 
(777) Du gefegneter des Herrn? 
Laß dir bey mir einzugehen 
MWolgefallen, du mein Stern, 
Du mein Jeſu, meine Freud, 
Helffer in der rechten Zeit, 
Hilfo Heyland meinen Hergen 
Bon den Wunden, die mir‘) fohmergen. 
3, 
Meine Wunden find der Sammer, 
Melden oftmals Tag und Nacht 
Des Geſetzes ftardker Hammer 
Mir mit feinen Schreden mad. 
O der ſchweren Donner: Stimm, 
Die mir Gottes Zorn und Grimm 
Alfo tieff ins Herge fchläget, 
Das fi all mein Blut beweget. 
3. 
Darzu kommt?) des Teuffels Lügen °) 
Der mir alle Gnad abjagt, 
Als müft ih nun Emig ligen, 
An der Höllen, die ihn plagt, 


Leben uud Liedes von Paulus Gerbarbt’ 33 
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Ja auch, das noch Arger ift, 
Sp zumarttert und zufrift 
Mich mein eigenes Gemwiffen, 
Mit vergifften Schlangen: Biffen. 


A. 
Mill ich denn mein Elend lindern, 
Und erleichtern meine Noth 
Bey der Welt und ihren Kindern, 
Fall’ ich vollends in den Koth. 
Da ift Troft der mich betrübt, 
Freude die mein Unglüd liebt, 
Helffer die mir Herkleid machen, 
Gute Freunde, die mein lachen. 


5. 

In der Welt iſt alles nichtig, 

Nichts iſt das nicht Krafftloß wär. 
Hab’ ich Hoheit, die ift flüchtig: 

Hab ich Reichthumb? was ifts mehr 
Als ein Stäublein armer Erd: 
Hab ich Luft? was ift fie werth? 

Mas iiis, das mic) heut’ erfreue, 

Das mir *) morgen nicht gereue. 


6, 

Aller Troft und alle Freude 

Ruht in dir Herr Refu Chrift, 
Dein erfreuen it die Wende 

Da man fich recht fröhlich ift. 
Leuchte mir o Freuden: Licht 
Ehe mir mein Herge bricht: 

Laß mich Herr an dir erquiffen, 

Fefu, komm, laß dich erblicken, 


2- 
Freu dic, Herg, du bift erhöret, 
Jetzo kommt ) und zeucht er ein: 
Sein Gang iſt zu dir gekehret, 
Heiß ihn nur willkommen ſeyn, 
Und bereite dich ihm zu, 
Gieb dich ganz zu ſeiner Ruh, 
Oeffne dein Gemüth und Seele. 
Klag' ihm was dich drück und quäle. 
| 8. | 
Sieht du wie fich alles ſetzet 
Was dir vor zuwider ſtund, 
Hörft du wie er did) ergötzet 
Mit den Zucker füffen Mund: 
Ey wie läßt der große Drach 
A fein Thun und Toben nid. 
Er muß aus dem Vortheil ziehen, 
Und in feinen Abgrund fliehen. 
| 9. | 
Nun, du haft ein füßes Leben, 
Alles, was du wilſt, ift dein: 
Chriftus, der ſich dir ergeben, 
Legt fein Neichthumb bei dir ein. 
Seine Gnad iſt deine Kron 
Und du bijt fein Stuel und Thron, 
Er hat dich in fich gefchloffen, 
Nennt dic feinen HaußsGenoffen °) 
10. 
Seines Himmels güldne Dede, 
Spannt er umb dich rings herumb, ”) 
Daß dich fort nicht mehr erfchrede 
Deines Feindes Ungeftüm. 
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Seine Engel ſtellen fich 
Dir zur Seiten: wann °) du dic) 
Hier wilft, oder dort hin wenden, 
Tragen fie did auff den Händen. 
n1. 
Was du bofes haft begangen, 
Daß ift allıs abgefchafft, 
Gottes Liebe nimmt gefangen 
Deiner Sünden Macht und Kraflt. 
Chriſti Sieg behält das Feld, 
Und was böſes in der Melt, 
Sich wil wider dic erregen 
Wird zu lauter Glück und Segen. 
ö 12. 
Alles dient zu deinen °) frommen, 
Was dir böß und fchädlich fiheint, 
Weil dic) Ehriftus angenommen 
Und es treulich mit dir meynt. 
Bleibft du dene wieder Treu 
Iſt's gewiß, und bleibt darben, 
Daß du mit den Engeln droben, 
Ihn dort ewig werdet loben. 


Feuſtkingſche Ausgabe: 1) mid; 2) kömmt; 3) Trügen; 
4) mich; 5) köommt; 6) Reichs-Genoſſen; 7) herüm; 8) wenn, 9) deinen, 
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51. Weihnac)t- Gefang. 


Dreßdeniſch Gefangbuch Chriftlicher Pfalmen und Kirchenlieder, 
Dreßden 1656 in d. ©. 128. No. LXXIX. 


Im Thon: Wir Chriften Leute. 





Mein Be da meine Seele weidet: 
Hier ift der Ort, . 
Hier liegt das Wort, 
Mit unjerm Fleiſch perfönlich angekleidet. 
2. 
Dem Meer und Wind 
Gehorſam find, 
Giebt fi) zum Dienft, und wird ein Knecht der Sünder. 
Du Gottes Sohn 
Wirſt Erd und Thon 
Bering und fchwach, wie wir und unfre Kinder. 
3. 
Du höchſtes Gut 
Hebft unfer Blut 
An deinen Thron, hoch über alle Höhen, 
Du ewge Krafit 
Machſt Brüderfchafft 
Mit ung, die wie ein Dampff und Rauch vergehen. 


A. 
Mas wil uns nun 


Zu wieder thun 
Der Seelen Feind mit allen Gifft und Gallen? 
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Was wirfft er mir 
Und andern für 
Daß Adam iſt, und wir mit ihm gefallen. 


5. 
Schweig arger Feind, 
Da ſitzt mein Freund, 
Mein Fleiſch und Blut hoch in dem Himmel droben, 
Was du gefällt, 
Das hat der Held 
Aus Jacobs-Stamm zu groſſer Ehr' erhoben. 


6. 
Seyn Liecht und Heyl 
Macht alles heil ') 
Der Himmel Schas bringt allen Schaden wieder: 
Der Freuden Duell, 
Rmmanuel, 
Schlägt Teuffel, Höll und all ihr Neid darnicder. 


7. 
Drumb frommer Chriſt 
Mer du auch bift 
Een gutes Muths und laß dich nicht betrüben. 
Weil Gottes Kind 
Di ihm verbinde 
So fans nicht anders ſeyn, Gott muß dic) lieben. 
S, 
Gedende doch 
Wie berrlich had) 
Ex über allen Jammer dich geführet! 
Der Engel Heer 
Iſt felbft nicht mehr 
Als eben du, mit Seligfeit gezieret! 
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Du fiehejt ja 
Für Augen da 
Dein Zleifh und Blut die Luft und Wolcken lencen 
Mas wil doch ſich 
(Id frage dich) 
Erheben, dich in Angſt und Furcht zu jenden? 


10. 
Dein blöder Zinn 


Geht orft dahin, 
Rufft Ah und Web, läßt allen Troft verſchwinden. 
Komm ber und richt 
Dein Angeficht 
Zum Kriplein Chrifti, da da wirft du's finden. 
11. 
Wirſt du geplagt? 
Sen?) unverzagt! 
Dein Bruder wird dein Unglück nicht verſchmähen. 
Sein Herg iſt weich 
Und gnadenreich 
Kan unfer Leid nicht ohne Thränen) jeben. 
12. 
Tritt zu ihm zu 
Sub Hülff und Ruh, 
Er wirds fo machen, dag dur ihm wirft dancken: 
Er weiß und Fennt 
Mas beift und brennt, 
Berfieht wol, wie zu muthe ſey dem Krancken. 
13. 
Denn eben drumb *) 
Hat er den Grimm 
Des Creutzes auch am Leibe wollen tragen, 
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Daß feine Pein 
Ihm möchte ſeyn 
Ein unverrückt Erinnrung unſrer Plagen. 
14. 
Mit einem Wort, 
Er ift die Pfort 
Zu diefes und des andern Lebens = Freuden: 
Er macht bebend 
Ein jeeligs End 
An alle dem, was fromme Hergen lenden. 
13. 
Laß aller Melt 


Ihr Gut und Geld 
Und fiehe nur, daß diefer Schatz dein bleibe: 


Wer den bier feft 
Hällt und nicht läßt, 
Den Ehrt und Krönt er dort an Seel und Leibe, 


Feufffing. Ausgabe: 1) Sein Gburt und Blut Mucht alled gut; 
2) Ey; 3) Beyleid; 4) drüm. 


Bemerkung. 


Zu diefem erhebenden und tröftlichen Weihnachtsliede fette 
Roh. Erüger, welcher von 1622 bis 1662 Mufikdireftor an ber 
St. Nikolai-Kirche in Berlin war, eine fchöne Melodie, fiche Mu: 
fitbeilage No. 8. und finde ich diefelbe zuerft in dem oben ange: 
gebenen Dresdner Gefangbuche von 1656. 





52. Weinacht- Gefang. 


Dreßdeniſch Gefangbuch Ebriftlicher Pfalmen und Kirchenlieder sc. 
Drefden, 1656 in 4. ©. 124. No LXXVII. 


Im Thon: Ericienen ift der herlihe Tag. 


J. 
Jir ſingen dir Immanuel, 
* Du Lebens-Fürſt und Gnadenquell: 
Du Himmels: Blum und Morgenſtern, 
Du Jungfraun-Sohn Herr aller Herrn, 
Alleluja. Alleluja. ') 
2. 
Mir fingen dir in deinem Heer 
Aus aller Kraft Lob Preis und Ehr: 
Das du o lang gewündichter Gaft 
Did nunmehr eingefiellet haft. 
Alleluja. 
3. 
Bon ?) Anfang, da die Welt gemadıt 
Hat fo manch Herz nad) dir gewadht, 
Dich hat gehofft fo lange Fahr 
Der Väter und Propheten Schaar. 
Alteluja. 
A. 
Bor andern bat dein body begehrt 
Der Hirt und König deiner Heerd: 
- Der Mann, der dier fo wol gefiel, 
Wann er dier fang auff Seitenfpiel. 
Alfeluja. 
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ã. 
Ach daß der Herr aus Zion käm 
Und unfer ) Bande von uns nehm! 
Ach daß die Hülffe brech herein 
Sp würde Jacob frölich feyn. 
Alleluja, 
6. 
Yun du bift hier: da ligeſt du, 
Hältſt in den Kriplein deine Ruh: 
Biſt Elein, und machſt dody alles groß 
Bekleidſt die Welt und Fonift *) doch blof. 
Alleluja. 
2: 
Du kehrſt in frembder Haufung ein, 
Und find doch alle Himmel dein. 
Trinckſt Milch aus einer Menfchen Bruſt, 
Und bijt doch aller Engel-Luft. 
Alleluja. 
8. 
Du haſt dem Meer ſein Ziel geſteckt, 
Und wirſt mit Windeln zugedeckt, 
Biſt Gott, und ligſt auf Heu und Stroh: 
Wirſt Menſch und bift doch A und ©. 
Alleluja. 
9. 
Du bift der Urfprung aller Freud, 
Und duldeft fo viel Hertze-Leid: 
Biſt aller Heyden Troft und Liecht 
Suchſt felber Troft und find'ſt ihn ‚nicht. 
Alleluja. 
20. 
Du bift der ſüßte Menſchen-Freund, 
Doch find dir fo viel Menfihen feind: 
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Herodis Herk hält dich für Greul 
Und bijt doch nichts als lauter Henl. 
Alleluja. 
j 11. 
Ich aber dein geringiter Knecht 
Ich fag’ es frey und mein’ es red: 
Ich liebe dich, doch nicht fo viel 
Als ich dich gerne Lieben mil. 
Alleluja. 
F 12. 
Der Wilt iſt da: die Kraft ift Klein: 
Doch wird dir nicht zumider feyn 
Mein armes Herk: Und was es fan 
Wirſt du in Gnaden nehmen an. 
Alleluja. 
13. 
Haſi du doch ſelbſt dich ſchwach gemacht: 
Erwehlteſt, was die Welt veracht: 
Wahr'ſt arm und dürfftig, nahm'ſt vorlieb 
Da, wo der Mangel dich hintrieb. 
Alleluja. 
14. 
Du fchlieffit ja auf der Erden-Schooß, 
So war dein Kripfein auch nicht groß: - 
Der Stall, das Heu, dag did) umbjing 
War alles ſchlecht und fehr ‚gering. 
Alleluja. 
15. 
Darumb ſo hab' ich guten Muth, 
Du wirſt auch halten mich vor gut: 
O Jeſulein, dein frommer Sinn 
Macht, daß ich ſo voll Troſtes bin. 
Alleluja. 


16. 
Bin ich gleich Sünd und Lajter voll, 
Hab ich gelebt nicht wie ich foll, 
Ey kommſt du doch deßwegen ber, 
Daß ſich der Sünder zu dir fehr. 
Alleluja. 
17. 
Hit’ ich nicht auf nur Sünden Schuld 
Hät ich fein Theil an deiner Huld: 
Vergeblich wärjt du mir gebohrn 
Menn °) ich nicht wär in Gottes Zorn, 
Alleluja, 
18, 
So faß ich dich nun ohne Scheu: 
Du macht mich alles Jammers frey: 
Du trägt den Zorn, du würgſt den Tod, 
Verkehrſt in Freud all Angit und Notb. 
Alleluja. 


19. 
Du bift mein Häupt, binmwiederumb 


Bin ih dein Glied und Eigenthumb 
Und wil fo viel dein Get mir gibt 
Stets dienen dier, wie diers beliebt. 

Alleluja. 
20. 

Ich wil dein Alleluja bier 

Mit Freuden fingen für und für: 

Und dort in deinen Ehren-Saal 
Solls fchallen ohne Zeit und Zahl. 
Alleluja. 


1) Steht in der Feuſtkingſchen Ausgabe nur einmal, wie bei den 
folgenden Verſen; 2) Bom; 3), unfre; % köommſt; 5) Wann, 


53. Weinacht-Geſang. 


Dreßdeniſch Gefangbuch Ehriftlicher Pfalmen und Kirchenlieber ıc. 
Drefden, 1656. in 4. ©. 131. No, LXXX, 
Im Thon: Warumb folt ich mich den grämen. 
1. 
drölich fol mein Herge fpringen, 
Diefer Zeit: Da für Freud 
Alle Engel fingen. 
Hört, hört wie mit vollen Choren, 
Alle Luft, Laute rufft: 
Chriſtus ift geboren. 
2. 
Heute gebt aus feiner Kammer 
Gottes Held, Der die Welt 
Reißt aus allem Jammer. 
Gott wird Mensch dier Menfch zu gute: 
Gottes Kind Das verbindt 
Sih mit unferm Blute. 
3. 
Sollt uns Gott nun Fonnen haſſen 
Der uns gibt Was er liebt 
Ueber alle Maffen. 
Gott gibt unferm Leid zu wehren 
Seinen Sohn Aus dem Thron 
Seiner Macht und Ehren. 
A. 
Sollte von uns ſeyn gefehret 
Der fein Reich Und zugleich 
Sich felbft ung verehret? 
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Sollt uns Gottes Sohn nicht lieben, 

Der ist ') fommt, Won uns nimmt 
Mas uns will betrüben! 

5. 

Hätte für dem Menſchen-Orden 

Unfer Heyl, Einen Greul 
Mär er nicht Menfch worden. 
Hat ?) er Luft zu unferm ) Schaden, 

En fo würd Unfre Würd 
Er nicht auff fich laden. 


6. 
Er nimmt auff fich, was auff Erden 
Mir ) gethan: Gibt fih an 
Unfer Lamm zu werden: 
Unfer Lamm das vor ung ftirbet 
Und bey Gott Bor dem °) Tod 
Heil und Fried ermwirbet. 


7. 
Nun er ligt in feiner Krippen 
Rufft zu ſich Mich und did), 
Spricht mit füffen Lippen: 
Laffet fahr'n o °) lieben Brüder 
Mas erh quält, Mas euch fehlt, 
Ich bring ”) alles wicder! 


8. 
Ey ſo kommt und laßt uns lauffen 
Stellt euch ein Groß und Klein, 
Kommt mit groſſen Hauffen. 
Liebt den, der für Liebe brennet: 
Schaut den Stern Der und gern 
Licht und Labſal gönnet. 


9. 
Die ihr fehwebt in groſſem ) Leyden 
Sehet, hier Iſt die Thür 
Zu den wahren Freuden: 
Zaft ihn wol, Er wird euch führen 
An den Ort, Da binfort 
Euch fein Creutz wird rühren, 
10. 
Mer ſich findt beſchwert im Hergen, 
Mer empfindt Seine Sind 
Und Gewiffens Schmergen, 
Sei getroft! Hier wird gefunden 
Der ın Eyl Machet beil 
Die vergifften Wunden. 
n1. 
Die ihr arm fend und elende, 
Kompt herbey Füllet frey 
Eures Glaubens:Hände: 
Hier find alle gute Gaben, 
Und das Gold Da ihr follt 
Euer Her mit laben. 
12. 
Süffes Henl, laß did) umbfangen, 
Laß mich dir, Meine Zier 
Unverrückt anbaugen: 
Du bijt meines Lebens Leben: 
Nun fan ih Mich durch dich 
Mol zufrieden geben. 
13. 


Meine Schuld fan mi nicht drücken, 


Denn du haft Meine Laft 
Al auf deinem Nüden, 


oO 
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Kein Fleck ift an mir zu finden: 
Ich bin gar Mein und klar 
Aller meiner Sünden. 
14. 
Ich bin rein umb deinetwillen, 
Du gibft gnug Ehr und Schnud 
Mid drin ein-zu-hüllen. 
Ich wil dich ins Here ſchließen 
D mein Ruhm! Edle Blum 
Laß dich recht genieffen! 
15. 
Ich wil dich mit Fleiß bewahren: 
Ich wil dir Leben bier, 
Dir wil ich abfahren. °) 
Mit dir wil ich endlich ſchweben 
Voller Freud Ohne Zeit 
Dort im andern Leben. 


Feuftling’fhe Ausgabe: 1) jeht; 2) Hätt'; 3) unfrem 4) Wird; 
5) den; 6) fahren; 7) Bring ih; 8) großen; 9) Mit dir will ich fahren. 


Bemerkung. 


%oh. Erüger, von 1622 bis 1662 Mufifdireftor an ber 
St. NikolaisKirche in Berlin, fette zu dieſem Liebe eine Melodie, 
fiehe Mufifbeilage No. 10., und finde ich biefelbe zuerft in dem 
Dresdner Gefangbuch von 1656. 
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54. Weynacht- Lied. 


Dreßdeniſch Gefangbuch Ehriftlicher Pfalmen und Kirchenlieber »e. 
Dreßden 1656 in 4. ©. 134 No. LXXXT. 


Im Thon: Nun freut euch, lieben Chriften gmein, 
1. 
ch fieh an deiner Krippen bier, 
D Refulein, mein Leben, 
Ich ftehe, bring und fchende dir, 
Mas du mir haft gegäben. 
Nim bin, es ift mein Geiſt und Sinn, 
Herg, Seel und Muth, nim alles bin; 
Und laß dirs wolgefallen. 
| 2. 
Du haft mit deiner Lieb erfüllt 
Mein’ Adern und Geblüthe, 
Dein fchöuer Slang, dein ſüſſes Bild 
Ligt mir fiets im Gemüthe, 
Und wie mag es auc) anders ſehn 
Wie Font ich dich mein Herkelein 
Aus meinem Hergen laffen? 
3. f 
Da ich noch nicht geboren tar, 
Da bift du mir geboren, 
Und haft mid) dir zu eigen gar 
Leben und Bicher von Paulus Gerhardt, 34 
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Eh’ ich dich Fant erfohren, 
Eh ich durch deine Hand gemadt 
Da hat dein Herge ſchon bedacht 
Wie du mein mwolteft werden. 
A. 
Ich lag in tieffer Todes: Nacht 
Du mordeft ') meine Sonne, 
Die Sonne, die mir zugebradt, 
Licht, Leben, Freud und Wonne. 
D Sonne, die das werthe Licht 
Des Glaubens in mir zugericht, 
Wie ſchön find deine Strafen! 
5. 
Ich ſehe dich mit Freuden an 
Und kan mich nicht ſatt ſehen, 
Und weil ich nun nicht weiter kan 
So thu ich was geſchehen: 
O das mein Sinn ein Abgrund wehr, 
Und meine Seel, ein weites Meer 
Daß ich dich möchte faſſen! 
6. 
Vergönne mir, o Jeſulein, 

Daß ich dein Mündlein küſſe, 
Das Mündlein das den ſüßſten Wein 
Auch Milch und Honig-Flüſſe 

Weit übertrifft in ſeiner Krafft, 
Es iſt voll Labſal, Stärck und Safft ’) 
Der Marck und Bein erquicket. 
| 7 
Mann )) offt mein Hertz im Leibe weint 
Und feinen Troft fan finden, 
Da ruft mirs zu, Ich bin dein Freund 


Ein Tilger deiner Sünden, 
Was traureft du mein Fleifh und Bein, *) 
Du folft °) ja guter Dinge fern, 
Ich zahle deine Schulden. 
8, 
Mer iſt der Meijier, der allbier 
Nah Würdigfeit aufftreichet 
Die Händlein, fo das Kindlein mir 
Anlachende zureichet! ) 
Der Schnee ift heil, die Milch ift weiß, 
Berlieren doch beyd ihren Preis ”) 
Wenn diefe Händlein bliden. 
9. 
Wo nehm ih Meifheit und Berftandt 
Mit Lobe zu erhöhen, 
Die Auglein, die fo unverwandt 
Nah mir gerichtet ſtehen! 
Der volle Mond ift ſchön und klar, 
Schön iſt der güldnen Sternenſchaar, 
Dieß ) Auglein find viel ſchöner. 
10. 
O daß doch ein ſo lieber Stern 
Sol in der Krippen liegen! 
Bor *) edle Kinder groffer Herrn 
Gehören güldne Wiegen. 
Ad) Heu und Stroh ift viel zu fehlecht, 
Samt, Sehd' und *%) Purpur wären recht 
Did) *') Kindlein drauf zu legen. 
u. 
Nehmt weg das Stroh, nehmt weg das Heu, 
Ich wil mir Blumen holen, 
Das meines Heylands Lager fen 
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Auf Nofen und Biolen, 
Mit Tulpen, Nelden, Rofmarien 
Aus frifchen '’) Gärten, wil ih Ihn 
Von oben ber befireuen. 
12. 
Zur Seiten wil id bier und dar 
Viel weiſſe Lilgen ftecken, 
Die follen feiner Aeuglein Paar 
Im Schlaffe fanfft bededen. 
Doch lieb’t vielleicht '”) das dürre Gras 
Dir Kindlem mehr '*) als alles das 
Mas ich hier nenn’ und dencke. 


13. 
Du frageft nicht nady Luft der Welt, 
Noch nad des Leibes-Freuden, 
Du haft dich bei uns eingeftellt 
An unfre '’) Statt zu leiden, 
Suchſt meiner Seelen Troft und Freud **) 
Durd allerhand Befchwerlichfeit, *”) 
Das wil ich dir nicht wehren. 
14. 
Eins aber, hof’ ich, wirft du mir, . 
Mein Heyland, nicht verfagen, 
Daß ich dich möge für und für 
In, bey und an mir tragen, 
So *?) laß mich doch dein Kripplein fein, 
Komm, komm und lege bei mir ein 
Di, und all deine Freuden. 


15, 
Zwar folt ich denden, wie gering 
Ach dich bewirten werde, 
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Du biſt der Schöpffer aller Ding, 
Ich bin nur Staub und Erde, 

Doch du bift fo ein lieber Gaft '°) 

Daß du noch nie verfchmähet hafı 
Den, der did gerne fiehet. 


Seufffing, Ausgabe: 1) wurdeſt; 2) Kraft; 3) Wenn; ) Was 
traurefi du mein Brüderlein; 5) ſollt; 6) Mer iſt der Meiſter, der althier 
Nah Würden aus fann ſtreichen. Die Händlein, fo dich Kindlein mir Be 
ginnet zu zuweihen; 7) Dody fället ihrer beyde Preiß; 8) Sein; 9) Für; 
10) Seiden; 11) Dieß; 12) fehönen; 48) vielmehr; 14) Dieß Hindelein ; 
15) unſer; 16) Herrlichkeit; 17) Durch dein felbfteignes Herzeleid , 18) drum; 
19) Doc bift du fo ein frommer Gaſt. : 
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55. Chrift-Nacht- Liedlein. Bon der Erfchei- 
nung des Engels. 
Im Then: Vom Himmel hoc. 
1. 
haut! fhaut was iſt für Wunder tar? 
Die ſchwartze Nacht wird hell und Elar, 
Ein groffes Licht bricht dort herein, 
Ihm weicher aller : Sternen: Schein, 
2. 
Es iſt ein rechtes Wunder : Licht 
Und gar die alte Sonne nidıt, 
Weils wider die Natur, die Nadıt 
Zu einem hellen Tage macht. 
3. 
Mas wird hierdurdh uns zeigen an, 
Der die Natur fo ändern fan. 
Es muß ein groffes Werck gefchehn, 
Wie wir aus folche ) Zeichen fehn. 
A. 
Solt auch erfcheinen diefer Zeit 
Die Sonne der Gerechtigkeit, 
Der belle Stern aus Racobs: Stamm, 
Der Heyden Licht, des Weibesfaam ? 
5. 
Es ift alfo. Des Himmelsheer 
Das bringt uns jest die Freuden: Mär, 
Wie fih nunmehr hab eingeftellt, 
Zu Bethlehem, das Heyl der Welt. 


6. 
O Gütigkeit! was lange Jahr, 
Ihm hat der frommen Väter-Schaar 
Gewündſcht, und fehnlich offt begehrt, 
Dep werden wir von Gott gemehrt. 
7. 
Drumb auf, ihr Menfchenfinder auf, 
Auf! auf und nehmer euren Lauff 
Mit mir, hin zu der Stell und Ort, 
Davon gemeld der Engel Wort, 
8. 


Schaut hin dort liegt im finſtern Stall, 


Des Herrſchafft gehet überal, 

Da Speiſe vormals ſucht' ein Rind 

Da ruht' ist der Jungfrauen Kindt. 
9. 

O Menfchen: Kind, betracht es recht 

Und firauchle nicht, dieweil fo fchlecht 

So elend fiheint diß Kindelein, 

Es iſt und fol auch ung groß ſeyn. 
10. 

Es wird im Fleifch bier fürgeftellt, 

Der alles fchuf, und nocy erhält, 

Das Wort fo bald im Anfang war, 

Ben Gott, felbjt Gott, das lieget dar. 
11. 

Es ift der eingeborne Sohn, 

Des Baters, unfer Gnaden: Thron, 

Das A und D, der groffe Gott, 

Der Siege: Fürit, der Herr Zebaoth. 
12. 

Denn weil die Zeit nun mehr erfüllt 

Da Gottes Zorn muß ſeyn geſtillt, 
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Wird fein Sohn Menfd, trägt unfer Schule 
Wirdt uns durd fein Blut Gottes Huld. 
13. 
Dig ift die rechte Freuden Zeit, 
Meg Trauren weg, weg alles Leid, 
Zrog dem, der ferner uns verhöhnt, 
Gott felbit ift Menfch, wir find verfohnt, 
14. 
Der Sünden: Büffer ift nun bier, 
Den Schlangen: Treter haben mir 
Der Höllen Veit, des Todes Gifft, 
Des Lebens: Fürjten Mann bier trifft. 
18. 
Es bat mit uns nun feine Noth, 
Weil Sünde, Teuffel, Höll und Tod 
Zu Spott und Schanden find gemacht 
In diefer groffen Wunder : Radı. 
16. 
D Selig, Selig alle Welt, 
Die ſich an diefes Kindlein hält, 
Mol dem, der diefes recht erfennt 
Und gläubig feinen Heyland nennt, 
| | 17. 
Es daucke Gott wer danden fan 
Der unfer fi) fo hoch nimmt an 
Und fendet aus des Himmels Thron 
Uns feinen Feinden, feinen Sohn. 
18. 
Drumb ſtimmt an mit der Engel Heer 
Gott in der Höhe fey nun Ehr, 
Auf Erden Friede jeder Zeit. 
Den Menfhen Wonn und Fröligkeit. 





Seuftfing. Ausgabe: 4) folhen, 





56, Weinacht - Gefang. 


Nah der Melodey Quem Pastores. 


1. 
a omt und Saft uns Chriftum Ehren, 
II Her und Sinnen zu ihm febren, 
Singet frölich, laſt euch bören 
Mertes Vol der Ehriftenhrit. 
2, 
Sind’ und Hölle mag fi grämen, 
Tod und Teuffel mag ſich ſchämen: 
Wir, die unſer Heyl annehmen 
Werfen allen Kummer hin. 


3. 
Sehet, was hat Gott gegäben? 
Seinen Sohn zum ewgen Leben. 
Dieſer kan und wil uns heben 
Aus dem Leid ins Himmels-Freud. 


A. 
Seine Seel ift ung gewogen: 
Lieb und Gunjt bat ihn gezogen 
Uns, die Satanas betrogen 
Zu befuchen aus der Höh. 
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5. 

Jacobs Stern ijt aufgegangen, 

Stillt das fehnlihe Verlangen, 

Bricht den Kopf der alten Schlangen 
Und zerftört der Höllen Reich. 
| 6. 
Unfer KRerder, da wir fallen, 
Und mit Sorgen ohne Maſſen, 
Uns das Herbe ſelbſt abfraffen, 
Rt entzwen und wir find fren. 
7, 
O du hoch gefegnte Stunde, 

Da wir daß von Herkengrunde, 
Bläuben, und mit unferm Munde - 
Danden dir, o Refulein. 

8. 

Schönſtes Kindlein in dem Stalle 

Sey uns freundlich, bring uns alle, 
Dahin, da mit ſüſſen ) Schalle 
Dich der Engel Heer erhöht! 





Feuſtking. Ausgabe: 1) ſüßem. 
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57. Chrift-Wiegen-Liedfein, 


Aus dem Latemiſchen überfeßet. nach Imitation der Melodei des 
Herrn Joh: Stadeln: Qui adstatis adspiratis. 


u 
(fe die ihr Gott zu Ehren, 
Unfre Chriſt-Luſt wolt vermehren 
Eya, Eya. 
Seht‘) und hört für (vor) allen Dingen 
Gottes Mutter frölich fingen 
Ben dem Kriplein ihres Sohns 
Eya, Eya 
Schlaf und rube 
Schlaf, ſchlaff liebes Jeſulein.) 


2. 
Schlaf du großer Welt beradter, 
Bräutgam, Sohn, und ſelbſt auch Bater, 
Eya, Eya. 
Bett und Lager daß dich träget, 
Hab' ich dir zurecht geleget, 
Schlaff du ſchönſtes Kindelein 
Eya, Eya ꝛc. ꝛc. 
Schlaf, und ruhe | 
Schlaf, ſchlaff trautes Herkelcin. 
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Schlaff mein Krönlein, Licht und Leben, 
Was dir liebt wil ich dir geben, 
Eya, Eya. 
Schlaff du Ausbund aller Gaben 
Laß dich ſpeiſen, laß dich laben 
Bey der armen Krippen hier 
Eya, Eya: ꝛc. ꝛc. 
Schlaff, und ruhe 
Schlaff, ſchlaff du mein Ehr und Ruhm. 


A. 


Schlaff, o beſtes aller Güter 
Schlaff o Perle der Gemüther. 
Eya, Eya. 
Schlaff mein Troſt dem nichts zu gleichen 
Milch und Honig muß dir weichen, 
Schlaff du edler Hertzens-Gaſt, 
Eya, Eya ꝛc. ıc. 
Schlaff und ruhe 
Schlaff, ſchlaff werthe Liljen Blum. ) 
5. 
Schlaff o Kind den ) Gott erkohren 
Schlaff o Schatz den ich geboren. 
Eya, Eya. 
Schlaff du frommer Seelen Weide 
Schlaff du frommer Hertzen Freude, 
Schlaff du meines Leibes Frucht 
Eya, Eya ꝛc. ꝛc. 
Schlaff, und ruhe 
Schlaff, ſchlaff allerſüſtes) Lieb. 
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6. 
Ich wil dir dein Bettlein zieren, 
Gantz mit Blumen überführen. 
Eya, Eya. 
Schlaff du Luſt die wir erwehlen 
Schlaff du Paradies der Seelen, 
Schlaff du wahres Himmel-Brodt 
Eya, Eya ꝛc. ꝛc. 
Schlaff, und ruhe 
Schlaff, ſchlaff Heyland aller Welt. 


Feuſtking. Ausgabe: 1) Steht; 2) Eha, Eya Schlaf liebes 
Jeſulein; 3) Eya, Eya Schlaf ſchlaf werthe Liliendlum; A) das; 5) aller: 
liebſtes. 
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58. Neu-Jahr Gefang. 


D. M. Luthers vnd anderer vornehmen geiftreichen und gelebr— 
ten Männer, Geiftliche Lieder und Pſalmen sc. sc, ıe. Berlin 
1653. kl. 8. Seite 157. No, CVI. 


Im Thon: Nun laft und Gott den Herren, 


1. 
IP un laft uns gehn und tretten, 
?) Mit fingen und mit bäten, 
Zum Herrn der unfern Leben, 
Bis hieher Krafft gegeben. 
2. 
Wir gehn dahin, und wandern 
Bon einem Jahr zum andern: 
Wir leben und gedeyen, 
Bom alten zu dem ) neuen. 
8. 
Durch fo viel Angft und Plagen, 
Durch zittern und dur zagen, 
Durd Krieg und groffe Schreden, 
Die alle Welt bededen. : 
’ A. | 
Denn wie von treuen Müttern 
In fchweren Ungemittern 
Die Kindlein hier auf Erden 
Mit Fleiß verwahret ?) werden, 
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5. 
Alfo auch, und nichts minder, 
Läſt Gott Ihm feine Kinder, 
Mann’) Noth und Trübfal blisen, 
In feinem Schoffe fisen. 
6. 
Ad) Hüter unfers Lebens, 
Zürwar es ift vergebens 
Mit unferm Thun und machen, 
Mo nicht dein’ Augen wachen. 


. A 
Gelobt fey deine Treue 


Die alle Morgen neue: 
Lob fey den ftarfen Händen 
Die alles Hergleid menden. 


S. 
Laß ferner dich erbitten, 


O Bater, und bleib mitten 
In unferm Greußg und Leyden 
Ein Brunnen unfrer Freuden. 


9, 
Gieb mir und allen denen, 


Die fih von Herken fehnen 
Nach dir und deiner Hulde, 
Ein Her, daß ſich gedulde. 
10. 
Scyleuß zu die Rammer Pforten, 
Und laß an allen Orten 
Auf fo viel Blut=vergieffen, 
Die Frieden: Ströme flieffen. 
11. 
Sprich deinen milden Seegen 
Zu allen unfern Wegen, 
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Laß groffen und auch Fleinen 
Die Gnaden : Sonne fcheinen, 
| 12. 
Sen der Verlaßnen Vater, 
Der Rrrenden Berahter, 
Der Unverforgten Gabe 
Der Armen Gut und Habe, 
‚13. 
Hilf gnädig allen Kranden, 
Gib fröliche Gedanden, 
Den Hoch-betrübten Seelen 
Die ſich mit Schwermuth quälen. 
14. 
Und endlich, was das meifte, 
Full ung mit deinem Geifte, 
Der uns bier herrlich ziere, 
Und dort zum Himmel führe. 
15. 
Das alles wolft du geben 
D meines Lebens Leben 
Mir, und der Chriften Schanre, 
Zum felgen neuen Jahre. 


Feuſtking. Ausgabe: 1) bis zum neuen; 2) bewahren; 3) Wen. 


Benerfung. 

Diefes überaus ſchöne und erhebende Neujahrslied dichtete 
Gerhardt unter den Stürmen des dreifigjährigen Krieges ; daher 
der zehnte Bers: Schleuf zu die Jammer-Pforten ıc. 

Dr. George Heinrich Götze hat daffelbe in feinen Collecten- 
Anbachten über die Kirchen-Collecten, gedruckt 1724 p. 29. sq., als 
ein fchönes Lied, fo man zu Haufe bei folchem Wedyfel ber Yab- 
reszeit fleißig fingen fann, aufgenommen. 
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Im Evangelifchen Rieder-Schaße, 3. Theil Tübingen, 
1734 (herausgegeben von dem Dänifc). Etatsrath J. J. v. Mofer 
und dem Superinten. Bilhuber) wird S. 415 von deu Berfen 
8 — 15 gefagt: „Das ift ein rechter berzlich» fchöner Neujahr; 
Wunſch, ſowohl für ſich felber, als andere fromme Chriften in 
Bitte, Gebet und Fürbitte, denfelben zu Gott abzufchicken. Möchten 
doc) fo manche unter denen, die ſich mit ihren Nenjahr-Wünfchen 
weiß nicht was für Mühe und Arbeit machen, anftatt ihrer meift 
leeren und unnüßen Complimenten, diefe fräftige Wunfch- und 
Gebets-Worte daheim in ihrem Kämmerlein, mit ernftlichem Singen 
und Flehen gen Himmel ſchicken, gewiß, es würde mehr Segen und 
wahren Nutzen nach ſich ziehen, und auf die ganze Ehriftenheit 
kommen, als von ihren eitlen und leeren Wünfchen nicht zu boffen 
iſtz es iſt doch nichts darinnen vergeſſen, was ein Chriſt für den 
andern zu Gott beten, und ihm, in was Nöthen und Anliegen er 
auch fich befinden fan, Gutes von demfelben wünfchen mag. Ja 
ich ſehe nicht was es hindern ſollte, daß wir nicht. diefe auserlefene 
Wunſch⸗Worte zu umferer täglichen Fürbitte für die ganze Ehriften: 
heit und bdarinnen für Freunde und Feinde, für Betannte und 
Unbefannte macheten, denn das fordert. der Apoftel von ung: Betet 
für einander! und wir werdens mit eigenen Worten nicht eigent: 
ficher und kürzer faſſen er | 


Lta 
!ın 


Leben und Lieder von Paulus Gerhardt. 35 


59. Bon der Befchneidung Chrifti. 


Dr. M.Luthers Vnd anderer vornehmen geiftreichen und gelehrten 
Männer Geiftliche Lieder und Pfalmen ꝛc. 2. Berlin, 1653 fl. 8. 
&. 163 No. CX. | 


Im Thon: Zion Mage mit Angſt. 


1. Ä 
arumb machet ſolche Schmergen 
Warumb machet ſolche Pein 
Der von unbefchnittnen ) Hertzen 
» Dir, o liebes Jeſulein.) 
Mit Beihneidung, da du doch 
Frey von des Geſetzes Joch, 
Weil du einem Menſchen-Kinde, 
Zwar gleich, doch gantz ohne Sünde. 
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Für dich darffſt du dieß nicht dulden, 

Du bift ja des Bundes Herr, 
Unfre, unfre groffe Schulden, 

Die fo graufam, die fo ſchwer 
Auf uns liegen, daß es di 
Rammert her: und inniglich, 

Die trägft du ab, uns zu reiten 

Die fonft nichts zu zahlen hätten. 
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8. 
Freut, Ihr Schuldner, euch des wegen, 
Fa fen frölig alle Welt, 
Weil heut anhebt zu erlegen 
Gottes Sohn, das Löſe-Geld, 
Das Geſetz wird heut erfüllt, 
Heut wird Gottes Zorn geftilit: 
Heut macht uns, fo folten fterben, 
Gottes Sohn zu Gottes Erben. 
A. 
Mer mag recht die Gnad erfennen? 
Mer mag dafür danckbar fein? 
Hertz und Mund fol ſtets dich nennen, 
Unfern Helyand, Zefulein: 
Deine Güte wollen wir 
Nach Vermögen preifen hier, 
Weil wir in der Schwadheit wallen, 
Dort fol baß dein Lob erfchallen. °) 





Seuftfing. Ausgabe: 1) unbeſchnittnem; 2) Dir berzliebftes 
Iefulein ; 3) Dort fol dein Lob beſſer fihallen. 
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60. Vom Jüngften Tage. 


D. M. Luthers Bub anderer vornehmen geiftreichen und gelehrten 
Männer Geiftliche Lieder und Pfalnen sc. ꝛc. Berlin, 1653. El. 8. 
©. 574. No. CCCLXVI. 


Gm Thon, Auf meinen lieben Gott. 


1. 
ie Zeit ift nunmehr nah, 
Herr Jeſu du bift da: 
Die Zeichen, die den Leuten 
Dein Anfunfft follen deuten, 
Die find, wie wir gefehen, 
In groffer Zahl geichehen. 
2. 
Was fol ich denn nun thun? 
Ich foll auf dem beruhn, 
Was du mir haſt verheiſſen: 
Das du mich wolleſt reiſſen 
Aus meines Grabes:Kammıer, 
Und allem andern Jammer. 
3. 
Ad) Zefu, wie fo ſchön 
Mird mir’s alsdann ) ergehn? 
Du wirft mit taufent Blicken 


Mich durch und durch ergquicken 
Mann ?) ich bier von der Erde 
Zu dir mid) fchwingen werde. 


A. 
Ah! was wird doch dein Wort 
O ſüſſer Seelen-Hort, 
Was wird doch ſeyn dein Sprechen, 
Wann dein Herz aus wird brechen 
Zu mir und meinen Brüdern, 
Als deines Leibes Gliedern. 


5. 
Werd ich dann auch für Freud 
In folcher Gnaden:Zeit, 
Den Augen ihre Zähren 
Und Thränen können wehren, 
Daß fie mir nicht mit Hauffen 
Auf meine Wangen lauffen! 


6. 
Mas vor ein ſchönes Licht 
MWird mir dein Angeficht, 
Daß ich in jenem Leben 
Werd' erftmals fehen, geben ? 
Mie wird mir deine Güte 
Entzücden mein Gemüthe! 
7: 
Dein’ Augen, deinen Mund, 
Den Leib, der noch verwundt, 
Da wir fo feft auf trauen, 
Das werd’ ich alles fchauen, 
Auch innig-hertzlich grüffen. 
Die Mahl’ an Händ' und Züffen. 
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8. 
Dir ift allein bemuft 
Die ungefälfchte Luft, 
Und edle Seelen-Speife 
In deinem Paradeife, 
Die fanft du wol beſchreiben; 
Ich Fan nicht mehr, als gläuben. 


9, 
Doch, was ich bier gegläubt 
Das ſteht gewiß, und bleibt 
- Mein Theil, dem gar nicht gleichen 
Die Güter aller Reihen; 
All anders Gut vergehet, 
Mein Erbtheil das beftehet. 


10. 
Ach Herr, mein fchönftes Gut, 
Wie wird fih all meim Blut 

Rn allen Adern freuen, 

Und auf das neu erneuen, “) 
Wann du mir wirft mit lachen 
Dein *) Himmels-Thür auf: machen? 


11. 


Kom ber, fom und empfind 


O außerwehltes Kind, 

Kom, ſchmecke was vor Gaben 

Ich und mein Vater haben, 
Komm, wirft du fagen, wende 
Dein Herg in ewger Freude 

12. 

Ah du fo arme Welt 
Mas ift dein Gold und Geld, 


Hier gegen diefen Krohnen 
Und mehr als güldnen Thronen, 
Die Chriſtus bingeftellet 
Dem Bold, das ihm gefället. 
13. 
Hier ift der Engel Land, 
Der felgen Seelen Stand, 
Hier hört ich nichts als fingen, 
Hier ſeh' ich nichts als fhringen, 
Hier ift fein Greug kein Leiden, 
Kein Tod Fein bittres fiheiden. 
1A. 
Halt ein, mein ſchwacher Sinn, 
Halt ein, wo dendjl du hin? 
Wilſt du, was grumdloß, gründen? 
Was unbegreiflic, finden ? 
Hier muß der Witz ſich neigen 
Und alle Nedner jchiweigen. 
| 15. 

Dich aber meine Zier, 

Did) laß ich nicht von mir, 
Dein wil ih ftets gedenden, 
Herr, der du mir wirft chenden, 

Mehr, als mit meiner Seelen 

Rh wünſchen Fan und zeblen. 

16. 
Ach wie ift mir fo meh’ 
Ch’ ich dich aus der Höh, 
Her fehe zu uns kommen: 
Ady! daß zum Heyl der Fronmen, 
Du meinen Wundic und Willen 
Noch möchteft heut erfüllen! 


* 
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17, | e 
Doc du mweilt deine Zeit: 
Mir ziemt nur ftets bereit, 
Und frölich ) dar zu ftehen, 
Und fo herein zugeben, 
Daß alle Stund und Tage 
Mein Herz mich zu. dir trage. 
18, 
Diß gib Herr, und verleih', 
Auf dag dein Huld und. Treu 
Ohn unterlag mich mwede: 
Daß mich dein Tag nicht ſchrecke, 
Da unfer Schref auf Erden 
Soll Fried und Freude werden, 


Feuſtkingſche Ausgabe; 1) alddenn und fo ferner; 2) wenn 
und fo ferner; 8) verneuen; 4) Die; 5) fertig, 


Das 
Schste Dukend 


Geistlicher Andacht— 
Lieder. 


Berlin 
Gedruckt bey Chriſtoph Runge im MDCLXVIlnen Zahre, 


Berlegte J. G. E. bey welchen fie auch 
zu finden, 


Es ift den refpectiven Leib- und Hof Medicie, wie auch ben 
berühmten Dd. Medicinae gemidmet. 
Berlin am 24. Januar 1667. 


“es 


61. Umb Chriſtliche beftändige Freundfchafft. 
Aus Herrn Johann Arends Paradieß-Gärtlein. 
Praxis Pietatis Melica, Das ift: Vbung ber Gottſeligkeit ei 


Chriſtl. und Troftreichen Gefängen sc. ꝛc., von Joh. Grügern ıc. 
Berlin, 1666, in 4to. ©. 583. No. 434. 


Mel. O du ſchoͤnes Weltgehäude, 


| 1. 
I eſu allerliebftier Bruder, 
FI Ders am beſten mit mir meynt: 
Du mein Ander, Maft und Ruder, 
Und mein treujter Hertzens-Freund. 
Der du, ehe was gebohren, 
Dir das Menfchen: Volk erfohren, 
Aud mich armen Erden:Gaft 
Dir zur Lieb erfehen haft. 
2. 
Du biſt ohne falſch und tücke, 
Dein Hertz weiß von keiner Liſt: 
Aber wann ') ih nur erblicke 
Mas bier auf der Erden ift, 
Find ich alles voller Zügen: 
Mer am beften kann betriegen, 
Und °) am fchönften beucheln ) fan 
Rit der allerbefte Mann. 
3, 
Ad wie untren und verlogen 
Iſt die Liebe diefer Welt, 
Fit fie jemandäwol gewogen, 
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Waͤhrts nicht länger als fein Geld. 
Wann das Glüf uns fügt und grünet 
Sind wir fhon und hübfch bedienet: 

Komt ein wenig Ungeftüm, 

Kehrt ſich alle Freundichaft umb. *) 

A. 
Treib’, Herr, von mir, und verhüte 

Solchen unbejtindgen Sinn, 

Hätt ich aber mein Gemüthe, 

Heil ih auch ein Menſche bin, 
Schon mit diefem Koth befprenget 
Und der Falfchheit nachgehänget, 

So erfenn id) meine Schuld, 

Bitt umb Gnad’ und umb Gedult. 

d. 
Laß mir ja nicht wiederfahren, 

Was du, Herr, zur Straff und Laſt, 
Denen, die mit falſchen Waaren 

Handeln, angedrenet haft, 

Da du fprichft, du wolleſt ſcheuen 
Und als Unflath von dir ſpehen 
Aller Heuchler falfhen Muth 
Der guts fürgibt °) und nicht thut. 
6. 
Gib mir ein beftändigs Here, 

Gegen alle meine Freund: 

Auch denn ) wenn ’) mit Creug und Schmerge 

Sie von dir beleget ſehnd. 

Daß ich nidyt mid) ihrer fchäme, 

Sondern mich nad dir bequeme; 
Der du, da wir arm und bloß 
Uns gefegt in deinen Schooß. 


7. 
Gib mir auch, nach deinen Willen, 

Einen Freund, in ) deſſen Treu 
Ich mein Herge möge ftillen: 

Da mein Mund fi) ohne Scheu 
Oeffnen und erflären möge: 

Da ich alles abelege 
(Nach dem Maffe, das mir gnügt) 
Mas mir auff dem Hergen ligt. 
j 8S. 
Laß mich Davids Glück erleben: 

Gib mir einen Jonathan 
Der mir ſein Hertz möge geben, 

Der auch, wenn nun Jedermann 
Mir nichts gutes mehr wil gönnen, 
Sich nicht laſſe von mir trennen, 

Sondern feſt in wol und weh' 

Als ein Felſen bei mir ſteh'. 

9. 
Herr, ich bitte dich, erwähle 

Mir aus aller Menfchenmeng 
Eine fromme heil'ge Seele 

Die an dir fein Fleb’ und heng'. 
Auch nad) deinem Sinn und Geifte 
Mir ftets Troft und Hülffe leifte: 

Troſt, der in der Noth beiteht, 

Hülffe, die von Hergen gebt. 

10. 
Wann 9 die Zung und Mund nur liebet 

Iſt die Liebe fchlecht beftellt: 
Mer mir gute Worte gibet 

Und den Haß im Herken hält, 


Mer nur feinen Küchen '°) fchmieret, 

Und wanns ’’) Bienlein nicht '”) mehr fuhret, 
Alsdann geht er '”) nach der Thür, 
En der bleibe fern von mir! 


11. 
Hab’ ih Schwachheit und Gebrechen, 

Herr, fo lende meinen Freund 
Mich in güte zu: befprechen, 

Und nit als ein Low und Feind: 
Mer mich freundlich weiß zu fchlagen 
Rit, als der in Freuden-Tagen 

Reichlich) auff mein Häupt '*) mir geuft 

Balfam, der am Fordan fleuft. 

12. 
D wie groß ijt meine Habe 

D wie köſtlich ift mein Gut, 
Refu, wann mit diefer Gabe 

Dein Hand meinen Willen thut, 
Das mid meines Freundes Treue 
Und beftändigs Hertz erfreue! 

Mer dich fürchtet, liebt und ehrt 

Dem ift fol ein Schatz befchert. 
| \ 13. 

Gute Freunde find wie Stäbe 

Da der Menfchen Bang fi) hält, 
Das der ſchwache Fuß ſich bebe 

Wann der Leib zu Boden fällt. 
Wehe dem, der nicht zum '°) frommen, 
Solches Stabes weis zu Fommen, 

Der bat einen ſchweren lauff: 

Wenn '°) er fällt, wer hilft ihm auff? 


14. 

Nun Herr, laß, dirs wolgefallen, 

Bleib mein Freund bis in mein Grab: 
Dleib mein Freund und unter allen 

Mein getreufter jtärdjter Stab. 
MWanıı du dich mir wirft verbinden, 
Wird ſich ſchon ein Serge finden 

Das durch deinen Geift gerührt 

Mir was gutes gönnen wird. 


Feuftfing’fhe Ausgabe: 1) wenn; 2) wer; '3) heuchlen; 
4) üm; 5) vorgiebt; 6) dann; 7) wann und fo ferner; 8) nah; 9) Wenn 
10) feine Küchen; 11) wenns; 12) nichts; 13) Alddann gehet; 14) Haupt ; 
15) zu; 18) Wann. 





Bemerkung. 


Dr. George Heinrich Götze, hat den 9. Vers dieſes Liedes 
zweimal erflärt in dem 5. Theil feiner Hochzeitreden p. 421, eben 
fo auch den legten Vers biefes Liedes im 6. Theil der Hochzeit; 
reden p. 133. 

Chriftian Gottfried Preuß iu der Kurz verfaßten Ge- 
fchichte der Dichter im Mecklenburgiſchen Gefang-Buche fagt S. 275 
über biefes Lied: „Bon dem großen Wohl, das aus wahrer Freund- 
ſchaft entipringet, kann nicht beffer geredet werden, als biefelbft von 
Paul Gerhardt gefchehen, Er zeiget, wie die Kreundfchaft mit 
Bott und Jefır die ficherfte fei. Er geftehet, daß ein Kreund unter 
Menfchen, der Gott und feinen Bruder recht liebe, ein Phöenix, 
der nicht fo leicht anzutreffen; auch achtet er einen wahren Freund 
über die Maßen hoch, und erinnert einen Ehriften mit feinem Er- 
empel, wie nöthig es fei, daß er Gott inbrünftig bitte, er wolle ihm 
einen treuen Freund fchenfen. Wer das große Gut, fo man an 
einem rechtfchaffenen Freund bat, zu fchäßen weiß, wirb unferm 
Dichter, fo wenig als Sirady, ben Beifall verfagen, wenn jener in 
unferem Xiede, und diefer Gap. 6, v. 6— 17. einen wahren Freund 

nach Würden berausjtreichen. 
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62. Herrn Iohann Arnds Gebeth umb die 
Liebe Chrifti. 

Praxis Pietatis Melica: Das ift: Bbung ber Gottfeligkeit in 

Chriſtl. und Troftreichen Gefangen ꝛc. ꝛc., von Joh. Erügern ꝛe. 


Berlin 1666. in 4. ©. 568. Nr. 428., wo es anfängt: D Jeſu 
Ehrift, mein höchſtes Licht ꝛe. 


Me, Ich ruff zu dir Herr Jeſu Chrift, 


— 1. 
A EN un ut ea 
Sy ) Jeſu Ehrift mein ſchönſtes Licht, 
SET Der du in deiner Seelen 
So hoch mich fiebft, daß ich es nicht 
Ausfprehen fan noch zählen: 
Gib daß mein Her dich wiederumb 
Mit Lieben und Verlangen 
Mög umbfangen, 
Und als dein Eigenthum 
Nur eintzig an dir bangen. 
2. 
Gib dag fonft nichts in meiner Seel 
Als deine Liebe wohne: 
Gib daß ich deine Lieb ermehl | 
Als meinen Schag und Krohne: 
Stoß alles aus nim alles hin 
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Mas dich und mid’) wil trennen, 
Und nicht gönnen, 
Das all mein Muth und Sinn 
An deiner Liebe brennen: 
| 8. 
Wie freundlich, felig, füß und ſchön 
Iſt Jeſu, deine Liebe! 
Wo’) dieſe fteht, fan nichts beftehn °) 
Das meinen eilt betrübe: 
Drumb laß nichts anders denden mid); 
Nichts feben, fühlen, hören, 
Lieben, Ehren, 
Als deine Lieb und dic) | 
Der du fie Fanft vermehren. 
A. 
D das ich diefes hohe Gut, 
Möcht ewiglich befigen ! 
O das in mir dif edle Blut *) 

Ohn Ende möchte bisen. 
Ah Hilf mir wachen Tag und Nacht 
Und diefen Schag bewahren, 

Bor’) den Schaaren, 
Die tbieder uns mit Macht 
Aus Satans Reiche fahren. 
5. 
Mein Hehland, du biſt mir zu lieb' 
In Noth und Tod gegangen, 
Und haſt am Creutze wie ein Dieb 
Und Mörder da gehangen, 
Verhöhnt, verſpeyt und ſehr verwundt; 
Ach laß mich deine Wunden 
Alle Stunden, 


Leben und Lieder von Vanlus Gerhardt. 36 
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Mit Lieb’ im Herkensgrund, 
Auch rigen und verwunden. 
6. 
Dein Blut, das dir vergoffen ward 
Iſt köſtlich gut und reine: 
Mein Herg hingegen böfer Art, 
Und hart gleih einem Steine. 
Ach ) laß doc) deines Blutes Krafft, 
Mein hartes Herge zwingen, 
Wol durchdringen: 
Und diefen Lebens: Safft 
Mir deine Liebe bringen 
7. 
D das mein Herke offen ftünd, 
Und fleißig möcht” auffangen 
Die Tropfen”) Bluts, die meine Sünd’ 
Am Garten dier abdrangen: 
9°) daß fih meiner Augen Brun 
Auff thät, und mit viel flähnen 
Heiffe Thrähnen, 
Vergöſſen °) wie die thun 
Die fi in Liebe fehnen! 
8. 
O daß ich wie ein kleines Kind 
Mit weinen dir nachgienge, 
So lange bis dein Hertz entzündt 
Mit Armen mich umbfinge, 
Und deine Seel in mein Gemüth 
In voller ſüſſer Liebe 
Sich erhübe, 
Und alſo deiner Gütt, 
Ich ſtets vereinget bliebe! 


8. 
Ach zeuch mein Liebjter mich nach dir, 
So lauff icy mit den Füffen: 
Ich lauf, und wil dich mit Begier 
In meinen *°) Hertzen küſſen: 
Ich wil aus deines Mundes Zier 
Den ſüſſen Troſt empfinden, 
Der die Sünden 
Und alles Unglück hier 
Kan leichtlich überwinden. 
10. 
Mein Troſt, mein Schatz, Mein Liecht mein Heyl 
Mein höchſtes Gut und Leben, 
Ach nim mich auf zu deinem Theil, 
Wie ich mich dir ergeben: 
Denn auſſer dir iſt lauter Pein, 
Ich find hier überalle 
Nichts als!) Galle: 
Nichts fan mir tröftlich ſeyn, 
Nichts ift das mir gefalfe. 


Du aber, bift die befte Ruh’ 
In dir ift Fried und Freude: 
Gib Jeſu, gib, dag immerzu 
Mein Herg in dier ſich wende: 
Sen meine Flam, und brenn in mir: 
Mein Balfam, wolleſt eilen, 
Lindern, heilen, 
Den Schmergen, der allhier 
Mid feuffzen macht und heulen, 


Was ifts, ad) '?) fchönfter, das ich nicht 
An ?*) deiner Liebe habe? 
36° 
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Sie ift mein Stern mein Sonnen :Liecht 
Mein Duell, da ich mich labe: 
Mein füffer Mein, mein Himmel-brod, 
Mein Kleid für Gottes Throne, 
Meine Krone, 
Mein Schug in aller Noth, 
Mein Haus darin ich wohne. 
13. 
Ach Tiebftes Lieb, wenn du entweichſt, 
Mas hilfft miers, fenn geboren? 
Wenn du mir deine Lieb entzeuchſt, 
Iſt all mein Gut verloren. 
So gib, daß ich dich meinen Gaft 
Mol ſuch' und beiter maffen 
Möge faflen: 
Und wenn ich dich gefaßt, 
Rn Emigfeit nit laſſen. 
14. 
Du haft mich je und je geliebt, 
Und auch nad) dier gezogen: 
Ch’ ich noch je was ?*) guts geübt 
Wahrſt du mir fchon gemogen, 
Ad) laß doch ferner, Edler Hort, 
Mich deine Liebe leiten, 
Und begleiten, 
Das fie mir immerfort 
Ben fteh’ auff allen Seiten. 
15. 
Laß meinen Stand, darin ich ſteh 
Herr deine Liebe zieren, 
Und wo ich etwann irte geh’ 
Alsbald zu rechte führen: 
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Laß fie mir allzeit guten Rath 
Und weise '’) Werde lehren, 
Steuren, wehren, 
Der Sünd’, und nad der That 
Bald wieder mich befehren. 
16. 
Laß fie feyn meine Freud im Leid 
Sn Schwahheit mein Vermögen, 
Und wenn ich nach volbradhter Zeit 
Mich fol zur Ruhe legen, 
Als den '*) laß deine LiebessTreu 
Herr Jeſu, bey mir ftehen, 
Lufft zu wehen 
Daß ich getroft und frey 
Mög im dein Meich eingehen. 


Geuftfingfhe Ausgabe: 1) Was mich und dic) will trennen; 
2) Wann; 9) entfichen; 4) Gflut; 6) Für; 6) D!: 7) Eröpflein; 8) Ach!; 
9) Vergöſſe; 10) meinem 11) denn; 12) D; 13) In; 14) etwas; 15) reine 
16) Alddann, 





Bemerkung. 

Die Gattin des befannten Profeffors Joahim Lauge in 
Halle, Joh. Elifaberb Rane, welche 1715 verftorben, hatte 
eine befondere Freude an diefem Liebe, und empfahl es auf ihrem 
Sterbebette ihrer älteften Tochter, mit der Ermahnung ſich in der 
Ziebe zu Jeſu fleißig zu üben. 

Den zweiten Vers diefes Liedes: 

Gieb, daß ſonſt nichts in meiner Seel, 

Als deine Liebe wohne :c. 
erflätte Dr. George Heinrich Götze im dritten Theil der Lü— 
bedijchen Hochzeitreden p. 231 sqq. 

3. ©. Pilarif gab heraus: Heilige Vereinigung bey dem Ge: 
brauch diefes Liedes, Wittenberg 1734 iu 8. 
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63, Herrn Johann Arnds Gebeth umb Geduft 
im Greuß,. 
Praxis Pietatis Melica: Das ift: Vbung ber Gottfeligfeit im 


Ehriftl, und Troftreichen Gefängen sc. ıc. von Job. Erügern ꝛc. ıc. 
Berlin, 1666 in 4. ©. 686. No. 507. 


Mel, Herr firaf mid nicht in deinen Zorn, 


1. 
Inch treuer Gott barmbergigs Herg, 
) Des Güte fi nicht endet, 
Ich weiß, dag mir dig Creutz und Schmertz 

Dein Hand hat zugefendet: 
Ra Herr ich weiß, daß dieſe Laſt 
Du mir aus Lieb ertheilet haft 

Und gar aus feinem SHaffe, 

j 2. 

Den das ift allzeit dein Gebrauch, 
Wer Kind ift muß was leiden: 
Und wen du liebit, den fieupit du aud, 

Schickſt Trauren für") den Freuden. 
Führſt uns zur Höllen, thuft uns weh, 
Und führft uns wieder in die Höh, 

Und fo geht eins umbs ander, 

3. 

Du führ'ſt ja wol recht wunderlich 

Die, fo;dein Herg ergötzen: 
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Was leben fol, muß erjilich fich 
Ans Todes-Hole fegen. 

Mas fteigen fol zur Ehr empor 

Ligt auff der Erd’: und muß ſich vor 
Am Kot) und Staube welgen. 

A, 

Das bat Herr dein geliebter Sohn 
Selbſt wol erfahr'n auff Erden, 

Denn eh’ er Fam zum Ehren:Thron 
Muft er gefreuzigt werden: 


Er ging durd Trübfal, Angit und Noth, 


Ja durch den herben bittern Tod 
Drang er zur Himmels: Freude, 
5. 
Hat nun dein Sohn, der From und recht, 
So willig ſich ergeben, 
Was will ich armer Sünden-Knecht 
Dir viel zu wieder ſtreben? 
Er iſt der Spiegel der Gedult, 
Und wer ſich ſehnt nach deiner Huld 
Der muß ihm ehnlich werden. 
6. 
Ad) lieber’) Vatter, wie fo ſchwer 
Iſts der Vernunfft zu glauben, *) 
Daß du demfelben, den du fehr 
Schlägſt, foltejt gönſtig bleiben: 
Wie maht doch Creutz fo lange Zeit, 
Wie ſchwerlich will fi) Lieb und Leid 
Zufammen laſſen reimen.! 
FR 
Mas ich nicht Fan, daß gib du mir, 
O höchſtes Gut der Frommen: 
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Gib dag mir nit des Glaubens Zier 
Dur Trübſal werd entnommen, 
Erhalte mich o ftarder Hort, 
Befeſtge mich in deinem Mort, 
Behüte mid) für murren. 
8. 
Bin ich ja ſchwach, laß deine Treu 
Mier an die Seite treten: 
Hilff daß ich unverdroſſen ſeh 
Zu ruffen, ſeufftzen, beten. 
So lang' ein Hertze hofft und gläubt, 
Und im Gebät beſtändig bleibt, 
So lang iſt's unbezwungen. 
9. 
Greiff mid auch nicht zu hefftig an, 
Damit ich nicht vergebe, 

Du weiſt wol was ich tragen fan, 
Mies umb mein Leben fiehe: 
Ich bin ja weder Stahl noch Stein: 

Mie balde geht ein Wind herein, 
Sp fall ich bin, und fterbe. 
10. 
Ach Refu, der du worden bij 
Mein Heyl mit deinem Blute, 
Du weiſt gar wol was Creutze ift, 
Und wie dem fey zu Muthe 
Den Ereug und groffes Unglück plagt: 
Drumb wirjtu, was mein Herke klagt 
Gar gern zu Hergen fafjen. 
11. 
Ich weiß du wirft in deinem Sinn 
Mit mir Mitleiden haben, 


Und mid) wie ich's ) jest dürftig bin 
Mit Gnad’ und Hülffe laben: 
Ad ftärfe meine ſchwache Hand, 
Ad heil? und bring’ in beffern Stand 
Das ftraucheln meiner Züffe. 
12. 
Spridy meiner Seel’ ein Herke‘) zu, 
Und tröjte mic) auffs befte: 
Denn du bift ja der Mühden Ruh 
Der Schwahen Thurm und Zefte. 
Ein Schatten für der Sonnen-Hitz, 
Eine‘) Hütte da idy ficher fik, 
Im Sturm und Ungewitter! 
13, 
Und meil ich ja nach) deinen ’) Rath 
Hier fol ein wenig leiden, 
So laß mich auch in deiner Gnad' 
Als wie ein Schaͤfflein weiden. 
Das ich im Glauben die Gedult, 
Und dur Gedult dein Edle Huld, 
Nach fcharffer Prob’ erhalte, 
in. 
O Heiliger Geift, du Freudendel 
Das Gott vom Himmel ſchicket: 
Erfreue mich, gib meiner Seel 
Was Mark und Bein erquidet: 
Du bift der Geift der Herrlichkeit, 
Weilt was für Gnade, Troft und Freud 
Mein in dem Himmel warte. 
15. 
Ad) laß mic ſchauen, wie fo ſchön 
Und lieblich fen das Leben, 
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Daß denen, die durch Trübfal geh'n 
Du dermaleins wirft geben. 
Ein Leben, gegen welchem bier 
Die ganze Welt mit ihrer Zier 
Durchaus nicht zu vergleichen. 
16. 

Dafelbit wirft du in ew'ger Luft 
Aüffs füßte mit mir handeln, 
Mein Greut das mir und dir‘) bewuſt 

In Freud und Ehre wandeln. ”) 
Da wird mein weinen lauter Wein, 
Mein Ächtsen lauter jauchzen ſeyn. 

Das gläub ich: Hilf mir. Amen. 


Feuſtking'ſche Ausgabe: 1) vor; 2) liebſter; 3) gläuben; 
4) wie ich jetzt; 5) herzlich; 6) Eiu', 7) deinem; Bdas dir und mir; 
9) und Ehr verwandeln. . 


Bemerfung. 
Dr. George Heinrich Götze erklärt ben 12. Vers biefes 
Liedes im feinen zwölf Haus-Andachten. ©. 63. 
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64. Herrn Johann Arndts Greuß-Gebät wen 
Gott die, Hülffe lange verzeucht. 

Boll: jtändiges Geſang-Buch, in welchem nicht allein di gemöhn. 

liche alte Kirchen-Lieder, fondern auch vihl neue, nüßliche Gefänge 


auf mancherlei Fälle zu befinden. Lüneburg, 1661, in 4. ©. 265, 
No. 489 mit dem veränderten Anfange: Barmherziger getreuer Gott. 


Me. Durch Adams Fall ift gang verderst, 


22) 1. 
DE armbersger Vater, höchſter Gott 
— Gedend an deine Worte: 


Du fprichft: ruff mich an in der Noth 
Und flopff an meine Pforte. 

So will id dir Errettung bier 
Nah) deinen Mundich erweisen: 

Das du mit Mund und Hergensgrund ’) 
In Freuden mid folt?) preifen. 

2. 

Befiehl dem Herren frlih und ſpath 
AU deine Weg und Saden: 

Er weiß zu geben Nath und That 
Kann alles richtig machen. 

Wirf auf ihn bin, was dir im Zinn 
Ligt, und dein Hertz betrübet: 

Er iſt dein Hirt, der wiſſen wird 
Zu ſchützen, was er liebet. 
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3. 
. Der fromme Vater wird fein Kind, 
An feine Arme fallen: 
Und die gerecht und gläubig find 
Nicht fiets in Unruh laffen. 
Drumb lieben Zeut, hofft allezeit 
Auf den, der völlig labet: 
Dem fchüttet aus, was ihr im Haus 
Und auf dem Herken habet. 
A. 
Ad ſüſſer Hort, wie tröſtlich Flingt 
Mas du verfprichjt den Fromnıen: 
Ich wil, warn ’) Trübfal einherdringt, 
Ihm felbit zu Hülffe Fommen. 
Er liebet mich, drumb’ wil auch id) 
Ihn lieben und bejchügen: 
Er foll bey mir im Schoffe hier, 
Frey aller Sorgen figen. 
5. 
Der Herr ift allen denen nal) 
Die fi zu ihme finden: 
Wann fie ihn ruffen, ſteht Er du, 
Hilft frölich überwinden, 
AL Angſt und Weh: hebt in die Höh 
Die ſchon darnieder liegen: 
Er macht und fchaft daß fie viel Kraft 
Und grofie Stärde Friegen. 
6. 
Fürwar, wer meinen Namen ehrt, 
Sprit Chriftus: und feſt gläubet, 
Des bitte wird von Gott erhört: 
Sein Hertzens-wunſch befleibet: 
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So tret heran, ein jederman: 
Mer bittet wird empfangen, 

Und wer da fucht der wird die Frucht 
Mit groffen Nug’ erlangen. 


J 
Hört, was dort jener Richter ſagt: 
Ich muß die Wittwe hören, 
Dieweil ſie mich ſo treibt und plagt: 
Solt denn ſich Gott nicht kehren 
Zu ſeiner Schaar, die hier und dar 
Bei Nacht und Tage ſchrehen? 
Ich fag und halt, er wird fie bald 
Aus aller Angft befrenen. 


8. 

Wann der Gerecht in Nöthen meint, 
Wil Gott ihn frölich machen: 
Und die zerbrochnes *) Hertzens feynd 

Die follen wieder lachen. 

Mer fromm mil ſeyn, muß in, der Pein 
Und Jammer-Straſſe wallen, 
Doch fteht ihm bey des höchiten Treu, 
Und hilft ibm aus dem allen. 

9. 
Ich Habe dich ein Augenblick 
D liebes Kind verlaffen: 
ieh’ aber ſieh mit groffem Glüd 
Und Troſt ohn alle Maffen, 
Wil ih dir ſchon die Freuden-Kron 
Auffegen und verehren: 
Dein kartzes Leid fol ſich in Freud’ 
Und ew'ges Heyl verkehren. 


10. 
Ach lieber Gott, ach Water Herb, 
Mein Troft von fo viel Jahren! 
Wie läſtu mic) fo mandyen Schmerg 
Und groffe Angft erfahren! 
Mein Herge fchmacht, mein Auge wacht, 
Und weint fih frand und trübe: 
Mein Angeficht verleurt fein Licht 
Vom Seuffsen, daß ich übe. 
11. 
Ach Herr wie lange wiltu °) mein 
So gank und gar vergeffen? 
Wie lange fol ich traurig feyn 
Und mein Leid in mich freffen? 
Wie lang ergrimmt dein Herg und nimmt 
Dein Antlig meiner Seelen? 
Wie lange fol ih Sorgen vol 
Mein Herg im Leibe quälen? 
12. 
Wilſt du verftoffen ewiglich 
Und fein guts mehr erzeigen? 
Sol dein Wort und Verheiſſung fich 
Nun gang zu Grunde neigen? 
Zürnft du fo fehr daß du nicht mehr 
Dein Heyl magſt zu mir-fenden? 
Doch Herr ich wil, dir halten jtill, 
Dein Hand fan alles wenden. 
13. 
Nach dir o Herr verlanget mich 
Am Rammer diefer Erden: 
Mein Bott’ ich harr' und Hoff’ auf dich 
Laß nicht zu Schanden werden 
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Her, deinen Freund das nicht mein Feind 
Sich freu’ und jubilire: 
Gib mir vielmehr daß ich mit °) Ehr’ 
Erhoben ) Triumphire. 
14. 
Ach Herr du bift und bfeibjt auch wol 
Getreu in deinem Sinne: 
Darumb wenn ich ja kämpffen foll, 
So gib, daß ich gewinne, 
Leg auf die Laſt die du mir haft 
Beichloffen aufjulegen. 
Leg’ auf, doch das auch nicht dag Maaß 
Sen über mein vermögen. 
15. 
Du bift ja ungebundner Krafft 
Ein Held der alles ftürget: 
Du haft ein Hand die alles Ichafft, 
Die iſt noch unverfürget. 

Herr Zebaoth wirft du mein Gott 
Genannt °) zu deinen Ehren: 
Bift groß von Rath umd deiner That 

Kan feine Stärde währen. 


16. 

Du bift der Tröſter Sfrael 
Und retter in ) Trübfalen: 

Wie fommts 0) den, das du ‚meine Seel 
Fest finden läßt und fallen? 

Du ftellft und ’haft dich wie )) ein Gajt 
Der fremb ift in dem Lande: 

Und wie ein Held dems Herg entfält 
Mit Schimpf und groffer Schande. 
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17. 
Nein Herr ein folder bit du nicht, 
Des ift mein Hertz gegründet: 
Du fteheft feft, der du dein Liecht 
Hier bei uns angezündet: 
Ra bier hältft du Herr deine Ruh 
Bey uns, die nach dir heiffen: 
Und bift bereit zu rechter Zeit 
Uns aus der Noth zu reiffen. 
1S. 

Nun Herr, nad) aller diefer Zahl 
Der jet erzehlten Morte, 
Hilf mir, der ich fo manchesmahl 
Geflopfft an deine Pforte: 
Hilff Helffer mir: fo mil ich bier 
Dir FreudensOpffer bringen, 
Auch nahmals dort dir fort und fort 
Am Himmel berrlid fingen. 





Seuftfing. Ausgabe: 1) Herzengrund; 2) ſollſt; 3) wenn und 
fo ferner ; 4) zubrochnes; 5) willſt du; 6) zur; 7) aufiteig und; 8) Genennt; 
9) aus; 10) kommts; 11) als. 


Bemerkung. 

Diefes Lieb, welches verſchiedene Sprüche ber heiligen Schrift 
erflärt, nennt der befannte Freund der Gerharbtichen Lieder Tho- 
mas Erenius in feinen Paffione-Betrahtungen über 
das 27. Kapitel Mathäi, p. 620 einen fchönen Gefang, und fein 

Leib: und Kretiz-Lied, welches er etliche Hundert mal gefungen habe. 

Chriſtian Gottfried Preuß in der Kurz-verfaßten 
Geſchichte der Dichter im Medlenburgifchen Gefang- 
Buch Seite 241 fagt bei diefem Liede: „Siehe da, mein frommes, 
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und durch Kreuz abgemattetes Chriftenherz eine kräftige Herzftärfung, 
fie fommt aus der herrlichen Apothefe des göttlichen Worte, und 
der Mann, der fie componirt, batte in dergleichen Confortantien 
eine gar befondere Erfahrung, zumahl er felber mit den Schwach⸗ 
beiten, Obnmachten, ja Schmerzen behaftet war, wo miber er fo 
fanfte anodina präparirte. Diefer geiftreiche Mann hatte in feinem 
Leben Feinde, die mit feiner Perſon nicht zufrieden waren und nad) 
feinem Tode ftanden falfche Zeugen wider feine Lieder auf. Sie 
wollten diefelben gerne der Hochachtung berauben, bie fie in der 
ganzen Evangelifchen Kirche erbalten: Konnten fie nicht mit orbent- 
lichen Waffen dagegen fechten, fo nahmen fie elende Dinge zu Hülfe, 
die gar nicht zu der Kicderfache gehörten. Doch Gerhardt blieb 
feiner föftlichen Gefänge halber eben der Dann, der er gemwefen, 
und feine Auffäge werden wohl in Segen bleiben, bis die Sing- 
andachten auf Erden ein Ende nehmen. Uub recht fo: denn feine 
Lieder verdienen völlig dieſe Ehre. Unfer Lieb ift umverbefferlich 
und ein frommer Kreuzträger, dem zur gut es eigentlich aufgefeßet, 
wird bei aufmerffamer Abfingung deſſelben ausrufen müffen: Diefe 
<reöftungen, lieber Gott, ergögen mein Seele. Wähle 
demnach, ihr Krenzfinder, auch diefes Lied zu eueren Zroftliedern, 
die ihr lieb habt, ihr werdet es probat befinden ꝛc. 


Leben unb Pieder von Daulus Berhardt. 37 
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65. Herren Johann Arnds Gebeth umb zeitliche 
und Ewige Wolfarth. 
Praxis Pietatis Melica: Das ft: Vbung ber Gottfeligkeit in 


EhHriftl. und Troftreichen Gefängen ıc. von Joh. Erügern ꝛc. 
Berlin 1666 in 4. ©. 537 No. 411. 


Mel. In dich Hab ich gehoffet Herr. 


1. 
ch dande dir demütiglich 
D Gott mein Vater, daß du did) - 
Bon deinen Zorn gewendet, 
Und deinen Sohn zur Freud und Kron 
Uns in die Melt gefendet. 
2. 
Er iſt gefomnien, hat fein Blut 
Vergoſſen: und in folcher Fluth 
AU unfer Sünd erſticket: 
Mer ihn nun ”) fait wird aller Laft 
Benommen, und erquicet. 
| 3. 
Ich bitte, was ich bitten kan, 
Hertzlieber Vater, nim mich an 
In dieſen Edlen Orden, 
Der durch dieß Blut Gerecht und gut 
Und ewig ſeelig worden. 





A. 
Laß meines Glaubens Aug’ und Hand 


Ergreiffen diefes werthe Pfand, 
Und nimmermehr verlieren. 
Laß diefes Licht mein Angeficht 
Zum emgen Lichte führen, 
5. 
Bereite meiner Seelen = Haus 
Wirff allen Koth und Unflath aus, 
Bau in mir deine Hütte: 
Das deine Gütt in mein Gemüth 
AU ihre Lieb außſchuͤtte. 
6. 
Mann ich dich hab ift alles mein: 
Du kanſt nicht ohne Gaben feyn, 
Haft taufent Weg’ und meifen 
Dein arme Heerd auff diefer Erd 
Zu nehren und zu fpeifen. 
J 
Gib mir das ich an meinem Orth 
Allſtets dich fürcht in deinem Wort 
Und meinen Stand ſo führe: 
Das Glaub und Treu ſtets bey mir ſey 
Und all mein Leben ziere. 
8. 
Gib mir ein gnügſam Hertz und Sinn 
Denn das iſt ja ein groß Gewinn, 
In ſtetter Andacht ligen, 
Und wann Gott gibt was ihm beliebt 
Ihm laſſen gerne gnügen. 
9, 
Das wen’ge daß durch Gottes Gnad’ 
Ein Frommer und Gerechter hat, 
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Iſt vielmal mehr geehret, 
Als alles Geld davon die Melt 
Mit frehem Hertzen zehret. 
10. 
Die Frommen find dir, Herr, bemuft, 
Du bift ihr, und fie deine Luft, 

Und werden nit zu Schanden: 
Kommt ?) theure Zeit, findt fich bereit 
Ihr Brodt in allen Landen. 

11. 
Gott hat den, der ihn fürchtet, lieb, 
Sieht zu, daf ihn Fein Unfall trüb, 
Hat Luft zu feinen Wegen: 
Und wenn er fällt, fteht Gott und hält - 
Ihn feit in feinen ?) Segen. 
12. 

Des höchſten Auge fieht auff die 
Die auff ihn hoffen fpat *) und früh 
Das er fie ſchütz und rette 
Aus aller Noth: warın fie der Todt 
Auch felbit verſchlungen hätte 


13. 
Hert du Fannft nichts als gütig feyn 
Du wolleſt deiner Güte ſchein 
Uns, und all denen gönnen, 
Die fih) mit Mund und Hergensgrund 
Allein zu dir befennen. 
14. 
Inſonderheit nim wol in acht 
Den Zürften, den du uns gemacht 
Zu unfers Landes Krone: 


581 
Laß immerzu fein Fried und Ruh 
Auf feinen Stuel und Throne. 
15. 
Halt unfer liebes Vaterland 
In deinen ) Schooß und ſtarcker ) Hans, 
Behütt uns allzufammen 
Zur falfcher Lehr und Geindesheer, 
Für Peſt und Feuersflammen. 
16. 
Nim all die”) meinen eben war, 
Zreib Herr die böfe Höllen-Schaar 
Don Jungen und von Alten, 
Das deine Heerd Hier zeitlich werd, 
Und ewig dort erhalten. 





Feuſtking. Ausgabe: 9 nur; 2) Kommt; 3) feinem; (4 fpat; 
8) deiner; 6) ftarfen; ) der, 
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66. Salomonis Gebät umb MWeisheit. 


Praxis Pietatis Melica: Das iſt: Vbung ber Gottfeligfeit In 
Ehriftl. und Troftreichen Gefängen ꝛc. von Joh. Crügern 
Berlin, 1666 in 4. S. 580. No. 433. 


Mel. Dom Simmel hoch da komm ich ber. 


1. 
A Rerr aller Weißheit Duel und Grund, 
) Dir ift all mein Vermögen fund: 
Mo du nicht hillfſt und deine Gunft, 
Da iſt ') mein Thun und Werd umbfonit. 
2. 
Ich leider, als ein Sünden-kind 
Bin von Natur zum guten blind: 
Mein Herge, wenns dir ) dienen foll 
Rt ungeſchickt und Thorheit vol. 
3. 
Ra Herr ich bin gering und fchledht, 
Zu bandeln dein Gefes und Recht: 
Was meinem Nechiten nüg’ im Land 
Rt mir verdedt und unbekannt. 


A. 


Mein Leben iſt gar kurtz und ſchwach, 
Ein Lüfftlein das bald läſſet nach: 
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Mas in der Welt zu prangen pflegt 
Des ift mir wenig bengelegt. 
5. 
Menn ih auch gleich vollfommen wär 
Hätt aller Gaben Ruhm und Ehr 
Und folt entrathen deines Liechts 
So wär ich doch ein lauter nichts. 
5 6. 
Was hilffts wann ) einer gleich viel weiß 
Und bat zuforderſt nicht mit Fleiß 
Gelernet deine Furcht und Dienft? 
Der hat mehr fchaden als geminft. 
re? 
Das Wiffen das ein Menfche führt, 
Wird leühtlih in ihm felbit verirrt: 
Wenn unfre *) Runft am meijten fan 
So fioft fie aller Enden an. 
8, 
Mie mancher ftürget feine Seel 
Durch Klugheit, wie Adhitophel? 
Und nimmt weil er dich nicht recht Fennt, 
Mit feinem Witz ein fchreflih End. 
9. 
D Bott mein Vater, fehre dich 
Zu meiner Bitt und höre mich: 
Nim folhe Thorheit von mir hin 
Und gib mir einen beffern Sinn. 
| 10. 
Gieb mir die Weißheit die du liebit, 
Und denen die dich lieben, gibft, 
Die MWeißheit die fiir deinen ’) Trohn 
Allftets erfcheint in ihrer Kron. 


11. 
Ich lieb ihr liebes Angeſicht, 
Sie ift meins Hergens Freud und Licht: 
Cie ift die Schönfte die mich hält, 
Und meinen Augen wolgefällt. 


12. 
Sie ift Hoch-Edel, auferfohrn, 
Bon dir, o Höchiter, felbit geborn, 
Sie ift der hellen Eonnen gleich 
An Tugend und an Gaben reich. 
13. 
Ihr Mund ift füß und tröftet fchön, 
Wenn uns die Augen über gehn. 
Wenn uns der Kummer niederdrüdt 
So ift fie, die das Herk erquidt. 


14. 
Sie ift vol Ehr und Herrligfeit, 
Bewahrt uns für die ESterbligfeit: ‘) 
Mer fleißig umb fie fümpfft und wirbt, 
Der bleibet lebend, wenn er ftirbt. 


15. 
Sie ift des Schöpfers nechfter Rath 
Bon Worten mächtig und von That, 
Durch fie erfährt die blinde Welt 
Was Gott gedend in feinem Zelt. 


16. 
Denn welcher Menſch weiß Gottes:Raht? 
Mer ifts der je erfunden bat 
Den Scluf, den er im Himmel fchleußt, 
Den Weg, den er uns lauffen heit? 


17. 

Die Seele wohnet in der Erd 

Und wird durch ihre Laft befchwehrt: 
Die Sinnen hin und ber zerfireut 
Sind ja von Srrthumb nicht befrent. 


1S. 
Mer wil erforfchen was Gott fegt 
Und fagen, was fein Herz ergögt? 
Es ſey denn, der du ewig lebft 
Das du uns deine Weißheit gebit. 


19, 
Drumb fende fie von deinem Trohn 
Und gib fie deiner Maged ”) Sohn: 
Ah ſchütt und geuß fie reihlih aus 
In meines Hertzens armes Haus. 


20. 
Befiehl ihr das fie mit mir fen, 
Und mwo id) gebe, ftehe bey: 
Mann °) ich arbeite heiffe fie 
Mir tragen meine ſchwere Müh. 


21. 
Gib mir durch ihre weife Hand 
Die recht Erfentnig und Verſtand, 
Das ich an dir alleine kleb 
Und nur nad) deinen °) Willen Ich. 


22. 
Gib mir durd fie Geſchickligkeit 
Zur Wahrheit laß nich fenn bereit 
Das ich nicht mad) aus fauer füf 
Noch aus dem Lichte Finfternif. 
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| 23. 
Gieb Kieb und Luft zu deinem Wort, 
Hilff das ich bleib an meinem Drt, 
Und mid zur Frommen fchaar gefell 
In ihren Naht mein Weſen jtell. 
2A. 
Gib auch daf ich gern jederman 
Mit Naht und That fo viel '°) ich Fan, 
Aus rechter ungefälfchter ) Treu 
Zu helffen allzeit willig fen. 
25. 
Auff das in allen *”) was ich thu 
An deiner Lieb ich nehme zu: 
Den wer fi) nicht der Weißheit giebt 
Der bleibt aud) von dir '”) ungeliebt. 


Feuſtking. Ausgabe: 1) IR da; 2) wenn dird; 3) wenn; 
) unfer; 5) deinem; 6) bewährt fürm Tod und großem Leid; 7) dei— 
nem Glaubens » Sohn; 8) Wenn; 9) deinem; 10) gut; 11) unverfälfch« 
ter; 12 allem; 13) Der bleibt von dir aud, 
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67. Vom Tod und Sterben, Troft-Gefang. 
Aus dem 39. Palm Davids, 
D. M. Luthers Vnd anderer vornehmen geiftreichen und gelehr- -· 


ten Männer Geiftliche Lieder und Palmen ꝛc. ıc. ꝛc. Berlin 
1653. fl. 8. Seite 380. No. CCXLVII. 


m Thon : Auf meinen lieben Gott, 


DIE Gott, * habe mir 
Gar feſt geſetzet für, 
Ich wil mich fleißig hüten, 
Wen meine Feinde wüten, 
Daß, wen ich ja was ſpreche, 
Ich dein Geſetz ) nicht breche. 
‚Pe 
Wenn ) mein Geblüth ?) entbrennt, 
So hab’ ich mich gewehnt, 
Für deinen Stul zu treten, 
Laß Herk und Zunge bäten: 
Herr zeige deinem Knechte 
Zu thun nach deinem Rechte. 
3. 
Herr lehre mich doch wol 
Bedenden, dag ich fol 
Einmal von diefer Erden 
Hinweg geraffet werden, 
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Und daß mir deine Hände 
Gefeget Ziel *) und Ende. 
A. 


Die Tage meiner Zeit 
Sind einer Hande °) breit, 

Und wenn °) man dig mein bleiben 

Sol recht und wol befchreiben, 
So ifts ein Nichts: und bleibet, 
Ein Stäublein das zerftäubet. 

8. 

Ah wie fo gar nichts werth, 
Sind Menfchen auff der Erd, 

Die doch fo ficher leben 

Und gar nicht acht drauff geben, 
Das all ihr Thun und Glücke, 
Verſchwind im Augen :blide. 


Eie geben in der el 
Und fuchen Gut und Geld 
Der ) Schatten einen Scemen: 
Und können nichts mit nehmen, 
Menn nad) der Menſchen meife 
Sie thun des Todes reife. 
7. 
Sie fchlaffen ohne Ruh 
Arbeiten immerzu, 
Sind Tag und Nacht gefliffen, 
Und fonnen doch nicht wiſſen 
Mer, wenn fie niederligen, 
Ihr Erbe werde kriegen. 
i 8. 
Nun Herr wo ſol ich hin? 
Wer tröſtet meinen Sinn? 


Ich komm an deine Pforten 
Der du mit Werd und Morten 
Erfreueft, die dich ſcheuen 
Und dein allein fich freuen. 
8. 
Wenn fih mein Feind erregt 
Und mir viel Dampfs anlegt, 
So wil ih ftille ſchweigen 
Mein Herg zur Ruhe neigen: 
Du Richter aller Sachen 
Du kannſt und wirſts wol machen, 
10. 
Wenn du dein Hand aufjtrecit 
Des Menfchen Herk erſchreckſt: 
Mann du die Sind heimfucheft, 
Den Sünder feiltft und flucheft, 
So geht in einer Stunde 
AU Herrlichkeit zu Grunde, 
11. 
Der fhönen Jugend Krang, 
Der rothen Wangen Glantz 
Wird wie ein Kleid verzehret 
So hier die Motten nehret. 
Ach wie gar nichts im Leben, 
Sind, die auff Erden ſchweben! 
12. 
Du aber, du mein Hort, 
- Du bleibeft fort und fort 
Mein Helffer: fiehft mich ) fehnen, 
Mein Angft und heiffe Theanen: 
Erhöreſt meine Bitte, 
Wann ic mein Herz ausfchütte, 
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13. 
Drumb rubet mein Gemüth 
Allein auff deiner Güt; 
Ich Taf dein Herge forgen 
Als deme nicht ”) verborgen 
Wie meiner Feinde QTüde 
Du treiben folft zurüce. 
14. 
Ich bin dein Knecht und Kind, 
Dein Sohn '°) und Haufgefind, 
Dein Pilgrim und dein Bürger 
Der, wenn der Menfchen- würger 
Mein Leben mir genommen. 
Zu dir gewiß wird fommen. 


15. 
Zur’ Melt muß ich hinaus 
Der Himmel ift mein Haus 
Da in der Engelihaaren 
Mein Eltern und Worfahren, 
Auch Schweftern, Freund und Brüder, 
Rest fingen ihre Lieder, 
16. 
Hier ift nur Duaal und Pein: 
Dort, dort wird ?') Freude feyn, 
Dahin, wenn es dein Wille 
Ich frölich fanfft und ftille 
Aus diefen Jammer-Jahren 
Zur Ruhe wil abfahren. 


Geuftfing, Ausgabe: 1) Gebot; 2) Wann; 3) Gemüth, %) Zeit; 
5) Hand nur; 6) Wann und fo ferner; e Den; 8) mein; 9) nichts; 
10) Erb; 11) muß. 
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68. Vom Tod und Sterben. Aus den 
90. Palm Davids. 


Im Thon: Bere Jeſu Chriſt id weis gar wol. 


1. 
err Gott du bift ja für und für 
Die Zuflucht deiner Heerde. 
Du bift gewefen ch allbier 
Selegt der Grund zur Erde: 
Und da nod fein Berg war bereit 
Da warft du in der Emwigfeit 
O Anfang aller Dinge! 
2. 
Du läßt die Menſchen in das Thor 
Des Todes häuffig wandern, 
Und ſprichſt: kommt wieder Menfchen vor 
Und folget jenen andern, 
Denn dier find Höchfter taufent Rahr 
Als wie ein Tag der geftern war, 
Und nunmehr ift vergangen. 
3. 
Du läßt das ſchnöde Menfchen:Heer 
Wie einen Strom verflieffen, 
Und wie die Echifflein auf dem Meer 
Bei gutem Wind binfchieffen : 
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Gleich wie ein Schlaf und Traum bey Nacht, 
Der, warn ') der Menſch vom Schlaf erwacht 
Entfallen und vergeffen. 
A. 
Wir find ein Kraut, das bald verdort, . 
Ein Graf, das jet auffgehet, 
Wird aber fchnell von feinem Ort 
Entführet und verwehet: 
So ift ein Menfch: heut blühet er 
Und morgen, wann ihm ungefehr 
Ein Wind rührt, figt er nieder. 
5. 
Das macht Herr deines Zornes Grimm, 
Daß wir fo bald verſchwinden. 
Dein Enfer ſtößt und wirft uns ümb 
Bon wegen unfrer Sünden: 
Die Sünden ftelleft du für did, 
Davon brennt und entrüftet ſich 
Dein allzeitzreines Here. 
6. 

Das ift das Feur, das uns verfehrt 
Das Mard in allen Beinen. 
Daher fommts, ?) daß der Tod verzehrt 

Die groſſen und die fleinen: 

Drumb fahren unfre Tage bin 

Wie ein Geſchwätze durch den Sinn 
Wann wir die Zeit vertreiben, 

in 

Wie lang hält doch dig Leben aus? 
Bar felten Siebngig Fahre. 

Wanns hoc fommt, werden Adhgig draus, 
Und wenn man alle Ware 
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Die bier gewonnen, nimmt zu hauff 
Iſt's lauter Müh' von Tugend auff 
Und lauter Angſt gemefen. 
Ss. 
Wir rennen, lauffen, forgen viel 
Und eh wird uns ‚verfehen, 
Da fommt °) der Tod flecdt uns das Ziel, 
Und da ifts dann *) gefchehen: 
Wir fliehen eylend und behend, 
Und ift doch niemand, der fein End’, 
Und Gottes Zorn bedende. 
9. 
Lehr uns bedenden, frommer Gott 
Das Elend diefer Erden: 
Auf dag wir, wann wir an den Tod 
Gedenden, Klüger werden. 
Ach fehre wieder, fehr’ ung zu 
Dein Angeficht und fteh’ in Ruh 
Mit deinen böfen Knechten. 
10. 
Erfüll uns früe mit deiner Gnad 
Am °) Leib und an der Seelen: 
Sp wollen wir dir früh und fpabt, 
Dein Lob mit‘) Danck erzeblen. 
Erfreu uns, o du höchſte Freud, 
Und gib uns wieder gute Zeit 
Nach fo viel böfen Tagen. 
11, 
Bisher hats lauter Creutz gefchnent, 
Laß nun die Sonne ſcheinen: 
Beſcher uns Freude nach dem Leyd 
Und lachen nad) dem meinen. 
Leben und Lieber von Paulus Gerhardt. 38 
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Laß deiner Werde ſüſſen Schein, 
Herr, deinen Knechten Fundbar fein, 
Und dein Ehr’ ihren Kindern. 
12. 
Bleid unfer Gott und treuer Freund, 
Halt uns auff feften Zuffe, 
Und wenn wir etwa irrig feynd, 

So gib daß fih mit Buſſe 
Das Herte wieder zu dir wend’: 
Auch fördre das Thun unfer Hand’) 

Und fegn’ all?) unfre Werde. 


Seufitingfhe Ausgage: U wenn und fo ferner; 2) kommt; 
3) komme; 4) denn; 5) An; 6) und; 7) unfrer Händ; 8) ſegne. 
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69. Fröliche Ergebung zu einem feligen Abfchiede 
aus dieſer Mühfeligen Welt. 


Im Thon: Wen mein Stündlein vorbanden ift, 


1. 
um ſei getroft und unbetrübt, 
Du mein Geift und Gemüthe: 
Dein Jeſus febt, der dich geliebt, 
Eh als dir dein Geblüthe 
Und Fleiſch und Haut ward zugericht, 
Der wird dich auch gewißlich nicht 
An deinem Ende haffen. 
2. 
Erſchrecke nicht für deinem End, 
Es ift nichts. böfes drinnen: 
Dein lieber Herr firecft feine Händ 
Und fordert did von hinnen, 
Aus fo viel taufent Angit und Dual, 
Die du in diefem Jammerthal 
Bißher haft en 


| Zwar heiſt's ja * und Sterbens⸗-noth 

Doch iſt da gar kein ſterben: 

Denn Jeſus iſt des Todes Tod 
Und nimmt ihm das Verderben, 

Das alle ſeine Stärck und Kraft 

Mir wenn ich igt') werd’ hingerafft 
Nicht auff ein Härlein fchade. 

HA. 

Des Todes Krafft fteht in der Sünd 

Und ſchnöden Miffethaten, 
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Darin ?) ich armes Adams: Kind 
So offt und viel gerabten. 


. Nun ift die Sünd in Jeſu Bluth 


Erfäufft, erfticht, getilgt und thut 
Fort gar nichts mehr zur Sachen, 
5. 
Die Sünd ift hin, und ich bin rein, 
Trog dem der mir das nehme! 
Hinfüro ijt das Leben mein 
Darf nicht das ich mich gräme 
Umb einger ’) Sünden: Lohn und Sold: 
Mer aufgefohnt, dem ift man hold 
Und thut ihm nichts zumider. 
6. 
Ey nun! fo nehm ich Gottes Gnad 
Und alle feine Freude, 
Mit mir auff meinen legten Pfad, 
Und weis von feinem Leide. 
Der wilde Feind muß nur‘) ein Schaff, 
Sein Ungeftüm ein füffer Schlaff, 
Und fanffte Ruhe werden. 
7. 
Du Jeſu allerliebfter Freund, : 
Bift felbft mein Licht und Leben, 
Du bäftft mir °) feft, und kan Fein: Feind 
Did, mo du fteheft, heben: - 
An dir fteh ich, und du im. mir, 
Und wie wir: ftehn, fo bleiben wir, 
Hier und dort ungefchieden. 
8. 
Mein Zeib der legt fich hin zur Ruh 
Als der faft mühde worden: 
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Die Seele führt dem Himmel zu 
Und mifcht fi) in den Orden 
Der Außerwehlten Gottes Schaar, 

Und hält das ewge Qubel = Fahr 
Mit allen beilgen Engeln. 
9 
Konmt denn der Tag, o böchfter Zürft 
Der Kleinen und der Groffen, 
Da du zum allerlegten wirft 
In die Pofaune °) ftoffen, 
So fol denn Seel und Leib zugleich 
Mit dir in deines Vaters Neid) 
Zu deiner Freud eingeben. 
10. 
Iſts nun dein Will, fo ſtell' did) ein 
Mid, feelig zu verfegen, 
Ah! ewig bey und mit dier ſehn 
Wie hoch muß das ergögen ? 
Eröffne dich dur Todes : Mfort, 
Auff daß an foldhen ſchönen Ort 
34 durch did) möge fahren! 


Seuftfing’fhe Ausgabe: 1) jet; 2) Disein; 3) eingen ; 
4) mir; 5) mihr 6) Pofaunen, 


Bemerfung. 

Dr. George Heinrich Göße jagt in ben Bermifchten 
Nachrichten desfeligen Herrn PaulGerhardts:e. Geift: 
reihe Haus» und Kirchen-Kieder, Lübeck 1725 &. 50 „In 
den Betrachtungen über das Lübeckiſche Tifch-Lied: DO Gott wir 
danfen deiner Güte (a. 1715) p. 80 babe ic) berichtet, daß folches 
a. 1664 zu erft der Leichen Predigt liber Pf. 73 v. 23. 24. von 
dem feel. H. D. Joh. Meifinern in Wittenberg gehalten, zu 
Chriſtlichem Andenken Fr. Neginen Xepjerin, geb Ealovin, 
angedrucet, nachgehends aber in die Gefangbücher gebracht worden. 
Es iſt aber diefes ein recht Troft- volles Lied, welches nicht allein 
in öffentlicher Gemeine, vor umd nach den Predigten, fondern auch 
bei Begräbniffen, pfleget gefungen zu werden. 
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70. Zreudige Enipfahung des Todes, 
Im Thon. Wenn mein Etündlein vorhanden iſt. 


1. 
185) Tod, o Tod, du greulihs Bild, 
INS Und Feind vol Zorns und Blitzen, 
Mie macht du dic fo groß und wild, 
Mit deiner Pfeile Spitzen? 
Hier ift ein Herk daß dich nicht adıt, 
Und fpottet deiner fchnoden Macht, 
Und der verbrochnen Pfeile. 
2. 
Komm nur mit deinem Bogen bald, 
Und ziele mir zum Hergen, 
In deiner feltzamen Geftalt: 
Berfuchs mit Pein und Schmertzen, 
Mas wirft du damit richten aus? 
Ich werde dir doch aus dem Haus 
Einmal gewiß entlauffen. 
3, 
Ich weiß, das dier zufchlagen iſt 
Dein Schloß und feine Riegel: 
Durch meinen Heyland Jeſum Chrift, 
Der brach des Grabes Siegel, 
Und führte dich zum Siegesſchau, 
Auf daß uns nicht mehr für dir grau, 
Ein Spot iſt aus dir worden. 
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A. 
Beſihe deinen Palaſt wol, 

Und deines Neiches weſen, 
Obs noch aniko fen fo vol 

Als er*) zuvor geweſen? 

Iſt Mofes nicht aus deiner Hand 
Entwifcht, und im gelobten Land 
Auf Thabor fchon erfchienen? 
5. 

Mo ift der alten Heilgen Zahl, 
Die audy dafelbit begraben? 
Sie find erhöht im Himmels-Sacl: 

Da fie ſich ewig laben: 

Des ftarden Refus Helden: Hand 
Hat dir zerfprengt-all’ deine Band, 
Als er dein Kämpfer wurde, 
©. 
Mas fols denn nun, o Jeſu feyn, 

Das mid) der Tod fo fchredet? 
Hat doch Elifa ) Todtenbein, 

Mas tod war, aufferwecket, 
Vielmehr wirft du (den Troft hab ich) 
Zum Leben Früfftig rüften mich, 

Drum fchlaff ich ein mit Freuden. 





Feuſtkinge Ausgabe: 1) 08; 2) Elifä. 


Bemerfung. 

Diefes Lied ift nicht von Paul Gerhardt gebichter, fordern von 
bemjelben nur verbeifert; das Driginal, mweldyes id) zuerft in einem 
Leipziger Geſangbuch von 1631 antraf, ift von Dr. Paul Röber, 
geb. zu Wurzen den 5. Febr. 1587, gefterben als Profeſſor ber 
Theologie und General» Euperintend. zu Wittenberg den 18. Mär; 
1654. Es lautet, wie folgt: 


O Tod, o Tod, fchredliches Bild, 

D ungeheure Zarve :,: 

Wie machit du dich fo groß und mild 
Mit deinen Pfeilen fcharfe :,: 

Hier ift ein Hertz, das dich nicht acht, 
Und fpottet deiner ſchnöden Macht, 
Deiner. verbrochnen ‚Pfeile. 


Komm nur mit deinem Bogen bald 

Und auf mein Zeben ziele :,: 

Mit deiner feltfamen Geftalt 

Berfuch der Schmerzen viele, 

Mas willit du damit richten aus? 
Denn ich doc) wied’r aus deinem Haus, 
Dir fröhlich will entlaufen, 


Dein Schloß dir jo zerbrochen ift, 
Zerfchlagen deine Riegel :,: 

Durch meinen Heiland Jeſum Ehrift, 
Der bricht des Grabes Siegel, 
Und führt dich im Selumpb zur Schau 
Daß niemand ferner für dir grau, 

Ein Spott aus dir iſt worden. 


Sieh dich) doch um in beim Pallaft, 
Und forfch mit ganzem Fleiße :,: 
Ob du nod all Gerang’ne haft 
Daß bir feiner entreiße, 

Wie ift Mofes entfommen dir 

Daß er auf Zabor tritt berfür 

Mit dem Mann Gott’s Elia. 


Mo ift der Alten heil’ge Schaar, 
& Daleftin begraben :,: 
ie find fommen aus deiner Gfar, 
Ewiges Leb'n fie haben. 
ac ber Herr mit ftarfer Hand 
erriffen hat all deine Band 
Da er mit bir thet ringen. 


D Jeſu durdy bie Gnade dein, 

Der Tob mich wenig fchredet :,: 
Hab’n doch Ellſä Todtenbein 

Bon Tod ein Mann ermedet, 
Bielmehr wirft du, des Troſts leb' ich, 
Zum Leben fräftig rufen mich, 

Drauf fchlaf ich ein mit Kreubden. 





71. Zroftgefang in der Perfohn eines beritor- 
benen Kindes. 


Mel. Am Waſſerflüſſen Babylon. 


1. 
ein berger Bater weint ihr noch? 
Und ihr, die mid, geboren 

Was grämt ihr euch? was macht ihr doc? 

Ah bin ja unverloren: 
Ad) follt ihr fehen wie mirs geht, 
Und wie mich der fo hoch erhöht 

Der felbft fo hoch erhoben, 
Ich weiß ihr würdet anders thun, 
Und meiner Seelen füßes ruhn, 

Mit eurem Munde preifen. ') 
2. 

Der faure Kampf den ich dort hab’ 

An eurer Welt empfunden, 
Der ift durd Gottes Gnad und Gab, 

AU glücklich überwunden. 
Es ging mir wie es pflegt zu gehn, 
AU denen die bei Chrifto ftehn 

Und von der Welt fich ſcheiden: 
Wer Ehrifto folgt, der muß mit ihm 
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Daß Creutz und alles Ungeſtüm 
Auf ſeinen Wegen leiden. 
3. 
Nun bin ich durch. Gott Lob und Danck, 

Hier kömmt ein ander Leben: 
Hier wird mir, was mein Lebenfang 

Ich nicht geſehn, gegäben: 

Ein ganger Himmel voller Licht, 
Ein Liecht, davon mein Angeficht, 

So ſchön wird als die Sonne: 
Hier ijt ein ewges Freuden: Meer, 
Wohin ich nur die Augen kehr 

Iſt alles voller Wonne. 

A. 
Yun lobt ihr Menfchen wie ihr wolt 

Des Erden⸗Lebens Güte: 

Mas it darinnen das mir folt, 

Rest neigen mein Gemüthe? 
Mas ift das beite das ihr liebt? 

Was gibt die Erde, wanı ?) fie gibt, 

Als Angſt und bittre Schmergen ? 
Mas ift das güldne Gut und Geld? 
Mas bringt der Schein und Pracht der Welt 

Als Kummer euren Herken? 

5. 
Mas ift der groffen Leute Gunft 

Als Zunder groffes Meides ? 
Was iſt das wiffen vieler Kunit 

Als Urfprung vieles leides ? 

Denn wer viel weiß, der grämt fid) viel: 
Und welcher andre lehren wil 
Muß leiden, und viel tragen: 


.. 


Seht alles an, Ruhm, Lob und Ehr: 
Habt Freud und Luft, was habt ihr mehr, 
Als endlih Weh und Klagen? 
6. 
Nichts ift fo ſchön und wol beitelt, 
Da man bier wol auffftehe: 
Drumb nimmt Gott was ihm mol gefält, 
Ben zeiten in die Höhe, 
Und feget es in feinen Schooß 
Da ift es alles Kummers los, 
Darf nicht, wie ihr, ſich Fränden: 
Die ihr offt dendet, wie dody wol, 
Dig oder jenes werden fol, 
Und könnets nicht erdenden. 
7. 
Mer felig ftirbt, der ſchleuſſet zu 
Die fhiwargen Jammer⸗-Thore: 
Hingegen ſchwingt er ſich zur Ruh 
Am güldnen Engel-Chore: 
Legt Aſchen weg, kriegt Freuden:Del: 
Zeucht aus das Fleifch und ſchmückt die Seel 
In reiner weiffer Seiden: 
Gr läßt die Erd und nimmer ein 
Die Luft, da Chriſti Schäfelein 
In lauter Nofen meiden. 
8. 
So gebt ihr liebiten, euch doch ſchlecht 
Dahin in Gottes Willen: 
Sein Naht ift gut, fein Thun iſt recht: 
Und wird wol wieder jtillen 
Den Schmergen den er euch gemacht, 
Und hiemit fen euch gute Nacht 
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Bon eurem Sohn gegönnet. 
Es kommt die Zeit, da mich und euch 
Vereingen wird in feinem Reich, 
Der euch und mich getrennet. 
| 9. 
Da wil idy eure Treu und Müh 
Und was ihr eurem Kranden 
Ermwiefen habt, im Himmel bie, 
Sobald ihr fommt, verdanden. 
Ich will erzehlen wie ihr habt 
Euch felbit betrübt und mich gelab’t, 
Bor Chriſto und voralfen: 
Und vor den heiffen Thränen-Fluß 
Mil ich mit mehr als einen’) Kuß 
Umb euren Hals euch fallen. 


Feuſtkingſche Ausgabe; 1) foben; 2) wenn; 3) einem. 


Bemerkung. 

Gerhardt verlor 1665 einen Sohn, mit Namen Andreas 
Ehriftian, er wurde am 24. September angeführten Jabres hinter der 
Kanzel in der biefigen St. Nikolai-Kirche begraben. Bielleiht, daß 
er biefes und das folgende Lied bei diefer Gelegenheit Dichtete, welches 
nach ihm gewiß vielen trauernden Eltern zum Segen geworden ift. 
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72. Der betrübte Vater tröftet fich über feinen 
nunmehr feligen Sohn. 


Im Thon: Ermuntee did, mein ſchwacher Geiſt. 


1. 
u bift zwar mein und bleibeft mein, 
(Wer wil mirs anders fagen) 
Doch bift du nicht nur mein allein 
Der Herr von ew’gen Tagen 
Der hat das meifte Recht an dir: 
Der fordert und erhebt von mir, 
Did o mein Sohn mein Wille 
Mein Hery und Wundſches fülle. 
2. 
Ad, gält es MWündfchen, wolt ich di 
Du Eternlein meiner Seelen, 
Bor allem Welt:Gut williglich 
Mir wündfchen und ermeblen. 
Ich wolte fagen: bleib bei mir: 
Du folft feyn meines Haufes Zier, 
An dir wil id) mein Lieben 
Bis in mein fterben üben. 
So fagt mein Herk, und meynt es gut: 
Gott aber. meynts noch beſſer. 


Groß ift die Lieb in meinem Muth: 
In Gott ift fie noch gröffer, 

Ich bin ein Vater, und nichts mehr: 
Bott ift der Vüter Häupt und Ehr, 
Ein Duel da Alt und Jungen 

Rn aller Welt entfprungen. 


Ich fehne mid) — Sohn: 
Und der mir ihn gegäben, 

Wil, daß er nah an ſeinem Thron 
Im Himmel ſolle leben: 

Ich ſprach: ach weh! mein Licht verſchwind: 

Gott ſpricht: willkommn' du liebes Kind, 
Dich wil ich bey mir haben, 
Und ewig reichlich laben. 


O ſüſſer Raht! o Wines Wort, 

Und heilger als wir dencken! 
Bey Gott iſt ja kein böſer Ort, 

Kein Unglück und kein kräncken, 
Kein Angſt, kein Mangel, kein verſehn 
Bey Gott kan keinem Leid geſchehn: 

Wen Gott verſort und liebet, 

Wird nimmermehr betrübet. 


Wir Menſchen ſi — auch bedacht 
Die Unſrigen zu zieren: 

Wir gehn und forgen Tag und Nacht, 
Wie wir ſie wollen führen 

In einen feinen ſeel'gen Stand: 

Und iſt doch ſelten ſo bewannt 
Mit dem, wohin ſie kommen, 
Als wier's uns vorgenommen. 


J 
Wie manches junges frommes Bluth 
Wird jämmerlich verführet 
Durch böß Exempel, das es thut, 
Was Chriſten nicht gebühret. 
Da hats denn Gottes Zorn zu Lohn: 
Auf Erden nichts als Spott und Hohn: 
Der Vater muß mit grämen | 
Sid) feines Kindes fchämen 
8, 
Ein ſolches darf. ich ja num nicht 
An meinen Sohn erwarten. 
Der fteht für Gottes Angeficht 
Und geht in Chriſti Garten, 
Hat Freude die ihn recht erfreut, 
Und rubt von allem HergesLeid: 
Er fieht und hört die Schaaren, 
Die uns allhier bewahren. 
| 9, 
Er fieht und hört der Engel:Mund, 
Sein Mündlein Hilfft felbft fingen; 
Weiß alle Weißheit aus dem Grund, 
Und red’t von folchen Dingen 
Die unfer feiner noch nicht weiß, , 
Die auch durch unfern Fleiß und Schweiß 
Wir, weil wir find auff Erden, 
Nicht aufs Ztudiren werden. 
10. 
Ach folt ih doch von ferne ftehn 
Und nur ein wenig hören, 
Wenn deine Sinnen fid) erhöh'n 
Und Gottes Namen ehren, 


Der Heilig, Heilig, Heilig ift, 

Durch den dis auch geheiligt biſt, 
Ich weiß, ich werde ’) müſſen 
Bor Freuden Thränen gieflen. 

21. 

Ich würde fprechen: bleib allhier: 
Nun wil ich nicht mehr klagen: 

Ach mein Sohn wärſt du noch bei mir! 
Nein: ſondern komm du Wagen 

Eliä, hole mich geſchwind, 

Und bring mich dahin, da mein Kind, 
Und ſo viel liebe Seelen 
So ſchöne Ding’ erzehlen. 

12. | 

Nun es ſeh ja, und bleib alfo, 

Ich wil di nicht mehr;weinen *) 

Du lebft und biſt von SHerken froh, 
Siehft lauter Sonnen fcheinen, _ 

Die Sonnen ewger Freud und Ruh: 

Hier leb' und bleib nun immerzu, 
Ah wil, wild Gott mit andern. 
Auch bald hernacher wandern. 


Geufifing. Ausgabe: 1) würde; 2) Dich will ich nicht beweinen. 


Das 
Siebente Dußend 


Geistlicher Antacht- 
Lieder. 


Berlin. 


Gedruckt bey Chriſtoph Runge im UDCLXVIIGen Jahre. 


Verlegts J. G. E. bey welchen ſie auch 
zu finden. 


Leben und Lieder von Paulus Berbarbt. 39 


Den Geheim. Eefretairen der furfl. Kammer, Amts» Kammer, 
Hof Rentei, der Landfchaft, fammtlicher Städte und Kreife gewidmet. 
Berlin am 8. Mär; 1667. 
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73. Die fieben Worte die der Herr Jeſus am 
Creutz geredet, 
Praxis Pietatis Melica, Das ift: Bbung ber Gottfeligfeit in 


Chriſtl. und Troftreihen Gefängen ꝛc. ꝛc., von Joh. Grügern ꝛc. 
Berlin, 1666, in 4to. ©. 253. No. 198. 


Mel, Was mein Gott will. 


} 1. 
ñ Por an, mein Hertz, die ſieben Wort, 
D) Die Zefus ausgefprochen, 

Da ihm durch Quaal und blutgen Mord 
Sein Hertz am Kreug gebrochen, 
Thu auf den Schrein und fchleuß fie ein, 

Als edle hohe Gaben, - 
Sp wirft du Freud in ſchwerem Lend 
Und Troft im Kreuge haben. 
2 
Sein allererfie Sorge war 
Zu fügen, die ihn haffen, 
Bath, daß fein Gott der böfen Schaar 
Wollt ihre Sünd erlaffen.. | 
Vergieb, vergieb, ſprach Er aus Lieb’ 
O Vater ihnen allen: 
Ahr feiner ift, der feh und wüſt 
An was vor ) That fie fallen, 
3. 
Lehrt uns hiermit wie ſchön es fei 
Die lieben, die uns Fränden, 
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Und ihnen ohne Heuchelen 
All ihre Fehler ſchencken. 
Gr zeigt zugleich, wie gnadenreich 
Und from fey fein Gemüthe, 
Daß auch fein Feind, ders böfe meint 
Bei ihm nichts find als Güthe. 


A. 
Drauf fpricht er feine Mutter an 
Die bei Rohanne ftunde, 
Tröft fie am Kreug fo gut er fan, 
Mit feinem ſchwachen Munde. 
Sieh hie dein Sohn Weib! der wird ſchon 
Mein Ampt bei dir verwalten: 
Und Jünger fieh’ hier ?) ftehet, die 
Du folft ) als Mutter halten. 
5. 
Ach treues Herk, fo forgeft du 
Zür alle deine Frommen! 

Du fiehft und fchaueft fleißig au, 
Wie fie in Trübfal fommen: 
Tritſt auch mit Rath und treuer That 
Zu ihnen an *) die Seiten: 
Du bringft fie fort gibft ihnen Orth 

Und Raum bey guten Leuten. 


6. 
Die dritte Ned haft du gethan 
Den, der dich, Herr, gebethen: 
Gedend, und nimm dich meiner an 
Wenn du nun wirt eintreten 
In deinen Thron, und Ehr und Krohn 
Als Himmels: Fürft aufjegen. 
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Ich wil gewiß im Paradieß, 
Sprachſt du, dich heut ergetzen. 
7. 
O füffes Wort! o Freuden-Stimm! 
Mer’) will uns num erfchreefen? 
Laß gleich den Todt mit groffem Grimm 
Hergehn aus allen Eden! 

Stürmt er gleich fehr, was fan er mehr 
Als Leib und Seele fcheiden? 

Indeſſen ſchwing ich mid), und fpring 
Ans Paradieg mit‘) Freuden. 

Nun wol! Der Schädher wird mit Freud 
Aus Chrifti word erfüllet: | 

Er aber felbjt füngt an und ſchreht 
Gleich als ein Leue”) brüllet: 

Eli, mein Gott, welch Angft und Noth 
Muß ich, dein Kind ausjtehen ? 

Ich ruf und du ſchweigſt ftill dazu ®) 

SLäſt mich zu Grunde geben. 
9, 
Nim diß zur Folge frommes Kind, 
Wann Gott ſich graufam ftellet: 
Schau daß du, wenn?) ſich Trübfal find, 
Nicht werdeft umbgefället: 

Halt fteiff und feſt: der dich igt‘°) läſt, 
Wird dic) gar bald erfreuen: 

Sen du nur treu und halt darbey 
Stark an mit gläubgen *') fchrenen. 

10. 

Dein '’) Herr fährt fort, ruft laut und belt, 

Klagt wie ihm '°) hefftig dürfte: 
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Mid, dürfter, Spricht '*) der ’’) ewge Duell 
Und edle '°) Lebensfürite. 

Mas meint er bier? Er zeiget dir 
Wie matt er fih getragen 

An deiner Zaft, die du ihm haft 
Gemacht in Sünden:Tagen. 


n1. 
Er deutet auch darıteben ?”) au, 
| Mie ihm '?) fo hoch verlange, 
Daß diß fein Ereug bey jedermann 
Frucht bring und wol verfange. 
Daß merd mit Fleiß, wer fi im Schweiß 
Der Seelen Angft muß quälen: 
Das emwge Licht fchleuft feinen nicht 
Vom Theil und Henl der Seelen. 


12. 

Als nun des Todes finfire Nadıt 
Begunt herein zu dringen, 

Sprach Gottes Sohn: Es iſt volbracht 
Das, was id) fol volbringen: 

Mas bier und dar die heil’ge Schaar 
Der Bäter und Propheten 

Hat aufgefegt, wie man zuleßt 
Mid, Freuggen wurd '?) und todten. 


13. 
Iſis denn vollbracht, was mwilft ?*) du nun 
Did) fo vergeblich plagen? 
Als müft ein Menſch mit feinem Thun 
Die Sündenſchuld abtragen? 
Es ift vollbracht: das nim nacht: 
Du darffit bier *') nichts zugeben, 
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Als daß du gläubft und gläubig bleibft 
In deinem ganken Leben. 
14. 
Nun endlid) redt Er noch einmahl 
Schreht auf?*) ohn alle maffen: 
Mein Bater, nim jn deinen Saal 
Das, wos ich ist wuß laffen: 
Nim meinen Geift der hier ?°) ficy reift 
Aus meinem falten Hergen! 
Und hiermit wird der groffe Hirt 
Eutbünden ?*) aller Sıhmergen. 
15. 
O wolte Gott, daß ich mein End 
Auch alfo möchte enden! 
Und meinen Geift in Gottes Händ 
Und treuen Schoß binfenden 
Ad) laß, mein Hort dein legtes Wort 
Mein letztes Mort auch werden 
So werd id fchon und felig geh'n 
Zum Bater ’°) von der Erden. 


Feuſtkingſche Audgabe: 1) für; 2) bie; 3) folt; A) auff; 
5) Was; 6) der; 7) Löwe; 8) darzu; 9) wann; 10) ietzt; 11) gläub- 
gem; 12) Der; 13) ihn; 14) ſprach; 15) die; 16) edler; 17) daneben; 
18) ihn; 19) wird; 20) wilt; 21) bie; 22) aus; 23) hie 24) Entbun: 
den; 25) Himmel, 
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74. Das 53 Capitel Jeſaiä. 


Dregdenifh Geſangbuch Ehriftlicher Pfalmen und Kirchenlieber :c. 
Drefden, 1656. in 4. ©. 262. No. CXL, 


Im Thon. Chriftus der uns felig macht. 


I. | 
iehe, mein geliebter Knecht 
Der wirt weißlicy handeln, 
Ohne Tadel, ſchlecht und recht 
Auf der Erden wandeln, 
Sein getreuer frommer Sinn 
Wird in Einfalt geben, 
Und noch dennod wirt man ihn 
An das Kreug erhöhen. 
2, 
Hoch am Kreuge wird mein Sohn 
Groffe Marter lenden, 
Und viel werden ihn mit Hohn 
Als ein Schenfal meiden: 
Aber alfo wird fein Blut 
Auf viel Heiden fpringen, 
Und das ewig’) wahre Gut 
Rn ihre Herge bringen. ) 
3. 
Könge werden ihren Mund 
- Begen ihm ) zu halten, 
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Und aus innerm Herkensgrund 
Ihre Hände falten. 

Das verblendte taube Heer, 
Mird ihn feh’n und hören, 

Und mit Luft zu feiner Ehr 
Ihren Glauben mehren. 


A. 

Aber da wo Gottes Liedht 
Reichlich wird gefpühret, 
Halt man fih mit nichten nicht 

Wie es fi gebühret: 

Denn wer gläubt im Rüdenland 
Unfrer *) Predigt Morten? 
Wem wird Gottes Arm befandt 

Rn Sfraels Orten? 


5. 
Niemand mil fat feinen Preif 
Ihn bier ) laffen werden: 
Denn er ſcheußt auff wie ein Neif 
Aus der dürren Erden. 
Krand, verdorret, ungeftalt, 
Boller Blut und Schmertzen: 
Daher ſcheut ihn Rung und Alt 
Mit verwandten Herken. 


6. 
CH was bat er denn gethan ? 
Mas find feine Schulden ? 
Das er da vor‘) jedermann 
Solche Schmach muß dulden? 
Hat er etwa ’) Gott betrübt 
Ben gefunden Tagen? 
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Das er ihm nun jego *) giebt 
Eeinen Lohn mit Plagen? 
2. 
Hein fürwahr! wahrhaftig nein! 
Er iſt ohne Sunden, 
Eondern was die Weld ver ?) Pein 
Billich ſolt' empfinden, 
Was vor 9 Kranckheit, Angſt und Weh 
Uns von recht gebühret 
Das iſt's, was ihn in die Höh 
An das Creutz geführet. 
8. 
Das ihn Gott ſo hefftig ſchlägt, 
Thut er unfernt '') willen: 
Das er ſolche Bürden trägt, 
Damit wil er jtillen 
Gottes Zorn und groffen Grimm, 
Das wir Friede haben 
Durch fein Leiden und in ihm 
Leib und Seele laben. 
9. 
Hier jind’s, die wir in der Irr' 
Als die Schaffe gingen, 
Und noch ſtets zur Höllen = Thür 
Als die tollen dringen. 
. Aber Gott der fromm und treu 
Nimmt was wir verdienen, 
Und legts feinem’ Sohne bey 
Der muß uns verfühnen. 
10 
Nun er thut es berglidy gern: 
Ach des treuen '?) Hergen! 


Er nimmt an den Zorn des Herrn 

Mit viel tanfent Schmergen: 
Und ift alzeit vol Gedult, 

Läßt fein Wörtlein hören 
MWider die, fo ohne Schuld 

Ihn fo body befchweren. 


11. 
Mie ein Länımlein fih dahin 
Läſt zu’) Schladhtband leiten, 
Und bat in dem frommen Sinn 
Gar fein MWiderftreiten. 
Läſt fi) handeln wie man mil, 
Zangen, binden, zähmen, 
Auch darzu in groffer Still, 
Ihm '*) fein Leben nehmen, 


12. | 
Alfo läſt auch Gottes Lamb 
Ohne Widerſprechen 
Ihm fein Herg am Kreutzesſtamm 
Unfertwegen brechen. 
Er findt in den Tod hinab, 
Den er felbit doch bindet, 
Weil er fterbend Todt und Grab 
Mächtig überwindet, 


13. 


Er wird aus der Angft und Dunal 


Endlich ausgerifjen 
Tritt den Feinden allzumahl 
Ihren Kopff mit Züffen : 
Wer wil feines Lebens : Ling 
Immermehr umbfchränden, 
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Seiner Tag und Jahre Meng, 
Iſt nicht auszudencken. 
LAM. 
Doch iſt er warhafftig hier 
Bor ’°) fein Volck geſtorben, 
Und bat völlig mir und dir 
Heil und Gnad erworben: 
Kommt auch in das Grab hinein, 
Herrlich eingehüllet, 


Wie die, fo mit Neihthum fein 


In der Welt erfüllet. 
15. 
Er wird als ein böſer Mann 
Bor '°) der Welt geplaget, 
Da er doch noch nie gethan, 
Auch noch nie gefaget, 
Mas da böf und unrecht wär: 
Er bat nie betrogen, 
Nie verleget Gottes Ehr; 
Sein Mund nie gelogen. 
16, 
Ad! er ift vor ) frembde Sünd 
In den Tod gegäben, 
Auf dag du, o Menfchenkind, 
Durch ihn möchteft leben; 
Daß Er pflangte '°) fein Gefdjlecht, 
Den gerechten Samen, 
Der Gott dient und Opffer brücht, 
Seinem heil’gen Nanıen. 
17. 
Denn das ift fein höchſte Freud 
Und des Vaters Wille, 
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Daß den Erdfreiß weit und breit 
Sein Erfänntniß fülle, 
Damit der gerechte Knecht, 
Der vollfommne Sühner, 
Gläubig mac’ und recht gerecht 
Alle Sünden = Diener. 
1S. 

Groffe Menge wird ihn '°) Bott 
Zur Berehrung jchenden, 
Darumb, daß er ſich mit Spott 
Bor ?°) uns laffen Fränden; 

Da er denen gleich gefegt, °') 
Die fehr übertreten, 

Auch die, fo ihn hoch verlegt 
Selbſt bey Gott verbethen. *”) 


Feuſtking. Ausgabe: 1) ewge; 2) dringen; 3) ihn; 4) Unfren; 
5) Ihm bie; 6) für; 7) etwan; 8) anieho; 9) der Menſch für; 10) für; 
11) unfert; 12) frommen; 13) zur; 14) Auch; 15) Für; 16) Für; 17) für; 
18) mehrte; 19) ihm; 20) Für; 21) geſchätt; 22) Bei Gott felhft verbethen. 
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75. Dafion - Lied. 


D. M. Luthers Vnd anderer vornehmen geiftreichen und gelehrten 
Männer Geiftliche Lieder und Pfalmen sc. ıc. Berlin, 1653 
kl. 8. ©.202. No. CXXVI. 


Auf die Weil, O Welt ih muß dich laſſen. 


[82 1. 
(85 
Ay) Melt fieh bier dein Leben, 
ET An ’) Stamm des Creußes ſchweben, 
Dein Heyl findt in den Tod: 
Der groffe Fürft der Ehren 
Läſt willig ſich beſchweren 
Mit Schlägen, Hohn und groſſen) Spott 
2. 
Tritt her, und ſchau mit Fleiffe, 
Sein Leib iſt gang mit Schweiſſe 
Des Bluthes überfüllt: 
Aus feinem edlen Herten, 
Bor ) unerfhöpfften Schmergen, ' 
Ein feufser nach dem andern quilt, 
8. 
Mer bat dich fo gefchlagen 
Mein Heyl, und did mit Plagen 
So übel zugericht? 
Du bift ja nicht ein Sünder, 
Mie wir und unfre Kinder, 
Bon Uebelthaten *) weiſt du nidt. 
A. 
Ich, ich und meine Sünden, 
Die fid) wie Körnlein finden, 
Des Sandes an dem Meer, 
Die haben dir erreget, 
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Das Elend, das did, fchläget, 
Und das betrübte Marter = Heer, 
5. 
Ich bins, ich folte büfjen 
An Händen und an Füffen 
Gebunden in der Höll: 
Die Geiffeln und die Banden, 
Und was du aufgeftanden, 
Das hat verdienet meine Seel. 
6. 
Du nimmft auf deinen Rüden 
Die Laften, die °) mich drücken, 
Biel fehrer °) als ein Stein: 
Du wirft ) ein Fluch, dargegen 
Verehrſt du mir den Segen, 
Dein fehmergen muß mein Labſal feyn. 


7. 
Du ſetzeſt dich zum Bürgen, 
Ja, läſſeſt dich gar würgen, 
Vor °) mich und meine Schuld: 
Mir läſſeſt du dich kröhnen 
Mit Dornen, die dich höhnen, 
Und leideſt alles mit Gedult. 
8. 

Du ſpringſt ins Todes Rachen, 
Mic, frey und loß zu machen 
Von ſolchem Ungeheur: 

Mein Sterben nimmſt du abe, 
Vergräbſt es in dem Grabe: 
O unerhörtes Liebes-Feuer! 
9 


Ich bin, mein Heyl, verbunden 
All Augenblick und Stunden 
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Dir über Hoch und fehr: 
Was Leib und Seel’ vermögen, 
Das fol ich billig legen, 
Allzeit an deinen Dienft und Ehr. 
10. 
Nun ich Fan nicht viel geben 
In diefem armen Leben: 
Eins aber wil id thun 
Es fol dein Tod und Leiden, 
Bis Leib und Seele fcheiden, 
Mir jtets in meinem Hergen ruhn. 
11, 
Ich wils für Augen fegen, 
Mich ſtets daran ergötzen, 
Ich ſey auch wo id) fe: 
Es fol mir feyn ein Spiegel 
Der Unfhuld, und ein Siegel 
Der Lieb’ und unverfälichten Treu, 
12. 
Wie befftig unfre Sünden 
Den frommen Gott entzünden, 
Wie Rad) und Eifer gehn: 
Wie graufam feine NRuthen, 
Wie zornig feine Zluthen, 
Wil ich aus deinem ) Leiden fehn. 
13. 
Ich wil daraus fiudiren, 
Wie ich mein Herk fol zieren 
Mit flillem fanfften Muth: 
Und wie ich die fol lieben, 
Die mid doch *9 fehr betrüben 
Mit Werden, fo die Boßheit thut. 
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14. 
Wenn böſe Zungen ftechen, 
Mir glimpff und Nahmen brechen, 
So wil idy zähmen mid: 
Das Unrecht wil ich dulden, 
Den Nechſten feine Schulden 
Berzeihen gern und williglich. 
15. 
Ich wil mich mit dir fchlagen 
Ans Creutz, und dem abfagen, 
Mas meinem Fleisch gelüft: 
Was deine Augen baffen, 
Das wil ich fliehn und laſſen, 
So viel mir immer müglich iſt. 
16. 
Dein Seuffsen und dein Stehnen, 
Und die viel taufent Thränen, 5 
Die Dir geflofien zu: 
Die follen mich am Ende 
An deinen Schooß und Hände 
Begleiten zu der ewgen Rul. 


Feufffing. Ausgabe: 1) Am; 2) großen; 3) Für; 4) Miffe: 
thaten; 5) jo; 6) Schwerer; 7) bit; 8) Für; 9) dieſem; 10) fo; 11) möglich. 


Bemerkung. 

Eine lateinische Ueberſetzung diefes Liedes findet ſich in M. 
EChriftian Haufens Pietas melica sive liber cantionum 
comprehendens hymnos praecipuos Ecclesiae veteris latinos 
etc, Dresdae 1704. p. 210. 

Eben fo eine franzöſiſche Ueberſetzung in dem Gefangbüchlein: 
Le Choeur des Anges. ou les occupations saintes des ames 
fideles. Berlin 1722 ©. 74. 


———— 


Leben und Lieder von Paulus Gerhardt. 40 
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76. Das Leiden unſers Herrn Jeſu Chriſti 
nach der Anleitung. 
O. M. Luthers Vnd anderer vornehmen geiſtreichen und gelehr— 


ten Männer Geiſtliche Lieder und Pſalmen ꝛc. ꝛc. ꝛc. Berlin 
1653. kl. 8. Seite 188. No. CXXIV. 


Mel. O Menſch bewein dein Sünde groß. 


I. 
M Menfch beweine deine Sind, 
It A Umb welcher willen Gottes Kind 
Ein Menfche muſte werden: 
Gr kam von feines Vaters Thron, 
Mard einer armen Jungfrau Eohn, 
Thät *) groſſe Ding auf Erden: 
Die Kranden macht er frifh und ftard 
Und riffe was fchon lag im Sard 
Dem Tod aus feinen ) Rachen: 
Bis das Er felbft durch Feindes Händ 
Am Creutze feines Lebens» End 
In ) Schmergen mußte made. 
2. 
Denn als nun wieder Dftern war 
Nahm er zu fich der Zünger Schaar 
Und ſprach mit treuem Munde: 
Nach zweyen Tagen fommt *) die Nacht 
Da man das Ofterlämlein ſchlacht: 
Dann *) ift auch meine Stunde: 





Da ging die gange Glerifen 
Zu Naht, wie fie Ihm kehmen bey 
Hingegen die Ihn liebte, 

Salbt Ihn gar ſchön in Simons Haus: 
Der Herr ftrich diefe That heraus, 
Schalt den der fie betrübte, 

3. 
Das war der böß Iſcharioth 
Der feinen Herrn der böfen Roth 
Geſchworen zu verrabten: 
Das fromme Lam, der Heyland kam 
Aß ſüſſes Brodt und Dfterlam 
Mie andre Juden °) thaten : 
Drauff ftifftet Er fein Fleifh und Blut 
Des neuen Teftamentes Gut 
Zu trinfen und zu eſſen: 
Und ftund hernach von feinem Ort, 
Wuſch feine Fünger, redte Wort 
Die nimmer zu vergeffen. 
A. 
Er kam zum heilgen Oeleberg, 
Da, da ging an das hohe Werck 
Mit zittern und mit zagen: 

Die Erde nahm den Blut: Schweiß an, 
Der häufig aus ihm drang und ran, 
Der Himmel hört ihn fagen: 

O Vaterhertz, gefällt es dir, 
So gehe diefer Keldy von mir, 
Wo nicht, gefcheh dein Wille: 
Und thate das zum drittenmal: 
Indeffen lag der Jünger zahl 
Im Schlaf und füffer Stille, 
40° 
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5. 
Ah! ſprach das liebe treue Hertz, 
Ihr ligt und fchlafft, mich hat der Schmerg 
Und Todes = Angft umbfangen. 
Ach wacht und bätet, bätet wacht, 
Damit ihr von des Feindes Macht 
Nicht werdet hintergangen: 
Nun ift mein Stündlein vor ”) der Thür: 
Steht auf da kommet ber zu mir, 
Mein Jünger und Verräther: 
Er hatte kaum gehoret auf, 
Umbringt ihn Judas und fein Hauf, 
Als einen Uebelthäter. 
6. 
Der Führer füßt ihn mit dem Mund 
Und war doc nichts im Hertzengrund 
Als bittres Gift und Fluchen: 
Doch trat der Heyland frey dahin 
Sprach flahr und deutlich: feht, ich bin, 
Den eure Augen fuchen: 
Sucht ihr denn mich; fo laffet gehn, 
Die ihr bie fehet bey mir ftehn: 
Meint hiermit ? feine Jünger: 
Und da ) des Petri frenger Sinn 
Den Malhum fchluge: Heilt Er ihn 
Am Ohr, mit feinem Finger. 
7 | 
Ste ein dein ») Schwerd, ſprach unfer Licht, 
Solch Arbeit dienet hieher nicht: 
Mein Kelch muß fein getrunden. 
Drauf ift der Nichter aller Welt 
Den Hohenpriefter ?”) dargeftelt: 
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Und da iſt auch gefunden 

Des Petri Her und Leuenmuth, **) 

Nicht zwar durch Schwerd noch '’) Feuersglut, 
Nur dur ein blofjes Fragen: 

. Ob er nicht Jeſus '*) Jünger fei? 

Da fällt fein Glaube '’) Lieb und Treu, 
Weiß nichts als nein zu fagen. 


8. 


Auf dieſen Fall Fam groſſe Neu, 
Er fing an, da der Hahne fchren, 
Sehr bitterlüh zu weinen: 

Das Auge, das die Herken fieht 
That einen Blick, ließ Gnad und Güt 
Dem armen Petro fcheinen. 

Die falfchen Zeugen traten dar, 

Und redten viel, fo nimmer wahr, 
Auch niemahls wird 1°) gefchehen: 

Drumb auch der Herr unnöthig fchägt, 

Daß er fein Wort dagegen *”) fest, 
Läßts durch den Wind zerwehen. 


9. 


Dem aber, dem er ward verklagt, 

Antwortet er, da er ihn fragt, 
Ob er von Gott geboren? 

Fa, ih bin Menſch und Gottes Sohn, 

Der Welt zum Hey, zur Freud und Krohn, 
Vom Vater außerkohren. 

Ihr werdet meine Herrlichkeit 

Hoch in den Wolcken nit der Zeit '’) 
Zur Nediten Gottes fehen: 

Das nennt der Läſtrer Läſterwort: 
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Da ſchry ein jeder Tod und Mord: 
Da ging es an ein fchmähen. 
10. 
Man fchlug, man ſpeyt ihn *) ins Geficht, 
O Wunder, Wunder, daß hier ?°) nicht 

Die Erde fidy zerriffen »): 

D Wunder, daß nicht Gottes Grimm 
Mit feiner ſtarcken Donnerſiimm 
Vom Himmel drein geſchmiſſen, 
Sie bunden ihm die Augen zu, 

Und hatten weder Maß noch Ruh, 

Im Höhnen und im Schlagen. 
Denn wann ſie ſchlugen, fragten fie: 
Sag an, wer thats? du kannſt es ja, 

Als ein Prophete fügen. 

11. 
Und damit war es noch nicht aus, 
Am Morgen ward er in das Hauf 

Pilati bingeführet. 

Der Judas dacht den ’’) Sachen nad) 
Sein freher Muth ?*) fand hin und bradı, 
Sein Here ward gerühret: 

Es ward ihm leid: Er hatte Neu, 
Weil aber fein Troft war darben, °') 

Bing Seel und Leib zu Grunde. 
Er nahm ein graufant, ſchrecklich End, 
Er und fein Mame, bleibt geſchändt 

Noch bis auf diefe Stunde, 

12. 
Da Jeſus vor ?°) Pilato fund 
Mar fehr viel Klag und gar fein Grund: 
Das meilte, das man triebe 
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War, daß er nichts mehr thu und lehr 
Als was die Unterthanen Echr 

Bons Kanfers Pflicht und Kiche, 
Dieweil er fid) zum Könge ?’) macht: 
Pilatus ward dahin gebradıt 

Daß er den Herren fragte: 
Sb er der Rüden König wär? 
Der Herr fprady ja: zu Gottes Ehr, 

Er wäre was er fagte. 

| 13. 

Weil nun Herodes, deffen Hand 
Sonſt bericht im Gallıleerland 

Gleich damals ??) war zugegen, 
Shift ihm Pilatus Chriftum bin 
Dep freut er ſich in feinem Sinn 

Ließ ihm zu ?) Spott anlegen 
Ein weiſſes Kleid, ein arıne Tracht, 
Und da man feiner gnug gelacht, 

Da ſchickt er ihn zurüde, 
Pilato beim : Der ging zu Rath, 
Und fand ihn rein von arger That, 

Unfchuldig aller Tüde. 

14. | 

Er nahm den Mörder Barrabanı, 
Dem jedermann fonft war fehr gram, 

Den ftellt er in die Mitten: 
Hier find der Webelthäter zwey, 


Sprach er zum Bold: Es fteht euch fren, 


Ihr möget einen bitten. 


Halt Zefum, fchreyt ?*) die tolle Schaar, 


Laß Barrabam, wie er vor war, 
Frey, ledig in das Seine: 
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Mas fang ich denn mit Jeſu an? 
Ans Creutz, ans Creug mit diefem Mann, 
Antwortet die Gemeine, 
15. 
Da gab Pilatus Jeſum hin 
Dem Kriegesvold: das geiffelt ihn 
Ohn alle Gnad und Schonen: 
Der freche Hauffe trat zubauff 
Und festen unferm König auf 
Bon Dornen eine Krohne. 
Er ward gehandelt ) als ein Thor, 
Sie Äten ihn mit einem Rohr 
Und fchlugen ihn nicht wenig : 
Du bijt ein König fagten fie, 
Drumb beugen wir dir unfre *) Knieh. 
Glück zu o Jüden König. 
16. 
Als er nun übel zugericht, 
Führt ibn Pilatus ins Geficht 
Des Volcks und ſprach darneben. 
Seht, feht doch weld ein armer Wurm, 
Run wird ſich euer Grim und Sturm 
Einmahl zu frieden geben. 
Hein, nein, fprach die vergallte Nott, 
Zum Greus, zum Greug, nur immer todt. 
Pilatus wuſch die Hände, 
Und wolt im Kothe reine feyn: 
Dem aber, der in allen °*) rein, 
Beſtimmt er Tod und Ende, 
17. 
Das Leben ging zum bittern Tod, 
Und mußte feine legte Noth 


Mit eignen Schültern °*) tragen: 
Er trug fein Creutz und unfern Schmerk 
Darüber führt manch Mutterherg 

Ein hochbetrübtes Klagen. 
Meint nicht, Sprach Chriftus über mid, 
Ein jeder weine über ſich 

Und über ſeine Sünde: 
Es kömmt die Zeit, da ſelig wird 
Gepreiſet die, fo °°) nicht gebührt 

Und gar nicht weiß vom Kinde, 


18, 


Da man nun Fam zur Schedelftadt, 
Da ward, der nichts °”) verdienet hat 
Bis in den Tod gefränder: 

Zwar alfo dag ein Mörder Paar 
Zur Seiten wurde, °°) bier und dar 
Er mitten ein gehändet: 


Man nahm ihn °?) Leben, Ehr und Blut: 


Den fanfften Sinn, den frommen Muth 
Den muſten fie ihm laffen: 

Er liebte, die ihm weh gethan, 

Rieff feinen Vater vor *°) die au, 
Die ihm fein Hertz zerfraffen. 


19. 


Pilatus befftet oben an 
Gin Ueberfhhrift, die jedermann, 
Der bey dem Creutz gewejen; 
Hebreer, Römer, Griechenland 
Und wer Bernunfft hat und Verſtand, 
Hat gar wol *') fünnen lefen: 
Die Krieger nehmen ibm fein Kleid 
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Und theilen fi in diefe Beut, 
Der Mod bleibt unzerſtücket. 
Er *?) wird dem Looß anheimgeftellt, 
Des fol er fein, wen jenes fallt 
Laßt fehen, wen es glüdet. 


20. 


Maria voller Lieb und Treu, 

Stund an dem Greus, und auch daben 
Den unfer Hchyland liebte: 

Eich hier, ſprach Zefus, Weib dein Eohn: 

- Und Jünger, ſiehe deine Cron 

Und Mutter, die Betrübte! 

Die laß dir ja befohlen ſeyn! 

Diß Wort daß drang ins Herg hinein, 
Johanni dem geliebten: 

Er nahm die auff, und thät “) ihr wol 

Die andern “) machten Jammers vol 
Durch Boßheit, die fie übten. 


21. 


Viel Läftrer redten bofe Ding: 
Auch einer der zur Seiten bieng 
Goß auff ihm *°) feinen Geiffer: 
Der aber an dem andern Ort 
Strafft ihn und feine Läfter = Wort 
Mit groffen *°%) Ernft und Enffer. 
Sprad Jefum an: O Himmels : Zürft 
Gedende meiner, wann *") du wirft 
Nun in dein Neich eingehen. 
Fürwar, Fürwar, id fage dir, 
Sprach Jeſus, du wirft heut bey mir 
Am Maradiefe ftehen. 
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22. 
Der Mittag Fam, und war doch Nadıt, 
Die Eoun die alles fröfih mad, 
Mar *°) felbit mit Leid erfüller: 
Des Lichtes Schöpffer fühlet Dein 
Drumb muß mit finftern Schatten ſeyn 
Das Schönſte Licht verhüllet. 
Eli, rieff Jeſus, Gott mein Gott, 
Wie läßt du mich in meiner Noth 
Und Angſt ſo gar alleine? 

Und bald darauff, mich dürftet ſehr! 
Das *’) alles hört der Juden °°) = Heer 
Und weiß nicht, was er meine. 

283. 
Sie find vom Zorne taub und blind 
Hart wie ein Stein, der nichts empfinde 
Auch gar nicht zu erweichen. 
Sie nehmen aus dem Eſſig-Faß 
Und machen einen Schwan mit .naf, 
Den lafjen fie ihm reichen: 
Ihr Herz ijt voller Bitterkeit, 
Und darmit find fie auch bereit 
Deren, der jst ftirbt, zu laben. 
Biel mahen aus dem Ernft ein Epiel, 
Und ſprechen halt, laß feh’n, er wil 
Elia *) Hülffe haben. 
2A. 
Er aber fprach: es iſt vollbracht: 
Und darauff °?) ward er von der Macht 
Des Todes überfalfen. 
Er neigte ſich zur fanfften Ruh, 
Er ſchloß die Schwachen Augen zu 
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Und ſchrey mit groffen *’) Scyallen. 
Nim auf, Nim auff, Her meinen Geift 
Du mein Herglieber °*) Water weilt, 

Wie du ihn folft °’) bewahren. 
Und alfo ift der groffe Held 
Der Himmel, Erd und alles hält 

Bon diefer Welt gefahren. 

25. 
Er fuhr dahin: im Augenblic 
Zerriß °°) der Vorhang in zwey Stück 

Die Erd’ erſchrack und bebte: 
Die Felfen fprungen in die Lufft 
Auch öffnet fi) der Gräber Grufft 

Und das darinnen lebte. 

-Der Ruden °’) Herken blieben hart, 
Allein der Hauptmann dem da ward 

Die Wach °*) am Greug befohlen, 
Der glaubt und mit ihm fein Geſind 
Es wäre Jeſus Gottes: Kind 

Und fagtens unverholen. 

26. 
Man brady den Schächern ibre Bein, 
Mein und dein Heyland blieb allein 
An Beinen ungebrochen: 
Daß aber iſt wahr und gewiß 
Daß ein Soldat mit feinem Spiek 

Die Seiten ihm zerfiochen: °”) 
Aus welcher Wund ein’ Edle Fluth 
Und °°) Blut und MWaffer ung zu gut » 

Und Troft °') heraus gefloffen. 
Zulegt ward er vom Creutz gebracht 
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Und wol befchiekt, noch vor °?) der Nacht 
An Joſephs Grab gefchloffen. 
27. 
Die Zuden hatten wol gehört, 
Er würde wie er felbjt gelehrt 
Bon Todten aufferjiehen; 
Das halten fie für °°) unmahr feyn 
Sie bilden ihnen aber ein 
Es möchte Liſt ergehen. 
Drumb Siegeln fie des Grabes-Thür 
Und legen ftarde Wade für; 
Umbfonft und gar vergebens! 
Der Herr dringt durch, Fein Fels und Stein 
Kein Wächter mag zu mächtig fenn 
Den Fürften unfers Lebens. 
28, 
Nun ſeh' und lern’ ein jedermann, 
Wie fehr viel Gutes uns gethan 
Der Bräutganı unfrer Seelen; 3 
Er nahm auf ſich all unfer ) Schuld, 
Und ließ aus treuer Lieb und Huld 
Sich unfernthalben °°) quälen. 
Zerfnirfchtes Herz, betrübter Geift, 
Den feine Sinde nagt und beift, 
Laß Sorg und Kummer fallen; 
Weil unfer Heyland Jeſus Chriſt, 
Ein Sünden: Opffer worden ift 
Dir, und uns Menfchen allen. 
29. 
Du aber der du ficher ftehft, 
Und ohne Buſſe täglich gehſt 
In ungefchente °°%) Sünden, 
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Betrachte was für Straff und Laſt, 

Wenn du dein Maaß gefüller *') baft 
Dich endlich werde finden; 

Denn thut man das am grünen Baum 

So dende was vor *°) Ort und Raum 
Der dürre werd erlangen; 

O Refu, gib uns deinen Einn 

Und bring uns alle wo du hin 
Durc deinen Tod gegangen. 


Feuftfing. Ausgabe: 1) That; 2) feinem; 3) Im; %) kömmt; 
6) denn; 6) Züden; 7) für; 8) hiemit; 9) als 10) das; 11) Den Ho: 
benpriefiern; 12) Löwenmuth; 13) und; 1%) Jeſu; 15) Glauben: 16) war; 
17) dargegen; 18) Zur Rechten Gotted mit der Zeit, Hoch in den Wol—⸗ 
fen fehen ;; 19) ihm; 20) bie; 21) zurifien; 22) wenn; 23) der; 24) Sinn; 
25) dabey; 26) für; 27) König; 28) damal; 29) zum; 30) gnung; 31) 
fhrey; 32) gehalten; 33) unfer; 34) allem; 35) Schultern ; 36) da; 37) 
derd nicht; 38) wurden; 39) ihm; 40) für; 41) Gar wohl hat, 42) Es; 
43) that; 44) andre; 45) ihm; 46) groffen; 47) wenn; 48) Ward; 49) Diß; 
50) Jüden; 51) Eliä; 52) damit; 63) großem; 54) Hertzliebſter; 65) folt; 
56) Zuriß; 57) Jüden; 58) Wacht; 59) Die Seite ihm erfioden ; 60) 
Bon; 61) Alsbald; 62) beſchicket vor; 63) muß; 64) unfre; 65) unferthalben ; 
68) ungefcheuten ; 67) erfüllet; 68) für, 


Bemerkung. 


Iſt eine Umarbeitung des älteren Liebes: O Menſch be- 
wein dein Sünde groß, darum Chriftus ſeins Ba- 
ters Schooß :c. von Sebald Heyden, Rektor an ber Schule zu 
St. Sebald in Nirnberg, geb. 1498, geft. am 9. Juli 1561. 





635 


77. Die Aufferftehung unfers Herrn Jeſu Chrifti, 
wie diefelbe am Oftertage den heil, Frauen of- 
fenbaret worden. 

Praxis Pietatis Melica, Das ift: Bbung ber Eottjeligfeit in 


Ehriſtl. und Troftreichen Gefängen ze. :c., von Joh. Crügern ıc. 
Berlin, 1666 in dto. ©. 3235. Nr. 244. 


Im Thon. Nun jrent euch lieben Chriſten. 


1. 
un freut euch bier und überall 
Ihr Ehriften, lieben Brüder, 
Das Heil, daß durch den Todesfall | 
Gefunden, ſtehet wieder. 
Des Lebens Leben lebet noch: 
Sein Arm hat aller Feinde Roch, 
Mit aller Macht zerbrochen, *) 
2. 
Der Held, der alles hält, erlag 
Am Grab, als überwunden, 
Er lag bis das der dritte Tag 
Eich in die Welt gefunden: *) 
Da diefer kam, Fam auch die Zeit, 
Da, der uns in dem Todr erfreut, 
Eid) aus dem Tod erhube, 
3. 
Die Morgenröthe war noch nicht 
Mit ihrem Licht fürhanden, 
Und ſiehe, da war ſchon das Licht, 
Das ewig leucht, erſtanden: 
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Die Sonne war no) nicht erwacht, 
Da wacht’) und gieng ’) in voller Macht 
Die unerfhaffne Sonne. 
1 
Das wuſte nicht die fromme Schaar, 
Die Chrifto angehangen, 


Drumb als nunmehr der Sabbath war 


Zum End binabgegangen, 
Begunt Maria Magdalen, 
Und andre mit ihr aufzugehn, 
Und Specerey zu Fauffen. 
| 3. 
Ihr Herg und Hand iſt hoch bemüht, 
Ein Salböl dar zu geben, 
Für Jeſu, deffen treue Güt 
Uns falbt zum em’gen Leben. 
Ach liebes Herg! *) der feinen Geift 
Vom Himmel in die Hergen geußt, 
Darf feines Dels nody Salben. °) 
6. 
Der hochgelobte ) Jungfraun-Sohn, 
Iſt ſchon gnug balſamiret, 
Als König, der im Himmelsthron, 
Und überall regieret: 
Sein Balſam iſt die ew'ge Krafft, 
Dadurch Gott Erd und Himmel ſchafft, 
Die läßt ihn nicht verweſen. 
7. 
Doch geht die fromme Einfalt hin, 
Bald in dem frühſten Morgen: „ 
Sie gehn, und plöglich wird ihr Sinn 
Boll”) großer ſchwerer Sorgen: 
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En, ſprechen ſie, wer wälzt den Stein 
Bons Grabes Thür? und läßt uns ein, 
Zum Leichnam unfers Herren? 
Ss. 
So forgten fie zur felben Zeit, 
Für das, was fchon beitellet: 
Es war der Stein ja °) allbereit 
Erboben ) und gefälfet, 
Durch einen, der des Erdreihs Wucht 
Erbeben macht, und in die Flucht 
- Des Brabes Hüter jagte. 
-®9. 
Das war ein Diener aus der Hob, 
Bon denen, die uns fihügen. 
Sein Kleid war weiſſer als dr Schnee 
Sein Anfehn gleich dem Pligen *°) 
Der bat das feftverfchloffne Grab 
Eröffnet und den Stein herab 
Bon deffen Thür '") gemälger. 
10. 
Das MWeiberhäuflein kam und gieng 
Hinein ohn alle Mühe: 
Hör aber, was für Wunderding 
Sich da begab: denn fiehe, 
Das, was fie fuchten, finde fich nicht, 
Und wo ihr Herg nicht bingericht, 
Das ift allda zur Stelle 
11. 
Sie ſuchten ihres Hertzens Hört, '*) 
Und finden fein Gifinde: 
Eie hören aus der Engel Wort, 
Mies gar viel anders ſtünde, 


Leben und Bleder von Vaulus Gerhardt. 4 
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Als ihr betrübtes Herk gemeint: 
Das billih, wer bisher geweint, 
Nun jauchtzen fol und lachen. 
12. 
Sie fehn das Grab entledigt ftehn, 
Und als fie das gefehen, 
Da läuft Maria Magpalın, 
Bu fagen, was gefcheben: 
Die andre Schaar ift Kummers voll, 
Und weiß nicht, was fie machen fo‘: 
Verharret bey dem Grabe. 
13. 
Da ftellen ſich in heller Zier 
Zween edle Himmelsboten, 

Die fprechen: ey was fuchet ihr, 
Das Leben bey den Todten? 
Der Henland lebt: er ift nidt bie, 
Heut ift er, gläubt uns, heute früh 
Iſt er vom Tod erftanden. 

14. 
Gedendt und finnt ein wenig nad, 
Den Meden, die er triebe, 
Da er fo Har und deutlich fprach: 
Wie er zwar würd aus Liebe, 
Den Tod aufitehn, und groffe Pag: 
Jedennoch würd’ am dritten Tag 
Er '*) berrlih Triumphiren. 
15. 
Da dachten fie an Chrifti Wort, 
Und giengen von dem Grabe, 
Hin, zu der eilf Apofteln Drt, 
Und fagten, was fich babe 
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Erzeigt in ihrem Angeficht: 
Man bielt e8 aber anders nicht, 
Als ob es Märlein wären, 
16. 
Maria, die betrübt fich gibt 
Rn fchnelles Abeſcheiden, 
Findet Petrum, und den Jeſus liebt, 
Erzehlet allen beyden: 
Ah! fpriche fie, unfer Herr ift bin, 
Und niemand ift, der, wo man ihn 
Hab’ hingelegt, wil wiffen. 
17. 
Der hochgeliebte läufft **) gefhmwind, 
Und fommt zuerjt zum Grabe, 
Er kuckt '*) und da er nichts mehr finde, 
Als Leinen, weicht er abe: 

Da aber Simon Petrus fommt, 
Seht er ins Grab hinein, und nimmt 
Das Werck recht in die Augen. 

18, 
Er fieht die Leinen für ſich dar, 
Zuvoraus, wie mit Fleiffe 
Gelegt und eingewidelt war 
Daß Haupttudy zu dem Schweiſſe: 
Da gieng aud, der am erften fam, 
Hinein, wie Petrus thät, und nahm, 
Mas er da fah, ins Hertze. 
19. 
Da gläuben fie nun dem bericht, 
Weil '”) fie mit Augen fchauen, 
Was fie zuvor, als ein Gedicht, 
Gehöret von den Frauen: 


41° 
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Doch werden fie verrwunderns voll: 
Denn feiner weiß, daß Ehriftus fol 
Bon Zodten auferwachen. 
20. 
Maria fteht fürm ') Grab und meint, 
Und plöglid mwird fie inne, ') 


- Daß zmween in weiffen Kleidern ſeynd 


Für ihr im Grabe drinne, *°) 
Die ſprechen: Weib mas meineft du? 
Sie haben meines Herkens Ruh, 
Sprach fie, hinweggenommen. 
21. 
Mein Herr iſt weg: und ich weiß nicht, 
Wo ich ſol ſuchen gehen! 
Indeſſen wendt fie ?') ihr Geſicht, 
Und ſiehet Jeſum ſtehen: 

Der ſpricht: o Weib, was fehlet dir? 
Was weineſt du? was ſuchſt du hier? 
Sie meynt, der Gärtner rede. ’”)° 
22. 

Ah! ſpricht fie, Herr, haft du’s gethan, 
So fag es unverbolen. 

Mo ligt mein Herr? wo komm ich an? 
So wil id mir ihn holen? 

Der Herr fpricht mit gewohnter ſtimm: 

Maria! da wendt fie fi ümb, 
Und fpridt: Sih da, Nabbuni! 

23. 

Rühr mich nicht an, ich bin noch nicht 
Zum Bater aufgefahren: 

Sch aber bin, fprach unfer Licht, 
Sags meiner Brüder Scharen. 
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Ich fahr, als eures Todes Tod, 
Zu meinem und zu eurem Gott, 
Und unfer aller Vater. 
2A. 
Maria ift das arme Weib, 
Bon welcher unfer Meifter, 
Der ftarde Helffer, vormals treib 
Auf einmahl fieben Geiſter: 
Die, die iſt's, welcher Jeſus Chriſt, 
Zu allererft erſchienen iſt, 
Am beilgen Oftertage. 
25 
Nu fie ging bin, thäts denen fund, 
Die mit ihr Jeſum liebten, 
Und über ihn von Herkensgrund 
Sid) grämten und betrübten: 
Kein einger aber fiel ihr bey, 
Ein jeder bielts für Fantafen, — 
Und wolt es niemand gläuben. *?) 
26. 
Es giengen auch ins Grab hinein 
Die andre Schaar der Frauen, 
Da gab fih ihrem Augenfchein 
Ein Rüngling anzufchauen: 
An einen *) langen mweiffen Kleid, 
Der ſprach: Habt freud und Troſt: und feyd 
Ohn alle Furcht und Schrecken. 
27. 
Ihr fucht den Held von Nazareth, 
Der doch bie ?*) nicht fürbanden, 
Seht, das ift feines Lagers Stät, 
Bon der er auferjtanden. 


Geht ſchnell, fagts Petro, und der Zahl 
Der andern Jünger allzumal: 
hr Herr und Meifter lebet. *°) 
28, 
Die Weiber eylen ſchnell davon, 
Den Jüngern Poft zu bringen; 
Und fiehe da! die Freuden Sonn, 
Mad) der fie alle giengen, 
Die geht daher: und ſehen fle 
Rnı Leben, den fie alſo früb, 
Als einen Todten ſuchten. 
29. 
Sein füffer Mund macht all ihr Leid 
Mit feinem grüffen ſüſſe: 
Siee treten zu mit groffer Freud, 
Und griffen ?”) feine Füſſe. 
Er aber ſpricht: Send gutes Muths, 
Geht Hin, fagt meinen Jüngern guts, 
Berichtet, was ihr fehet, 
30. 
Sprecht, daf fie nunmehr alfo fort 
In Salliliam geben, 
Allda wil ich, Krafft meiner Wort, 
Für ihren Augen fichen: 
Und biemit fchloß er fein Geboth, 
Die Weiber gehn und loben Gott, 
Verrichten, was befohlen. 
31. 
O Lebensfürſt, o ſtarker Leu, 
Aus Judä ?’) Stamm erſtanden, 
So bift du nun wahrhafftig frei 
Bons Todes ?’) Strid und Banden. 


647 
Du haft geflegt und trägft zu Lohn 
Ein allzeit unverweldte Krohn, 
Als Herr all deiner Feinde, 
32. 
Was fragfi du nad) des Teufels fpott, 
Und ungereimten Klagen? 
Man. hat, (ſpricht er, und feine Mott,) 
Ihn heimlich weggetragen: 
Die Jünger haben ihn bei Nadıt 
Geftolen und bey Seit gebracht, 
An dem wir feite fchlieffen. 
383. 
O Boßheit! war dein Schlaf fo feft, 
Wie haft du Eönnen fehen? 
Iſt denn dein Auge wach gemeft, 
Wie läft du’s fo gefchehen, 
Daß durch der Rünger ſchwache Sand 
Der Stein und feines Siegeld Band 
Werd auf: und abgelöfet ? 
34. 
Es ift dein hart verfiocter Sinn, 
Der dich zum lügen leitet, 
So fahr auch nu ?°) zum Abgrund bin, 
Da dir dein Lohn bereitet: 
Ich aber wil, Herr Zefu ’') Ehriit, 
So lang ein Leben in mir ift, 
Bekennen, daß du lebeft. 
35. 
Ich wil dich rühmen, wie du fenit 
Die Peſt und Gifft der Höllen. 
Ra Herr, ich wil ??) durch deinen Geiſt, 
Mich dir zur Seiten ftellen, 
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Und mit dir flerben, wie du ftirbft: 
Und was du in dem Sieg ermirbit, 
Sol meine Beute bleiben. 
36. 
Ich wil von Sünden auferfiehn, 
Wie du vom Grab aufiteheft: 
Ich wil zum andern Leben gehn, 
Wie du zum Himmel geheilt, 
Diß Leben ift doch lauter Tod: 
Drumb komm und reiß aus aller Noth 
Uns in das rechte Zeben. 


Geuffingfhe Ausgabe: 1) zubrohen; 2) Eich wieder einge- 
funden; 3) Da war, und fehlen; 4) Ach liebes Kind; 6) Salbe; 6) hoch⸗ 
gelobten; 7) Bor großer Schwermuth» GSurgen; 8) fhon; ®) Gehoben ; 
10) Bligen; 11) Bord Grabed Thür; 12) ihrer Seelen Hort; 13) fleliten ; 
14) Auch; 15) lauft; 16) gudt; 17) Wenn; 18) vorm; 19) innen; 
20) drinnen; 21) fih; 22) vedte; 23) Und niemand wollt es gläuben ; 
24) einem; 25) bier; 26) lebe; 27) greifen; 28) Juda; 20) Teufels; 
x) nun; 31) D Iefu; 32) Ich will auch Herr. 
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78. Oſterlied. 


D. M. Ruthers Bud anderer vornehmen geiftreichen und gelehrten 
Männer Geiftliche Lieder und Pfalmen sc. ıc. von oh. Erügern. 
Berlin, 1657. in 8. ©. 119. No. LXIV. 


Im Thon: Nun freut euch lichen Chriſten gmein. 
1. 
ey frölicy alles weit und breit, 
Mas vormals war verloren, 
Meil heut der Herr der Herrligfeit 
Den Gott felbft außerfohren 
Zum Sündenbüffer der fein Blut 
Am Kreug vergoffen uns zu gut, 
Bom Tod ift auferfianden. 
2. 
Wie ſchön haft du, durch deine Macht, 
Du wilder Feind des Lebene, 
Den Lebensfürften ungebradht, 
Dein Stachel ift vergebens 
Durd ihn gefchoffen, ſchnöder Feind, 
Du hätteft warlid wol gemennt, 
Er wird’ im Staube bleiben. 
3. 
Nein, nein er trägt fein Hüupt ’) empor, 
Iſt mächtig durchgedrungen, 

Durch deine Bande, durch dein Thor, 
Ra bat im?) Sieg verfchlungen, 
Di felbit, dag wer an ihn nur gläubt, 

Bon dir jet ein Gefpötte treibt, 
Und fpriht: mo ijt dein Stachel? 
A. 
Denn deine Macht die iſt dahin, 
Und feinen Schaden bringet 


Den, der fid) ſtets mit Herk und Sinn ’) 
Zu diefem Fürften ſchwinget, *) 
Der frölich ſpricht: Ich leb’, und ihr 
Solt mit mir leben für und für, 
Weil ich es euch erworben. 
5. 
Der Zodt hat feine Krafft nicht mehr, °) 
Mir dürfen ihn nicht ſcheuen. 
Ich bin fein Siegsfürft und fein Herr, 
Des folt ihr euch erfreuen. 
Dazu °) fo bin ich euer Haupt, 
Drunb werdet ibr, wann ’) ihr mir glaubt, 
Als Glieder mit mir leben. 
6. 
Der Höllen Eieg der ift audy mein, 
Ach habe fie zerftoret: 
Es darf nicht fürchten ihre Mein, 
Mer mid) und mein Wort höret. 
Und weil des Teuffels Macht und Liſi 
Gedämpfft, fein Kopff zertreten iſt, 
Mag er ihm audy nicht ſchaden. 
7. 
Nun Gott fey Dand, der uns den Sieg 
Durch Jeſum hat gegäben, 
Und uns den Frieden für den Krieg, 
Und für den Tod das Leben 
Erworben, der die Sünd und Tod, 
Welt, Teufel, Höl’, und was in Noth 
Uns ftürget, überwunden. 
Seuffing’fhe Ausgabe: 1) Haupt; 2) in; 3) Und kann 


nicht Schaden bringen AU denen, die fih mit dem Ginn; 4) ſchwingen; 
5; Kräffte mehr; 6. Darzu; 7) wenn. 
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79. Oſterlied. 


Beiftliche Kirchen» Melodien, Vber die von Herrn D. Luthero 
Sel. und anderen vornehmen und gelebrten Reuten, auffgefette. Geift- 
und Troftsreiche Gefänge und Pfalmen ꝛc 2c. von Joh. Grügern. 

Reippig MDUXLIX. in fl. 4. No, 70. 


In diefer gewöhnlichen befanten Meloden, 


1. 

uf, auf, mein Herg mit Freuden 
Nim wahr was heut gefcyicht, 

Wie fommt ') nad) groffen Leiden 
Nun ein fo groffes Licht! 

Mein Heyland war gelegt 

Da, wo man uns hintregt 
Men von uns unfer Geijt 
Gen Himmel ift gereift. 

2. 

Er war ins Grab gefendet, 

Der Feind trieb ?) groß Geſchrey: 

Eh ers vermeint und dencket, 

Iſt Chriſtus wieder frey, 

Und rufft Victoria! 

Schwingt frölich hier ) und da, 
Sein Fähnlein, als ein Heldt, 
Der Feld und Muth behält. 

3, 

Der Held jieht aus *) dem Grabe 
Und fieht fih, munter ümb: 

Der Feind liegt und legt abe, 

Sifft, Gall und Ungeſtüm. 

Er wirft zu Chriſti Zuf, 

Sein Höllens Reich: und muf 
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Selbit in des Siegers Band, ) 
Ergeben Zuß und Hand. 
A. 
Das ijt mir anzufchauen, 

Ein rechtes Freuden: Spiel: 
Yun fol mir nicht mehr grauen 
Bor °) allem, was mir wil. 

Entnehmen meinen Muth, 
Zuſambt dem edlen Guth, 
Es mir dur Jeſum Chriſt 
Aus Lieb erworben iſt. 
5. 
Die Höll' und ihre Rotten 
Die krümmen mir kein Haar: 
Der Sünden kan ich ſpotten, 
Bleib allzeit ohn Gefahr. 
Der Tod mit feiner Macht, 
Wird ſchlecht ) bei mir geacht: 
Er bleibt ein todtes Bild 
Und wär er noch fo wild. 
6. . 
Die Welt ift mir ein Lachen 
Mit ihrem groffen Zorn. 
Sie zürnt und fan nichts machen 
AU Arbeit ift verlohri. 
Die Trübfall trübt mir nicht 
Mein Herg und Angeficht, 
Das Unglüd ift mein Glück 
Die Naht mein Sonnen: Blick. 
7. 
Ich bang und bleib auch bangen 
An Chriſto als ein Glied: 
Wo mein Haupt durdy iſt gangen 
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Da nimmt er ) mich auch mit. 

Gr reiffet durd) den Tod: 

Durd Welt, durch Sünd und Noth, 
Er reiffet durdy die Höll 
Ich bin ftets fein Gefell. 

8. 

Er dringt zum Saal der Ehren 
Ich folg Ihm immer nad, 

Und darf mich gar nicht kehren 
An eintzig ungemach. 

Es tobe was da kan, 

Mein Haupt nimmt ſich mein an: 
Mein Henland ift mein Schild 
Der alles Toben ftillt. 

| 9. 

Er bringt mich ) an die Pforten 
Die in den Himmel führt, 

Daran mit güldnen Worten 
Der Reim gelefen wird: 

Mer dort wird mit verhöhnt 

MWird bier auch mit gefröhnt: 
Mer dort mit ſterben gebt 
Wird bier auch mit erhöht. 


Seufifing'fhe Ausgabe: 1) fommt; 2) treibt; 3) hie; 4) auf; 
5) Sand; 6) Für; 7) Wird nichts; 8) es 9) ums, 


- Bemerkungen. 

Diefes vortreffliche Lied, welches mit erbebenden Worten bie 
triumpbirende Oſterfreude eines Chriften fchildert, wird in ob. 
Avenarii Evangel. Lehr» und LKieder-Predigten sc. Arenftabt und 
Leipzig 1731. in 4. ©. 353 erklärt. 

Der Mufitdireftor Johann Erüger ſetzte zu dieſem berrlichen 
Dfterliede eine eben fo erhebende Melodie, ſiehe Mufitbeilage No. 12, 
und finder fich biefelbe in dem über dem Liede angegebenen Geift- 
lichen Kirchen: Melodien sc. von Koh. Erligern, Leipzig MDCXLIX. 
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80. Pfingſtlied. 


D.M. Luthers Vnd anderer vornehmen geiftreichen und gelehrten | 
Männer Geiftliche Lieder und Pfalmen ꝛc. sc. Berlin, 1653 
ft. 8. S. 214. No. CLVI. 


Im Thon: Helft mir Gotted Güte preifen, 


1. 
euch ein zu meinen ') Thoren 
| Sey meines Hertzens Gaſt, 
Der du, dar ich geboren 
Mich neu geboren haft, 
O hochgeliebter Geift 
Des Vaters und des Sohnes 
Mit beyden gleiches Thrones 
Mit beyden gleich gepreißt. 
2. 
Zeuch ein, laß mir ?) empfinden 
Und ſchmecken deine Krafft, 
Die Krafft, die ung von Sünden 
Hülff' und Errettung Schafft, 
Entfündge meinen Sinn, 

Das ich mit reinem Geifte 

Dir Ehr und Dienfte leijte 
Die ich dir fchuldig bin. 

8. 

Ich war ein wilder Neben, 

Du baft mich gut gemadt: 
Der Todt durchdrang mein Leben, 





Du haft ihn umgebracht 
Und in der Zauf’ erftict, 
Als wie in einer Flute 
Mit deffen Todt und Bluthe 
Der uns im Tod erquict. 
A. 
Du bift das: heilig’ ) Dele, 
Dadurch gefalbet ijt 
Mein Leib und meine Seele 
Dem Herren Zefu Ebrift 
Zum wahren Eigenthumb, 
Zum Prieſter und Propheten 
Zum König; der in Nöthen 
Bott ſchützt vom *) Heiligthumb. 
5. 
Du biſt ein Geiſt, der lehret 
Wie man recht bäten ſoll: 
Dein Bäten wird erhöhret 
Dein Singen klinget wol: 
Es ſteigt zum Himmel an, 
Es ſteigt und läßt nicht abe 
Bis der geholffen habe 
Der allen befffen fan. 
6. 
Du bift ein Geift der Freuden 
Bon *) Trauren hälſtu nicht, 
Erleuchteft uns im Leiden 
‚Mit deines Troftes Licht: 
Ad) ja wie manchesmal 
Haft dur mit fühlen. Worten 
Mir auffgetban die Pforten 
Zum güldnen Freuden:Saal. 
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7. 
Du bift ein Geiſt der Liebe, 
Ein Freund der Freundligfeit, 
Hilft ) nicht daß uns betrübe 
Zorn, Zanf, Haf, Neid und Streit. 
Der Feindichafft bift du Feind 
Wilſt ) daß durch Liebes:Flanınen 
Sid wieder thun zuſammen 
Die voller Zwietracht ſeynd. 
8. 
Du Herr haft felbit in Händen 
Die gange weite Welt, 
Kanſt Menfchen Hergen wenden, 
Wie dier es wol gefällt: 
So gib dody deine Gnad 
Zum Fried und Liebes:Banden 
Berfnüpff in allen Landen 
Was fi getrennet bat. *) 
®. 
Beſchirm die Policenen | 
Ban unfrer °) Fürften-Thron, 
Das Cie und Wir gedeyen: 
Schmück als mit einer Eron’ 
Die Alten mit Verftand: 
Mit Frömmigkeit die Jugend 
. Mit Gottesfurcht und Tugend 
Das Bold im gangen Land, 
10. 
Erfülle die Gemütber 
Mit reiner Glaubens Ziet 
Die Häufer und die Güter 
Mit Segen für und für: 
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Vertreib den bofen Geiſt 

Der dier ſich widerſetzet 

Und was dein Hertz ergoßet 
Aus unferm ) Hertzen reift. 


11. 


Gib Freudigfeit und Stürde 
Zu ſtehen in dem Eftreit, 
Den Satans Reich und Mercke 
Uns täglich anırbeut. 
Hilff kämpffen Ritterlich, 
Damit wir überwinden, 
Und ja zum Dienſt der Sünden 
Kein Chriſt ergebe ſich. 


12. 


Richt' unſer gantzes Leben 
Allzeit nach deinem Sinn, 
Und wenn wiers ſollen geben 
Ans Todes Hinde '') Gin: 
Menns mit uns bier '?) wird aus, 
Ep hilf uns frolich jlerben, 
Und nad) dem Tod ercrben 
Des Ewgen Lebens:Haus. 





seuftfing’fhe Ausgabe: 1) deinen; 2) mich; 3) heilige: 
4) im; 5) Vom; 6) Wilt; 7) Wilt; 8) Zwiſchen dem 8, und 9. Bert 
finden ſich im Feuſtking noch folgende: 


Ad)! edle Friedens-Quelle, 
Schleuß deinen Abgrund auff, 

Und gieb den Frieden fchnefle 
Hier wieder feinen Kauf, 


Leben und Licder son Paulns Berbarbt, 43 
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Halt ein die große Fluth, 
Die Fluth, die eingeriſſen 
Se daß man fichet flieifen, 
Wie Waller, Menfchen-Bint. 


Laß deinem Volck erfennen 

Die Vielheit ihrer Sind; 
Auch Gottes Grimm fo brennen, 

Daß er bey uns entzünd 

Den ernften bittren Schmerk 
Und Buße, die bereuet 

Des fich zuerft gefreuet 

Ein weltergebnes Herz. 


Auf Buſſe folgt der Gnaden— 
Auf Neu der Freuden: Blick ; 
Sich beffern, beilt den Schaden ; 
Fromm werden, bringet Glück 
Herr thu's zu deiner Ehr' 
Ermweiche Stabl und Steine, 
Auff daß das Herze weine, 
Das böſe ſich bekehr. 


Erhebe dich und ſteure 

Dem Hertzleid auff der Erd, 
Bring wieder und erneure 

Die Wohlfahrt deiner Heerd! 
Laß blühen, wie zuvorn, 

Die Länder, fo verheeret, 
Die Kirchen, fo zerftöret 

Durch Krieg und Feuer - Zorn. 


9) umferd; 10) unfern; 11) Nahen; 12) bie, 


Bemerkungen. 


Als der M. Gottfr. Chriftian Göße, ein Sohn bes be: 
rühmten Lübeckiſchen Theologen und Superintendenten Dr. George 
Heinrich Götze im Jahre 1727 bes Pastoris Primarii emeriti zu 
Peina im Stifte Hildesheim, Adjunftus wurde, wünſchte ihm -fein 
Bater Glück durch eine chrift unter dem Titel: Die von Bott 
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dem Heil, Geift gefuchte Freubigfeit und Stärde aus 
dem Gerhardifchen Pfingftliede: Zeuch ein zu deinen 
Thoren ıe. 


Babrie! Wimmer in jeiner ausführlichen Lleder— 
erklärung, 4 Theile, Altenburg 1749. im 1Theil S. 434. er- 
flärt diefes Lied. 


Joh. Erüger, von 162% bis 1662 Mufif-Direftor an ber 
St. Nifolai- Kirche in Berlin, feßte eine Melodie zu dem Xiede, 
ſtehe Muflfbeilage Nr. 9, und finde ich diefelbe zuerft in dem 
oben angeführten Berliner Gefangbuche von 1653. 





En 
ty 
* 
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sı. Pfingſt-Geſang. 


Praxis Pietatis Melica, Das ift: Bbung ber Gottfeligfeit in 
Epriftt. und Troftreichen Gefängen sc. ꝛc., von Joh. Erügern ꝛc. 
Berlin, 1666, in 4. ©. 358. No. 258. 


Am Thon: Verzage niht o Häufflein Hein. 
1. 
SP ort Water, fende deinen Geift 
I Den uns dein Sohn erbitten beift 
Aus deines Himmels Höhen. 
Wir bitten wie er uns gelehrt: 
Laß uns doch ja nicht unerhört 
Bon deinen Throne geben. 
2. 
Kein Menfchenkind, bier auf der Erd 
Iſt diefer edlen Gabe ) werth: 
Bey uns ijt fein Verdienen: 
Hier gilt gar nichts als Lieb und Gnad 
Die Chriſtus uns verdienet hat 
Mit büſſen und verfühnen. 
Es jammert deinem ?) Vater-Sinn, 
Der groffe Jammer, da wir hin 
Durh Adams Fall gefallen: 
Durch diefes Fallen ift die Macht 
Des böfen Beiftes leider! bradıt 
Auf ihn und auf uns allen. 






A. 
Wir halten Herr an unferm Heil 
Und fennd ) gewiß, daß wir dein Theil 
In Chriſto werden bleiben: 
Die wir durd feinen Tod und Blut 
Des Himmels Erb und höchſtes Gut 
Zu haben, treulich gläuben. 
5. 
Und das ift auch ein Gnadenwerd 
Und deines Heilgen Geiftes Stärd 
In uns it fein Vermögen. 
Wie bald würd unfer glaub und Treu 
Herr, wo du uns nicht ſtündeſt bey 
Sich in die Aſche legen? 
6. 
Dein Geiſt beit unſers Glaubens-kicht 
Wenn alle Welt dawider *) ficht 
Mit Sturm und vielen Waffen: 
Und wenn auch gleich der Fürſt der Welt 
Selbſt wider uns ſich legt ins Feld 
So kan er doch nichts ſchaffen. 
7. 
Mo Gottes Geift iſt, da ift Sieg: 
Ho diefer hilft, da wird der Krieg 
Gewißlich wohl ablauffen: 
Mas ift doch Satans Neid) und Stand? 
Wenn Gottes Geift erhebt die Hand 
Fällt alles übern Haufen, 
8. 
Er reiſt der Höllen Band entzwey, 
Er tröſt und macht das Hertze frey 
Von allem was uns kräncket: 
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Wenn uns des Unglüds Wetter ſchreckt, 
So ift er, °) der uns ſchützt und deckt 
Biel beſſer ale man dencket. 
9. 
Er macht das bittre Kreutze füß 
Fit unfer Zieht im Finſterniß; 
Zührt uns als feine Schaffe. 
Hält über uns fein Schild: und macht, °) 
Daß feine Heerd in tieffer Macht 
Mit Fried und Ruhe ſchlaffe.“) 
10. 
Der Geifi, den Gott vom Himmel gibt, 
Der leitet alles, was ihn liebt, 
Auf wohlgebähnten Wegen: 
Er jegt und richtet unfern Fuß, 
Daß er nicht anders treten muß, 
Als wo man findt den °) Seegen. 


11. 
Er macht gefchickt und rüſtet aus 
Die Diener, die des Herren Hauf 
An diefem Leben bauen: 
Er ziert ihr Hertz, Mund und Verſtand, 
Läſt ihnen, was uns unbefant, 
Zu unferm Beten fchauen. 


— 198. 
Er öffnet unſers Hertzens-Thor, 
Mann ) fie fein Wort in unſer Ohr 
Als edlen Samen ftreuen. 
Er giebet Krafft demfelben Wort, 
Und wenn es fället, bringt ers fort 
Und läffets mol gedeyen. 
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13. 
Er lehret uns die Furcht des Herru, 
Liebt Neinigfeit, und wohnet gern, 
In frommen Feujchen Seelen: 
Mas niedrig if, was Tugend ehrt, 
Was Buſſe thut, und ſich befehrt, 
Das pflegt Er zu erwehlen. '°) 
14. 
Er iſt und bleibet ſtets getreu, 
Und *N fteht uns audy im Tode bey 
Wenn alle Ding abjtehen: 
Er lindert unfre legte Duaal 
Läßt uns bindurd ins Himmels-Saal 
Getroſt und fröfich gehen. 
135. 
O feelig, wer in diefer Welt 
Läßt diefem Gafte Hauß und Zelt 
Rn feiner Seel auf fchlagen: 
Wer ihn aufnimt in diefer Zeit 
Den wird er dort zur ewgen Freud 
In Gottes Hütte tragen, 
16. 
Nun Herr und Vater aller Güth, 
Hör unfern Wuntſch: Geuß ins Gemüth 
Uns allen diefe Gabe: 
Gib deinen Geift, der uns allbier 
Negiere: und dort für und für 
Im ewgen Leben labe. 


Fenftting’fhe Ausgabe: 1) Gaben; 2) deinen, 3) find; 
4) darwieder; 5) erd; 6) Wacht; 7) Mit Ruh’ und Friede ſchlaffe; 8) findet, 
9) Wenn; 10) Das will er gern erwehlen; 11) Er. 
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82. Pfingſt-Geſang. 


D. M. Luthers Vnd anderer vornehmen geiftreichen und gelehrten 
Männer Geiſtliche Lieder und Pſalmen ꝛc. Berlin 1653. 
fl. 8. Seite 241. No. CLV. 


Im Thon. Zion Mage mit Angſt und Schmergen. 


1. 
du alferfüfte Freude 
O du allerfchönftes Licht. 
Der du uns in Lieb und Keide 
Unbeſuchet läſſeſt nicht. 
Geiſt des Höchſten, höchſter Fürft, 
Der du hältſt nnd halten wirſt 
Ohne Auffhorn *) alle Dinge 
Höre, höre was id) finge. 


2. 
Du bijt ja die befie ?) Gabe, 

Die ein Menfche fennen ) Fan, 
Wenn id) dich erwuͤntſch und habe 
Geh ich alles Wüntſchen an: 

Ad) ergib dich: fomm zu mir 

An nein Herge, daß du dir, 
Da ich in die Melt gekohren 
Selbft zum Tempel auferfobren. 


665 


3, 
Du wirſt aus des Himmels Throne 
Wie ein Regen außgeſchüt: 
Bringſt vom Vater und vom ) Sohne 
Nichts als lauter Segen mit. 


Laß doch, o du werther Gaſt 


Gottes Segen, den du haſt 
Und verwaltft nach deinem Willen 
Mid) an Leib und Seele füllen. 
4. 
Du biſt weiſ' und voll Verftandes: 
Was geheim ift, ift dier Funt: 
Zehlſt den Staub des Fleinen Sandes, 
Gründft des tieffen Meeres Grund: 
Nun du weit auch zweifels fren, 
ie verderbt und blind ich fen. | 
Drumb gieb Meißheit: und vor ) allen 
Mie ich möge Gott gefallen. 
| 5. 
Du bift heilig, läft dich) finden, 
Mo man rein und fauber ift: 
Fleuchſt hingegen Schand und Sünden 
Wie die Tauben, Stanck und Miſt: 
Mache mich, o Gnaden-Quell 
Durch dein Waſchen rein und hell: 
Laß mich fliehen was du flieheſt, 
Gib mir was du gerne ſieheſt. 
6. 
Du biſt, wie ein Schäfflein pfleget, 
Frommes Hertzens, ſanfftes Muths: 
Bleibſt im Lieben unbeweget, 
Thuſt uns Böſen alles Guts. 
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Ach verleih nnd gib mir auch 

Diefen edlen Sinn und Brauch, 
Daß ih Freund und Feinde liebe, 
Keinen, den du liebſt betrübe. 


7. 
Mein Hort, ich bin mol zufrieden 
Menn du mich nur nicht vertoft 
Bleib ich von dir ungefchieden, 
Ey fo bin ich gnug getroft: 
Laß mich feyn dein Eigenthum, 
Ich verſprech hinwiederrumb 
Hir und dort all mein Vermögen 
Dir zu Ehren anzulegen. 
8. 


Ich entſage alle deme 
Was dir deinen Ruhm benimt. 
Ich wil °) daß mein Hertz annehme 
Nur allein was von dir kömmt: 
Was der Satan wil und ſucht 
Wil ich halten als verflucht: 
Ich wil ſeinen ſchnöden Wegen 
Mich mit Ernſt zuwider legen. 
9. 


Nur allein daß du mich ftärdejt 
Und mir treulich fteheit bey 
Hilff mein Helffer, wo du merdeft 
Daß mir Hülffe nöthig fen. 
Brich des böfen Zleifhes Sinn, 

Nim den alten Willen hin, 
Mad) ihn aller dinges neue 
Daß ſich mein Gott meiner freue, *) 
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10. 
Sey mein Netter, halt mich eben: 
Wenn ich finde, fey mein Stab: 
Menn ich fterbe fen mein Leben: 
Wenn ich liege fen mein Grab. 
Wenn ich wieder auferfteh, 
Ey fo Hilf mir, daß ich geh 
Hin, da du in ew’gen Freuden 
Mirft dein Außerwehlten °) wenden. 


Seuftfing’fhe Ausgabe: 1) Ohn auffdören, 2) erfle; 3) nen⸗ 
nen; 4) dem; 5) für; 6) weiß; 7) Daß mein Gott ſich meiner freue; 
8) die Auderwehlte. 


Bemerkungen. 


Dr George Heinrich Götze In feinen wöchentlichen Lie, 
der⸗Andachten erklärt diefes Lied ©. 85. 

Gabriel Wimmer in feiner ausführlichen Rieder: 
Erflärung. Altenburg 1749 im 1. Theil ©. 423 erläutert eben- 
falle diefes Lieb, 
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53. Bon der heiligen Dreifaltigkeit. 


Praxis Pietatis Melica, das ift: bung ber Gottfeligfeit in 
Ehriftl. unb Troftreichen Gefangen sc. sc. von Joh. Erügern ıc. 
Berlin 1666 in dto. ©. 379. Nr. 287. 


Im Thon: Chriſt unfer Herr zum Jordan Fam. 





aß alle Weißheit in der Melt 
7) Bey uns hier kaum fan fallen 
Das läft Gott aus dem Himmels Zelt 
An alle) Melt erſchallen: 
Daß cr alleine Konig fen 
Hoch über alle Götter, 
Groß, müchtig, freundlich, from und treu 
Der Frommen Schug und Netter 
Ein Weſen, dren Perſonen. 
2. 
Gott Vater Sohn und SHeilger Geiſt 
Heiſt fein bochheilger Name ) 
So fennt, fo nennt, fo rühmt und preift 
Ihn der gerechte Saame °) 
Gott Abraham, Gott Saar, 
Gott Jacob, den er liebet. 
Herr Zebaoth, der Nacht und Tag 
Uns alle Gaben giebet, 
Und Wunder thut alleine. 
3. 
Der Vater bat von Ewigkeit 
Den Sohn, fein Bild, erzeuget; *) 


Der Sohn bat in der Zull der Zeit 
Im Fleiſche ich gezeiget: °) 
Der Geijt geht obne Zeit berfür 
Vom Pater und vom Sohne, 
Mit benden gleicher Ehr und Zier, 
Gleich ewig, gleicher Krohne, 
Und ungetzeilter Stärcke. 
A. 
Sieh hier, mein Hertz, das iſt dein Gut 
Dein Schatz, dem keiner gleichet: 
Das iſt dein Freund der alles thut 
Was dir zum Heil gercichet. 
Der dich gebaut nach ſeinem Bild 
Bor °) deine Schuld gebüſſet: 
Der dich mit wahrem Glauben füllt 
Und all dein Creutz durchſüſſet 
Mit feinem beilgen Worte. - 
8. 
Erhebe-dich, ſteig zu ihm zu, 
Und lern ihn recht erkennen, 


Denn ſolch Erkentniß bringt die ) Ruh, 


Und macht die Seele brennen, 
In reiner Liebe, die ung nebrt ) 
Zum ewgen Freuden: Leben: 
Da, was bier unfer ’) Ohr gehört 
Gott wird zu ſchauen geben, 

Den Augen feiner Kinder, 
6. 
Weh aber dem verftockten Heer 
Das fid) bier ſelbſt verblendet 
Gott von ſich ſtöſt, und feine Chr 
Auf Greaturen wendet, 
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670 
Dem wird gewiß des Himmels Thür 
Einmahl verfchloffen bleiben. 
Denn wer Gott von fi) treibt allhier, 
Den mil er dort auch treiben 
Bon feinem beilgen Throne, 
7. 
Ey nun ſo gib du groſſer Held 
Gott Himmels und der Erden, 
Daß alle Menſchen in der Welt 
Zu dier bekehret werden. 
Erleuchte was verblendet geht 
Bring wieder was verirret: 
Reiß aus was uns im Wege ſteht 
Und freventlich verwirret 
Die Schwachen in dem Glauben. 
8. 
Auf daß wir alſo all zugleich 
Zur Himmels-Pforten dringen, 
Und dermaleins in deinem Reich 
Ohn alles Ende ſingen: 
Daß du alleine König ſeyſt 
Hoch über alle Götter: 
Gott Vater Sohn, und Heilger Geiſt 
Der Frommen Schutz und Retter. 
Ein Weſen, drey Perſonen. 


Feuſtking'ſche Ausgabe: 1) aller; 2) Namen; 8) Saamen; 
4) gezeuget; 6) ereuget; 6) Für; 7) dir; 8) mehrt; 9) Da, was all: 
bier fein. 
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SA. Aus der Offenbarung Johannis. 
Am 7. Kapitel. 


Im Thon: Mag ih Unglüd nicht widerfahn. 
> 1. 

N ohannes fahe durch Geficht 
Ein edles Licht 
Und liebliches Gemelde: 

Er ſah ein Hauffen Völcker ſtehn 

Sehr hell und ſchön 
Im güldnen Himmelsfelde 
Ihr Hertz und Muth, 
Schwebt in dem Guth 
Das hier kein Mann 
Bezahlen kan 
Mit allem Guth und Gelde. 
2. 
Sie trugen Palmen in der Hand, 
Ihr Ort und Stand 
War vor des Lammes Throne: 
Ihr Mund war voller Lob und Preiß, 
Die Kleider weiß 
Ihr Lied im höhrem ) Thone 
Klang ſüß, und ſang 
Des Höchſten Dauck: 
Und diefer ) Stim 
Halff umb und umb °) 
Der Engel beilge Krobne, 
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3. 
Her (iprach Johannes) find Doc die 
Die ih allhie 
In weiten Schmud ſeh Baften. 
Es find, antwortet aus der Schaar 
Die umb ihn *) war 
Der eine von den alten. 
Es find, mein Sohn, 
Die ſich den Sohn 
Und Spott der Welt 
Bon Gottes Zelt 
Nicht laſſen abehalten. 
A. 


Es find die, fo vor diefer Zeit 
In groffem Leid 
Auf Erden ſich befunden: 
ce bey des Herren Jeſu Chr 
Und feiner Zehr 
A Angft und Trübſals Wunden: 
Zwar ohne Schuld 
Doch mit Gedult 
Durh Gott gefühlt 
Recht wohl gefühlt 
Und frölih überwunden. 
B. 
Diefelden haben all ihr Kleid 
Als treue LZeut 
Im Glaubens-Bad erflehret 
Sie haben ſich der Höllen Liſt 
So viel der iſt, 
Mit ftardem Muth erwehret: 
Und nicht geacht 
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Der Erden Brad: 
Des Lammes Blut 
Zu ibrem But 
Erwehlet und begehret. 
6. 
Darumb fo ftehen fie auch nun 
Und all ihr Thun 
Mo Gottes Tempel ſtehet. 
Der Tempel, da man Tag und Nacht 
Den Höchſten wacht 
Und feinen Ruhm erbobet: 
Da leben fie 
Ohn alle Müh, 
Ohn alle Dugal 
Im Freuden-Saal 
Der nimmermehr vergehet. 
7. 
Daſelbſt ſitzt Gott in ſeinem Hauß 
Und breitet aus 
Die Hütte ſeiner Güthe, 
Und deckt mit ſanffter Wolluſt zu 
In ſtiller Ruh 
Manch trauriges Gemüthe. 
Was Freude gibt, 
Dem Hertzen liebt, 
Die Augen füllt, 
Das Sehnen ſtillt 
Steht da in voller Blüthe. 
8. 
Da iſt kein Durſt kein Hungersnoth 
Das Himmel:Brod °) 
Läſt feinen ) Mangel leiden: 
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Da Scheint die Sonne feinem mehr 
Zu heiß und fihr 
Ihr Glantz bringt lauter Freuden. 
Die Himmels: Sonn 
Und Herkens: Wonn 
Iſt unfer Hirt 
Der groffe Wirth 
Und Herr der ewgen Weiden. 
9. 
Das Lamm wird meiden feine Herd 
Als fies begehrt 
Auf Auen die fhon prangen. 
Es wird fie leiten zu dem Duell 
Der frifch und heil 
Das Heil draus zu erlangen 
Und wird gewiß 
Nicht ruhen, bis 
Er uns erfrifcht 
Und abgewifcht 
‚Die Thränen unfrer Wangen. 


Feuſtking'ſche Ausgabe: 1) höhern; 2) diefe; ) üm und 
üm; 4) ihm, 5) Himmels-Brod; 6) keinem. 


Das 
Achte Dußend 


Geistlicher Antacht- 
Lieder, 


Berlin 
Gedruckt bey Chriftoph Runge im UDCLXVIIſen Jahre. 


Verlegte I. G. ©. bey welchen fie auch 
zu finden, 


Zwölf Kauf» und Hanbeldleuten ber Städte Berlin und Cölln 
gewidmet. 
Berlin, am 3. Mpri 1667. 
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55. Morgen ⸗-Lied. 


Gehftliche Kirchen - Melodien, Vber bie von Herrn D. Luthero Se. 

und anderen vornehmen und Gelehrten Leuten, auffgeſetzte Beift + 

und Troftsreiche Gefänge und Pfalmensc.:c. von Joh. Erüigern sc. 
Zeigig MDCXLIX, in 4, No. 1. 


In der bisher gebräuchlichen Melodey. 


1, 
ach auf mein Herg und finge 
Dem Schöpffer aller Dinge 
Den Gäber aller Güter; 
Den ) frommen Menfchenhüter. 
. 92, 
Heint als die dunfeln Schatten 
Mich gang umbfangen ) hatten 
Hat Satan mein begehret 
Gott aber hats verwehret. ’) 
3. 
Ra Bater, als er fuchte 
Daß er mich freffen müchte, *) 
War ich in deinem Scoffe, 
Dein Flügel mich befchloffe. 
A. 
Du fprachft mein Kind nun liege 
Trotz dem, der dich betrüge: 
Schlaf wohl, laß dir nicht grauen, 
Du folft ) die Sonne ſchauen. 
5. 
Dein Wort das ift gefcheben, 
Ich kan das Liecht noch fehen: 
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Bon Noth bin ich befrenet 
Dein Schutz hat mich verneuet. 
6 


Du wilft ein Opffer haben: 
Hier bring idy meine Gaben: 
Mein Weyrauch, Zarr und Widder 
Seynd °) mein Gebeht und Lieder. 
7. 
Die wirſt du nicht verſchmähen; 
Du kanſt ins Hertze ſehen, 
Und weiſſeſt) daß zur Gabe 
Rh ja nicht °) beffers habe. 
8, 
So wolft du nun vollenden 
Dein Werd an mir und fenden 
Der mid an diefem Tage 
Auf feinen Händen trage. 
9, 
Sprich ja zu meinen Thaten. 
Hilf felbft das befte ratben. 
Denn Anfang, Mittel °) und Ende, 
Ah Herr zum beften wende! 
10. 
Mit Segen mid befchütte: 
Mein Hertz fey deine Hütte, 
Dein Wort fen meine Speife 
Bis ich gen Himmel reife. 


Feuſtkingſche Ausgabe: 1) Dem; 2) umgeben; 3) gewehret; 
4) mochte; 5) folt; 6) Sind; 7) Und weiß’t wohl; 8) nichts; 9) Miti'l. 
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Bemerkungen. 


Dieſes vortreffliche Morgenlied gehört zu denjenigen Liedern, 
durch welche Gerhardt fi) dem evangelifchen Dentfchland zuerft 
befannt gemacht bat. Seit dem Erfcheinen biefes Liedes im Jahre 
1649 bat es fich ſchnell in der ewangelifchen Kirche verbreitet, und 
wurde fo durch feinen tiefen Inhalt zu einem wahren geifttichen 
Volksliede. 

Der bekannte Ehrifthold ſchlägt es zu einem täglichen Mor- 
genliede vor, indem er fchreibt: „Ein rechifchaffenes Ehriftenherz 
ſollte, ſobald es vom Scylafe erwachet, feinem Gott zu Ehren an- 
fangen zu erklingen und zu fingen: Wach auf mein Herz und 
finge, und alfo der von fich ſelbſt fpielenten Harfe Davids gleich 
fein, von der die Rabinen dichteten: Es babe der König David 
feine Harfe und Pfalter allegeit an feinem Bette hangend gebabt; 
wenn nun früh am Morgen der Nordwind gewebet, und die Sal: 
ten der Harfe berübret, haben fie die ſchönſten Morgenlieder ges 
fpielet, worauf fi) David ermuntert, und feiner lieblich fpielenden 
Harfe zugerufen: Wache auf meine Ehre, wache auf Pfalter und 
Harfe, Pfal. 57. v. 9. 

Den 2 und 3 Vers dieſes Liedes zu erflären, hat man ange: 
geben, Gerhardt fei, nachdem er Berlin verlaffen babe, in 
Lübben in große Gemilfensangft und Edywermuth gefallen, in 
“einer ſolchen Stunde fei dieſes Lieb von ihm niebergefchrieben wor: 
den. Aus der Angabe, daß diefes Lieb ſchon 1649 vorfommt, mi: 
derlegt fich biefe Sage. 

Die Schlußmworte des 5. Verſes: Dein Schuß hat mid 
erneuet, enthalten die Jahrzahl 1717, nämlich: Deln SChV& 
bat MICh VerneVetz; es findet fich daher dieſe Strophe auf zwei 
Denfmünzen, melde in Sacjfen zum Gedächtniß des zweiten Ne: 
formationg-Zubiläums gefchlagen wurden. 

Auch auf einer dritten Denkmünze, welche bei eben dieſer Ge: 
fegenheit die Stadt Nenftadt an der Ayſch prägen lie, finden 
ſich dieſe Worte. 

Den 9. und 10. Vers erklärt der bekannte Dr. George 
Heinrich Götze am 26. November 1715 in einer Hochzeitrede, 
welche ſich im erften Anhange zu feiner fchriftmäßigen Erklärung 
des Rlemmingfchen Gefanges: An allen meinen Thaten, in neun 
Hochzeitreden ıc. Leipzig 1717, in 8., Seite 121 findet. 

Derfelbe Berfaffer erflärt den 10. Vers biefes Liedes in feinen 
Hochzeitreden ıc. p. 4675 dann auch in feinen wöchentlichen Lieber, 
Andachten, p. 31. | 
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Auch Gabriel Wimmer giebt in feiner ausführlichen Kie- 
ber: Erklärung, Altenburg 1749, Im 2. Theil, &. 435 eine Erläu: 
terung diefes Gefangen. 

Dr. Gottbilf Heinrich v. Schubert, in feinem Werke. 
Altes und Neues sc. 4. Band, Erlangen 1837. 124. tbeilt über 
biefes Lied Folgendes mit: „Dieſes kindlich fchöne, Liebliche Lied des 
felgen Paul Gerhardt bat wohl noch mancher Leſer dieſes Buches 
in feiner. Kindheit als Morgenlied beim öffentlichen Gottesdienfte, 
fo wie im Haufe fingen hören und felbft gefungen, wenn es auch 
jegt nicht mehr viel gehört wird. Es war unter anderen das legte 
Morgengebet ber treuen. Hausfrau und Nugendgefäbrtin des feligen 
Prälaten Hochſtetter Jobann Andreas zu Bebenhaufen 
im Würtemberger Lande) der feligen Elifabetb Barbara, einer 
geboruen Kuhhorſt. Als dieſe im Sommer 1663 einftmals die— 
fes Lied betete, und fo eben die Worte des lekten Verfes ausſprach: 
Mit Segen mich befhütte ꝛc. wurde das im Schlufle des 
Verſes enthaltene Gebet noch ehe fie es ganz ausgeſprochen hatte, 
auf eine liebliche Weife erbört, denn fie, deren befter Treſt und 
Geiſtesnahrung ftets Gottes Wort geweſen, verfchied mit Dem Zeug» 
niß davon in ihrem Munde plöglich und fanft, von einem Schlag: 
flug getroffen.‘ 

Eine Iateinifche Ueberfeßung dieſes Gefanges findet man -in 
M. Chriſtian Haufens Pietas melica sive Liber cantionum 
comprebendens hyımnos praecipuos Ecclesiae veteris latinos 
etc, Dresdae 1704 12. Obl. p. 612. 

Eine zweite lateinische Ueberſetzung dieſes Liedes fichet in Joh. 
Hechtens Odeon Piorum in Auroram Therebinthum et Hes- 
perum distinctum etc. Leipzig 1710 Obl. &. 45. 

Ans Franzöſiſche ift dieſes Lied überfegt im dem Geſangbüch— 
fein: Le Choeur des Auges ou les Occupations saintes des 
Ames fideles etc. Berlin 1722, in 12. ©. 1. 

Die gebräuchliche Melodie zu dieſem Liede ift erborgte; urfprüng- 
fich gehört fie zu dem Liebe des M. Ludwig Helmbolbt: 
Nun laßt ung Gott dem Herren in deilen Geiftl. Palmen, 
Liedern und Kirchengefängen, Leipzig 1587 in 4. S. 139 fie zu 
finden ift, 
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‚ Morgen-Gefang nach gebräuchlichen Thon 
Bobet den Herren denn er It fehr freundlich). 


D.M. Luthers nd anderer vornehmen geiftreichen und gelchrten 
Männer Geiftliche Lieder und Pfalmen sc. Berlin 1653. 
in f.&. Seite 12. No. VII. 


1. 
obet den Herren :,: 
Alle, die ihn fürchten, ') 
Luft nus mit Freuden jenen ) Namen fingen :: 
Und Preiß und Dand zu feinen ’) Altar bringen, 
Zobet den Herren :;: 


2. 





Der unfer Zeten :;: 
Das er uns gegeben 
In diefer Nacht fo väterlich bededet z: 
Und aus dem Edylaf uns frolich auferwedet, 
Zobet den Herren :;: 
3. 
Daß unfre Sinnen :;: 
Mir nody brauchen konnen 
Und Hand und Füffe, Zung und Lippen regen :y: 
Das haben wir zu danden feinem Segen, 
Lobet den Herren :,: 
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Daß Feuerflanmen :,: °) 
Uus nicht allzuſammen 
Mit unfern-Hiufern unverſehns gefreffen :,: 
Das machts, dag wir in feinem Schooß geſeſſen. 
Lobet den Herren :,: 
5. 
Daß Dieb und Räuber :,: 
Unfer Gut und Zeiber 
Nicht angetaft, und grauſamlich verlegt :,: °) 
Darwider bat fein Engel fich gefegt °) 
Zobet den Herren :,: 
6. 
O treuer Hüter ;,: 
Brunnen aller Güther 
Ad) laß doch ferner Über unfer Leben ;;: 
Bey Tag und Naht dein Hut und Güte ſchweben. 
Zobet den Herren :;: 
7. 
Gib dag wir heute :; 
Herr durch dein Beleite 
Auff.unfern Wegen unverbindert geben ;,: 
Und überall in deiner Gnade ftehen, 
Lobet den Herren :,: 
8. 
Treib unfern Willen :,: 
Dein Wort zu erfüllen: 
Lehr uns verrichten heilige Gefchäffte :,: 
Und wo wir ſchwach fein, da gib du uns Kräffte, 
Zobet den Herren ;,: 
9, 
Richt unfer ”) Herken : 
Daß wir ja nicht fehergen 
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Mit deinen Straffen: fondern fromm zu werden :;: 
Vor deiner Zufunfft uns bemühn auf Erden, 
Zobet den Herren :,: 
10, 
Herr, du wirft kommen :,: 
Und ‘all deine Frommıen 
Die fid) befehren, gnädig dahin bringen :,: 
- Da alle Engel ewig ewig fingen; 
Lobet den Herren :;: 


Geuffing’fhe Ausgabe: 1) ehren; 2) feinem; 3) feinem; 
4) Feuersflammen; 5) verleket; 6) gefeget; 7) unfre, 


Bemerkung. 


%oh. Erüger von 1622 bis 1662 Mufit-Direftor an der 
St. Nitolal- Kirche in Berlin feßte eine ſchöne Melodie zu diefem 
erhebenden Morgenliede, fiche Mufifbeifage Mr. 11, und finde ich 
biefelbe zuerft in dem oben angegebenen Berliner Gefangbuch von 1653, 
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87. Abend - Lieder. 


D. M. Luthers und anderer vornehmen geiftreichen und gelchrten 
Männer Eeiftliche Xieder und Pfalmen sc. ıc. Berlin 1653. fl. 8. 
Ä S. 26 No. XIX. 


Am Thon: D Welt ih muß dich laſſen. 


1. 
un ruhen alle Wälder, 
Bich, Menfchen, Städt und Felder, 
Es ſchläfft die gange Welt: 
Ihr aber meine Sinnen 
Auf, auf ihr folt beginnen 
Mas eurem Scöpffer wolgefällt. 
2. 
Mo bift du Sonne blieben ? 
Die Nacht hat dich vertrieben, 
Die Naht des Tagıs Feind: 
Fahr bin, ein andre Sonne 
Mein Jeſus, meine Wonne, 
Sar bel in meinem Hergen fcheint. 
3. 
Der Tag iſt nun vergangen: 
Die güldnen Sternlein prangen 
Am blauen Himmels-Saal: 
So, ſo werd ich auch ſtehen, 
Wann ) mich wird heiſſen gehen 
Mein Gott aus dieſem Jammerthal. 







A. 
Der Leib der eilt °) zur Ruhe 
Legt ab das Kleid und Schuhe 
Das Bild der Sterbligfeit: 
Die zieh ich aus dargegen 
Wird Ehrifius mir an legen 
Den Rock der Ehr und SHerrligfeit. 
5. 
Das Häupt die Füß und Hände, 
Sind froh daß unn zum Ende 
Die Arbeit kommen ſey: 
Hertz freu dich: dur ſolſt ) werden 
Bon Elend diefer Erden 
Und von der Sünden Arbeit fren. 
6. 
Nun gebt ihr matten Glieder, 
Geht, geht und legt euch nieder, 
Der Betten ihr begehrt: 
Es fommen Stund und Zeiten, 
Da man euch wird bereiten 
Zur Ruh ein Bettlein in der Erd, 
7. | 
Mein Augen ftehn verdroffen 
Im buy find fie verfchloffen, *) 
Mo bleibt denn Leib und Seel? 
Nim fie zu deinen Gnaden, 
Sen gut vor’) allen Schaden, 
Du Aug und Wächter Firael. 
8. 
Breit aus die Flügel beide 
O Jeſu meine Freude, 
Und nim dein Küchlein ein: 
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Will Satan midy verfchlingen, 
So laß die Englein fingen 

Dig Kind fol unverleget ſeyn. 

9. 

Auch euch ihr meine Lieben 
Sol heute °) nicht betrüben 

Kein ’) Unfall noch Gefahr: 
Gott laß euh ruhig fchlaffen 
Stell euch die gültnen Waffen 

Umbs Bett, und feiner Helden Schaar. 


Seuffing. Ausgabe: 1) Wenn; 2) eilt nun; 3) jolt; 4) gu 
ſchloſſen; 5) für; 6) heinte; 7) Ein. 


Bemerkungen. 


In der evangelifchen Kirchenzeitung, Berlin 1830 No. 19. 
Seite 149 u. 150 beißt es über biefes Lieb: 

„Seit dem Erfcheinen dieſes Liedes (1653) iſt daſſelbe eines 
ber beliebteften und befannteften Lieder chriftlicher Andacht in ganz 
Deutfchland geworden. An einem wahrhaft kindlichen Bolfsgeifte 
gefühlt und gedacht, vereiniget es mit biefer fo feltenen ungefün- 
ftelten Einfachheit des Ausdruds eine Erhabenheit der Gedanken, 
eine Tiefe chriftlicher Erfenntniß, einen Reiz der Poeſie, daß es für 
diefe Gattung von Liedern als ein ewiges Mufter in unferer Spradye 
gelten muß. Wer in ben Gegenden Deutſchlands gelebt bat, wo 
die Gefänge ber alten Luther ſchen Kirche fich nocdy im Munde 
des Volks erhalten haben, der weiß, wie diefes ſüße Lied oft auf 
befternter Flur von dem heimfehrenden Land- und Bergleuten ge: 
fungen wird, und wie es Abends in den frieblihen Stuben und 
von ben Thürmen durch die nächtliche Stille erfchallt. Wer aber 
die Befchichte des Abfterbens des lebendigen Beiftes in ber Evan 
gelifchen Kirche kennt, der weiß auch, wie grade diefes Kieblingslieb 
bes Deutſchen Volkes ſchon unter Friedrich II. ein Gegenftand des 
Spottes und Aergerniffes war, Die Gebildeten rimpften die Na- 
fen über Bich, Schuhe und andere gemeine Ausdrücke des veralte: 
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ten Geſanges, und bie Geiſtreichen bemerkten, daß bie erfte 
Strophe reiner Unſinn fei, Wie können (fagten fie) die todten 
Wälder ruhen, die nie wachen? Und wie kann man in unferen 
aufgeflärten Zeiten noch fingen: Es ruht die ganze Welt, 
wenn man weiß, daß gerade, wenn wir ung fchlafen legen, unfere 
Gegenfüßler wach werben, alfo höchftens die halbe Welt ichläft, 
und auch von biefer nur ein Theil, weder die wachthabenden Eol- 
daten, noch Kranfe, die an Schlaflofigfeit leiden, Ra fchon ber 
ebrlihe Schamelins im Jahre 1737, bringt mandye Bedenken 
hierüber vor, die man im Anfange bes achtzehnten Jahrhunderts, 
ale alle Poefie und die Deutſche Sprache felbft zu verſtummen 
brobte, fich bieriiber gemacht hatte. Soldye Vorwürfe bedürfen 
wohl jetzt feiner Antwort. Wer ſieht und fühlt nicht die ſtille 
Nuhe der Natur am Abend? das Verflummen der gefangreichen 
Bewohner des Waldes? das allgemeine Vedürfniß nach erquicen: 
dem Scylummer? das Merkwürdigſte aber ift, daß dieſe ſchönen 
drei erjten Zeilen nur eine gedrängte und einfache Wiederholung 
einer der berühmteften und bemundertften Stellen des Könige ber 
Römischen Dichter find, der (im IV, Bd. der Aeneide, B. 52 — 
523) alfo die Nacht befchreibt: | 
Nacht wars und es genoß holdfeligen Schlummer ermübet 
Alles was lebt auf Erden: Gehölzauch und wilde Gewäſſer 
Ruheten: jetzt da zur Mitte die Stern’ hinrollen den Umlauf, 
Da rings fchmeiget dag Feld, und Vieh und buntes Gevögel, 
Das theils lautere Scen weitum, theils Dickige rauber 
Fluren bewohnt, zum Schlafe gefegt in mächtlicher Stille: 
Sorglos labeten alle das Herz, ausrubend von Arbeit. 
Wenn nun diefes Poeſie ift, warum nicht auch jenes! Ich möchte 
nur behaupten, daß die drei kurzen Zeilen Paul Gerhardt’ in 
ihrer Einfachheit anfchaulicher und rührender find, als die ſieben 
langen Herameter Birgil’s. Doch hierüber will ich mit Nie— 
manben ftreiten. Aber die Schönheit des Gegenfaßes, des wahren 
Beiftes, der feines Schöpfers eingebenf und feiner unfterblichen 
Natur bewußt, ficy tiber die ermattete und fchlummernde Natur 
um ihn erhebt, ijt gewiß über allen Vergleich erhaben.“ 
Wie ſich Abends diefes Lieb viele Frommen zu ihrer Erbau: 
ung gewählt, fo diente es folgenden Pilgern zu einer Stärfung auf 
der Reife aus ber Zeit in die Emigfeit: . 
Der Archi-Diakonus M. Gabriel Rehfeld in Oſchatz fam 
1716 etliche Tage vor feinem feligen Dabinfcheiden franf aus dem 
Beichtftuhle; die plötzlich überhand nehmende Schwäche ließ ihn 
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vermuthen, baß der Herr ihn heimholen wolle. Er legte ſich des— 
Halb zu Wette und betete dem 8. Vers unferes Liedes: Nun gebt 
ihr matten Glieder :c. und gar bald ward ber Ausſpruch 
diefes Verſes an ihm erfüllt; er ging ein zu feines Herrn Freude. 
M. Joh. Gottlob Frendels Diptychis Össitiensibus p. 381. 

Dr. Heinridy Pipping, Kur-Sächſiſcher Ober » Hofprediger, 
ſchickte ficy im Jahre 1722 zu feiner Todesrube mit dem 8. Berfe 
diefes Liedes an: Breit aus die Flügel beibe:c. Er hatte näm⸗ 
lich denſelben mehremale wiederholt, als ihn Bewußtloſigkeit über— 
fiel, in der ihn der Herr von hinnen nahm. Curiosa Saxon. 
1740. p. 209. 

Zwei Parodien finden ſich In älteren Gefangbüchern zu dieſem 
Liede, nämlich bie eine von M. Chriftian Feuſtel, Superin: 
tendent zn Weyda, bie antere von M. Rob. Vitus Ridner, 
Diakonus zu St. Yafob in Nürnberg. Erſtere ftehet in Feuſtels 
Geſchicktem Tiſch-Gaſt vor, bey, und nad) bem Tiſche 
des Herrn, Leipzig 1713. 12. und zwar in dem zu dieſem 
Werte gedruckten Geſangbuche p.17. Die zweite lieſet man in dem 
Nürnbergiſchen Geſangbuche von 1676. p. 836. Beide fangen an: 
Run wachen alle Wälder, Vieh, Menfchen, Städt und Felder, und 
mas die Welt erhält ic., fie weichen wenig von einander ab. 

Gabriel Wimmer in feiner Ausführlichen Lieder— 
Erflärung ꝛc. Altenburg 1749. 4. im 3. Theile, ©. 493 
erläutert diefes Lied. 

Auch in den Erflärten Kirchen-Liedern, Hamburg 
4761. Stück 7. findet ſich diefes Lied aufgeführt und erklärt. 

Die ſchöne Melodie zu dieſem Liede ift erborgt; urfprünglich 
wurde fie zu dem weltlichen Liede: Inſpruck ich muß dich 
laffen ıc. von Heinrich Ifaac, um 15 9 componirt, und kam 
zuerft durch das Lied: D Welt ich muß dich laffen, zum 
firchlichen Gebraud). 
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ss, Der 116, Palm Davids. 


Dreßdeniſch Gefangbuch Chriſtlicher Pfalmen und Kirchenfieder se. 
Dreßden, 1656. in 4. ©. 871. No. CCCCLIV, 


Im Thon: Eine feſie Burg ift unfer Gott. 
1. 
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Wenn ) ich ihn bitte wird fein Wort 
In meiner Bitt verſchmehet. 
Des ſchwartzen Todes Hand, 
Samt der?) Höllen Band 
Umgaben überall 
Mein Herk mit Angft und Duaal, 
Doch bat mir Gott geholfen. 
3 
IH Fam in Sammer und in Noth 
Ich fand faft gar zu Grunde: 
Und da ich fand, rieff ich zu Gott 
Mit Hergen und mit Munde: 
O Herr, ich weiß du wirft, * 
Als des Lebens Fürſt 
Schon führen meine Sach: 
Und wie ich bat und ſprach 
So iſts auch nun ) geſchehen. 
3. 
Sey wieder froh und gutes Muths 
Mein Hertze ſey zufrieden: 
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Der Herr der thut dir alles guts: 
Durd ihn ift nun gefchieden 
Und ferne weg gebradt 
Was mich traurig made 
Er hat mid aus dem Loch 
Und fchwerem *) Todes: Roc 
Mit feiner Hand geriffen. 
A. 
Mein Aug’ ift nun von Thrünen frey 
Mein Zuß von feinen °) Bleiten : 
Das wil id fagen °) ohne Scheu 
Und rühmen bei den Leuten. 
Was gar fein Menfch nicht fan 
Das hat Gott gethan: 
Der Menſch ift Lügen voll 
Gott aber weiß gar wohl 
Wie er fein Wort fol halten. 
5. 
Rh gläube feft in meinem Sinn: 
Und was mein Herke gläubet 
Das red ih aud in Einfalt Hin 
Mer Gott vertraut der bleibet. 
Die Welt und böfe Rott 
Lacht def, mir zum Spott, 
Ra plagt mich noch darzu: 
Ich aber fieh und ruh 
Auf dir mein Troft und Helfer. 
6. 
Du ftürgeft meiner Feinde Rath 
Und ſegneſt wenn ”) fie fchelten: 
Wie fol ich doc) die groffe Gnad 
Dir immermehr vergelten ? 


Ich wil Herr meines theils 
Den Keldy deines Heyls 
Der voller Bitterfeit 
Doch mir zum Nutz gedent 
Gehorfamlich annehnen, 
7. 
Was du mir zugemeſſen haſt 
Das wil ich gerne leyden: 
Wer frölich trägt des Ereutzes Laſt 
Dem hilffſt du aus mit Freuden. 
Du weiſt der deinen Noth 
Und hältſt ihren Todt 
Sehr hoch, ſehr lieb und werth 
Auch läſt du auf der Erd 
Ihr Blut nicht ungerochen. 
8. 
So zürne nun °) gleich alle Welt 
Mit mir Herr, deinem Knechte: 
Du du deckſt mid) in deinem Zelt 
Und reichſt mir deine Rechte. 
Darüber wil ich dich 
AL ſtets inniglic, 
So gut ich immer fan, 
Mit Dand für jedermann 
An deinem Haufe preifen. 


— — 





Feuſtking'ſche Ausgabe: 1) Wann; 2) aller; 3) mu; 
4) ſchwarzen; 5) feinem; 8) fingen; 7) wann; 8) nu. 
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89, Aus dem 6. Gapitel Hosen. 
Kommt wir wollen wieder zum Herten. 


Drefdenifch Gefangbuch Ehriftlicher Pſalmen und Kirchenlieder ic. ꝛtc. 
Dreßden 1656 in 4. S. 876 No. CCCCLVII. 


Gm Thon: Zion klagt mit Angfi und Schmertzen. 


1. 
A, ommit ihr traurigen Gemütber 
>) Kommt wir wollen wiederfehrn 
Zu den Herfcher, deſſen Güter 
Kein Verderben fan verzehrn. 
Deſſen Macht Fein Unglück fallt, 
Deſſen Gnade wieder fiellt 
Was fein Eifer umbgeftürget, 
Seine Hand bleibt unverfürket. 
2. 
Zwar er hat uns ja äuriffen *) 
Mit ergrimmten °) Angeficht, 
Und hat, da er uns gejchmiffen 
Uns erbärmluh zugericht. 
Doch deßwegen unverzagt! 
Eben der uns ſchlägt und plagt 
Wird die Wunden unſrer Sünden 
Wieder heilen nd verbinden 
3. 
Alle Noth, die uns umbfangen 
Springt für feinen ’) Arm entzwey: 
Wann *) zwey Tage find vergangen 
Macht er ung vom Tode fren, 
Das wir wenn des dritten Liecht 
Dur des Hinmels Fenfter bricht, 
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Frolich auff erneuter Erden 
Für ) ihm ſtehn und leben werden. 
A, 
Alsdenn 9 wird man acht drauf haben 
Und mit groffen Fleiffe ſehn 
Was vor’) Wunder- Gnad- und Gaben 
Uns von oben ber gefchehn. 
Da wird diefes nur allein 
Unfers Hergens Sorge ſeyn, 
Das wir Gott, des wir uns nennen 
Mögen recht und wol erkennen. 
5. 
Denn er wird ſich zu uns machen 
Wie die ſchöne Morgenroth, 
Ueber welche Luft und Lachen 
Bey der gantzen Welt entjieht. 
Er wird kommen uns zur Freud 
Eben zu der rechten Zeit 
Voller ſüſſen Kraft und Segen 
Wie die früh- und fpaten Negen. 
6, 
Ad wie wil id) dich ergdgen  —" 
D mein bochgeliebtes Volck! 
Meine Gnade fol dich netzen 
Mie ein ausgefpante Mold, 
Eine Wolde, die das Felt 
Wenn?) der Morgen weckt die Welt, 
Und die Sonne noch nicht leuchtet, 
Mit dem frifchen Thau befeuchtet. 


Feuſtking'ſche Ausgabe: 1) zerriffen; ergrimmtem; 3) fei« 
nem; 4) Wenn; 5) Bor; 6) Alſsdann; 7) für; 8) Wann. 
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90. Zweyerley bitt ich von dir. 


D. M. Ruthere Vnd anderer vornehmen geiftreichen und gelehr— 
ten Männer Geiftliche Lieder und Palmen sc. sc. ıc. Berlin 
1653. fl. 8. Seite 35°. No. CCXAAIV. 


Im Thon: Singen wir aus Herpengrund. 






ã weyerlei bitt' ich von dir 
E7 zZweyherlei tray ic) dir für, 
Der der alles reichlich giebt, 
Was uns dient und dir beliebt 
Gieb mein Bitten das du weiſt 
Eh ich ſterb und ſich mein Geiſt 
Aus des Leibes Banden reiſt. 
2. 
Gib daß ferne von mir ſey, 
Lügen und Abgötterey. 
Armuth, das die Maſſe bricht 
Und groß Reichthum gib mir nicht. 
Allzu arm und all zu reich 
Iſt nicht guth: ſtürtzt beydes gleich 
Unfer ') Seel ins Sünden-Reich. 
Laß mich aber o mein Hepl, 
Nehmen mein befcheiden Theil: 
Und befchere mir zur Noth 
Hier mein täglich Bißlein Brodt. 
Ein Fein wenig da der Muth 
Und ein guth Gewiſſen rubt, 
Iſt fürwar ein groffes Guth. 
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j A. 
Sonſten möcht im Ueberfluß 
Ich empfinden Ueberdruß, 
Dich verleugnen dir zum Spott 
Fragen, wer iſt Herr und Gott? 
Denn das Hertz iſt Frechheit voll 
Weiß offt nicht wenn ihm iſt wol 
Wie es ſich erheben ſoll. 
5. 
Wiederumb wenns ſtehet bloß, 
Und die Armuth wird zu groß, 
Wird es untreu ſtielt und ſtellt 
Nach des Nechſten Gut und Gelt, 
Thut Gewalt, braucht Ränck und Lift, 
Iſt mit Unrecht außgerüſt, 
Fragt gar nicht mas Ehriftlid) iſt. 
j 6, 
Ad mein Gott, mein Schatz und ) Licht 
Diefer feines ziemt mir nicht. 
Beydes ſchändet deine Ehr, 
Beydes flürgt ins Höllen- Meer. 
Drumb fo gib mir Füll und Hull 
Alfo wie dein Hertze will, 
Nicht zu wenig wicht zu viel. 


Seunfing’fhe Ausgabe: 1) Unfee, 2) mein. 


Bemerkungen. 


Es liegt diefem Liebe die Bibelſtelle Spritche Salomonie 30 
Kapitel v. 7.8 u. 9. zum Grunde, 

Johann Avenarius in feinen Evangelifhen Lehr— 
und Lieder-Predigten, Arnftedt und Leipzig 1731. 1. Theil 
&. 138. erflärt diefes Lied in einer Predigt. 
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91. Sirachs Gebätlein umb ein feliges und 
mäßiges Leben. 


Dreßdeniſch Gefangbuch Ehriftlicher Palmen und Kirchenlieder sc. sc. 
Drefden 1656 in 4. ©. 704. No. CCCLXVIN. 


Mel. Chrift unfer Herr zum Jordan kam. 


1 
A NN ; i 
— ) Gott mein Schöpffer edler Fürſt, 
ETF Und Vater meines Lebens, 
Wo du mein Leben nicht regierft, 
So leb ich bie ) vergebens. 
Ra ich bin auch lebendig todt, 
Der Sünden gant ergeben, 
Mer ſich welst in den °) Sündenfoth 
Der bat das rechte Leben 
Noch niemals recht gefehen. 
2 
Darumb fo wende deine Gnad 
Zu deinem armen Kinde: 
Und gib mir allzeit guten Rath 
Zu meiden Schand und Sünde. 
Behüte meines Mundes Thür 
Daß mir ja nicht entfahre 
Ein ſolches Wort, dadnrd ich dir 
Und deiner frommen Schaare 
Verdrießlich fen und ſchade. 
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3. 


Bewahr, o Vater, mein Gehör 
Auff diefer ſchnöden Erde, 

Bor ?) allem, dadurdy deine Ehr 
Und Neid) beſchimpffet werde, 

Laß mich der Läſtrer Gall und Gifft 
Ja nimmermehr berühren: 

Denn ) wen ein ſolcher Unflath trifft, 
Den pflegt er zu verführen 

Auch wol gar umb zu kehren. 


A. 

Megiere meiner Augen Licht 

Daß fie nichts arges treiben. 
Ein unverſchämtes Angeficht 
Laß ferne von mir bleiben, 
Mas erbar ift, was Zucht erhält, 

Wornach die Englein tracıten, 
Mas dir beliebt und wolgefällt 

Das laß auch mich Hoch achten 
AL Ueppigfeit verlachen. 


5. 

Gib daß ich mich nicht laſſe ein 

Zum Schlemmen und zum Praſſen. 
Laß deine Luft mein eigen feyn, 

Die andren °) flichn und haſſen. 
Die Luft, die unfer Fleiſch ergögt 

Die zeucht uns nach der Höllen,. 
Und was die Welt vor °) Freude fchägt 

Dflegt Seel und Geiſt zu fällen 
Und ewiglich zu quälen, 


@. 
O felig ift, der jtets ſich nährt 
Mit Himmels: Speiß und Tränden. 
Der nichts mehr ſchmeckt, nichts fieht und hört, 
Auch nichts begehrt zu denden, 
Als nur, was zu dem Leben bringt 
Da man bey Gotte lebet, 
Und bey der Schaar die frolich fingt 
Und in der Wolluft ſchwebet 
Die feine Zeit auffhebet. 


Feuſtking'ſche Ausgabe: 1) hier; 2) dem; 3) Für: 4) Dann 
3) andre; 6) für. 


Bemerkung. 


Ehriftian Gottfried Preuß in ſeiner kurz verfaßten 
Geſchichte der Dichter im Medlenburgifchen Gefang: 
Bud ꝛc. 5. Let A, ſtellt ©. 174 über dieſes Lied eine kleine 
Betradytung an, welche die Gefunbheit der Seele zum Gegen: 
ſtand bat. 
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92. Schub Gottes in bißherigen geführligen 
Kriegeszeiten. | 
D.M. Luthers Vnd anderer vornehmen geiftreichen und gelehrten 


Männer Geiftliche Xieder und Palmen sc. 2c. Berlin 1653. fl, 8. 
©. 471. No. CCXCIX. 


Mel. Warumb betrübft du dich mein Hers, 


1. 
DIS ie ift fo groß und ſchwer die Laſt, 
777) Die du uns aufgeleget ') haft 
O aller Götter Gott! 
Bott der du ſtreng und eifrig bijt 
Dem, der nicht from und beilig iſt. 
2. 
Die Laft die ift die Kriegesfluth 
So igt die Welt mit rotem Blut 
Und heiffen Thränen füllt: 
Es ift das Feur, das bist und brennt 
So weit faft Sonn und Mond fih wendt. 
3. 
Groß ift die Laſt, doch iſt darbey 
Dein ftarder Schug und Vater-Treu 
Uns gar nicht unbekannt, 
Du ftrafjt, uud mitten in bem Leid 
Erzeigit dus Lieb und Freundligkeit. 
A. 
Wir unfers theils find dir verpflicht 
Davor ) dag du dein Heil und Licht 






X 
N 


BR)! 





Uns niemals gang verfagt: 
Biel andern ) haft du abgelohnt 
Uns baft du ja noch offt verichont. 


Mie manchmal bat ſich hier und dar 
Ein groſſes Wetter der Gefahr 
Umb uns gezogen auf. 
Dein Hand die Erd und Himmel trägt, 
Hat Sturm und Metter bengelegt. 
6. 
Mie offtmah!s hat bey Tag und Nacht 
Der Feinde Lift und groffe Macht 
Uns deine Heerd umbringt. 
Du aber, o du treuer Hirt 
Haft unfern Wolff zurück geführt. 
7. 
Biel unfrer Brüder fennd *) geplagt, 
Bon Hauf und Hoff darzu gejagt )! 
Wir aber haben nod) 
Beym MWeinjiod und beym Feigenbanm 
Ein jeder feinen Sig und Raum. 
8. 
Sich an mein Herg wie Stadt und Land 
An vielen Orten iſt gewandt 
Zum tieffiten ) Untergang! 
Der Menfchen Hütten find verſtört, 
Die Gotteshäuſer umgefehrt. 
9, 
Bey uns ift ja noch Policey 
Auch leiften wir noch ohne Scheu 
Dem Herren feinen Dienft 
Man lehrt und hört ja fort und fort 
All täglich bei uns Gottes Wort. 
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10. 
Mer diejes nun nicht wil verjtehn 
Leſt's in die Lufft und Winde geh'n, 
Und bey fo bellem Licht 
Nicht Gottes Gnad und Güt erkennt, 
Der iſt fürwar durchaus verbiendt. 
11. 
O frommer Gott mim von uns bin 
Solch Unvernunfft, richt unfern Sinn 
Daß wir zur Dandbarfeit 
Mit Lobgefang und füllen Thon 
Uns finden ftets vor ’) deinem Thron. 
12. 
Nicht unferm Werck nicht unferm Thun, 
Allein dir, dir, o Gnaden:Brunn 
Gebührt all Chr und Ruhm. 
Wir haben Zorn und Tod verfchuld, 
Du zahleſt uns mit Lieb und Huld. 
18. 
Laß diefe Lieb als eine Gluth 
In uns entzünden Hertz und Muth, 
Gib engelifche Brunft 
Daß alle unfre Aederlein 
Zu fingen dir bereitet fenn. 
1A. 
Laß auch einmal nad) fo viel Leid, 
Uns wieder feheinen unfre Freud 
Des Friedens Angeſicht, 
Das mancher Menih noch nie einmahl 
Gefchaut in diefem Jammerthal. 
15. 
Sind wirs nicht wertb, fo fieh doch an, 
Die, fo Fein Unrecht je gethan, 


Die Heinen Kinderlein; 
Solln fie denn in der Wiegen nod) 
Mit tragen foldyes Schweres Rod). 
16. 
Erbarm did) o barmhertzigs Herk 
So vieler Seuffiser, die der ſchmertz 
Uns aus den Hergen zwingt. 
Du bift ja Gott und nicht ein Stein, 
Wie fanft du denn fo borte ſeyn. 
17. 
Wir find an böfen Wunden frand, 
Boll Enter, Striemen, Koth und Stand, 
Du Herr bift unfer Argt: 
Geuß ein, geuß ein dein Gnaden-Oel 
So wird geheilet Leib und Seel. 
18. 
Nun du wirfts thun das gläuben wir, 
Ob gleich noch wenig feheinen für 
Die Mittel in der Welt. 
Wenn alle Mittel ftilfe ftehn 
Denn pflegt dein Helffen an zu gehn. 


Feuſtking'ſche Ausgabe: 1) auferleget; 2) Dafür; 3) andre; 
9 find; 5) verjagt; 8) tieffen; 7) für, 


93. Dund-Lied vor die Berfündigung 
des Friedens. 


Dreßdeniſch Gefangbuch Ehriftlicher Pfalmen und Kirchenlieder ıc. 
Drefiden 1656 iu 4. ©. 936. No. CCCCLXXXV. 


Im Thon: Nun lob mein Seel den Herren, 


Ro; 1. 
—5*— nun iſt erſchollen 
I Das edle Fried: und Freuden: Mort, 
Daß nunmehr ruhen follen 
Die fpieß und fchwerter und ihr Mord, 
Mol auf und nim nun wieder 
Dein Seitenfpiel hervor 
O Deutſchland! und fing Lieder ') 
Im hohen vollen Chor. 
Erhebe dein Gemüthe, 
Und dancke Gott ) und ſprich: 
Herr deine Gnad und Güte 
Bleibt dennoch ewiglich. 
2. 
Mir haben nichts verdienet 
Als ſchwere Straf und groffen Zorn, 
Meil ftets noch bey uns grünet °) 
Der freche ſchnöde Sünden-Dorn, 
Mir feind *) fürwar gefchlagen 
Mit harter fcharffer Muth: 
Und dennoch mnß man fragen: 
Wer ift der Buſſe thut? 





Wir find und bleiben böfe, 

Gott ift und bleibet treu 
Hilfft daß ſich bei uns löſe 

Der Krieg nnd fein Gefchren. 


Sey taufend mahl u FERN 
Du theure werthe Friedens-Gab: 
Rest fehn wir was vor °) Frommen 
Dein bey uns Mohnen in fich hab. 
In dir hat Gott verfendet 
AL unfer Glück und Heyl! 
Her dich betrübt und kräncket, 
Der drückt ihm felbit den Pfeil 
Des Herisleids in das Here: 
Und löſcht aus Unverjiand, 
Die güldne Freuden=Kerge 
Mit feiner eignen Hand! 


Das drückt uns — beſſer 

In unfre °) Seel und Hertz hinein, 
Als ihr zerftörten Schlöſſer 

Und Städte voller Schutt und Stein 
Ihr vormals fchonen Felder 

Mit friiher Saat beftreut, 
Rt aber lauter Wälder 
Und dürre wüſte Send; 
Ihr Gräber voller Zeichen, 

Und tapffren ) Helden Schweiß, 
Der Helden, derer gleichen 

Auf Erden man nicht weiß. 


5. 
Hier trübe deine Sinnen 
O Menſch und laß die Thränenbach 
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Aus beiden Augen rinnen! 
Geh in dein Her und dende nad: 
Mas Gott bisher gefendet, 
Das haft du aufgeladıt. 
Nun bat er fid gewendet 
Und väterlich bedacht, 
Dom Grimm und fcharffem °) Dringen 
Zu deinem Heyl, zu rubn: 
Ob er dich möchte zwingen 
Mit Lieb und gutes thun. 
6 
Ad) laß dich doch ermweden! 
Mach auf, wach auf du harte Welt: 
Eh als das legte Schreden _ 
Did) Schnell und plöglich- überfältt. 
Mer aber Ehriftum- liebet, 
Sey unerihrodnes Muths! 
Der Friede den er giebet, 
Bedeutet alles guts 
Er will dir Lehre geben: 
- Das Ende naht herzu, 
Da follt ihr ben Gott leben, 
An’) ew’gen Fried und Ruh. 


Feuſtking. Ausgabe: ) O Zeutihland finge Lieder; 2) Zu 
deinem Gott; 3) Weil ftetd bey uns noch grunet, & find; 5) für; 6) um« 
fer; 7) blutgen; 8) fcharfen, 9) Im. 


Bemerfung. 

Gerhardt, der von zarter Jugend an unter den harten Stür— 
men des breifigjährigen Krieges gefeufzer hatte, Fonnte nun, da 
das Jahr 1648 dem Blutvergießen ein Ende gemacht hatte, dieſes 
Lied aus voller, danferfüllter Seele anftimmen. 


s 





Leben und Lieder von Paulus Gerhardt. 45 
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94. Zroftlied von der Buffe, Aus dem 15, Gap. 


L.ucae. 


D. M. Luthers Vnd anderer vornehmen geiftreichen und gelchrten 
Männer Geiftliche Lieder und Palmen ꝛc.ꝛc. Berlin 165°. in fl. 8. 
©. 61, No. XLIII. 


Sm Thon, Zion tagt mit Angft und Schmertzen. 





a) 9 eg mein Hertz mit den Gedancken 
Als ob du verſioſſen wärſt, 
Bleib in Gottes Wort und Schrancken 
Da du anders reden hörſt. 
Biſt du böß und ungerecht, 
Ey ſo iſt Gott from und ſchlecht. 
Haſt du Zorn und Tod verdienet, 
Sincke nicht Gott iſt verſühnet. 
2. 
Du biſt wie die andern ') alle 
Angeſteckt mit Sünden : Gift: 
Welches Adam mit dem Falle 
Sambt der Schlangen bat geflifft ) 
Aber fo du fehrft zu Gott 
Und dich beſſerſt, hat’s nicht Noth: 
Sey getroſt, Gott wird dein Zlehen 
Und abbitten nicht verfchmehen. 
3. 
Er iſt ja fein Beer noch Zeue, 
Dir fi, nur nach Blute fehnt: 


Sein Hertz iſt zu lauter Treue, 
Und zur Sanfftmuth angemwehnt. 

Gott hat einen Vater: Sinn 

Unfer Jammer jammert ihn: 
Unfer Unglüd ift fein Schmertze, 
Unfer Sterben frändt fein Heike. 


A. 
So wahrhafftig als ich lebe 
Wil ich Feines Menfchen Zodt, 
Eondern daß er ſich ergebe 
An mir aus dem Sünden-Koth. 
Gottes Freud iſt's ) wenn auf Erd 
Ein Verirrter wiederfehrt. 
Wil nicht dag aus feiner Herde, 
Das geringit entzogen ‚werde, 
8, 
Kein Hirt fan fo fleifig gebe‘, 
Nah dem Schaff das ſich verläuft: _ 
Solſt du Gottes Herge fehen 
Wie fi) da der Kummer bäuft: 
Wie es dürfiet, jächt *) und brennt 
Nach den der ſich abgetrennt, 
Bon ihm und auch von den Seiner 
MWürdejt du vor °) Lebe weinen. 


6. 
‚Gott der liebt nicht nur die Frommen, 
Die in feinem Kaufe feind: 
Sondern auch die ihm genommen, 
Durd) den grimmen Seelen: Feind 
Der dort in der Höllen figt, 
Und der Menfchen Hers erbist. 
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Wider den, der, wenn ſich reget 
Sein Fuf, alle Welt beweget: 
r 


| Dennoch bleibt in Liebes » Flammen 


Sein Berlangen allzeit groß: 
Ruft und locket uns zufammen 
In den weiten Himmels: Schoof: 
Mer fih nun da ftellet ein 
Suchet frey und loß zu feyn 
Aus des Satans Reich und Madıen, 
Der macht Gott und Engel Inden. 
8. 
Gott und alles Heer hoch droben, 
Dem der Himmel ſchweigen muß: 
Menn fie ihren Schöpffer loben 
Jauchtzen über unſre Buß. 
Aber was gefündigt iſt, 
Das verdedt Er, und vergift 
Wie wir ihn befeidget haben, 
Alles, alles ift vergraben. 
9. 
Kein Eee Fan fi fo ergieflen, 
Kein Grund mag fo grundloß fern, 
Kein Strom fo gewaltig flieffen, 
Gegen Gott ift alles Flein: 
Gegen Gott und feiner Huld, 
Die Er über unfre Schuld 
Alle Tage läſſet fchweben, 
Durch das ganze Sünden: Leben. 
10. 
Nun fo ruh und fen zufrieden 
Seele, die du traurig bijt, 





Was wilſt *) du dich viel ermüden 

Da es nicht von nöthen iit. 
Deiner Sünden groffes Meer ”) 
Wie diers ) fiheinet, ijt nicht mehr 

(Gegen Gottes Her zu fagen) 

Als was wir mit Fingern tragen. 

11. 
Wären taufend Welt zu finden 

Bon dem Höchften zugericht, 
Und du bätteft alle Sünden, 

Die ) darinnen find, verricht. 
Mir’ es viel: doch lange nicht 
So viel, daß das volle Licht 

Seiner Gnaden bier auf Erden 

Dadurch Font erlöfchet werden. 

12. 
Mein Gott, öffne mir die Pforten 

Soldier Wohlgewogenbeit: 

Laß mich allzeit aller Orten‘ 

Echmeden deine Süßigfeit: 
Liebe mich, und treib’ mid an, 
Daß ich dich, fo gut ich Fan, 
MWiederumb umbfang und liebe 
Und ja nun nicht mehr betrübe. 





Feuſtking. Ausgabe: 41) Menfhen, 2) angeftifft; 3) in; &) 
ächtzt; 5) für; 6) wilt; 7) Heer; 8) ed; 9) ©o, 





Bemerkungen. 


In dem Ulmifchen Geſangbuche, weldyes 1707 M. Da— 
niel Ringmacher herausgab, ftehet p. 395 biefes Lied mit fol 
gender Ueberfchrift: „Aus dem 15. Cap. Luca. Iſt en vortrefflich 
Lied, nicht zwar zur Sicherheit derer, fo auf Gnade ſündigen, fon, 
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dern denen angefochtenen bochbetrübten Gewiſſen zum Troſte wider 
die Verzweiflung verfertigt. Welches ohnlängften auch eine verur- 
theilte Kindesmörderin in Ihrer gröften Angft, bey dem Ausführen 
zu dreyen verjchiedenen mablen, ihr vorfprechen mitifen. 

Joh. Martin Schamelius in feinem Evangel. Lieder-Commen- 
tarius, Leipzig 1737. ©. 527. feßte als Ueberſchrift über dieſes 
Lieb: Der den armen Sündern wohl-affectionirte Gott, und fügt 
hinzu: Mancher ift durch Dies Lied von feiner Sünden-Noth erret: 
tet worden, und beim Schluß des erften Verſes fagt er: „Iſt vor 
die bußfertigen, kleinmüthigen Hergen gefchricben. Trotze nicht da« 
mit, du fichrer Heuchler.“ 

Gabriel Wimmer In feiner Ausführlichen Lieder 
Erflärung Altenburg 1749 im 4, Theil S. 190 erläutert dies 
fes Xied, und bemerkt, daß viele Autoren über daifelbe viel gute 
Ecdanken gehabt. 

M. Jobann Jakob Gottſchaldts in feinen auserlefes 
nen Lieder-Remarquen, Leipzig 1748 im 1. Theil S. 159 
theiſt fo'gende Gefchichte über diefes Lied mit: „Den 8. März 1737 
ward hier in Dresden Anna Maria Böhmin, 21 Jahr alt, 
durch das Echwerdt vom Leben zum Tode gebracht. Diefe hatte 
wegen einiger Fleinen Diebereien etliche Nabre im Zuchthauſe ges 
ſeſſen, und nachdem fie ſich als Kinder-Mägdehen wieder im Dienft 
begeben, fie aber zur Schwermuth geneigt, und von den Leuten ih» 
rer ehemaligen Untreue wegen oft Vorwürfe erhaltend, gerietb auf 
den Gedanken fich zu erbenfen. Sie wollte biefen Selbſtmord in 
ber Küche ausüben, als fie auf den Gedanfen kommt, vorher durd) 
ein Lied fih zum Tode vorzubereiten. Cie fchlägt zu dem Eude 
das Geſangbuch auf, und findet zuerſt unfer Lied: Weg mein 
Herz mit den Gebanfen sc. Hierüber erſchrickt fie, die gött- 
lichen Troftgründe gehen ihr tief in bag Herz und fie ftehet von 
ihrer gräßlichen That ab. Als diefelbe aber 1736 bei dem Söhnlein 
ihrer Herrfchaft an der Wiege fah, wird die Verfuchung ſich das 
eben zu nehmen von Neuem wach, damit fie aber nicht felbft Hand 
an ihr Keben legen möge, ermordet fie dag Kind in ber Wiege, und 
glebt fich darauf ſelbſt als Mörderin an. 

Eine lateinische Ueberfeßung dieſes troftreichen Liedes gab 
Wolfgang David Fehmel, fie findet fih in M. Hanfene 
Pieiate melica. ©. 445, 

Im 2, Thelle der Lehr⸗ und Licher- Predigten bee Joh. 
Avcenariue S. 70 theilt derfelbe eine Predigt Über dieſes Lied 
nit, welche er am >, Eonntage mach Trinitatig gehalten hatte. 


95. Wahre Erntedrigung fein ſelbſten aus dem 

Matthäo am 15 Cap. Vers 27. Ja Herr, aber - 

doch effen die Hündlein von den Brofamen, Die 
von ihrer Herren Tiſche fallen. 


Im Thon: Zion klagt. 


1. 
err ich wil gar gerne bleiben 
Mie ich bin dein armer Hund, 
Wil auch anders nicht befihreiben 
Mic von ) meines Herken Grund. 
Denn ich fühle was id) fey, 
Alles böfe wohnt mir bey: 
Rd bin aller Schand ergeben, 
Unrein ift dein ?) ganges Leben. 
—. u 2. 
Hündiſch ift mein Zorn und Eifer, 
Hündiſch ift mein Neid und Haß, 
Hündisch ift mein Band und Geifer, 
Hündiſch ift mein Naub und Fraß. 
Ra wenn ich mid) recht genau 
Als ich billig fol, beſchau, 
Halt ich mich in vielen Sachen 
Erger als die Hund es maden. 
3. 
Ich wil auch nicht mehr begebren, 
Als mir zufömt ’) und gebülrt: 


Wolſt mich nur des Rechts gewehren, 
Daß ein Hund im Haufe führt. 

Deine Heilgen, die ſich dir, 

Hier ergeben für und für, 
Mögen oben an der Spigen 
Deiner Himmels: Taffel figen. 


A. 
Deine Kinder, die di ehren, 
Und in voller Tugend ftehn, 
Mögen fih von Wolluſt nehren 
Und im Erbe fich erhöhn, 
Daß du ihnen in dem Licht 
Deines Saals haft zugericht: 
Ich wil, wann *) ich nur Fan liegen, 
Unterm Tifch mir laffen gnügen. 


5, 
Ah wil ins Verborgne kriechen, 
Da die Nacht den Tag verbült, 
Und hin nach der Erden riechen, 
Suchen was den Hunger ftilt, 
Ich wil mit den Brofamlein 
Die ic finde friedlich feyn, 
Und mich freuen über allen 
Mas die Herren laſſen fallen. 


6. 
Murren wil ich auch und bellen 
Aber gleichwol weiter nicht, 
Als nur, wenn in Sünden = Fällen, 
Dir von mir ein Schimpff gefhicht. 
Wenn mein Zleifh mic) übereylt 
Und zur Buſſe, die uns heilt 
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Sich viel träger, als zur Sünden 
Und zur Boßheit, läffet finden. 
7. 
Dennod mil ohn alles heucheln, 
Daß fo feft fonft in uns ſteckt 
Sch dir auch hinwieder fihmeicheln, 
Wenn ich deinen Zorn erweckt. 
Und du meinen Lebermuth 
Straffeit mit der fcharffen Ruth: 
Ach Herr ſchone, wil ich fprechen 
Laß nein Wort dein Herke brechen. 
8. 
Mache mich zum wackern Hüter, 
| Deffen Augen offen feyn. 
Menn das fchönfte deiner Güter, 
Deine Kinder, fchlaffen ein 
Wenn das Hauf zu Bette geht, 
Und der Dieb mit Lıften fteht 
Nach des Nechſten Gut und Gelde, 
Ey fo gib, daß ich ihn melde. 
9. 
Mehre meinen Heinen Glauben 
Und wehr allem, was da mil 
Diefes Schatzes mich berauben, 
Führe mich zum rechten Ziel: 
Laß mich fein, 0 ewges Henl, 
Deines Haufes Fleines Theil, 
Auch den Kleiniten unter allen 
Die nad) deinem Reiche wallen. 
10. 
Hab ich diß, fo ruht mein Wille! 
Denn ich habe felber dich, 


714 


Dich du uwermeſſne Fülle, | 
Deifen, was mid, emwiglic 

In dem Himmel laben fol. 

Mol mir. Wol und aber wol! 
Sol mich Gottes Fülle Inben, 
Woran wil ich Mangel haben ? 


— — — 


Feuſtkingſche Ausgabe: und; 2) mein; 3) zukommt; 4) wenn. 





Benerfung. 


Man bat Gerhardt oft den Vorwurf gemacht, baf einige 
feiner Rieder fpielend und unedel feien, und führt gewöhnlich aud) 
diefes Lied als ein unedles an; allein man follte bedenden, daß 
viele feiner Lieder Nachahmungen, Erweiterungen und Unfchreibun: 
gen biblifcher Stellen, Pfalmen, und Arndtifcher Gebete find. Auch 
obigem Liebe liegt eine lateinische Elegie in Nathan. Chytraei Vi- 
atico itineris extremi (1602. ©. 175. f.) zum Grunde, fie führt 
die Ueberfchrift: Mulieris Syrophoenissae precatio (Marc. 7.) 
und fängt an: 

Sum canis indignus, fateör, quid enim mea celem 

Crimina. sunt oculis quae manifesta tuis? 

Quin etiam cane deterior etc. — — 
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96. Gott allein die Ehre, 


Im Thon: Kommt ber zu mir fpriht Gotted Sohn. 
7 1. 
I ie ift es müglich höchſtes Licht, 
Daß weil für deinem Angeficht 
Doch alles muß erblaffen, 
Ich und mein armes Fleifh und Blut 
Dir zu entgegen eingen Muth 
Und Hertze folten faffen. 
2. 

Mas bin ich mehr als Erd und Staub? 
Was ift mein Leib als Graß und Raub? 
Mas taug ') mein ganges Leben? 
Mas kan ich, wenn ?) ich alles Fan! 
Mas hab und trag ich umb und an, 

Als was du mir gegeben? 
8. 
Ich bin ein arme Mad und Wurm, 
Ein Strohalm, den ein Feiner Sturm 
Gar leichtlih bin fan treiben: 
Wenn ’) deine Hand, die alfes trägt, 
Mich nur ein wenig trift und ſchlecht, *) 
So weiß ich nicht zu bleiben. 
A. 
Herr, ich bin nichts: du aber bift 
Der Dann, der alles bat und ift, 
In dir ſteht all mein Weſen: 
Mo du mit deiner Hand mich fehrecii 
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Und nit mit Huld und Gnaden deckſt, 
So mag idy nicht genefen. 
5. 
Du bift getreu, ich ungerecht, 
Du fron, ich gar ein böfer Knecht 
Und muß mich warlich fihemen, 
Daß ich bei folchem ſchnöden Etand 


Aus deiner milden Vater: Hand 


Ein einges °) Gut fol °) nehmen, 
6. 
Ich habe dir von Jugend an 
Nichts anders als Verdruß gethan, 
Bin Sünden voll gebohren: 
Und wo du nidyt durch deine Treu 
Mid) wider macheft loß und frey, 
So wär id) gang verlohren. 
2. 
Drum fey das rühmen fern von mir! 
Mas dir gebührt, das geb’ ich dir, 
Du bift allein zu ehren ! 
Ad laß, Herr Jeſu meinen Geift 
Und was aus meinem Geijte fleujt, 
Zu dir ſich allzeit fehren. 
8. 
Auch wenn ich gleich was wol gemacht, 


So hab ichs doch nicht ſelbſt verbracht: 
Aus dir iſt es entſprungen! 

Dir ſey auch dafür Ehr und Danck, 

Mein Hehland, all mein Leben lang 
Und Lob und Preiß geſungen. 


Feuſtking. Ausgabe: 1) taugt ; 2) wann ; 3) Wann; 4) fchlägt ; 
5) einigs; 6) folt. 


——_ 


Das 
Neunte Dubend 


Geistlicher Andacht- 
Lieder. 


— — — 


Berlin 


Gedruckt bey Chriſtop 56 Runge im MDCLXVIIſien Sabre. 


Berlegts 3. ©. E. bey welchen ſie auch 
zu finden, 


Zwölf funftreichen, wehlbenamten Bürgern der beiden Städte 
Berlin und Cölln zugeeignet. 


Berlin, am 24. April 1667. 
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97. Der 1 Palm Davids, 


D. M. Luthers Bub anderer vornehmen geiftreichen und gelehrten 
Männer Gelftliche Lieder und Pſalmen ꝛc. ıc. Berlin, 1653. 
kl. 8. ©. 357. No. CCXLI. 


Im Thon: Werde Munter mein Gemüthe, 


1. 
F N ol denn Menfchen der !nicht wandelt, 
0777) In gottloſer Leute Raht. 
Wol dem der nicht unrecht handelt, 
Noch tritt auf der Sünder Pfat: 
Der der Spötter Freundſchafft fleucht, 
Und von ihren Seſſeln weicht: 
Der hingegen liebt und ehret, 
Was uns Gott vom Himmel lehret. 
2. 
Wohl dem, der mit Luſt und Freuden 
Das Geſetz des Höchſten treibt 
Und hier als auf ſüſſer Weiden 
Tag und Nacht verharrend bleibt: 
Deſſen Seegen wächſt und blüht 
Wie ein Palmbaum den man ſieht 
Bei den flüſſen an der ſeiten 
Seine friſche Zweig ausbreiten. 
3. 
Alſo ſag ich, wird auch grünen 
Wer in Gottes Wort ſich übt: 






Lufft und Erde wird ihm dienen 
Bis er reiffe Früchte giebt. 

Seine Blätter werden alt 

Und dody niemahls ungeftalt: 
Gott giebt Glück zu feinen Thaten, 
Was er madt, muß wohl gerathen, 

A. 

Aber wen ') die Sind’ erfreuet, 
Mit dem geht’s viel anders zu: 

Er wird wie die Spreu zerſireuet 
Bon dem Wind im fchnellen Nu! 

Mo der Herr fein Häuflein richt 

Da bleibt fein Gottlofer nicht, 
Eumma: Gott liebt alle Frommen, 
Und wer böß ift, muß umkommen. 


Feuſtking'ſche Ausgabe: 1) wen. 
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98, Der 13. Palm Davids. 


Dreßdeniſch Geſangbuch Ehriftlicher Pfalmen und Kirchenlieder sc. sc. 
Drefden 1656 in 4. ©. 847. No. CCCCXLI. 


Im Thon: Eine feſte Burg ift unfer Gott, 


1. 
ie lang o Herr, wie länge foll 
Dein Herge mein vergeffen? 
Wie lange fol ic) Jammers voll 
Mein Brot mit Thränen effen? 
Mie lange wilftu ') nicht 
Mir dein Angeficht 
Zu fchauen reichen dar? 
Wilſtu ?) denn gang und gar 
Did nun ) von mir verbergen ! 
2. 
Wie lange fol die Trauerhoel 
An Sorgen ich befigen ? 
Wie lange fol mein arme Seel 
An diefem Bade fchreigen ? 
Sol idy denn alle Tag 
Immer lauter W lag 
Die Welt im Gegentbeil 
Nur lauter Glück *) und Heil 
Nach ihrem MWuntfche haben. 


Leben und Lieder von Paulus Berharbt, 46 
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3. 
Ach ſchaue doch von deinem Saal 
Und fiehe wie ich leide! 
Mein Herkensmweh ") und groffe Dual 
Rt meines Feindes Freude: 
Herr mein getreuer Hort, 
Hör’ an meine Wort, 
Die ih durch Trübfal bier 
Gepreſſet ſchütt herfür 
Laß dein Gemüth erwrichen! 
4. 
Erleuchte meiner Augen Licht 
Mit deinem Gnaden-Wincke, 
Damit ich in dem Tode nicht 
Entſchlafe noch verſincke. 
Gib daß die böſe Rott 
Nicht treib ihren Spott 
Aus mir und meinem Fall 
Als hätt' ich überall 
Verſpielet und verlohren. 


5. 


Ich ſteh und hoffe ſteiff und feſt 


Darauf, daß du die deinen 
Nicht endlich untergehen läßt, 
Kanſts auch nicht böſe meinen. 
Obs gleich bißweilen ſcheint 
Als währſt du uns feind 
Und gäntzlich abgewendt 
So find ſich doch behend 
Dein Vater-Hertze wieder. 


©. 
Mein Herke lacht für groffer Freud, 
Wann ) ich bey mir bedende 
Wie hertzlich gern in bofer Zeit 
Dein Herg fich zu ung lende. 
Der Herr iſt frommes Mutbs, 
Thut uns nichts als gute. 
Das ift mein Lobgefang, 
Den ihm zum Ehren-Danck 
Ich bier und dort wil fingen. 


Teuftfing. Ausgabe: 1 mwilt du; 2) Wilt du; 


4) Gut; 5) erkenweh; 6) Wenn, 
— 


46° 
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3) nu: 


99. Der 23. Pſalm Davids. 


O. M. Ruthers wie auch anderer gottieligen und Chriftlichen 
Leute Geiftliche Rieder und Pfalmen sc. sc. Berlin 1657 in 8. S. 385. 
No. CCVI. 


Im Thon: Nun laſt uns Gott dem Herren, 


1 
er Herr, der aller Enden 
Negiert mit feinen Händen: 
Der Brunn der ew’gen Güter 
Der ift mein Hirt und Hüter! 
2. 
So lang ic diefen habe 
Fehlt mir’s an feiner Gabe: 
Der Reihthum feiner Zülle 
Gibt mir die Füll und Hülfe, 
Er läffet mich mit Freuden 
Auf grüner Auen weiden: ” 

Führt mich zum ) frifhen Quällen 
Schafft Raht in fchweren Fällen. 
4. 

Wenn ?) meine Seele zaget, 

Und fih mit Sorgen plaget 
Weiß er fie zu erquicken x 
Aus aller Noth zu rüden. 


5. 
Er lehrt mich thun und laffen: 
Führt mich auf rechter Strafen: 
Läßt Furcht und Angft fich ftillen 
Umb feines Namens Willen. 
6, 
Und ob ich gleich vor ) andern 
In finſterm *) Ihal muß wandern, 
Fürcht ich doch Feine Tücke 
Bin frey vorm °) Ungelüde. 
7. | 
Denn du ftehit mir zur Seiten 
Schützſt mich vor °) bofen Leuten: 
Dein Stab, Herr und dein Steden 
Benimbt mir all mein Schreden, 
8S. 
Du ſetzeſt mich zu Tiſche, 
Machſt das ich mich erfriſche, 
Wenn ’) mir mein Feind viel Schmertzen 
Erwedt in meinen ) Herzen. 
9. 
Du falbft mein Haupt °) mit Lele 
Und füllejt meine Seele, 
Die feer und durftig faffe, 
Mit vollgefhenktem Maſſe. 
10. 
Barmberzigfeit und gutes 
Wird mein Herg gutes Muthes 
Boll Luft, voll Freud und Lachen 
So lang id) Tebe, machen. 
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11. 
Ich will dein Diener bleiben, 
Und dein Lob herrlicy treiben 
Im Haufe, da du wohneft, 
Und fron fern wohl belohneit. 
12. 
Rh wil dich hier auf Erden 
Und dort, da wir dich werden 
Selbit ſchaun im Himmel droben, 
Hod) preifen '°) fing’n und loben. 


Seuftfing. Ausgabe: 1) zu; 2) Wann; 3) für; 4) m fine 
fern; 5) fürm; 6) für; 7) Wann; 8) meinem; 9) Haupt; 10) rühmen. 


Bemerkung. 


oh. Avenarius hielt über diefes Lied eine Predigt, fie fin- 
det ſich im feinen Evangelifchen LZchr> und LZieder » Predigten sc. ıc. 
Arnftadt und Leipzig 1731 im 1. Theil. ©. 395. 
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100. Der 42. Pſalm Davids. 


D. M. Luthers Bud anderer vornehmen geiftreichen und gelehrten 
Männer GBeiftliche Lieder und Palmen sc. ꝛc. Berlin, 1653. 
fl. 8. ©. 433. No. CCLXXVI. 


Im Thon : Zion klagt mit Angit und Schmertzen. 


2. 
DAN) ie der Hirſch in *) groffen dürften 
OFF) Schreiet und ſriſch Waſſer fucht, 
Alfo fucht dich Lebens: Fürsten 
Meine Scel in ihrer Flucht. 
Meine Zeele brennt in mir, 
Lechzet, dürjtet, trägt Begier 
Nach dir, o du ſüſſes Leben, 
Der mir Leib und Seel gegeben. 
2. 
Ah wenn ?) werd ich dahin kommen 
Dat ich Gottes Angeſicht 
Das gewüntfchte Licht der Frommen 
Schau mit meiner ) Augen Licht? 
Meine Trähnen find mein Brodt 
Tag und Nacht in meiner Noth 
Wenn *) mich ſchmähen meine fpotter 
Wo iſt nun dein Gott und Reiter? 
3. 
Wenn ich denn ) des innen werde 
Schütt id mein Herk bey mir auf, 
Molte gerne mit der Heerde 
Deiner Kinder in dein Hauf: 
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Ra in dein Hauß wollt’ ich gern 

Gehen, und dich meinen °) Herrn, 
Rn der Schaar die Opffer bringen, 
Mit erhobner ’) Stimme fingen. 


A. 
Mas bift du fo body betrübet 
Und voll Unruh meine Seel? 
Harr auf Gott, der hertzlich lieber 
Und wol fliehet was dich quäl? 
En, ich werd’ ihm dennoch bier 
Frölich danden, daß er mir 
Wenn mein Herg ich zu ihm richte, 
Hilfft mit feinem Angefichte. 


5. 

Mein Gott ich bin voller Schande, 
Meine Seele voller Leyd, 
Darumb denck ich dein im Lande 

Bey dem Jordan an der Seit, 
Da Hermonim hoch herfür, 
Und hingegen meine Zier 

Zion, ein kleinwenig ſteiget 

Und dir Kron und Seepter neiget, 


6, 
Deines Zornes Fluthen ſauſen 
Mit Gewalt auf mich daher, 
Dein Gericht und Eifer brauſen 
Wie das wilde tieffe Meer. 
Deine Wellen heben ſich 


GHoch empor: und haben mich 


Mit ergrimten Waſſerwogen 
Faſt zu Grund hinabgezogen, 


7; 
Gott der Herr bat mir verſprochen 
Wenn es Tag iit, feine Güt 
Und wenn fi) die Sonn verfrochen 
Heb’ ich zu ihm mein Gemüht, 
Spree: du mein Felß und Stein 
Gegen welchen alles Flein 
Dem ich in den Schooß geſeſſen, 
Warumb haſt du mein vergeffen ? 
8. 
Warumb muß ich gehn und meinen 
Ueber meiner Feinde Wort? 
Es ift mir in meinen Beinen 
Durch und durch als wie ein Mord: 
Wenn fie fagen: wo iſt nun 
Dein Gott, und fein ) groffes Thun, 
Darvon wenn du ficher lageft 
Du fo hoch zu rühmen pflageit? 
9. 
Mas bift du fo hoch betrübet 
Und vol Unruh meine Scel? 
Harr auf Gott, der hertzlich liebet 
Und wohl fiehet, was dich quähl? 
Ey ich werd ihm dennoch bier 
Frölich dancken für und für, 
Daß er meinem Angefichte, 
Sich felbft gibt zum Heyl und Lichte, 


* 


Feuſtking. Ausgabe: A) im; 2) wann; 3) meinem; 4) Wann 


umd fo ferner; 5) dann; 6) und dir meinem; 7) erhabner; 8) dein. 
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101, Der 112. Pſalm Davids, 


D. M. Luthers Bd anderer vornehmen geiftreichen und gelehrten 
Männer Geiſtliche Lieder und Pſalmen:c.c. Berlin 1653. El, 8. 
S. 370. No. COXLM. 
Im Thon: Werde munter mein Gemüthe, 
) 1. 
ol dem der ben Herren fcheuet 
Und fih fürdht für feinem Gott! 
Selig, der ſich hertzlich freue, 
Zu erfüllen fein Gebot. 
Wer den Höchften liebt und ehrt 
Wird erfahren wie ſich mehrt 
Alles, was in feinem Leben 
Ihm von ) Himmel iſt gegeben. 
2. 
Seine Kinder werden ftehen 
Mie die Roſen in der Blüt 
Sen Geſchlecht wird einhergehen 
Voller Gnad und Gottes Güt: 
Und was diefen Zeib erhält 
Wird der Herjcher aller Welt 
Reichlich und mit vollen Händen 
Ahnen in die Häufer fenden. 
3. 
Das gerechte Thun der Frommen 
Steht gewiß und wandet nit: 
Colt aud) gleich ein Wetter kommen 
Bleibt doch Gott der Herr ihr Licht. 
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Tröſtet, ſtärcket, hust und macht, 

Daß nad ausgeftandner Nadıt, 
Und nad hochbetrübten ) weinen 
Freud und Sonne wieder fiheinen. 


A. 

Gottes Gnad, Huld und Erbarmen 
Bleibt den Frommen immer feit: 

Mol dem, der die Noth der Armen 
Ihm zu Hergen geben läſt 

Und mit Liebe gutes thut, 

Den wird Gott das höchſte Gubt 
Gnädiglih in feinen Aermen °) 
Als der liebfte Vater wärmen. *) 

5. 

Mann °) die ſchwartzen Wolcken blitzen 
Vor dem Donner in der Lufft 

Wird er ohne Sorge °) figen 
Mie ein Täublein in der Klufft. 

Er wird bleiben ewiglich, 

Auch wird fein Gedächtniß fich 
Hier ’) und da, auf allen Seiten 
Mie die edlen Zweig ausbreiten, 


6. 


Wenn das Ungliek an wil kommen, 
Das die rohen Sünder plagt, 
Bleibt der Muth ihm unbenommen 

Und das Herke unverjagt. 
Unverzagt ohn Angſt und Dein 
Bleibt das Herge, das fich fein 

Seinem Gott und Herrn ergiebet, 

Und die, fo verlaffen, liebet, 
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Mer Beirübte gern erfrenet, 
MWird vom Höchſten hoch ergögt: 
Mas die milde Hand ausjireuet 
Mird vom Himmel wohl erfegt. 
Wer viel giebt, erlanget viel: 
Was fein Herge wünſcht und mil, 
Das wirt Gott mit gutem Millen 
Schon zu rechter Zeit erfüllen. 
8, 
Aber feines Feindes Freude, 
Wird er untergehen fehn: 
Gr der Feind vor ) groffem Neide 
Wird zerbeiffen feine Zahn: 
Er wird fnirfchen und mit Grimm ’ 
Solches Glück mißgönnen ihm: 
Und doch damit ) gar nichts wehren, 
Sondern ſich nur ſelbſt verzehren. 


Seuftfing’fhe Ausgabe: 1) vom; 2) hocdbetrübtem ; 3) Ar. 
men; 4 warmen; 6) Wenn; 6) Gorgen; 7) Hie; 8) für; 9) darmit. 





Bemerfung. 

Im Lüneburger Gefangbuch vom Jahre 1695 fängt das 
Lied an: Wohl demfelben, ber fich ſcheuet, und ift demfelben 
von einem Unbekannten noch ein neuer Vers angehängt: 

Herr regiere du mein Xeben, 

Daß ich beine Nechte halt, 

Und auch helfe gern daneben 

Allen Armen mannigfalt: 

Segne meinen Tifch und Haus, 

Daß ich wieder ftrene aus: 

Wende von mir ab aus Gnaden 

Noth, Berfolgung, Spott und Scyaben. 

Auch im Lübecker Gefangbuche vom Jahre 1756, wo diefes 
Lieb anfängt. Wohl dem, ber fich fürcht und fcheuet, findet 
fih defer Zufaß. 


102. Beth-Gefang aus dem 25 Palm. Mom 
Greuß, Unglüf, Verfolgung. 


D. M. Luthers Vnd anderer vornehmen geiftreichen und gelehrten 
Männer Geiftliche Kicder und Palmen sc.ıc. Berlin 1653. fl. 8. 
©. 431. No. CCLXXV. 


Mel, Ihr lieben Chrifien freut euch nun. 


N 1. 

RI ah dir D Herr verlanget mich, 

NT Du bift mein Troft ich trau‘) auf did): 
Ich hof und bin der Zuverficht 

Du mwerdeft mich beſchämen nicht. 


2. 
Der wird zu fanden, der dich ſchänd 
Und fein Gemüthe von dir wend: 
Der aber, der fich dir ergiebt, 
Und dich recht liebt bleibt unbetrübt, 


3. 
Herr nim dich meiner Seelen an 
Und führe fie die rechte Bahn: 
Laf deine Wahrheit leuchten mir 
Im Steige der uns bringt zu dir. 


A, 
Denn du bift ja mein einzige ) Licht 
Sonft weiß ich feinen Helffer nicht: 





Ich barre dein bei Tag und Nacht, 
Mas its ’) das dich fo feumend macht? 
3. 
Ach wende Herr dein Augen ab 
Von dem, wo ich geirret hab: 

Mas dendit du an den fündenlauf 
Den ich geführt von Jugend auf? 
6. 

Gedend, o meines Lebens Hort 
An deine Güt und ſüſſes Mort 
Damit *) dein Herk zu tröften pflegt 
Das was flh dir zu Füſſen legt. 
2 
Der Herr ift from und berglich gut 
Den der ſich prüft und Buſſe thut: 
Mer feinen Bund und Zeugnif hält, 
Der wird erhalten wenn °) er fällt. 
8. 
Ein Hertz das Gott von Hertzen ſcheut 
Das wird in ſeinem Leid erfreut, 
Und wenn die Noth am tiefſten ſteht 
So wird ſein Creutz zur Wonn erhöht. 


9 
Nun Herr, ih bin dir wol befant, 
Mein Geift der fchmwebt in deiner Hand: 
Du fiehft wie meine Zeele trähnt 
Und fich nach deiner Hülffe fehnt. 
10. 
Die Angft die mir mein Herge dringt 
Und daraus fo viel Seuffger zwingt 
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Rt groß: du aber bift der Manın, 
Dem Nichts zu groß entftehen fan. 
11. 

Drum fteht mein Auge fiets nad dir, 
Und trägt dir mein Begehren für: 

Ah laß doch, wie du pflegit zu thun, 
Dein Aug auf meinen Augen ruhn. 
12. 

Wenn ) ich dein darf, fo wende nicht 
Bon mir dein Aug und Angeſicht: 
Laß deiner Antwort Gegenfchein 
Mit meinen *) Bethen ſtimmen ein. 
183. 
Die Welt ift falfch: du bift mein Freund» 
Ders treulich und von Herken meint: 
Der Menfchen Gunft fteht nur im Mund, 
Du aber liebft von Herkengrund. 
1A. 
Zerreiß °) die Meg, beb auf die Strick 
Und brich des Feindes Lift und Tück: 
Und wenn mein Unglüd it vorbey, '°) 
So gib, daß ih auch danckbar fen. 
15. 
Laß mich in deiner Furcht beftehn 
Fein Schlecht und recht ſtets einbergehn: 
Gib mir die Einfalt, die dich ehrt, 
Und lieber duldet als beſchwert. 
| - 16. 
Regier und führe mich zu dir 
Auch andre Chriften neben mir: 
Nim, was dir mißfällt von uns bin. 
Gib neue Herken, neuen Sinn, 
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17. 
Waſch ab all unfern Suͤndenkoth 
Erlöß aus aller Angft und Noth: 
Und führ uns bald mit Gnaden ein 
Zum ewgen Fried und Freudenſchein. 





Geufifing’fhe Ausgabe: 1) hoff: 2) einges; 8) ifi; % Dur 
mit; 5) zum; 6) wann, und fo ferner; 7) Wann; 6) meinen; ©) Zus 
teiß; 10) fürbey. 


— nn — 


Bemerkung. 

Chriſtian Gottfried Preuß in der kurz verfaßten 
Geſchichte der Dichter im Mecklenburgiſchen Geſang— 
Buche. s. L. et A. S. 164 findet ſich eine erbauliche Abhandlung 
über dieſes Lied. 
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103. Der 121 Palm Davids, 
Geiftliche Kirchen: Melodien, Vber bie von Herrn D. Luthero Sel. 
und anderen vornehmen Gelehrten Leute, auffgefeßte Geift- und 


Troſt- reiche Gefänge und Palmen sc.:c. von Joh. Crügern. Leipzig 
1649. in 4. No. 130. 


In der Dielodep: Nicht fo traurig nicht fo fehr, 





EN —* erhebe Here zu dir 
— Meiner beiden Augenlicht: 
— Geſicht iſt für und für 
Zu den Bergen auffgericht, 
Zu den Bergen, da herab 
Ich mein Heil und Hülffe hab. 
2. 
Meine Hülffe kömmt ') allein 
Bon des Schöpffers °) Händen ber 
Der fo fünftlich hübſch und fein 
Himmel, Erden, ) Lufft und Meer 
Und was in den *) allen ift 
Uns zum beften außgerüft. 
8. 
Er nimt deiner Füffe Tritt 
D mein Herge, wol in adt: 
Wenn dur gebeft, gebt er mit 
Und bewahrt did, Tag und Nacht: 
Sen getroft, das Höllen : Heer 
MWird dir ſchaden nimmermehr. 
A. 
Siehe wie fein Auge wacht 
Wenn du liegeft in der Ruh: 
Wenn du fhläffeit, kömmt °) mit Macht 
Auff dein Bett geflohen zu 


Leben umb Lieder von Paulus Gerbarbt. 47 


Seiner Engel güldne Schaar 
Daß fie deiner nehme wahr. 
5. 
Alles was du bift und haft 
Iſt umbringt mit feiner Hut: 
Deiner Sorgen fhwere Laſt 
Nimt er weg: macht alles gut: 
Leib und Seel hält er verdedt 
Wenn °) dich Sturm und Wetter ſchreckt. 
6. 
Wenn der Sonnen Hige brennt 
Und des Leibes Kräffte bricht: 
Wenn dih Stern und Monde blend 
Mit dem klahren Angeficht, 
Hat er ſeine ſtarcke Hand 
Dir zum Schatten vorgewand. ”) 
2 
Nun er fahre immerfort 
Der getreue fromme Hirt, 
Bleibe ftets dein Schild und Hort: 
Wenn °) dein Herk geängftet wird, 
Wann ?) die Noth wird viel und groß 
Schließ er dich in feinen Schooß. 
8. 
Wenn 9) du ſitzeſt, wenn du ſiehſt, 
Wenn du redeſt, wenn du hörſt: 
Wenn du aus dem Hauſe gehſt 
Und zu rücke wieder kehrſt, 
Wenn du trittſt aus oder ein, 
Woll er dein Gefehrte ſeyn. 





Geufffing’fhe Ausgabe: 1) kommt; 2) Höchſten; 3) Erde; 
a) dem; 5) fommt; 6) Wann; 7) fürgewandt; 8) Wann; 9) Wenn; 
10) Wann und fo durch den ganzen Ders, 


3 
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104. Der 27. Pſalm Davids, 
O. M. Luthers Bnd anderer vornehmen geiftreichen und gelchrten 
Männer SuRne Lieder und Pfalmen sc. Berlin 1653. 
kl. 8. Seite 368. No. COXLU. 


Mel, Ed ifi dad Heil und fommen ber, 






ER Rott iſt mein Licht der Herr mein Heyl 
Das ich erwehlet babe: 
Er ift die Krafft dahin ich eil 
Und meine Seele labe. 
Mas wil idy mich denn fürchten nun ? 
Und wer fan mir dod Schaden tbun 
Auf diefer gangen Erden? 
2. 
Menn mich die böſe Rott anfällt 
Und mein Zleifh wil verfchlingen, 
So Fan fie diefer ſtarcke Held 
Bar leicht zu Boden bringen: 
Wenn fih auch gleich ein ganges Heer 
Legt ümb mid) ber, was iſt's denn mehr? 
Mein Gott Fan fie bald fihlagen. 
8. 
Eins bitt’ ich nur, das hät ich gern 
Wenn mirs Gott wolte geb.n, 
Daß ich bei ihn ) als meinem Herrn 
Stets wohnen folt und. leben, 
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Und alle meine Tag und Jahr 
In feinem Haufe bei der Schaar 
Der Heiligen verbringen. ”) 

A. 

Da wolt ich meines Hergens Freud 
"An feinen Dienften fehen 

Und rühmen wie zur böfen Zeit 
Mir fo viel guts gefcheben : 

Da er mid fleißig bat verdedt 

In feiner Hütten, und verftect 
Auf einen ) ftarden Felfen. 


5. 


Und alſo wird er ferner noch 
Mich wiſſen zu regieren: 
Er wird mich ſchützen und ſehr hoch 
In ſichre Oerter führen: 
Mein Häupt ) wird über meine Feind 
Ob fie gleich hoch erhoben °) ſeynd 
Allzeit erhöbet bleiben. 
6. 
Davor 9) will ic denn wiederumb 
Gott auf das beft erhöhen: 
Sein Ruhm fol in dem Heiligthum 
Aus meinem Munde gehen: 
Ich wil ihm opffern Dank und Preiß 
Ich wil fein Lob, fo gut ich weiß 
Bor allem Bolde fingen. 
3 
Herr mein Gott, höre wie ich ſchrey 
Und feuffg in meinem Sinne. 
Gib dag mein Bitten Fräfftig fey 


Und dein Hertz eingewinne. 
Mein Herg hält dir, o treuer Hort, 
Beftändig vor ”) dein eigen Wort 
Ahr folt mein Antlig fuchen. 
8. 
Nun ſuch ich itzt (Ach laß mich nicht 
Entgelten meiner ) Sünden) 
Ich ſuche Herr dein Angeſicht 
Das laß mich gnädig finden. 
Verſtoſſe ja nicht deinen Knecht, 
Denn du biſt's, der mir hilfft zu recht 
Und bringft °) aus allen Nöthen. 
9. 
Mein Vater, Mutter und was hier 
Sonſt ift von guten Leuten. 
Die find zu ſchwach und können mir 
Nicht treten an die Seiten: 
Ach bin entjegt von aller Welt: 
Gott aber nimt mich in fein Zelt 
Da find ich alle Gnüge. 
10. 
Herr mache mir gerade Bahn 
Halt mid in deiner Gnade, 
Und nim dich ‚meiner berslich an 
Daß mir fein Feind nicht fchade: 
Denn viel die reden wider mich 
Und zeugen daf fie ewiglich 
Nicht können übermweifen. 
11. | 
Noch dennod hab’ id) guten Muth 
Und gläube, daß ich werde 
Im Lebens: Lande Gottes Guht 


741 


Dort ſehn und auf der Erde: 
Friſch auf getroft, und unverzagt: 
ers nur mit Gott im Glauben wagt 

Der wird den Sieg erhalten. 


Feuftfing, Ausgabe: 1) ihm; 2) vollbringen; 3) In einem; 
4) Haupt; 5) erhaben; 6) Dafür; 7) für, 8) meine; 9) bringt, 


Bemerkung. 


Chriſt. Gottfried Preuß in der kurz verfaßten Ge— 
ſchichte der Dichter im Medlenburgifhen Geſang— 
buche:c. ©. 243. fagt bei diefem Liebe: „Es kann ein Heldenlied 
beißen, und einen öffentlichen und .dabei frommen Diener des Worte 
bei mannigfaltigen Fallen aufrichten, auch einem jeden Ehriften 
nützen, wenn ihn feine Keinde verfolgen, und alferley übels wider 
ihn reden. Sodann ift es Zeit, daß er auf feiner Hut ſev, Die 
Sache Gott befeble, der Sieg wirb ihm ſchon durch die Kraft Ehrifti _ 
zur Beute werben.‘ 
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105. Der 85. Pſalm Davids. 


D. M. Luthers VBnd anderer vornehmen geiftreichen und gelehrten 
Männer Geiftliche Lieder und Palmen sc. sc. Berlin 1653. fl. 8. 
©. 440. Ne. CCLXXX. 


Mel. Wär Gott nicht mit and dieſe Zeit. 


1. 
err, der du vormals baft dein Land 
Mit Gmaden angeblicet, 
Und des gefangnen Jacobs Yand 
Gelöſt und ihn erquicket, 
Der du die Sünd und Miffethat, 
Die dein Bold vor begangen bat 
Haft väterlich verziehen. 
2. 
Kerr, der du deines Eifers Blut 
Zuvor offt abgewendet, 
Und nach dem Zorn das ſüſſe Gut 
Der Lieb und Huld gefendet: 
Ach frommes Herg! ach unfer Heil, 
Nim weg und beb auff in der Cil 
Mas uns anjego ') Frändet. 
3. 
Loöſch aus Herr deinen groffen Grimm 
Am Brunnen deiner Gnaden: 
Erfreu und tröjt uns wiederumb 
Nach aufgeftandnem ’) Schaden: 
Wilft du denn zürnen ewiglich? 


En} 


Und follen deine Fluthen fich 
Ohn alles End ergieffen ? 
A. 
Wilſt ’) du o Vater uns denn nicht 
Nun einmal wieber laben? 
Und follen wir an deinem Licht 
Nicht wieder Freude haben? 
Ah geuß aus deines Himmels Haus 
Herr deine Güt und Segen aus 
Auf uns und unfre Häufer. 
5. 
Ach daß ich hören folt das Mort 
Erfchallen bald auff Erden, 
Daß Friede folt an allem Ort 
Wo Chriften wohnen, werden! 
Ad) dag uns doch Gott fagte zu 
Des Krieges Schluß, der Waffen Ruh 
Und alles Unglücks Ende! 
6. 
Ad daß doch diefe böfe Zeit 
Sich ſtillt, in guten Tagen, 
Damit wir in dem groffen Zend 
Nicht möchten gang verzagen: 
Doch ift ja Gottes Hülffe nah 
Und feine Gnade ftehet da 
AU denen, die ihn fürchten. 
F 
Wenn *) wie nur from ſeyn °) wird ſich Gott 
Schon wieder zu uns wenden, 
Den Krieg und alle andre Noth 
Nach Wuntſch, und alfo enden 
Daß feine Ehr in unferm Land 
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Und allenthalben ) werd erfant, 
Ra ftetig bei uns wohne. 
8. 
Die Güt und Treue werden ſchön 
Ein ander grüffen müffen: 
Gerechtigfeit wird einbergehn, 
Und Friede wird fie füffen: 
Die Treue wird mit Luft und Freud 
Auf Erden blühn. Gerechtigfeit 
Mird von dem Hinmel fchauen. 
A 9. 
Der Herr wird ung viel gutes thun, 
Das Land wird Früchte geben, 
Und die in feinem Schooſſe ruhn, 
Die werden darvon ’) leben: 
Gerechtigkeit wird dennoch ftehn 
Und ftets in vollem ) Schwange gehn 
Zur Ehre feines Namens. 


Feufiting. Ausgabe: 1) betrübt und; 2) ausgeflandnen; 
3) Wilt; 4) Wann; 5) find; 6) überalle; 7) davon; 8) vollen, 
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106. Der 91 Pſalm Davids. 


Praxis Pietatis Melica, Das it: Bbung der Gottfeligkeit in 
Chriſtl. und Troftreichen Gefängen ꝛc. sc., von Job. Crügern ıc. 
Berlin, 1665 in 4. ©. 754. No. 560. 


Mel, Am Waſſerflüſſen Babylon. 


F 1. 
@) er unterm Schirm des Höchſten figt 


Der ift ſehr wohl bedecket: 
Henn alles donnert, Fracht und bligt 
Bleibt fein Hertz ungefchredet: 
Er fpricht zum Heren: du biſt mein Licht 
Mein Hoffnung, meine Zuverficht 
Mein Thurn und flarde Seite. 
Du retteit mich vons Jägers ſtrick 
Und treibt des Todes Netz zurück 
Und ſchützeſt mich aufs beite. 
2. 
Friſch auf mein Herg! Gott ſtärcket dich 
Mit Kraft auf allen Seiten: 
Schau ber, wie feine Flügel fi 
Gantz über dich ausbreiten: 
Sein Schirm umfüngt und dedt dich gar 
Sein Schild füngt auf, was bier und dar 
Bon Pfeilen fleugt und tobet: 
Der Schild ijt Gottes wahres Wort: 
Der Schirm ift was der ftarde Hort 
Berfprochen und gelobet. 
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3. 
Menn dich die fhwarge Nacht umbgiebt, 
Kanft du fein ficher fchlaffen: 
Des Tages bleibjt du unbetrübt 
Bon deines Feindes Marffen : 
Die Mefte, die im Finftern fchleucht, 
Und des Mittages umtherfreucht, 
Wird von dir abgeführet: 
Und wenn gleich taufend fallen bier 
Und zehen taufend hart bey dir, 
Bleibſt du doch unberühret. 
N. 
Hingegen wirft du Luft und Freud 
An deinen Feinden fehen, 
Wenn ihnen alles Herkelend 
Vom Höchſten wird gefchehen: 
Mer Gott verläft, wird wiederümb 
Berlaffen, und mit groffem Grimm 
Zu feiner Zeit gejchlagen: 
Du aber, der du bleibft bey Gott 
Findft Gnad und darffſt in feiner Noth 
Ohn Hülff und Troft verzagen. 
8. 
Keim übels wird zu deiner Hütt 
Eingehn, und dir begegnen: 
Gott wird all’ deine Tritt und Schritt 
Auf deinen Wegen fegnen: 
Denn er bat feiner Engelfchaar 
Befohlen, daß fie vor ) Gefahr 
Dich gar?) genau bewahren, 
Daß dein Fuß möge ficher feyn 
Und nicht vielleicht an einen Stein 
Zu deinen ) Schaden fahren. 
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6. 

Du wirft auff wilden Leuen *) fiehn 
Und tretten auf die Drachen 

Du wirft ihr Gift und fcharffe Zähn 
In deinen °) Sinn verlachen: 

Das machts das Gott wil bey dir fern 

Der fpriht: Mein Knecht begehret mein 
So wil ih ihn benfpringen. 

Er fennet meines Namens Zier 

Drumb wil ich ihn °) aud nach Begier 
Mein Huf’ und Nettung bringen, 

7. 

Gr rufft mich an, fo wil ich ihn 
Bang gnädiglich erhören 

MWenn ’) fein Feind auff ihn auf wil ziehn 
So wil ich ftehn, und wehren: 

Ich wil ihn reiffen aus dem Tod: 

Ich wil ihn nad) erlidtner Noth °) 
Mit groffer Ehr' ergögen: 

Ich wil ihn machen Lebensiatt, 

Und wenn er gnug gelebet hat 
Ans Ewge Heyl verfegen. 

Seuftfing’fhe Ausgabe: 1) für; 2) ganz; 3) deinem; 4) Lö— 


wen; 5) deinem; 6) ihm; 7) Wann, und fo ferner; 8) Und nad erlitt 
ner Angſt und Noth, 


Bemerfung. 

In der kurz verfaßten Gefchichte der Dichter im 
Medlenburgifhen Gefangbuche von Chriſt. Gottfried 
Preuß heißt es Seite. 236 beidiefem Liede: „Hier haft du, mein 
Chriſt, ein herrlich Lied über Pf. 91, deffen du dich bey allerhand 
unangenehmen Fällen; infonderheit aber als dann zum Troft be 
dienen fannft, wenn du Über eine Menge von Leuten klagen muft, 
die dir unfchuldig Feind find. Dir, ja eben dirzu gut hat es Paul 
Gechardt aufgefeget. 
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107. Bußgefang aus dem 143, Pſalm Davids, 


Praxis Pietatis Melica, das ift: Bbung ber Gottfeligfeit in 
EHriftl. und Troftreihen Gefängen te. ıc. von Joh. Erügern ıc. 
Berlin 1666 in 4to. S. 90 No. 73. 


Im Thon, Als der allgütige Gott, 


1. 
err höre was mein Mund 
2 Aus innerm Herkengrund 
Ohn alle Falfchheit ſpricht: 
Wend Herr dein Angeficht 
“ BVernimm meine Bitte. 
| 2. 
Ich bitte nicht umb Gut, 
Daß auf der Welt beruht, 
Auch endlich mit der Welt 
Brit, und zu Boden fällt 
Und mag gar nicht retten. 
3. 
Der Schak, den ich begehr 
Iſt deine Gnad o Herr, 
Die Gnade die dein Sohn, 
Mein Heyl und Gnadenthron, 
Mir fterbend erworben. 
A. 
Du biſt rein. und: gerecht 
Ich bin sein böſer Knecht: 
Ich bin in Sünden todt 
Du biſt der fromme Gott, 
Der Sünde vergiebet. 
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5. 

Laß deine Frömmigkeit 

Seyn meinen Troft und Freud. 
Laß über meine Schuld 
Dein edle Lieb und Huld 

Sich reichlich ergieffen, 

©. 

Betrachte wer ) ich bin, 

Im hui fahr ich dahin, 
Gebrechlich ) wie ein Glas 
Bergänglid wie ein Gras, 

Ein Wind kan mich füllen. 

7. 
Wilſt ) du nichts fehen an 
As was ein Menfch getban, 
Sp wird Fein Menfchen: Kind 
Bor *) Menge feiner Sünd 
Im Himmel beftehen. 
8, 
Sieh an wie Jeſus Chrift 
Bor) mich gegeben ift: 
Der hat, mas id nicht Fan 
Erfülft, und gnug gethan 
Am Leben und Leiden. 
9. 

Du liebeft Neu und Schmerk 

Schau ber, bier ijt ein °) Herk, 
Das feine Sund erfennt, 
Und wie ein ’) Feuer brennt 

Bor?) Angft, Leid und Sorgen. 

10. 

Rd) lechtze wie ein Land 

Dem deine milde Hand 


Den Regen lang entzeicht 
Bis Safft und Krafft entweicht 
Und alles verdorret. 
11 
Gleich wie aud in ) der Heid 
Fin Hirſch begierlich fchreit 
Noch frischen ’) Waſſerquell, 
So ruf ich laut und bel 
Nach dir o mein Leben! 
12. 
Erquicke mein Gebein 
Geuß Troſt und Labſal ein, 
Und ſprich mir freundlich zu 
Daß meine Seele ruh 
Am Schyoos deiner Liebe, 
183, 
Gib mir getroften Muth 
Menn meiner '') Sünden: Fluth, 
Auffteiget in die Hoͤh 
Erſäuf all Angft und Weh 
Am Meer deiner Gnaden. 


14. 
Zreib weg den böſen Feind 
Der mich zu ftürgen meint: 
Du biſt mein Hirt: und id) 
Mil bleiben ewiglid) 
Ein Schaf deiner Weide. 
15. 
So lang auf diefer Erd 
Ich Athem holen werd 
O Herr, fo wil ich dein 
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Und deines Willens ſeyn 
Gehörfamer Diener, 
| 16. 
Ich wil dir dandbar feyn: 
Doch ift mein Können Elein. 
Allein in deiner Krafft 
Die Thun und Wollen fchafft 
Steht all mein Vermögen. 
17. 
Drumb fende deinen Geilt, 
Der deinen Rindern weiſt 
Den Weg, der dir gefält: 
Mer den bewahrt und hält 
‚Wird nimmermehr fehlen. 
18. 
Ich richte mich nach dir 
Du follft °?) mir gehen für: 
Du folljt *) mir fchlieffen auf 
Die Bahn im Tugend: Lauf 
Ich wil treulich folgen. 
19. 
Und wenn des Himmels Pfort 
Ich werd ergreiffen dort, 
Ep mil im Engel: Heer 
Rh ew'g deiner Ehr 
An Freuden lobfingen. 


Geuftfing’fhe Ausgabe: 1) was; 2) Zerbrehlih; 3) Wilt; 
4) Für; 5) Für; 6) mein; 7) im; 8) Für, 9) auf; 10) frifher; 11) meine; 
12) und 13) folt, 
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08, Der 13. Palm Davids, 


Mel, Ah Bott vom Himmel fich darein. 


ch Herr, wie lange wiltu mein 
So gang und gar vergeffen ? 
Wie lange fol der Sorgen Stein 
Mich und mein Herke preffen? 
Mie lange fol dein Angeficht 
Sich von mir wenden? wilt Du nicht - 
Dich meiner mehr erbarmen? 
2. 
Wie lange fol ic arınes Kind 
Der Seelen Ruh entbehren? — 
Wie lange ſol der Sturm und Wind 
Der Hertzens-Angſt gewehren? 
Wie lange ſol mein ſioltzer Feind 
Ders niemals gut, ſtets böſe meynt 
Sich über mich erheben? 
3. 
Ach ſchaue doch, mein Gott und Hort 
Von deiner heil'gen Hütte, 
Und höre meiner Klage Wort 
Und hochbetrübte Bitte 
Gib meinen Augen Krafft und Macht 
Und laß des Todes finſtre Nacht 
Mich nicht ſo bald befallen. 
A. 
Sonft wurde ') meiner Feinde Mund 
Des Ruhms fein Ende machen: 
Sie würden mein, als der zu Grund 
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Und Boden gangen, lachen. 
Da ligt der, würden fie mit Freud 
Herpralen, der ung jederzeit 
.&o viel zu Schaffen machte, 
5. 
Ich kenne fie, und weiß gar wohl 
Mas fie im Schilde führen. 
Ihr Herk ift aller Boßheit vol 
Läßt fih nichts guts regieren. 
Du aber bift der fromme Mann 
Herr mein Gott, der nicht laffen fan 
Die, fo fid) zu dir halten. 
6, 
Dep tröft ich mich, und hoffe drauff 
Du wirft audy mir fromm bleiben, 
Und aller bofe Tücke Lauff 
Gewaltig hintertreiben, 
Mein Herge freut fih, wenns bedenckt 
Wie gern du ftets dein Heil gefchendt 
Dem, der fih dir vertrauet, 
7. 


Das thu ich Herr, ich traue dir: 


Du biſt mein einge Freude, 
Bewehreſt) mich, thuſt wol an mir, 
Und führft mich aus dem Leide, 

Dafür wil ich mein Leben lang 
Dir manden fchönen Lobgefang 
Zum Dand und Opffer bringen. 


Feuſtking'ſche Ausgabe: 1) würde; 2) bewähreſt. 


Bemerkung. 


Job. Avenariug bielt eine Predigt über dieſes Lied, ſie iſt 
zu finden in feinen Evangeliſchen Lehr- und Lieder-Pre— 
digten, Arnftadt und Leipzig 1731Am andern Theil ©. 312. 
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109, Der 146 Palm Davids. 


O. M. Luthers Vnd anderer vornehmen geiftreichen und gelehr⸗ 
ten Männer Geiftliche Lieder und Pfalmen ꝛc. sc. ıc. Berlin 
1653. fl. 8. Seite 285. No. CLXXXIII. 


Im Thon: Herglih thut mich verlangen. 


1. 
Yu meine Seele finge, 
Mol auf und finge fchon 
Dem, welchen ') alle Dinge 
Zu Dienjt und Willen ftehn. 
Ich wil den Herren droben 
Hier preifen auf der Erd, 
Ich wil ihn hertzlich loben 
So lang ich leben werd. 
2. 
Ihr Menſchen laſſt euch lehren, 
Es wird euch nützlich ſeyn! 
Laßt euch doch nicht bethören 
Die Welt mit ihrem Schein: 
Verlaſſe ſich ja keiner 
Auff Fürſten Macht und Gunſt 
Weil ſie, wie unſer einer 
Nichts ſehn ”) als nur ein Dunft- 
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3. 
Was Menfch ift, muß erblaffen, 
Und finden in den Todt: 
Er muß den Geift auflaffen, 
Selbft werden Erd und Koth. 
Allda its denn ) gefchehen 
Mit feinem klugen Rath, 
Und iſt frey klahr zu fehen 
Wie ſchwach ſey Menfhen: That. 
4. 


Wohl dem, der eintzig ſchauet 

Nach Jacobs Gott und Heil: 
Wer dem ſich anvertrauet, 

Der hat das beſte Theil, 
Das höchſte Guth erleſen, 

Den ſchönſten Schatz geliebt: 
Sein Hertz und gantzes Weſen 

Bleibt ewig unbetrübt. 

5. 

Hier ſind ) die ſtarcken Kräffte 

Die unerſchöpffte Macht: 
Das weiſen die Geſchäffte 

Die ſeine Hand gemacht; 
Der Himmel und die Erde, 

Mit ihrem gantzen Heer, 
Der Fiſch' unzehlich Heerde 

Im groſſen wilden Meer. 

6. 

Hier ſeynd ) die treuen Sinnen 

Die niemand Unrecht thun : 
AU denen gutes gönnen, 

Die in der Treu beruhn. 


Bott hält fein Wort mit Freuden, 
Und was er fpricht, gefchicht: 
Und wer Gewalt muß leyden, 
Den fügt er im Geridt. 
7. 
Er weiß viel taufend Weyſen 
Zu retten aus dem Tod: 
Ernehrt und giebet Speiſen 
Zur Zeit der Hungers:Noth, 
Macht ſchöne rothe Wangen | 
Dfft ben geringem Mahl: 
Und die da find gefangen, 
Die reifft Er aus der Duahl. 
8. 
Er iſt das Liecht der Blinden, 
Erleuchtet ihr Geſicht, 
Und die ſich ſchwach befinden, 
Die ftellt er aufgerit: 
Er liebet alle Frommen: 
Und die ihm günftig feynd, 
Die finden, wann fie kommen 
An ihm den beften Freund, 
9. 
Er ift der Frembden Hütte, 
Die Wanfen nimmt Er an, 
Erfüllt der Wittwen Bitte, 


Wird felbit ihr Troft und Mann. 


Die aber, die ihn haffen, 
Bezahlet Er im Grimm, 
Ihr Hauf und mo fie fallen, 
Das wirfft er ümb und ümb, 
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| 10. 

Ach ich bin viel zuwenig 
Zu rühmen feinen Ruhm: 
Der Herr it ew'ger König 

Sch eine welde Bluhm. 
Jedoch weil ich gehöre 

Gen Zion, in fein Zelt 
Iſls billich, daß ich ehre 

Sein Lob vor °) aller Welt. 


Seuffing’fhe Ausgabe: 1) welhem; 2) find; 9) dann; 4) feynd; 
6) find; 6) für. 
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110. Lobgefang. In feiner eigenen Melodie. 


Geiſtliche Seelen: Mufif sc. zum Druck befördert von Henrico 
Müllern. Roſtock 1659 in 12. ©. 786. 






55 1, 
loft ich meinen ’) Gott nit fingen 
FD) Solt ih ihm nicht frölich fein! 
Denn ich feh in allen Dingen, 
Mie fo gut erd mit mir mein, 
Iſt doch nichts als lauter lieben 
Das fein treues Herke regt, 
Das ohn Ende hebt und trägt 
Die in feinem Dienft fih üben, 
Alles Ding währt feine Zeit, 
Gottes Lieb in Ewigkeit, 


2 


Wie ein Adler fein Gefieder 
Ueber feine Zungen firedt, 
Alfo hat aud bin und wieder 
Mich des Höchſten Arm gedeckt 
Alfo bald im Mutterfeibe, 
Da er mir mein Mefen gab, 
Und das Leben, das ich hab 
Und nod) diefe Stunde treibe, 
Alles Ding wehrt feine Zeit 
Gottes Lieb in Ewigkeit. 
Sein Sohn it ihm nicht zu theuer, 
Nein, er giebt ihn für mich hin 
Daß er mich vom ewgen Feuer 


Durd fein theures Blut gewin: 
O du ungegründter ) Brunnen, 

ie wil doch mein ſchwacher Geiſt 

Ob er fih gleich hoch befleifft 
Deine Tieff ergründen können. 

Alles Ding währt feine Zeit 

Gottes Lieb in Emwigfeit. 


Scinen Geiſt den — Führer 
Gibt ) er mir in feinem Wort, 
Daß er werde mein Negierer 
Durch die Welt zur Himmelspfort. 
Daß er mir mein SHerg erfülle 
Mit dem helfen Glaubens:Licht 
Das des Todes Neid) zerbricht *) 
Und die Hölle ſelbſt macht ftille. 
Alles Ding währt feine Zeit 
Gottes Lieb in Ewigfeit. 


Meiner Seelen — 
Hat er ja recht wol bedacht: 
Wil dem Leibe Noth zuſtehen 
Nimmt er's gleichfalls wol in Acht: 
Wenn ) mein Können, mein Vermögen 
Nichts vermag, nichts helfen fan. 
Kommt mein Gott und hebt mir an 
Sein Bermödgen beyjulegen: 
Alles Ding wehrt feine Zeit 
Gottes Lieb in Emwigfeit. 


6. 
Himmel, Erd’ und ihre Heere 
Hat er mir zum Dienft befiellt. 
Mo ich nur mein Aug hinkehre, 


Find ih was mic) nehrt und hält. 


hier und Krräuter und Getraide 
. In den Gründen, in der Höh: 
In den Püſchen, ) in der re, 
Ueberall iſt meine Wende, 
Alles Ding wehrt feine Zeit 
Gottes Lieb in Emigfeit. 


Wenn ’) id — ſein ſorgen 
Und ermuntirt mein Gemüth, 
Daß ich alle liebe Morgen 
Schaue neue Lieb und Güt. 
Wäre mein Gott nicht geweſen, 
Hätte mich ſein Angeſicht 
Nicht geleitet, wär ich nicht 
Aus fo mancher Angſt genefen. 
Alles Ding wehrt feine Zeit, 
Gottes Lieb in Ewigfeit. 


Mie fo manche — Plage 
Wird vom Satan rum geführt. 
Die mic doch mein Lebetage 
Niemals noch bifher gerührt. 
Gottes Engel, den er fendet 
Hat das böfe was der Feind 
AUnzurichten ift ) gemepnt, 
In die Ferne weggemwendet. 
Alles Ding währt feine Zeit, 
Sottes Lieb in Ewigfeit. 


9. 
Wie ein Vater feinem Kinde 
Sein Herg niemals ganz entzeucht, 
Ob es gleich bißweilen Sünde 
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Shut, und aus der Bahne weicht 
Alſo hält auch mein Verbrechen 
Mir mein frommer Gott zu gut, 
Mil mein fehlen mit der Ruth 
Und nicht mit dem Schwerte rächen. 
Alles Ding währt feine Zeit 
Gottes Lieb in Ewigkeit. 


Seine Straffen — Schläge, 

Ob ſie mir gleich bitter ſeynd, 
Dennoch, wenn ) ichs recht erwege, 

Seynd ) es Zeichen, daß mein Freund 
Der mic liebet, mein gedende, 

Und mid von der fchnöden Welt 

Die uns hart gefangen hält 
Durch das Ereuge zu ihm lencke. 

Alles Ding währt feine Zeit 

Gottes Lieb in Ewigkeit, 


Daß weiß id — und laſſe 

Mirs nicht aus dem Sinn entgehn '") 
Shrifien Creutz bat feine maffe, 

Und muß endlich ftille ſtehn. 
Wenn '?) der Winter außgefhneyet 
Tritt der fhone Sommer ein: 

Alfo wird auch nad der Pein 
Wers erwarten Fan, erfreuet. 

Alles Ding währt feine Zeit 

Gottes Lieb in Emwigfeit. 


12. 
Weil den '?) weder Ziel noch Ende 
Sich in Gottes Liebe find, 
Ey fo heb ich meine Hinde 


Ten 
3 


⸗ 


Zu dir Vater, als dein '*) Kind, 
- Bitte, wollt mir Gnade geben, 
Dich aus aller meiner Macht 
Zu umbfangen Tag und Nadıt 
Hier in meinem gangen Leben. 
Biß ich dich nad) diefer Zeit 
Lob und Lieb in Ewigkeit. 





Feuftting’fhe Ausgabe: 1) meinem, 2) unergründter; 3) Gieb; 
4) zubriht: 5) Wann, 6) Büfchen ; 7) Wann ; R) war; 9) wann; 10) Sind; 
11) aus dem Sinne gehn; 12) Wann; 13) dann; 14) ein, 


Bemerkungen. 


Gabriel Wimmer, Pafter zu Altenmerbiß gab eine Fleine 
Schrift heraus, welche ale Vorläufer zu feinem größeren Werfe: 
Ausführlibe Lieder- Erflärung, Altenburg (1749) in 4 
Duart: Bänden, dienen follte, und welche den Titel führt: Paul 
Berbard’esc. Her&freudiges Danck-Lied vor die un: 
enbliche Liebe Gottes: Solt ih meinem Gott nicht fin: 
gen?se. Altenburg (1727) in 8. 64 S. Der Autor erläutert mit 
Fleiß in dieſer Schrift dieſes Gerbardifche Danflied, und giebt ber 
des Dichters Leben und Tod Nachricht. In diefem Werfchen fchreibt 
Wimmer Seite 12. „Gegenwärtiges ift gewiß eins von dem beften 
Gerhardiſchen Liedern, und ein folch herrlich, lieblih und fchrift: 
reiches Loblied, welches feines fremden Lobes bedarf, fondern fich 
felber recommendiret, auch an vielen, obgleicy noch nicht an allen 
Orten unfrer Evangelifchen Kirche Sffentlich eingeführet ift. Es 
macht das Herz eines andächtigen Sängers mitten in allem Ereutz 
fröhlich und getroft, führet ihm die Haupt: Wohlthaten feines lieb: 
reichen Gottes ordentlich zu Gemüthe, und erinnert ibn zuleßt fei- 
ner fchuldigen Gegen-Liebe; Iſt alfo gleichfam ein Uhrwerf, das 
da belle fchlägt, richtig weiſet und deutlich wecketzc.“ In dieſer 
Schrift finder ſich am Schluffe derfelben Seite 61 eine Nachahmung 
dieſes Liedes, welche die Auffchrift führt: Gefang einer gläubigen 
Seele, darinnen fie ihre bergliche und auffrichtige Liebe zu Gott zu 
erfennen giebt, fie ift von Wimmer verfaßt und beginnt: Sollt 
ich meinen Gott nicht eben? follt ich mich nicht Tag und Nadıt sc. 

Es mag bei diefer Gelegenheit bier bemerkt werben, daß dieſe 
Meine Schrift Beranlaffung gegeben bat zu der Bchauptung, als 
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babe Wimmer das Leben Paul Gerbardts befonders heraus- 
gegeben wie ſolches Seite 234 angeführt worden. Ach befite eine kleine 
Schrift von 12 Blättern, welche Wimmer an feinem 64. Geburite— 
tage herausgab und die den Titel führt: „Chriſtliches Danck-Opffer. 
An einem Liede, Welches Dem Allerböchften zu Preiß und Ehren 
Bey Antreting feines großen Stuffen Jahres den 29. Dftober 1734 
anbächtig geopfert, Und nach glücklicher Endigung deffelben den 29. 
Dftober 1734 feierlich mwiederholet, Und mit fummarifchen zu feinem 
Lebens »Lauff gehörigen Anmerkungen Denen Seinigen zur Nachricht 
erläutert Gabriel Wimmer Paftor zu Altenmerbig. Altenburg (1734) 
in 8 Zum Schluß der Notizen, weldye der Verfaffer über fein 
eigenes Leben giebt, theilt er in einem chronologifchen Verzeichniß 
diejenigen Werde mit, welche er bis zu feinem 64. Jahre wirklich 
herausgegeben hat. Zugleich verbindet er mit diefem Verzeichniß eine 
Aufführung derjenigen Schriften welche bis zu dieſer Zeit noch uns 
gedruckt von ihm vorhanden find. In diefen beiden Berzeichniffen 
findet fich nichts von einem Leben Gerhardts; was es alfo noch 
wahrfcheinlicher macht, daß Wimmer Gerbardts Leben nicht ges 
fchrieben habe. 

Dr. George Heinrich Götze hat den 4. Vers dieſes Liebes: 


Seinen Geift den edlen Führer 
Giebt er mir in feinem Wort ıc. 


Inden erbaulichen Lieder-Andachten über einige Seuff: 
zer befannter Lieber mit beygefügten Hertzlichen Ge 
beten der Eltern für ihre in der Frembde lebende 
Kinder ꝛc. Lübeck 1724 Seite 50 erläutert. 

Der Geheimerath, Kanzler und Premier: Minifter zu Zerbft, 
Auguft Gotthilf v. Koferig (ibm hatte Wimmer obige fleine 
Schrift über unfer Lied gewidmet) welcher den Wahlfpruch hatte: 
Weber zur Rechten noc zur Linken, batte fich dieſes Lied zu fei- 
nem Cantico adamato (Leiblied) ermählet, und fi deſſen oft 
bedient. Als ihm Gott im Jahre 1709 eine große Freude in feis 
ner Familie gefchenft hatte, verfertigte er eine Arie, und feßte 
unter jeden Vers berfelben, ben erften Vers dieſes Liedes, 

Auch mein feliger Bater, den der Herr wunderbar body felig 
durch die Zeit geführt, fang diefes Lied oft und mit tiefer inniger 
Bewegung feines Herzens, fo daß ich oft bemerfte, wie ihm beim 
Singen bdeffelben die Thränen über die Wangen rollten. Hierdurch 
wurde auch mir von früher Rugend an dieſes Lied wichtig, und 
lernte ich an demfelben bie weife Hand des Herrn erfennen, welche 
auch mich fo wunderbar geführet, und die ich feit zu halten mir 
täglich Kraft von oben erbitte. 


BN | 
= 
N 


111. Lobgefang. 


D. M. Luthers Vnd anderer vornehmen geiftreichen und gelehrten 
Männer Geiftliche Lieder und Palmen ıc.ıc. Berlin 1653. fl. 8. 
©. 291. No. CLXAXVI. 


Im Thon: Lobt Gott ihr Chriften alle zu gleich, - 


1. 
ch finge dir mit Her und Mund, 
Herr, meines Hergens Luft: 
Rh fing und mach auff Erden fund 
Mas mir von dir bewuſt. 
2. 
Ich weiß, daß du der Brunn der Gnad 
Und ewge Duelle fenft 
Daraus uns allen früh und fpat 
Biel Heyl und gutes fleufft. 
3. 
Mas feind ) wir doch? was haben mir 
Auf diefer ganken Erd, 
Das uns, o Vater, nicht von dir 
Allein gegeben werd? 
A. 
Mer hat das fchone Himmels: Zelt 
Hoch über uns gefegt? 
Mer ift es, der uns unfer Feld 
Mit Thau und Megen negt? 
5. 
Mer wärmer uns in Kält und Froft 
Mer fchügt uns vor?) dem Wind? 


768 
Wer macht es, dag man Del und Meoit 
Zu feinen Zeiten find? 
6. 
Mer gibt uns Leben und Geblüth? 
Mer hält mit feiner Hand 
Den güldnen, edlen, werthen Fried °’) 
Rn unferm Baterland? 
| 7. 
Ah Herr mein Gott das fommt *) von dir 
Du du muft alles thun, 
Du bältit die Wach an unfrer °) Thür 
Und läſſt uns ficher ruhn. 
8. 
Du nähreſt uns von Jahr zu Jahr, 
Bleibſt immer fromm und treu 
Und ſtehſt uns, wenn wir in Gefahr 
Gerathen, hertzlich bey. 
9. 
Du ſtrafſt uns Sünder mit Gedult 
Und ſchlägſt nicht allyufehr: 
Ra endlich nimft du unfre °) Schuldt 
Und wirffit fie in das Meer, 
10, 
MWenn 7) unfer Herge feuffist und fchreit 
MWirft du gar leicht erweicht, 
Und gibft uns, was uns hoch erfreut 
Und dir zu Ehren reicht. 
11. 
Du zehlſt wie offt ein Chriſte wein, 
Und was fein Kummer ſey: 
Kein Zähr: und Thränlein ift fo Flein, 
Du hebſt und legſt es bey. — 
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12. 
Du füllft des Lebens Mangel aus 
Mit, dem, was ewig fieht, 
Und führft uns in des Himmels: Haus 
Wenn uns die Erd entgeht, 


13. 

Mol auf mein Herge fing und fpring 
Und babe guten Muth, 

Dein Gott, der Urfprung aller Ding 
Sit ſelbſt und bleibt dein Butt. 


| 14. 
Er ift dein Schag, dein Erb und Theil, 
Dein Glantz und Freuden Licht 
Dein Schirm und Schild, dein Hülf und. Heil, 
Schaft Rath und läft dich nicht. 
15. _ 
Mas Frändit du dich in deinem Sinn 
Und grämft dic) Tag und Nacht? 
Nim deine Sorg, und wirff fie bin 
Auf den, der dich gemacht. 
16/ 
Hat er dich nicht von Jugend auff 
Verſorget und ernehrt? 
Wie manchen ſchweren Unglüdslauf 
Hat er zurück gefehrt. 
17. 
Er hat noch niemals was verfehn 
An feinem Negiment. 
Nein: was er thut umd läſt gefchehn 


Das nimmt ein gutes End, 
Leben und Lieder von Paulus Gerhardt. 49 
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18, 
En nun fo laß ihn ferner thun, 
Und red ihm nichts °) darein, 
So wirflu bier in Frieden ruhn 
Und ewig frölich fein. 





Feufffing’fhe Ausgabe: find, für; Den güldnen, werthen, 
edlen Fried; 4) kommt; 5) unfer; 6) unfer; 7) Wann, und fo ferner; 
8) nicht, 





Bemerfungen. 


Dr. George Heinridy Götze hat ben 13. und 14, Vers 
biefes Liedes in dem dritten Theile der Hochzeitreden p. 216 sqg. 
“ unb ben 16. Bers zweimal auf Begehren in dem vierten Theil ber 
Hochzeitreden p. 13 — 30 erklärt. 

Der um Kritit und Gefchichte der Kunſt hoch verdiente Joh, 
Joachim Windelmann, welcher zur römischen Kirche überging, 
ließ ſich dieſes Xiedes wegen ein evangelifches Gefangbuch nah Rom 
fchicten, um fich an diefem Gefange zu erbauen. So rührend und fehn; 
lic war biejes Lied aus dem Baterlande in feiner Seele mit nad 
Stalien hinüber geflungen. 
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112. Der 111. Palm Davids, 


D. M. Luthers wie auch anderer gottfeligen und Ehriftlichen Leute 
Geiftliche Kieder und Pfalmen ꝛc.ꝛc. von Joh. Erügern ıc. Berlin 
1657 in 8. ©. 440 No. CCXXXVII. 


Im Thon: Nun Tauchzet al ihre Frommen. 


1. 
ch wil mit danden kommen 
In den gemeinen Raht 
Der rechten wahren Frommen, 
Die Gottes Raht und That 
Mit ſüſſen ) Lob erhöhn. 
Zu denen wil ich treten, 
Da ſol mein Danck und bäten, 
Von gantzem Hertzen gehn. 
2. 
Groß iſt der Herr und Mächtig 
Groß iſt auch was er macht, 
Wer auffmerckt und andächtig 
Nimmt ſeine Werck in acht, 
Hat eitel Luſt daran, 
Was ſeine Weißheit ſetzet 
Und ordnet, daß ergötzet 
Und iſt ſehr wol gethan. 
| 3. 
Sein Heyl und groffe Güte 
Steht feft und unbemegt, R 
Damit auch dem Gemüthe 
Das uns im Herken fchlägt, 


49° 


me 


Diefelbe nicht entweich 
Hat er zum Glaubenszunder 
Ein Dendinal feiner Wunder 
Geſtifft in feinem Neid, 
A. 
Bott ift voll Gnad und gaben, 
Gibt Speif aus milder Hand, 
Die feinen wol zu faben 
Die ihm allein befannt, 
Dendt ftets an feinen Bund. 
Gibt denen, die er wenden 
Wil mit dem Erb der Heyden 
All feine Thaten Fund. 


5. 
Das würden feiner Hände 
Und was er uns gebeut, 
Das bat ein gutes Ende | 
Bringt rechten Troft und Freud, 
Und Wahrheit die nicht freugt 
Gott leitet feine Knechte 
In dem rechtichaffnen Rechte 
Das fih zum Leben neigt. 


6. 

Sein Herg left ihm nicht reuen 

Mas uns fein Mund verfpricht, 
Gibt redlidh, und mit treuen 

Was unfer Unglück bricht, 
Iſt freudig, unverzagt, 

Uns alle zu erlöfen 

Vom Creutz und allem böfen 
Das feine Kinder plagt, 
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7. 
Sein Wort iſt wol gegründet 
Sein Mund iſt rein und klar 
Worzu er ſich verbindet, 

Das macht er feſt und wahr, 
Und wird ihm gar nicht ſchwer. 
Sein Name den er führet, 

Iſt Heilig, und gezieret 
Mit groſſem Lob und Ehr. 
8, 
Die Furcht des Herren giebet 
Den erften beften Grund 
Der ) Weißheit, die Gott lieber, 
Und rühmt mit feinen Mund, 
O wie flug ift der Sinn, 
Der diefen Weg veritehet, ' 
Und fleifig darauff gehet, 
Das ’) Lob füllt nimmer bin, 


Feuftfing. Ausgabe: 1) fülem; 2) Zur; 3) Des, 
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113. Der 30. Pſalm Davids. 
Im Thon: Aus meines Hertzengrunde. 


—J. 
ch preiſe dich, und ſinge 
Herr deine Wunder-Gnad, 
Die mir ſo groſſe Dinge 
Bißher erwieſen hat: 
Denn daß iſt meine Pflicht 
In meinem gantzen Leben, 
Dir Lob und Danck zu geben: 
Mehr hab und fan idy nicht. 
2. 
Du haft mein Herg erhöhet 
Aus mander tieffen Noth, 
Den aber, der da gehet, 
Und fuchet meinen Todt, 
Und thut mir Hergleid an, 
Den baftu weggefchlagen 
So daf er meiner Plagen 
Sid) nicht erfreuen fan. 
3. 
Herr mein Gott, da ich Erander 
Vom Bette zu dir fohren 
Da ward dein Heyl mein Ander, 
Und ftand mir treulich bey 


Da andre fuhren hin - 
Zur finjtern Todes:Hole 
Da hieltft du meine Seele 
Und mich nody mo ich bin. 


A. 
Ihr heiligen lobfinget 
Und dandet eurem Herrn, 
Der wen die Moth berdringet 
Bald hört, und herglih gern 
Uns Gnad’ und Hülffe giebt: 
Rühmt den, des Hand uns träget, 
Und wenn er uns ja fchläget 
Nicht allzuſehr betrübt. 


5. 
Gott hat ja Vater-Hände 
Und ſtraffet mit Gedult: 
Sein Zorn nimmt bald ein Ende, 
Sein Hertz ift voller Huld 
Und gönnt uns lauter guts: 
Den Abend währt das weinen, 
Des Morgens maht das fcheinen 
Der Sonn uns gutes Muths. 


6. 
Rd) fprach zur guten Stunde 
Da mirs noch wol erging, 
Ich ſteh auff feftem ) Grunde 
Acht alles Creutz gering: 
Ich werde nimmermehr, 
Das weis id), niederligen 
Den Gott, der nicht Fan triegen 
Der liebt mich gar zu fehr. 
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‘ Als aber dein Befichte, 


7, 


Ad) Bott, fih von mir wand, 
Da ward mein Troft zu nichte, 
Da lag mein Helden: Stand: 
Es ward mir angft und bang: 
Ich fürte ſchwere Klagen 
Mit Zittern und mit Jagen 
Herr mein Gott, wie fo lang? 
8. 
Haſt du dir fürgenommen 
Mein ewger Feind zu ſein, 
Was werden dir den frommen 
Die außgedorten Bein, 
Und der Elende Staub? 
Zu welchen in der Erden 
Wir werden, wenn wir werden 
Des blaſſen Todes Raub. 
9. 
So lang ichs Leben habe 
Lobſing ich deinır Ehr, 
Dort aber in dem Grabe, 
Gedenck ich dein nicht mehr. 
Drumb Ehyl und hilf mir auf, 
Und gib mir Krafft zu ?) leben 
Dafür wil ich dir geben 
Meins gangen Lebens-Lauff. 
10. 
Nun wohl! icy bin erböret: 
Mein Seuffzen ift erfüllt: 
Mein Creutz ift umbgefehret 
Mein Hergleid ift geftillt. 


Mein Gramen bat ein End: 
Es ift von meinen ) Hergen 
Der bittern Sorgen Schmertzen 

Durch dich Herr abgemwendt. 

11. 

Du haft mit mir gehandelt 
Noch beſſer als ich will: 

Mein Hagen iſt verwandelt 
In eines Reigens-Spiel: 

Und vor das Trauer-Kleid, 
In dem ich vor geſtöhnet, 
Da haſt du mich gekröhnet 

Mit ſüſſer Luſt und Freud. 

12. 

Auf daß zu deiner Ehre 
Mein Ehre ſich erhüb, 

Und nimmer ſtille wäre 
Bis das ich deine Lieb 

Und ungezehlte Zahl 
Der groſſen WundersDinge 
Mit ewgen Freuden finge 

Im güldnen Himmels:Saal. 


Feuſtking. Ausgabe: 1) feften,; 2) zum; 3) meinem, 


114. Dun dandet alle Gott. 


D. M. Luthers Vnd anderer vornehmen geiftreichen und gelehrten 
Männer Geiftliche Lieder und Pfalmen ꝛc. Berlin 1653 
in fl. 8. Seite 276. No. CLXXVIII. 


Melodey: Lobt Gott ihe Chriften alle gleich. 


1. 
un dandet all und bringet Ehr 
Ahr Menfchen in der Welt, 
Dem, deffen Lob der Engel:Heer 

Im Himmel ftets vermeld, 

2. 

Grmuntert euch und fingt mit Schall 

Bott unferm höchſten Butt i 
Der feine Wunder überall 

Und groffe Dinge thut. 


3. 
Der uns von Mutterleibe an 
Frifh und gefund erhält, 
Und wo fein Menſch nicht helfen Fan 
Sich felbft zum Helffer ftellt. 
A. 
Der, ob wir ihn gleicy body betrübt, 
Doc bleibet gutes Muths: 
Die Straff erläßt, die Schuld vergibt 
Und thut uns alles guts. 
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5. 
Er gebe uns ein frölich ) Herg 
Erfrifche Geift und Sinn: 
Und werff all Angft, Furcht Sorg und Schmerk 
Ans Meeres Tieffe bin. 
6. 
Er laffe feinen Frieden ruhn 
An Rfraelis Land, 
Er gebe Glück zu unferm Thun 
Und Heil in unferm °) Stand. 
7. 
Er laſſe ſeine Lieb und Gütt 
Umb, bey und mit uns gehn; 
Was aber ängſtet und bemüht 
Gar ferne von uns ſtehn. 
8. 
So lange dieſes Leben wehrt, 
Sey er ſiets unſer Heil: 
Und bleib auch, wenn ) wir von der Erd, 
Abfcheiden, unfer theil. 
9. 
Er drüde, wenn das Herke bricht 
Uns unfre Augen zu, 
Und zeig’ ung drauf fein Angefit 
Dort in der ewgen Ruh. 


Seuftfing. Ausgabe: 1) fröhlich; 2) zu allem; 3) wann und 
fo ferner, | 
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115. Dancklied Nach außgeſtandenem groſſen 
Kummer und Betrübniß. 

D. M. Luthers wie auch anderer gottſeligen und chriſtlichen Leute 
Geiſtliche Lieder und Pſalmen ꝛc. von Joh. Crügern. Berlin 1657. 
in 8. ©. 44. No. (CXXXVIII. 

Im Thon: Singen wir aus Hertzengrund. 

| 1. 
In uf den Mebel folgt die Sonn, 
NAuf dag Trauren Freud und Wonn, 

Auf die fchwere bittre Wein, 

Stellt fi Troft und Labfal ein: 
Meine Seele die zuvor 

Sand bis zu dem Höllen:Thor, 

Steigt nun bis zum Himmels-Chor. 

2. 

Der, vor ) dem die Welt erfchrickt, 
Hat mir meinen Geift erquickt: 

Seine hohe ſtarcke Hand 

Meift mich. aus der Höllen-Band: 
Alle feine Lieb und Gütt 

Ueberſchwemmt mir mein Gemüth 

Und erfriicht mir mein Geblüth. 

3. 

Hab ich vormals Angft gefühlt A 
Hat der Gram mein Her zermwühlt °) 

Hat der Kummer mich befihwert, 





Hat der Satan mich betbort, 

Ey fo bin ich nunmehr frey: 

Heil und Rettung, Schuß und Treu 
Steht mir wieder treulich ben. 
A, 

Nun erfahr ich, ſchnöder Feind, 

Mie dus habſt ) mit mir gemennt, 
Du haft warlich mich mit Macht 
In dein Neg zu ziehn gedacht: 

Hätt' ich dir zu viel getraut, 

Hättſt du, eh’ ich zugefchaut, 
Mir zum fall ein fieb gebaut, 
5. 
Ich erkenne deine Liſt, 
Da du mit erfüllet biſt: 
Du beleugſt mir meinen Gott, 
Und machſt ſeinen Ruhm zu Spott, 

Wann er ſetzt, fo wirffit du umb, *) 
Mann er fpricht, verfehrt dein Grimm 
Seine füffe Vater-Stimm. 

6. 

Hoff und wart ich alles guts, 

Bin id froh und gutes Muths, 
Rückſt du mir aus meinem Sinn 
Alles gute finnen hin: 

Gott ift, fprichft du, fern von bir, 
Alles Unglück bricht berfür, 

Steht und figt für deiner Thür. 
7. 

Heb' didy weg, verlogner Mund, 

Hier ift Gott und Gottes-Grund, 
Hier ift Gottes Angeficht, 
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Und das fchone belle Licht. 

Seines Segens, feiner Gnad, 

AU fein Wort und weiſer Naht 
Steht für °) mir in voller That. 
8. 

Gott läßt keinen traurig ſtehn, 

Noch mit Schimpf zurücke gehn, 
Der ſich ihm zu eigen ſchenckt, 
Und ihn in ſein Hertze ſenckt. 

Wer auff Gott ſein Hoffnung ſetzt, 
Findet endlich und zuletzt, 

Was ihm Leib und Seel ergötzt. 
9. 

Kömmt's nicht heute, wie man wil, 

Een man nur ein wenig ftill, 

Iſt doch morgen aud ein Tag, 

. Da die Wolfahrt kommen mag: 

Gottes Zeit hält ihren Schritt, 
Wann die kömmt fommt °) unfer Bitt 
Und die Freude reichlich mit. 
10, 

Ach! wie offte dacht ih doch, 

Da mir nody des Trübjalls Joch 
Auf dem Häupt ’) und Halfe ſaß, 
Und das Leid nein Herke fraf, 

Nun ift Feine Hoffnung mehr 
Auch Fein ruhen, bis ich Fehr 
An das fchwarge Todten-Meer. 

21. 

Aber mein Gott wandt es bald, 

Heilt und hielt mic) dergeitalt, 
Das ich, was fein Arm gethan, 


Nimmermehr gnug preifen fan. 
Da ich weder hier noch da 
Eingen °) Weg zur Hülffe ) fab, 
Hatt ich feine Hülffe nah. 
12. 
Als ich furchtfam und verzagt 
Mich felbit und mein Herke plagt, 
Als ich mande liebe Nacht 
Mid mit wachen kranck gemadt, 
Als mir aller Muth entfiel, 
Tratjt du mein Gott felbft ins Spiel, 
Gabſt dem Unfall Maaß und Ziel, 
Er 13. 
Nu fo lang ich in der Welt, 
Haben werde Haus und Zelt, 
Sol mir diefer MWunderfchein 
Stets für ) meinen Augen feyn, 
Ich wil all mein Lebenlang 
Meinem Gott mit Lobgefang 
Hiefür tringem' Ehr *’) und Dand, 
14. 
Allen Zammer allen Schmers, 
Den des ewgen Vaters Herk 
Mir fchon igo zugezehft, 
Oder fünfftig außerwehlt, 
Wil ich hier in dieſem Lauff 
Meines Lebens, allzuhauf 
Friſch und freudig nehmen auf. 
15. 
Ich wil gehn in Angſt und Noth, 
Ich wil gehn bis in den Todt, 
Ich wil gehn ins Grab hinein, 


Und. doch allzeit frolidy feyn. 
Mem der ftärdite bey: wil ſtehn, 

Men der höchſte wil erhöhn, 

Kan nicht gantz zu Grunde gehn. 


Feuſtking. Ausgabe: 1) für; 2) zuwühlt; 3) haſt; ) üm; 
5) vor; 6) kömmt; 7) Haupt; 8) Einen; 9) Rettung; 10) vor; 11) Pod, 


Bemerkungen. 


Ueber bie legten Worte des achten Verſes: Wer auf Gott 
fein Hoffnung feget xc. iſt eine zweifache Betrachtung zu le 
fen, In dem fünften Theil der Hochzeitreben bes fchon oft 
angeführten Dr. George Heinrich Götze, und zwar Seite 261 
sg. und in dem fechften Theil derfelben S. 128 sq. eben fo ift in 
dieſem Theil der neunte Vers diefes Liedes: Kommts nicht 
heute wie man will, S. 122 sqq. abgebanbelt. 

Den legten Vers diefes Befanges erläutert Göße in ben 
zwölf Haus-Andachten. ©. 39. sqyq. 

Gabriel Wimmer erflärt diefes Lied im zweiten Theil feiner 
Lieder-Erflärung Seite 425. und erzählt, daß er einmal ben Ick» 
ten Vers dieſes Liedes in der Abfolution einer ihm mwohlbefannten 
Kreuzträgerin Fr. M. M. G. zu ihrem Troſt angeführet babe, 
welcher ihr vorher noch nicht war befannt geweſen. Sie wurde 
dadurch fo erquickt, daß fie Wimmer noch am felbigen Tage bat, 
Ihr ſolche Worte fchriftlich zuzuftellen, damit fie ſich derfelben öfters 
bedienen könnte, worauf er ihr das ganze Lied mittheilte, “ 
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116. Dand-Pied einer veifenden Perfohn auf 
dem Nüd-Wege, | 


Praxis Pietatis Melica: Das ift Vbung der Gottſeligkeit in chriftl« 
und troftreichen Gefängen ꝛc. von Joh. Grügern. Berlin 1666 in 
4. ©. 750. No, 557. 


Im Thon: Lobt Gott ihr Chriften allzugleich. 


1. 
un gebt friſch drauff es geht nach Haus, 
Ihr Rößlein regt die Bein, 
Ich wil dem, der uns ein und aus, 
Begleitet dandbar ſeyn. 
2. 
Rh wil ihm fingen Lob und Preiß 
So viel ich fingen fan, 
Ich wil fein Werd, fo gut ichs weiß, 
Mit Freuden zeigen an. 
= 3. 
Es ift fürwar nicht Menschen: Kunft 
Auf fihern Wegen gehn, 
Führt uns nicht Gott und Gottes:Gunft 
Würds offtmals feltzam ) ftehn, 
A. 
Wie manches Leid, wie mande Noth, 
Wie manches Tammer:Heer, 
Brächt uns in Angſt, thät uns den Tod, 
Wo Gott nicht bey uns wär. 


Leben und Liebder von Paulus Gerhardt. 50 
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5. 
Mie mancher Feind wie mancher Dieb, 
Mo ihn nicht Gott gerührt, 
Hätt uns das unfre ) daß uns lieb, 
Genommen und entführt, 


6. 
Wie mancher böfer ſchwartzer Geiſt 
Hätt unſer Leib und Seel, 
(Wo uns der Herr nicht Gnad erweiſt) 
Erſchreckt aus ſeiner Höl. 


7. 
Es ift der alte groffe Drach 
Dod) allzeit ohne Ruh: 
Wohin wir gehn, da geht er nad) 
Und fest uns grimmig ’) zu. 


8. 
Er ſucht zu Haus, er ſucht zu Feld, 
Er ſucht zur See und Land: 
Er ſucht uns in der gantzen Welt 
Mit unverdroßner Hand. 


9. 
Noch dennoch trifft er uns nicht an: 
Sein Anfhlag geht zurüd: 
Den Gottes Schug hegt unfre Bahn 
Bor *) unfers Feindes Tück. 


20. 
Es zeucht der heilgen Engel-⸗Schaar 
Mit Waffen außgerüſt, 
Und wehren hier und wehren dar 
Des Zaufent:Rünftlers Lift. 


11. 
Es müſſen ja noch immerfort 
Die Mahanaim gehn, 
Und Gottes-Volck auf Gottes Wort 
Zu Dienft und Willen ſtehn. 
12. 
Wenn Gott mir meiner AugenzLicht 
Mit Licht erfüllen wolt, 
Als wie dem Jacob, der ſich nicht 
Zur Eſau fürchten folt. 
18. _ 
Ah was vor ’) Wunder wird ich hier 
Auf meinen Neifen ſehn: 
Wie ſchön wie lieblih würde mir 
An ſolchem fehn gefchehn. 
14. 


Nun! was den Augen nicht vergunt, 
Das ficht mein Herg und Geift, 
Den Gott der beilgen Weißheit grund 

In feinem Geiſte weiit. 
15. 
Es ift fein Wort: Er hats gefagt, 
Seyn Heer-Volck fen bereit, 
Uns zu umblägern, wenn uns plagt 
Des Satans Neid und Streit. 


16, 


Was Gott gefagt, °) das ift vollbradt: 


Mein Herk fey wol gemuth, 
Und laß ja nimmer aus der Acht 
Was dein Gott an dir thut. 
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17. 
Du fiehft und greiffit wie gut er fey 
Dem, der ihn ehrt und liebt, 
Er ziert mit Lieb, er führt mit Trew 
Ein Her das ihm fich giebt. 
18, 
Er trägt uns, wie, (wen einher ſchlägt 
Blis, Hagel, Negen, Wind) 
Ein treuer, frommer Water trägt 
Sein feines zartes Kind. 
19, 
Er det und zu m.t feiner Hand 
Mie eine Mutter thut, 
In derer Schooß das ſüſſe ’) Pfand 
Der Feufchen Liebe ruht, 
20. 
Er reumt aus unfern Wegen weg 
Des Unglücks fcharffe °) Stein 
Und fchafft daß imfre Bahn und Steg 
Zein ſchlecht und eben feyn, 
21. 

Er führt uns über Berg und Thal 
Und wenn's nun ) rechte Zeit, 
So führt er uns in feinen Saal 

Zur ewgen Himmels:Freud. 
22. 
Als denn werd ich die legte Reiß 
Und fchönfte Heimfahrt thun, 
Und nah dem fauren Erden:Sichweih. 
In füffer Stille ruhn. 


Geuftfing, Ausgabe: 1) feltfam; 2) Unfer; 3) heftig ; 4) Tür; 
8) für; 6) geredt; 7) füfte; 6) fharfen; 9) nu; 10) feinem, 


> 
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117, Bon der heiligen Zauffe, 


Im Thon: Es if das Heil und kommen ber, 


1. 
)u Bold, das du getauffet bift, 
Und deinen Gott erfenneft, 
Auch nad dem Namen Jeſu Chriſt 
Did und die deinen nenneſt, 
Nims wol in adıt, und dende dran, 
Mie viel dir gutes ſey getban, 
Am Tage deiner Tauffe, 
2. 
Du wahrft, noch eh du/wurdſt gebohrn 
Und eh du Milch gefogen 
Berdampt, verftoffen und verlohrn, 
Darumb das du gezogen 
Aus deiner Eltern Fleifch und Blut 
Ein Art die fi) vom höchſten Gut 
Dem ewgen Gott ftets wendet. 
3. 
Dein Leib und Seel war mit der Sind 
Als einen ) Gift durchkrochen, 
Und du mwahrft nit mehr Gottes Kind, 
Nach dem der Bund gebrochen, 
Den unfer Schöpffer auffgericht 
Da er uns feines Bildes Licht 
Und berrlihs Kleid ertheilte, 
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A. 5 
Der Zorn, der Fluch, der ewge Tod 

Und was in diefen allen 
Enthalten ift vor Angit und Noth 

Das war auff dich gefallen: 

Du wahrft des Satans Schlav und Knecht 
Der bielt did) feft nad) feinem Recht 

Rn feinem Weich gefangen. 

2. . 
Das alles hebt auff einmal auff 

Und fihlägt und drückt es nieder 
Das Waſſer-Bad der heiligen Tauff, 

Erfest dargegen wieder 
Was Adam hat verderbt gemacht 
Und was mir felbiten durchgebracht 

Bey unferm bofen Weſen. 

6. 
Es macht diß Bad von Sünden loß, 

Und gibt die rechte fihöne. 

Die Satans Kerder vor befchlof, 

Die werden frey, und Söhne. 
Def, der da trägt die höchſte Kron, 
Der lüßt fie, was fein eigner ) Sohn 

Ererbt, audy mit ihm erben. 

| q 
Mas von Natur vermaledent, 
Und mit dem Fluch umbfangen 


-Das wird bier in der Tauff erneut 


Den Eegen zu erlangen. 
Hier ftirbt der Tod, und würgt nicht mehr 
Hier bricht die Höll, und all ihr Heer 
Muß ung zum Füffen ligen, 


8. 
Hier ziehn wir Jeſum Chriſtum an 
Und decken unſre Schanden, 
Mit dem, was er für uns gethan 
Und willig aufgefianden. 
Hier wäſcht uns fein hochtheures Blut 
Und macht uns heilig fromm und gut 
In feines Waters Augen. 
9. 
O groffes Werk! o heilges Bad, 
O Waſſer deſſen gleichen 
Man in der gantzen Welt nicht hat! 
Kein Sinn kan dich erreichen. 
Du haſt recht eine Wunder-Krafft, 
Und die hat der, ſo alles ſchafft 
Dier durch ſein Wort geſchencket. 
10. | 
Du bijt fein ſchlechtes Waſſer nicht 
Mies unfre Brunnen geben. 
Was Gott mit feinem Munde fpricht, 
Das haft du in dir leben. 
Du bift ein Maffer das den Geift 
Des Allerhöchſten in ſich ſchleußt 
Und ſeinen großen Namen. 
II. 
Das halt o Menſch in allem Werth, 
Und dancke für die Gaben, 
Die dein Gott dir darin beſchehrt, 
Und die uns alle laben. 
Wenn nichts mehr ſonſt uns laben wil 
Die laß, bis daß des Todes Ziel 
Dich trifft, nicht ungepreiſet. 
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792 
12. 

Braud alles wol, und weil du bift 
Nun rein in Ehrifto worden, 

So leb und thu auch als ein Chriſt 
Und halte Ehrifti Orden. 

Bis das dort in der eiwgen Freud 

Er dir das Ehr: und Freuden:Kleid 
Umb deine Seele lege. 


Geuftfing, Ausgabe 1) einem; 2) einger, 
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118. Vom heiligen Abendmahl. 


Im Thon: Nun Lob mein Seel. 


err Zefu, meine Liebe, 
Ä Ich hätte nimmer Ruh und Raſt, 

Mo nicht feft in mir bliebe 
Mas du für mich geleiftet haft. 

Es muft *) in meinen Sünden, 
Die ſich jehr hoch erhöhn, 

Al meine Kraft verfchwinden 
Und wie ein Rauch vergehn 

Menn fi) mein Herg nicht bielte 
Zu dier und deinem Tod, 

Und ich nicht ftets mich fühlte, 
An deines. Leidens Noth. 

2. 

Nun mweift du meine lagen 
Und Satans meines Feindes Lift, 

Wenn meinen Geift zu nagen 
Er embfig und bemühet ijt: 

Da bat er taufent Künſte 
Bon dier mich abzuziehn, 

Bald treibt er mir die Dünſte 
Des Zweiffels in den Sinn, 

Bald nimmt er mier dein Meynen 
Und Wollen aus der Acht 

Und lehrt mich gang verneinen, 
Mas du doch feſt gemadıt. 
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3. 
Solch Unheyl abzuweiſen 
Haſt du, Herr, deinen Tiſch geſetzt, 
Da leſſeſt du mich ſpeiſen 
So, daß ſich Marck und Bein ergötzt. 
Du reichſt mir zu genieſſen 
Dein theures«Fleiſch und Blut, 
Und läſſeſt Worte flieſſen 
Da all mein Hertz auf ruht: 
Komm, ſprichſt du, komm und nahe 
Dich ungeſcheut zu mir, 
Was ich dir geb, empfahe 
Und nims getroſt zu dier. 
HA, 
Hier iſt beym Brod vorhanden 
Mein Leib, der dar gegäben wird 
Zum Tod und Greuses Banden 
Für dich, der fih von mir virirrt: 
Beym Mein ift, was gefloffen 
Zu °) Tilgung deiner Schuld, 
Mein Blut, das ic) vergoffen 
Rn Sanfftmuth und Gedult: 
Nims beydes mit dem Munde 
Und den auch mit darben, °) 
Mie fromm im Hergengrunde 
Sc dein Erlöfer fey. 
5. 
Herr ich wil dein gedencken 
So lang ich Lufft und Leben hab, 
Und bis man mich wird ſencken, 
An meinem End ins finſtre Grab. 
Ich ſehe dein Verlangen 
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Nach meinem ewgen Hehl: 

Am Hole bift du gehangen 
Und haft fo manchen Pfeil 

Des Trübfals laffen dringen 
In dein Unſchuldigs Hers, 

Auf das ich möcht enrfpringen 
Des Todes Pein und Schmers. 

6. | 

So haft du auch befohlen 
Das, was den Glauben ftärden fan, 

Ich bey dir folle *) hohlen, 
Und foll doch ja nicht zweiffeln dran, 

Du habſt für alle Sünden 
Die in der ganzen Welt 

Bey Menfchen je zu finden 
Fin völligs Löſegeld 

Und Opffer das beſtehet 
Vor dem der alles trägt 

In dem auch alles gehet, 
Bezahlet und erlegt. 

2: 

Und das ja mein Gedande 
Der voller Falfchheit und Betrug 
Nicht im geringiten wande, 
Als wär’ es dir nicht Ernft genug, 
So neigft du dein Gemüthe 

Zufampt der rechten Hand. 
Und gibft mit groffer Gütte 

Mir das hochwehrte Pfand 
Zu Eſſen und zu Trinden. 

Iſt das nicht Troft und Liecht 
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Den, der fidy laft bedüncken 

Du wolleſt feiner nicht. 
8. 

Ach Herr! Du wilſt uns alle! 
Das ſagt uns unſer Hertze zu. 

Die ſo der Feind zu Falle 
Gebracht, ruffſt du zu deiner Ruh. 

Ach hilff Herr! hilff uns eilen 
Zu dir, der jederzeit 

Uns alleſampt zu heilen 
Geneigt iſt und bereit. 

Gib Luſt und heilges Dürſten 
Nach deinem Abentmahl, 

Und dort mach uns zu Fürſten 

Im güldnen Himmels-Saal. 


Feuſtking'ſche Ausgabe: 1) müßt; 2) Zur; 3) dabey; 4) folte, 


797 


119. Ich weiß das mein Erlöſer lebt. 
Im Thon: Herr ſtraff mich nicht in deinen Zorn, 


1, 
ch weiß das mein Erföfer lebt, 
Daß fol mir niemand nehmen, 
Er lebt, und was ihm widerftrebt 
Daß muß fi) endlich fhemen. 
Er lebt fürwar der ſtarcke Held, 
Sein Arm, der alle Feinde felt, 
Hat auch den Tod bezwungen. 
2. 
Des bin ich hertzlich hoch erfreut 
- Und babe gar fein Scheuen 
Zür dem, der alles Zleifch zerftreut 
Gleih wie der Wind die Spreuen, 
Nimmt er gleich mich und mein Gebein 
Und ſcharrt uns in die Grufft hinein, 
Mas fan er damit fehaden, 
Mein Heyland lebt! ob ich num werd 
An’) Todes: Staub mic) fireden, 
Sp wird er mid) doch aus der Erd 
Hernachmals aufferweden, 
Er wird mid, reiffen aus dem Grab, 
Und aus dem Lager da ich hab 
Ein Fleines ausgefchlaffen, 
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A. 
Da werd id eben dieje Haut, 

Und eben diefe Glieder, 

Die jeder igo an mir ſchaut, 

Auch was fich hin und wieder 
Bon Adern und Belenden findt , 
Und meinen Leib zufammen bind 

Gang richtig wieder haben. 

5. 
Zwar alles was der Menfche trägt 

Das Fleiſch und feine Knochen, 
Mird, warn ?) er fich bin fterben legt, 

Zumalmet und zerbrochen. 
Don Maden, Motten und was mehr 
Gehöret zu der Würme Heer: 

Doch folls nicht ftets fo bleiben. 

6. 

Es fol doch alles wieder fiehn 
Rn feinem vorgen Weſen, 
Mas niederlag wird Gott erhön, 
Mas umbfam, wird genefen. 
Mas die Verfaulung hat verheert 
Und die Verwefung ausgezehrt, 
Wird alles wieder fommen. 

7. 
Das hab ich je und je gegläubt, 

Und faß ein feſt Vertrauen, 
Ich werde den, der ewig bleibt 

In meinem Fleiſche ſchauen. 

Fa in dem Fleiſche, das bier ſiirbt 
Und in dem Stand und Koth verdirbt 
Da werd id Gott inn fehen. 
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8. 
Ich felber werd in feinem Licht, 

In ) fehn und mid) erquicen. 
Mein Auge wird fein Angeficht, 

Mit groffer *) Luſt erbficten. 
Ich werd ihn mir fehn, mir zur Freud 
Und werd ihm dienen ohne Zeit, 

Ich felber und fein frembder, 

9. 
Trog fen num allen, was mir wil 

Mein Hertze blöde machen, 

Wehrs noch fo mächtig, groß und viel 

Kan ich doc fröfich lachen. 

Man treib und fpanne noch ſo ) hoch 
Sarg, Grab und Todt, fo bleibet doch 
Gott mein Erlöfer leben. 


Feuſtking'ſche Ausgabe: 1) Int; 2) wenn; 3) Ihn 4) neuer; 5) zu. 


Bemerfung. 


. Dr. 6. 9. Götze in den Bermifchten Nachrichten bes feeligen 
Herrn Paul Gerhards von Gräfenbepnichen ꝛc. ꝛc. Geiftreiche Haus » 
und Kirchen-Lieder, Lübeck 1725 fagt S.41. Diefes Lied betrachtet 
Hiobs Glaubens-Bekenntniß €, 19. v. 25.27. und ift allerdings 
wertb, daß es den Sterbenden vorgefungen oder an den Orten, wo 
die Leichenpredigten tiblich find, fleißig gebraucht werde, 
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120. Danck Gebätlein Sirachs aus dem 
51 Capitel. 


Nah der Melodey: Hertzlich thut mich Verlangen. 


1. 
ch dancke dir mit Freuden 
Mein König und mein Hehl 
Das du manch ſchweres Leiden 
So mir zu meinem Theil 
Offt häuffig zugedrungen 
Durch deine Wunderhand 
Gewaltig haſt bezwungen 
Und von mir abgewand. 
2. 
Du haft in harten Zeiten 
Mier diefe Gnad ertheift, 
Daf meiner Feinde ftreiten 
Mein Leben nicht ereylt, 
MWenn ') fie an hoben Orten 
Mid, der ichs nicht ) gedacht, 
Mit böſen falfihen Worten 
Sehr übel angebradt. 
3. 
Wenn °’) fie wie wilde keuen 
Die Zungen aufßgeftredt, 
Und mich mit ihrem fchreyen 
Bis auf den Tod erfchrect, 
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Eo hat denn *) dein erbarmen, 
Das alles lindern Fan, 
- Gemwalltet, und mir armen 
Den treniten Dienſt gethan. 


A. 
Sie haben offt zufammen 
Sich wider mich gelegt, 
Und wie die Feuersflammen °) 
Gefahr und Brand erregt. 
Da hab ich denn °) gefeffen 
Und Blut vor ’) Angſt geſchwitzt 
Als ob du mein vergeffen: 
Und haft mic doc gefchligt. 
5. 


Du haft mic aus dem Brande 
Und aus dem Feur gerüct, 

Und wenn der Höllen Bande 
Mich umb und unb beftrict, 

So haft du auf mein bitten 
Dich, Herr, zu mir gefellt, 

Und aus des Unglücks mitten 
Mich frey ins Feld geftellt. 

6. 


Den Kläffer der mit Lügen 
Gleich als mit Waffen kämpfft 
Und nichts fan als betriegen, - 
Den haft du offt gedämpfft. 
Menn °) er gleich einem Draden 
Das Maul bach auffgezehrrt 
So haft du ihm den Rachen 
Durch deine Krafft gefperrt. 
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7. 

Ich war nah am Verderben, 

Du nahmſt mid in den Schooß: 
Es fam mit mir zum fterben, 

Du aber ſprachſt mich loß. 
Und hielteft mic beym Leben, 

Und gabft mir Naht und Taht, 
Die fonft fein Menſch zu geben 
In feinen Mächten hat. 

8. 
Es wahr in allen Landen 

Sp weit die Wolden gehn 
Kein einger Freund vorhanden °) 

Der bey mir wolte ſtehn. 
Da dacht ih an die Gütte 

Die du, Herr, täglich thuft, 
Und hub Herg und Gemüthe 

Zur Höhe, da du ruhſt. 

| ®. 
Ich rief mit vollem Munde, 

Du nahmeft alles an, 
Und halffft recht aus dem Grunde, 

So, das ichs nimmer fan 
Nach Würden gnugfam loben: 

Doch wil ih Tag und Naht 
Dich in dem Himmel droben 

Zu preyſen ſeyn bedacht. 





Seuftfing. Ausgabe: 1) Wann; 2) nie; 3) Wann; 4) dann; 
5) Geuerflammen; 6) dann; 7) für; 8) Wann; ©) fürhanden, 
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Nachträge. 





Su Seite 175. 


Nachdem der Magiftrat Las Schreiben des großen Kurs 
fürften vom %,, April 1666 der Bürgerfihaft hatte mitgetheilt, 
wandte fich diefelbe in folgender Schrift, in welcher fie fich 
gegen die Befchuldigungen im furfürftlichen Schreiben recht⸗ 
fertiget, an den Rath: 


— — Herren Bürgermeiſter und 
NRhat⸗Manne. 

Wir Bedancken unß gang fleißig daß fie unß Puncta 
haben Wollen laßen ZuKommen von des Churfl. Befehliges 
ſo auff unſer Supplication gekommen, Wier Können aber 
nicht Vorbey darauff Zu andtworten, undt Zu bitten, die 
Herrn Bürgermeiſter Wollen alß unſere vorgeſetzte Obrig⸗ 
keit, undt die auch Zugleich unſer Lutterſchen Kirchen Seug 
Ammen ſein ſollen, ſich unſer undt unſer Kirchen annehmen, 
undt Widerümb gegen Bericht hinauff Zu thun, den unſer 
Supplication ſoll nicht mehr angenommen undt weg geſchicket 
werden, Es will auch Keiner mehr unfere Gedanden auff- 
fegen, undt in Ordnung Bringen, daher müßen Wir umfers 
Herken Anliegen fo Guet wir Können biemit felbjt Zuver: 
Heben geben. 

Großgünftige Herren es feindt nicht die Berordneten der 
Bürgerfchaft etwan 10 oder 12 Mann, fondern die Gewercke 
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in gefambt haben Jehnesmahl supplieiret, unfere Noth ge: 
flaget undt ümb unfre Armen Priefter demütigft angehalten, 
haben Wier doch alle unfer Annungs= Siegel davor gedruckt 
undt waß wier gefchrieben und gebethen haben, daß haben 
wier auf Nechtem, aufrichtigen Gemüthe gebäthen, nicht ges 
zwungen, oder von Jemandt darzu angeftifftet fondern es ift 
unfer einhelliger Wille undt Meinung alfo gemwefen, Wier 
haben auch niemande darzu annehmen dürfen, der unß hier⸗ 
in anſchläge gegeben hatte, weil es Fa Stadt Kündig wor—⸗ 
den daf Hr. Pauel Gerhardt, alf ein frommer Friedliebender, 
Man über dem Kein Menſch Jemahls geflaget von feinem 
Ampte gefeget, auch der Churfürft fchreiben Laßen, daß die 
andern Priefter auch weg follen, wenn fie nicht unterfchreiben 
mürden, darauf haben wier Ja nicht Bor über gefondt Zu 
supplieiren, einen fonderlichen Coneipienten haben wier nicht 
gehabt, Was wier vortragen undt supplieiren wollen, daß 
haben wier felber auffgefeget, undt nur in Ordnung bringen 
Laßen, Wir find auch in allen damit Zufrieden gemefen, alß 
wier es haben leſen hören. 

Vnſer Gnädigſter Churfürft undt Ser nimbt übell auff 
daß wier geſchrieben haben, wier wehren Beſtürtzet undt 
wüſten nicht ob wier in der Welt, oder außer der Welt weh⸗ 
ren, aber wie haben wier denn anders ſchreiben Können, alß 
wie ſichs mit uns verhält, wier ſeind Ja über alle maßen 
ſehr erſchrocken, wie wier gehöret, daß alle unſere Prieſter 
weg ſollen; Was hat den ein Menſch in der Welt oder zu 
hoffen, dadurch er ſich Köndte bey dieſen Zeitlichen Leben 
etwas getröſten, alß den Himmel, undt Ewige Leben, wan 
nun die Prieſter ſo uns Zu dem Himmel führen ſollen, Weg 
ſollen, was iſt den die Welt undt unſer Leben uns mehr nütze. 

Wier Laſſen Lieber alle daß Zeitliche fahren, Kriegen 
auch nichts davon mit, ehe wier daß ewige verliehren follen, 
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Gott ift ein Herkenfündiger undt weiß am Beſten, wie unf 
Zu Muthe ift. Es ift unf alleine undt nie im Sinn Kom: 
men, einige Sedition anzurichten, davor foll uns Gott Be— 
hüten, aber wie unfer Herg gefränft undt unfer gewißen Bes 
drückt wirdt, daß müßen wier Ta Klagen undt von unf fagen. 
Wier findt auch Ra Zu Rechnen Thodte undt nicht mehr 
Lebendige, wan wier unſern Glauben, darauff wier getaufft 
undt ertzogen find verlaßen follen. 

Vnſer Gnädigfter Herr nimbt auch übel auff daß wier 
geichrieben wir hetten fajt alle dag unferige waß wier umb 
undt an gehabt dahin gegeben, aber daß es ſich alfo verbalte 
werden unfere Großgünftige Herren woll befer wißen fo Baldt 
ein Bürger oder Handwerdsmann ftirbet, ift offt nicht fo viel 
vorhanden, daß er Ran ein Ehrliches Begräbnis davor Be: 
fommen, undt daß wie den die Herren, auch eines Theilit 
Rhats Herren Befunden haben. Vnſere Eltern haben unf 
nichts hinterlaßen, der Krieg hat Fa alles verzehrt, undt wier 
Haben auch nichts Beylegen Können, den Ihar auf Ihar 
ein müßen wier Sa Contribuiren undt noch dazu die ſchwere 
Einquartirung tragen, wie unfere Stadt von Anno 1630 
Hero ift mitgenommen, daß Zeugen die mwüfte ftellen undt 
die Bamfelligen Heufer, derer Ra an 300 fein die gleich— 
fahm auf den feuer Städten undt Bürgerichafft weggeben, 
undt wo it ein Mann baldt Zu finden, defen Haug nicht 
mit Schulden Beladen fey undt wann er flirbet, feine nidyts 
oder wenig Bekommen. Die Hochgeehrte Herren Com- 
missary wiſſen Ya nunmehr unfer Vnvermögen aud, es 
wiffen auch die Soldaten undt Excecutoren, bey wie vielen 
Excegviren undt wenig finden, wan man vifitiren folte, würde 
man Bey den Allermeiften Keinen vorrath an Korn, noch 
weniger am Gelde finden, doch haben wier ſolches ohne wie: 
derwillen gethan, in Hoffnung, es würde doch Einmahl an: 
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ders. werden, daß doch dennoch albier in diefer Stadt foldhe 
große Pracht undt Hoffart getrieben, daran find wier un: 
ſchuldig, aber ſolche Hoffart Kompt meiſt Her von den Hoff— 
bedienten, und deren Mägdte die manchesmahl ſtoltzer gehen 
alß der Bürgermeiſter frawen undt Töchter. Es ſeindt auch 
andere Leute, ſonderlich Weibes Perſonen vorhanden die 
Ziemblich ſtoltzieren, wen man fraget, wer fie fein, fo liegen 
fie auf fi felbft, wo mit fie aber Kleider und Hoffardt ver: 
dienen, werden fie am Beſten mwißen, Solte auch einer.unter 
ung Hierin übertreten, fo fan es Ra unf andern nicht Aus 
gemeffen werden, man frage aber nach waß ſolche Vornehme 
in vermögen haben, oder endlich hinterlaffen, undt eben findts 
die fo nichts oder wenig zur Contribution geben. 

Vnſer Gnädigfter Herr Laßet fehreiben, daß er unf uns 
fere Prediger nicht nehmen wolle, wenn fie fih nur nach dem 
Edict halten, daß Calumnüren, Läftern uudt Verdammen 
Laßen mwolten, wann daß alfo gemeinet fo dürfte nur vers 
boten werden, daß Keiner Läftern undt Calumniiren folte 
Bey Hoher jtraffe, undt dazu wehre unnötig Zu unterfchreiben, 
den wer damwieder gehandelt der würde geftrafft werden, wier 
wißen ung aud Au befinnen, daß unfere Prediger unver: 
wandt wordtlicher Weiſe ſich allen bezeuget haben, haben fie 
uns gelehrt was wier glauben follen, undt hingegen gemies 
fen, was wier nidyt glauben noch annehmen follen, fo haben 
fie Ja darinnen Recht gelehret, wier wiſſen auch gar nicht 
daß diefelben auff die Reformirte folte geſchmehet undt dies 
felbe geleftert haben, ift Ihrer gedacht worden fo iſt es Ja 
ohne einige Verlefterung gefchehen, Wier findt albier fo Aldt 
worden undt haben noch niehmalen gehört, daß einer von 
den Reformirten folte über unfere Priefter geklagt haben. 

Unfer Gnädigfter Herr undt Churfürjt will haben, daß 
wier ung ümb unfere Sandtwerde und nicht inmb die Edicta 


Bekümmern, Aber Lieber Lieber Gott warüm follen wier unß 
nicht ümb unfer Sehlen Seeligfeit befümmern, wier glauben, 
hoffen aud) daß wier durch den Lutterſchen glauben Können 
fehlig werden, darümb müßen wir ung Ja auch befümmern 
ümb folchen glauben, den ein Jeder foll feines eigenen glaus 
bens Ichen. Wan unfere Prieſter fagen fie Können nicht 
unterſchreiben mit guetem gewißen undt die follen darümb 
weg undt andere Kommen twieder hero undt unterfchreiben 
es, fo Kan es Ja nicht anders fein, alß dag Wier glauben 
Die Eritunterfchrieben haben ein ander gemwißen alß bie 
Itzigen, undt feindt nicht rechte Lutheraner, alfo würden wir 
Ra mit Lauter Zweifelmuth in die Kirche gehen, betten 
Keine guethe andacht, würden aud die SPriefter fo unter 
fehrieben gar nicht achten, undt damit würde Ja unfer Chriſten⸗ 
thumb gang fallen, Wier Bitten dannenhero nochmahls fehr 
fleißig, fie wollen fich doch unfer undt unfer kLutterſchen Kirche 
getrewlich annehmen, undt Bey unfern Gnädigften. Chur: 
fürften undt Herrn dahin bringen, daß doc Herr Paul Ger: 
hardt wiederümb Restituiret undt unfere andere Priefter mit 
dem Bnterfchreiben verichonet werden. Verbleiben 


Gehorſahme undt Schuldige rc. ıc. 


Zu Seite 200. 


In einem, mir nachträglich aus dem Provinzial: Archiv 
in Magdeburg mitgetheilten Aktenſtück finde ic) bei dem Seite 
200 mitgetheilten Fragmente eines Schreibens Gerhardts an 
feine Gemeine folgende Schrift, die nad) dem Anhalt ber: 
felben von Gerhardt abgefaßt if, und welche den Schluß 
feines Schreibens an feine Gemeine erläutert, Gerhardt 
feßte diefe Schrift ohne Zweifel deshalb auf, um feiner be: 
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Fümmerten Gemeine die Gründe darzuihun, aus welchen er in 


feinem Gemwiffen verhindert wurde, den Revers, den Edicten 
gemäß zur lehren, zu unterfchreiben. 


In NominE Jesu CHRistı. 


Privat-Discursus Eines Bornehmen mit Einem 
feines Dienft Erlagenen Prediger. 
E⸗ ermahnet ein Vornehmer Herr Welcher die Lutheriſche 
Kirche und Religion vor die Einige Rechte Lehre, Ehriſtliche 
Kirche und Religion heit, andy ſich dahero zu derfelben be- 
£önnet, über Diefes auch Formulam Concord. in Thesi und 
Antithesi gutt fen laßet, Derfelbe Bornehme Herr, fag ich, 
ermahnet einen bißher feines Ambts erlafenen Prediger, daß 
er wieder in fein Predig Ambt eintreten Möge. Der Pre: 
diger ant Worttet, salvd semiper Veneratione, qnae per- 
sonae illi in eminentia constitutae debetur, daß er ſolches 
zwar von Hergen gerne thun mwolte, Wo es nur 
1) Mit guten gewiffen geichehen Könte, denn mit böfen 

gewißen in ein fold hohes heiliges Ambt treten, fiehet ein 
jeder Vernünftiger Chrift, Waß Bor ein gefährlih Werd 
das ſey, | 

2) Nun Kann aber folder Prediger mit guten gewißen 
nicht in das heil. Ambt eintreten, Weil er fein Lutherifches 
glaubens Bekändtnüß, fo er mit diefer Ehriftlichen Gemei— 
nen Kirchen gemein hat, In Welchem er auch) Diefe Gemeine 
Da er Zu Ihm Kommen, gefunden, und nod) iego findet, 
Weil er, fag ich, foldy Lutheriſches Glaubens BeKändtnüß 
Form. Coucord, genennet, Bon ſich legen und gar Ber: 
leügnen müfte, 

3) Form. Concord. aber muſte er Ver MWerffen, Weil 
er nicht anders in das Anıbt eintreten Kann, alß mit Be: 
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dingung des gehorfambs gegen die Ehurfl. Edieten, Denn 
Edicte und Form. Concord. feindt einander direct& ent: 
gegen, eines hebt das andere auff, undt ift unmüglich, daf 
Sie beyde zufammen fiehen undt bleiben Können. 

4) Nachdem es num Bor Menfchen Augen aller Dings 
unmüglich ift, daß der Chrfürft von Brandenburg Diefes 
Predigers Wegen die Edieta ändern und auffheben folte, 
So iſt es auch eine Wahre unmüglichkeit, daß der Prediger 
bey fo befielten Sachen mit guten gemwißen Wieder in fein 
Ambt eintreten folte, 

Hier Wieder Wirdt nun user 

1) Es were war nicht ohne, daß andere Prediger hie: 
bevor durch reverse und aniego Durch die Confirmationes 
zu den Edietis Verbunden weren, Mir aber Würde gantz 
mit einander nichts gefagt, Ach folte weder an einigen Re- 
vers noch ConfirMation gebunden feyn, fondern dürffe nur 
hingehen, und wieder Predigen, wie ich zu Bor gePrediget 
hette, Sed resp, 

1) Daß ich vor dem grketkamb ı der Edieten nicht frey 
ſeyn Könne, erfcheinet C. P. auf dem hoben Werd, Welches 
mir. am Iten January Diefes 1667 im Nahmen Unfers 
guedigften Herrn, Durch einen geheimbden Sceretarium Zu: 
gebracht worden, Nemblih Sr. Chfl. G. Verfehen ſich gne: 
digft, Ich würde mich allemahl Dero Edictis gemeß bezeü— 
gen, und Da 2) E, E. Rath diefer Stadt meinet Wegen 
Supplieirte und Bethe S, Churfl. G. möchten mir mit eis 
ner gnedigften Declaration zu Hülffe Kommen, Ob ih an 
die Edieten folte gebunden feyn oder nicht?) Da Wurdt 
Weder Ja noch Nein geantWorttet, fondern nur Diefes, 
Wenn ic mein Ambt nicht Wieder betreten wolte, fo folte 


*) Siche 9. 186 und 19%. 
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Der Magistrat eine andere Perſon Zur Probe Predig ein⸗ 
laden, °) . | | 
3) Erhellets auch Darauf, Daß Das ganze Landt an 
die Edieta Verbunden ift, Wie ſolches Sonnen klahr am 
Tage ift, Waß num aber Das gantze Landt trifft und ans 
gehet, Wie Kann ich einiger allein Da Von außgeſchloßen 
fenn? 4) Schliefe ih alfo: Bin ich an die Ediete nit 
Berbunden, fo mag ich frey und ungefchenet Dar Wieder 
handeln, Nun wirdt aber Das Letzte Nimmermehr einges 
räumet werden, Darımb Kann auch Das Erfte nicht feyn, 
5) Berufft man fid) 1) Darümb auff mein Voriges Pre- 
digen, und will gern, daß ich dabey Verharren folle, Weil 
mans Bor moderat, ımdt den Edietis gemef zu ſeyn beit, 
Es wirdt mir aber 2) Mein Predigen gang anders geDeü⸗ 
tet, al ich gemeinet habe, und es auch in der That und 
Wahrheit fich befindet, Es ift wahr, Ah bin Moderat ge: 
mefen, und babe mich je und all Wege Der Moderation 
befligen, Soldyes aber Necht zu Verſtehen iſt zu merden, 
daß zweyerley Moderation fey, Eine gute, eine heilige und 
Nechtfchaffene Moderation, und Dann aud) eine Böfe un: 
arthige und übelgejtalte Moderation, Eine gute Moderation 
ift Die, fo Da entgegen gefeget wirdt den fleifchlichen Allee: 
ten und allzubigigen Bewegungen des Gemüthe, da ein Pre: 
diger, Wenn er Gottes Straff Ambt führen foll, fein eigen 
gifft und Galle mit einmenget, folcher Moderation (Die nem: 
lichen den eigenen fleifchlichen affecten entgegen gefeßet wirdt), 
baben fih all Propheten und Apoftel und Derfelden Treu 
nachfo'ger, (unter Melchen ich auch den Hr. Lutherum 
mit Rechne) je und alle Wege auch bey Ihren fchärffefien 


°) Ch. das Schreiben Gerhardts an den Magiftrat Geite 197, 
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und harteſten Straff Ambt, wieder falſche Lehre und Gott 
loſes Leben gebrauchet. 

Eine Böſe Moderation aber iſt Diejenige, fo da ent— 
gegen gefeget wirdt Dem Lutherifchen Elencho confessio - 
nali publico, Welcher in der denominatione und Condem- 
natione faljcher Lehrer und Lehren beftehet, da man ſich Elen - 
chi begiebet und Denfelben durchauß Keines Weges ge: 
brauchen Mill, Darumb weil Ihn gegentheil vor Injurien 
und Calumnien und Bor ein un Chriftliches Ver Kätzern und 
Berdammen belt, Jener erjten Moderation hab idy mid) je 
undt all Wege beflifen, zu der anderen aber undt Letzten 
babe ih mic) mein Lebtage nicht Verſtanden, Es iſt auch 
Diefelbe niemals von mir geleiftet worden, | 

3) Gerne haben Weder ich noch einige meiner Hr. Col- 
legen. jemahls auff der Cangel unß folcher redensarthen ge: 
brauchet, Reformati snnt Calviniani, Zwingliani, Sacra - 
mentarii, Et nos damnamus Calvinos, Aber begeben ba: 
ben Wir ung gleich Wohl Derfelben niemahls, Wir haben 
Sie audy nicht Darumb unterlaffen, daß Wir Sie vor böfe 
und unrecht bielten, Sondern haben unß hierunter Unfer 
Chriſtlichen Freyheit gebrauchet, Zumal Wann die Zeit undt 
gelegenheit, auch der Zuftandt unferer Zuhörer und Kirchen 
ſolches ung zugelaffen, Wenn es aber die Noth erfordert hat, 
und Wir gemerdet, daß unfere Gewißen folten constringiret 
werden, Co haben Wir dann auch Kein Bedenden getragen, 
Mie in allem andern, alfo audy inn Diefem Stück bey un: 
ferm Bekändtnüß zu Berbleiben, und Demfelben anzuhangen, 
Wie umter andern bier Bon Das Collog. amicabl. zur 
guüge zeugen Kann. 

4) Undt Wenn dann nun ung Predigern undt fonders 
lid) mir mein bigheriges Predigen ſolcher geftalt noch ferner 
mißgedeutet werden fo‘te, würde ich, Da ich nad Gottes 
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Millen wieder in mein Ambt Kommen folte, ſolches ändern, 
und zum Wenigften den Vorbefagten Elenchum Confessio- 
nalem und Censuram Ecclesiarum nostrarum  publicam 
retten und Schügen, auch wie nichtes Böſes und unChrift- 
liches Darinnen Meinen Zuhörern Zeigen müßen, 

2 

Dürffte ih Doc nicht absolutam obedientiam Edic- 
torum verheißen, fondern Könnte e$ cum certa reservatione 
restrictione et Limitatione thun, sed resp. 

1) Haben Wir bifher Exempla gehabt, Da man endts 
fi) folhe reservationes, restrietiones und Limitationes 
nicht geftatten wollen, 

2) KRonnt id meines Theil Wenn ch ja reserviren, 
restringiren und Limitiren ſolte, es auff Keine andre Weiſe 
thun, alß ih Wolte den Edietis gehorſamb ſehn, fo fern Sie 
nicht wieder mein gemwißen, und wieder mein Lutheriſches 
glaubens Bekändtnüß weren, Weil id) dann aber alle und 
jede puncten, fo in den Edictis zubalten befohlen worden, 
wieder mein gewißen und Bekändtnüßt zu fein halte, Was 
würde ich mit meiner restrietion anders thun, alß daß id) 
zufagte, ich Wolte feinen einsigen punct der Edicten balz 
ten, Diß würde von Männiglich nicht unbilih mehr pro 
Ludibrio, alß pro re serio acta praesertim in tam gravi 
et arduo negotio gehalten und geftraffet werden. 

3) So Kann au Dasjenige, Waß an fi) felbft Böſe 
und unrecht ift, weder mit noch ohne restrietionem zu thun 
verfProchen werden, Da den Drey Gefellen Daniels ge: 
bothen wurde, das Güldene Bildt anzubethen, Dem Daniel 
das Gebeth zu Gott auff foviel Tage zu unterlaßen, Den 
Juden zu der Macabeer Zeiten, wieder Gottes Geſetz zu 
handeln, den Aposteln Das Predigen von Jesu Nazareno 
einzuftellen, So wahr Darin überall Feine Limitation. oder 
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restrietion, mit welchen Sie fi in ſolchen Werden hatten 
einlagen Können, fondern Weil Diefes alles an fich ſelbſt 
böfe und unrecht wahr, fo muften Sie simplieiter und ab- 
solute bioß und fchleht Dahin fagen: Wir Fönnen es 
nicht thuen ꝛc. 

Nun ift.aber alles Das Senige, Waß mir in den Edic- 
tis Zuhalten befohlen wirdt,: (meinem Wißen und gewißen 
nach), am ſich ſelbſt böfe und unrecht, Darumb Kann id) 
mich auch durch Feine Limitation Darbey fchügen, und ret= 
ten, jondern ich muß gerade herauf befennen, Sch Kannß 
nicht thun? Ä 

3 

Es folten mir Formula Concordiae nit gang und 
jar genommen feyn, fondern thesis und antithesis folten 
frey bleiben, Nur allein der denominationum und condem- 
nationum oder anathematismorum folte ich mich enthalten, 
sed resp. 

1) Nach Zutherifcher Meinung gehören die Condemna- 
tiones und anathematismi, auch mit zur Antithesi, Ja fie 
feindt felbft die Antitheses in unterfchiedf. articuln. 

2) Seind ſolche anathematismi ein Stück und ZuVor 
ein Bornehmes Stück Formulae Concord., Welches, Wann 
ich es fahren laße, Behalte ich mein Bekändtnüß nicht gang 
fondern nur halb, Ein halb Bekändtnüß aber iſt Kein — 
Bekändtnüß, 

3) Kann unß in ſolchen anathematismis und denomi- 
nationibus gar nichts Böſes gezeiget werden, Böſe hinge: 
gen finden Wir das zu feyn, Daß Wir un folche Elenchos 
follen nehmen undt verbiethen laßen, Denn da müften Wir 
ung ein fehr. großes an unfern Bekändtnüß nehmen und 
Berbiethen laßen, Sein Befändtnüß aber, zu welchen man 
von Tugend auff gezogen und gewiefen worden, Fin welchem 
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man auch von Jugend auff vor Gott und vor der Welt mit 
guten gewißen gewandelt hat, Von welchem unß auch der 
Geiſt Gottes in unſern Hertzen Zeugnüß giebet, daß es recht 
und gang heilig und Chriſtlich ſey, Solch Bekändtnüß ſag 
ich, Dahin geben und von ſich legen ſollen, und zwar unter 
dem Nahmen eines ſchmäh- fehandt: und Läſters Buchs 
Das iſt doch ja ein großes harttes und ſchweres Werck, 

4) Zaft ſichs ja Wohl hören, Daß, (Wenn nur die ana- 
thematismi Auf bleiben), unß Thesis und antithesis Form, 
Concord. gelaßen werden follen, Aber auf den Edictis, menn 
Sie etwas genau betrachtet werden, will gar ein andres er⸗ 
hellen, Da finden ſich gar unterſchiedliche Theses auch gar 
unterſchiedliche antitheses Form. Con. welche unß in den 
Edietis mit großen Ernſt unterſaget werden, Eine Thesis 
F. €. ifts, daß etlihe reformirte Lehrer ein anders mit Ih— 
rem maul fagen, Ein andres in ihrem Hergen glauben Epi- 
tom. art. 1 in siatu Controv. $. ad solidum, Uudt dennoch 
wirdt ung diefer Thesis verbothen, Eine Thesis F. C. 
ifts, daß wir den Reformirten in Ceremoniis unß fügen 
folfen, Art. 10, Aflirm. 4. und dennoch, wirdt unf gebothen, 
dag Wir denen zu gefallen, die Ihnen ein gewißen über den 
Exoreismum maden, (Welches Reine andre alß heimliche 
und öffentliche reformirte feyn Können), foldye Ceremonien 
außlaßen follen, Eine antithesis Reformatorum concernens 
its, daß im Abendmahl nicht blog Brodt und Wein feyn 
Art. 7, Reject. 5. 6. 7. 8. 10. 15. 16.und dennoch wirdt 
unß Diefelbe unterfaget, Eine antithesis Reformatorum spec- 
tans ifts, daß Chriftus nicht in Himmel eingefchloßen feh, 
‚ ‚ibid. reject. XI, und dennoch wirdt unß Diefelbe verbothen, 
Eine antithesis Reformator, tangens ifts, Wenn diefe Lehre 
verworffen wirdt, Gott wolle nicht, daß alle menfchen, wenn 
Sie zu Ihm beruffen werden, zu Ihm Kommen follen, 
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Art. XI. Reject. 2.und dennoch wirdt unß foldye antithesis 
unterfaget, und Dergleichen Könnte vieleicht noch mehr ge- 
funden werden, Wenn man genau nachſuchen wolte. 
; 4, 

Es gebe aber bei den Vnterthanen fchlechten respect 
gegen die Obrigfeit, wenn Sie hörten, daß Ihr Landesherr, 
Seiner Religion halber Verdacht ſeyn foll, sed resp. 

1) Ehen das Können Die Papiften auch den Refor- 
mirten Borwerffen, Menn diefe jagen, Die Catholifhe Re- 
ligion Deren der Röm-Kayſer zugethan ift, fen eine irrige, 
faliche, Verführiſche, Abgöttifche, abergläubifche ja, gar un: 
fehl. Berdamliche Religion. j 

2) Iſis ja die Erfahrung felbit Zeuge, waß vor treues 
Hergens die Lutheriſche Vnterthanen Hiefiger Lande, Ze und 
all wege gegen Ihre Licbe hohe Churfl. Obrigkeit gemefen 
ſeyn, Od Sie gleih Wohl gewuſt haben, daß höchfigedachte 
Liebe Obrigfeit fi) zu der Reformirten Religion befennen. 
| 3) Erclehren fih die Vorrede des Concordien Buchs 
zu aller gnüge, wohin die anathematismi und Condem- 
nationes gemeinet feyn, nemlich nicht auff Einen und den 
andern zuhören, Es ift gleidy Obrigfeit oder Vnterthanen, 
Vielweniger auff gange Kirchen und Gemeinen, fondern nur 
auff die Doctores fanaticarum opinionum, und in fonder: 
heit auff die provicaces und blasphemos Doctores, | 

4) Obgleich, unfere liebe hohe Obrigkeit fih zu Der Re- 
formirten Religion befennet, fo wißen und befinden wirs 
Doch gleih Wohl, dag Sie in Dero Churfl. Herzen un: 
fern Lutheriſchen glauben, (melhen Wir vor den Rechten, 
Wahren und Einig ſeligmachenden halten), nicht feindt noch 
gehäßig feyn, Welches Wir unfehl bahrlich fliegen, auf 
dem Bäterlichen hoben Schutz und Schirm, Welhen Er. 
Churfl. G. ung bey unfern Bekändtnüß fo gnädigft Ver: 
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Prach, auch biß dato, Gott Lob, gar reichlich und mildig⸗ 
lich geltiſtet hat, Gott Vergelte es unſern Lieben Landes 
Vater und laße es Ihn und ſeiner Churfl. Sachen darvor 
Wohlgehen immer undt ewiglich. 
$. 

Ich möchte aber gleih Wohl meine gemeine Bedenden, 
welche 1) nach mir Verlangen träget, 2) nicht weiß waß 
&ie vor einen an Meiner Stelle Kriegen möchte ıc. 


Hieran fehließt fih nun das Schreiben Gerhardts an 
feine befümmerte Gemeine. 


Zu Seite 357. 


Das Lid: Nicht fotraurig nicht fo fehric. ift 
eins von denjenigen Liedern, durch welche fih Gerhardt zu: 
erft öffentlich befannt gemacht bat. Es findet fi) zu dem- 
felben fchon eine Melodie in den Geiftlihen Kirchen = Melo: 
dien, Vber die von Herrn D. Luthero Sel. und anderen 
vornehmen und Gelehrten Leuten, auffgefegte Geift: und Troft: 
reihe Gefänge und Pfalmen ıc. ꝛc. von Koh. Grügern ıc, 
Leipzig 1649 El. 4. No, 119. 
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